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VORWOßT ZUR ERSTEN AUFLAäR 



Hit dem TorliegendeD Auszüge meines anatomischen Handbuchs ent- 
spreche ich einem von vielen Seiten mir geänsserten Wunsche, den 

Atlas, in welchem ich für die secirende Jugend die Abbildungen jenes 
Werkes zusamniciigestellt hatte, durch einen kurzen Text zu erliuitern. 
iiei der Abfitösuiig desselben dachte ich zunächst an Leser, tlie den 
Gegenstand der Beschreibung und Abbildung vor sich oder in frischer 
Erinnerung haben und nur nach Anhaltspunkten verlangen, um das 
Beschriebene am Präparat aufzusuchen und in der Phantasie zu repro- 
dadren. Ich beschränkte mich auf die nackte Anatomie in der Meinung, 
dass es Sache des academischen Vortrags sei, das Gerüste derselben, je 
nach dem Geschmacke des Lehrers, mit mechanischem, physiologischem, 
embryoloirisehcni, pliylogenetischem, chinirgischera und pathologischem 
Stoffe zu bekleiden und zu scbmüeken. Ihe Verbindung der Resultate 
der mikroskopischen und der gröbern Anatomie, eine Verbindung, auf 
welcher die heutige Stellang der Anatomie im Unterrichts^System und 
der Anatomen im Unterrichtskorper beruht, durfte nicht aufgegeben 
werden; doch hielt ich eine verhältnissmässige Unterordnung der mikro* 
skopischen Thatsachen för erlaubt, aus dem doppelten Grunde, weil 
erstens ein Thcil derselben noch zu sehr bestritten ist, um in einen 
kurzen, dogmatischen Ausdruck gefasst werden zu können uudz weiten s 
die Compeudieu der Uewebelchre es sich zur Zeit nicht uohmeu lassen, 



VI Vorwort 

deo mikroskopischen Theil der Bystematischen Anatomie in den Kreia 
ihrer Betrachtung zu ziehen. 

Die wenigen Citate, die man finden wird, dienen gewissermaasscu 
zur Ergänzung des grössern Ilandlnirbs. Tdi benütze die (jelegeulieit, 
um die wichtigeren Bücher und Abhandlungen, die nach dem l^rscheineo 
desselben publiciri worden, namhaft za machen. 
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EINLEITUNG. 



Jkr KOrper detHenscben, wie der Wirbeltbiere fiberlumpt, bestebt »us 

Ewei parallelen, einander in ihrer ganzen Länge berührenden, im AllgemMneo 
cjUndriBchen Röhren. Die Eine umfasst das Centr.ilorrran des Nervea- 
Bygtera», an welches die Functionen des Denkens, Empfindens «nd Wollena 
gebunden sind, die andere schliesst die Organe der Emähmnf; und Fort- 
pflanzung ein; man Icnnn jene Rtihre die aniroalisclio, diese die vegeta- 
tive nennen. Zur Stütze des Doppclrohrs dienen die Extremitäten, die 
Tiden WirbeltUeren feblen, deren aber keines mehr als swei Pure beritit. 

Dnreb die dem Menacben natflriicbe Haltung des Dcppelrobra, mit der 
LSngaaze aenkreebt nur Erdoberflftcbe, bestimmt sieb das Oben und Unten, 
durch die Lage der Sinnesorgane das Vorn und Hinten so, d.iss die vegetative 
Röhre die vordere, die animalische die hintere wird. Eine senkrecht durcb 
die Axen beider Röhren pclo^^c Ebene, Medianebene, trennt den Körper 
in zwri ^yrnTOetrisclie, eine rechte und linke Hälfte. Ebenen, dir in Einer der 
Itidcii Iliilfteu pivrellel der Medianebene liegen, nennen wir sagittale; 
verticale, die Medianebene rechtwinklig schneidende Ebenen heisscn f r o n t a 1 e ^ 
die m der Frontalebene borisontal gezogenen Linien beisaen transTeraale* 
Dnreb aussen nnd innen (distal nnd proximal) beseicbnet man die grossere 
oder geringere Entfernung von der Axe des Rohrs, durch Isterai und 
medial die grossere oder gering^e Entfernung von der Medianebene. 

Ein Qncrsclinilf des Rumpfes lehrt 
uns iu der Wiindnn;? desselben drei 
Schichten nnterscheiden, eine änöserc, 
beiden Röhren gcmeinscliaftliche (die 
ftossere Haut oder Catis) , eine innerste, 
jedem Robr eigentbflmliebe, und eine 
mittlere, die swar beide Röbren nmfaast, 
aber doreb eine Scheidewand in zwei 
Behälter abgetheilt ist. Diese mittlere 
Schichte ist es, welche, nrf?prQii,u:lich knorp- 
lig, dureli Anfn.ihnjc von Kalksalzen 
koochem und unverweslich wird. An ihr zei^'t sicli, dnBs der Köqier der 
Wirbeltbiere ausaramongesetzt ist aus der Liiuge nach aufgereihten, glt-ich- 
H«b1«, OmndifM e» Aatlonl«. « 
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2 Einloitaiig. 

artigeD SegmeDten, fthnlich dem KSrper der Oliedertliiere, die dieeen Ban 
flcboa durch die ftnBsere Körperfonn Termthon. Dnrcli die Segmentinnig 

BMiilÄlIt (las Doppelrohr in eine Reibe yonDoppelringen; in dieExtremititai 
■etzi sich die mittlorc Schichte des Stammes als solide Axe fort. 

Die Gnsammtheit der Knochen stellt das Knochensystem oder dasSkelet 
drrr; dor Tln il drr Anntnnii<\ der sich mit der BeschreibaBg des Skelete 
bfcfasHt, ist ilir K 11 () (• Ii e II 1 «*h r , Ost eol o<jfie. 

Nach iU;ui Vorliildc der Ostiolo^^ic orJuet die Anatomie anJore, durch 
Gleichartigkeit der Textur oder durch Coutinuität zusammengehörige Körper» 
theile in Systeme nnd erhftlt demnach den Namen der eystemattachen. 

Die bewe^ichen Yerbindnngen der Knochen, «owie die Weiehiheik, 
dnrch die die Knochen in diesen Verbindnngta erhalten WOTden, beschreibt 
die Binderlehr 0, Sy ndcsmologie. 

Von den contractilcn (iehihlen, den Muskeln, durch welche die je nach 
der Anordmiiipr der Hnnder möglichen Bewegungen desSkclets wirklich ans- 
gefilhrt wenlt 11, luuuielt die Mnskellehre, Myologie. 

Die Organe, tlie' man in der Eiugeweidelehre, S p 1 a nch uolog ic, 
abzuhuudehi pflegt, lassen sich nicht unter Einen Gesichtspunkt TereiuigeD. 
Die Sprache des täglichen Lebens Tersteht unter Eingeweiden die in dn 
Kürperhohlon, insbesondere in dem Tegetativen Rohre, enthaltenen K&rper- 
theile. Die ftuatoraiacho WtssenHchaft schliesst xunächst Her» und Gehirs 
von den Kingeweiden aus, nm sie anderen Systemen antureihen. Von den 
übrig hleiheuden Organen erweisen pich die meifjten nls Mn5?en- odt r rölirrn- 
formiije KinHiülpniigen der ;ni««f>rcn ITrnit, di»' sich an den natürüclion Kör]»' r- 
öHuungen nach iiiin n s* hhii:! und mit ilireu letzten, zum Tbeil sehr viellal- 
tigon und sehr leinen Verzweigungen die Drüsen bildet. In die erste 
Abtheilung der Eingowciddehrn, die diese Einstülpungen schildert, mosi 
die finssere Haut, von der sie ausgehen, mit aufgenommen werden. 

Eine s weite Abtheilung der Eingeweidelehre beschäftigt sich mit 
inneren, drQsenähnlichen Organen, die aber nicht, weder iniitt Hmr noeb 
unmittelbar, mit der äusseren Haut (><1> r deren £inst&lpnn£r> n in V< rbinduog 
stehen. Wir ^tfllc^ diese rathselhaften Organe unter (hm Niinn ii Urüsen 
ohne A u H f ü h r u n g s g !» n g mh r 1? 1 u t g e f -i ?^ h d r ü s c n zusammen. 

Die dritte Aldlieilnng di r 1 ünu't wridclt hrc (iitliiilt die Sinnesapparate. 

Die Deschreil>uug des Uer/.ens und der von ilemselben ausgehenden 
und zu ihm zurQckföhrenden Gciillsse macht den Inhalt der Gefftsslehre, 
Angiologie, aus, wobei die Schilderung der feineren, mikroskopxachen 
sogenannten Capillametae im Allgemeinen den histologischen Stadieo, die 
Schilderung besonderer Eigcnthümlichkciten des CapillarkreialanliB den 
Beschreibungen der besonderen Organe vorbehalten bleibt. 

Gehirn und Kückenmark und die Verzw« igiingen der ans denselben 
entspringenden Ni rv» ti siiul (n trc ti?^tritid der Nerven lehre, Neurologie, 
die letzteren iudiäjs fcl»eiilallr( nur bia zu ihrem liindringen in die Orguao^ 
vou wo die Histologie die weitere Verfolgung übernimmt. 
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L Knochenlebre. 

Man theilt die Knocln ii nach ihrer äusseren Gestalt ein in 1) cylin- 
drische, lange oder Itöhrenknochen, 2) platte oder breite und 3) kurze 
Knochen. Cylindrisch sind, mit weTii£3ff»n AnsTiahmen, die in der Axe der 
Glieder gelegenen Knochen ; aliLTPselirn von den (icleukeudon, die dieselbe 
Textur vne die kurzen Kuocheu und an iler »irticulireudeu Oberfläche einen 
Knorpel Überzug haben, sind es dickwandige Köhren au8 compacter Knochen- 
tohslaiiB, deren Inneres Yon Fettgewebe, hier Knooheninark genannt, erfüllt 
ist Platt sind die Knochen, die an der Bildung der Körperwinde Theil 
nehmen; ne hesitsen swischen iwei Tafdn von mistiger St&rice eine so- 
genannte Diploe, eine zellige Knoohensubstanz, die das Mark in kleinen, 
nindlichen Lücken enthalt. Die kurzen Knochen finden sich in der Hand« 
nn<\ Fn<»<?wnr7!pl, in der Witbrlsänle, überall, wo eine ausgiebige Bewegung 
dur( h Snnnuirnnj; ( iner Anzalil prringer Verschiebungen erreicht werd»>n 
8oll. Die kurzen Knodun und die Gelenkenden der cylindrischen pind 
durchaus grosszellig, mit einer Rinde yerschcn, die kaum uiiichtiger iut, 
sb die an derexi innere FIftche anstossenden Blätter der spongiösen Sah* 
stoas. Die Anordnung dieser Blfttter ist in verschiedenen Knochen ver- 
eebieden, in den nftmlichen Knochen Terschiedener Individuen constant und 
gesetsmissig, nm dem Dmek, der anf den Knochen lastet, möglichst Wider- 
stand zu leisten. 

Die Zahl der Knochen ipt nicht in allen Lebensaltem dieselbe. Daran ist 
die Verknöf^herniii^sw. ise des ursprünglich knorpligen SkeU-ta Schuld. Sie 
geht von iiielitt reu Tuiikten Eines Knochens, df u Knochenkernen, 
aus, die einander entgegcnwachseu, bis sie nur noch eine schmale Hiücke 
uuverknöoherter Substans zwischen sich haben. Bei den Röhrenknochen 
rind es allgemein drei Kerne, Einer in d«r Mitte nud Einer an jedem 
Qelenkende; die schmale Knorpelsch^be swiseben den Gelenkenden (Epi- 
physen) nnd dem Mitteletflck (Diaphyse) erbalt sieb bis mm Abschlass des 
fjLDgenwachsthnms. 



Dir Kiio( lien des Skelets werden eiugetheilt in die des Stammes und 
der KxtremitäU^n. 

Die Knochen des Stammes liegen in der 
Wand der senkrechten nnd am oberen Ende 
vorwärts nmgebogenen Rohren, die als ani- 

ni;iHscheund vegetative unterschieden worden. 
In der Berülirnngslinie beider Röhren findet, 
sich, als feste Stfit/.e und Axe des Stammes, 
eine halbcyliodriBche, mit ihrer convexen 
Fläche in das vegetative Kohr vorragende 
Säule. Sic besteht aus altt^ruireuden Scheiben 
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4 Skelet 

knöc^lierner und wi iclu r (f.isc riger) Substanz; die knöchernen Sclieiben sind 
die Wirbelkörper; die relativ niedrigen fibrösen Scheiben werden Wirbelsyn- 
chondfoseii genannt (s. BKoderlehre). Ad jeden Wirbelkörper echUeiit 
eich je ein . hinterer nnd Torderer, mehr oder minder ToUsttodiger 6og«ii 
nn, jener die Wand der animaliBcben, dieser die Wand der vegetativen Rühre 
stUtaend. Entsprechend dem unveränderlichen und in allen Theilen gleich- 
förmigen Inhalte des animnliBohen Rohrs sind die hinteren Bogen im Erwach* 
Honen kTiocluTii mit dein Körper verschmolzen und im Wesentlichen einnntlfr 
ähnlich; mir um oberen Ende des Stamme?, wo das Rückenmark »ich zum 
Gehirn entfaltet, vereinigt sich eine Anzahl abgeplatteter hinterer Bogen 
zur Schädolkapsel. Die vorderen Bogen dagegcOf welche mannigfaltige und 
hesttglich ihresYolnmenBweehsehide Eingeweide nmsehlieasen, nnd entweder 
beweglich mit den Wirbelkftrpem Terbnnden, oder, wenn dieVerbindnngmi- 
beweglich ist, ra koraen Zacken redaoirt. Ben KArper nebst den fcnSohen 
mit ihm zusammenhängenden hinteren und vorderen Bogenthcilen nennt 
man Wirbel (K); die Reihe der aufeinander geschichtetoi Wirbel ist die 
Wirbelsäule. Dir mit der Wirbolsäule articulirouden vorderen Bo^f^n 
zerfallen, wo sie voU8tiin<lifjr nind, in drei Stücke: zwei symmetrische, tresrn 
die vorderen Enden knorpli^xe beiteuhälfttiu verbindet ein unpaarcs, in der 
Vorderliuciic des Iluniptes gelegenes MittclstQck. Die symmetrischen seitli- 
chen Bogentheile hcissen R i p p e n ( Cr), ans 
der Reihe der nnpaaren MittelstAcke, die 
der Lftnge nach mit einander ▼wwachwn, 
bildet sich das Brustbein (5). Ein dem 
Brustbein analoger unpaarcr Knochen mit 
einem Paar Rippenmdimenten jederseits, 
die aber in keinem Zusammenhange mit 
der Wirbelsäule stehen, findet sich an der 
Grenze des Hals( s und der Unterkinn- 
gegcud; es ist das Zungenbein. Die 
eigenthflmlich modificirten vorderen Bogen- 
V Yertebru. c» Cotta veni. theile, welche mit der knöchernen KapuA 
S Steraam. Ge hirns thcils yerwachsen, theüs ein- 

gelenkt sind, stellen den Gcsichtsschädcl 
nnd in V« rbinrhinn: mit dem Gehimschädel den Schädel im weiteres 
^inuo des Wortes dar. 






SclMWiitlicher HörinrntAltchoitt «Im Schallfr« und BerkengBrtek, die Kn«cb«ii d«i Slaaivo 

•cbwan, der Eitremtliteii totli. 



') LiguMfnta intervaiebralia. 
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An den Extremitäten nnterscbeidet man die Knochen des Gflrtels woa 
denen der eigentlichmi, (^lindriechen Extremität. Der Gürtel der oberen, 
Extremität (Sohultergürtel) besteht im reifeu Zustande aus zwei, der Gürtel 
der unteren Extremität (Beckcugürtcl) aus Einem Knochen jederseits. Schnl* 

tor- und Bt>ckeiigürttl stosson mit den Bof^en des vegetativfu Eulirs zusam- 
men, der crstere am oberen Rande des lii ustbeins eingelenkt, der andere 
selber die Stelle eines Theüs des Bogens vertretend. 



A. Knochen dos Stamm üb. 
1. Wlrbälfläole, Colujaum verte^raMls^)* 

Die WirbcAs&nle ist schlangcnförmig gekrümmt, dergestalt, dam in 
der Brnsi- und Beckengegend, wo daa TegetatiTe Rohr allseitig knöchern 1, 1. 

umschlossen ist, die Convoxität des Bogens eich nach hinten wendet, wäh- 
rend in der Bauch- und Halsgegcnd, wo die Wände des vegetativen Köhra 
f^öästenihcils von Weiohtheilen gebildet werden, die CSonvexität des Bogens 
nach vorn .'^ioht. 

Mau uuU rscheidet wahre (jichte) und falsche Wirbel. Zu den falscben 
gehören die neun untersten, iünf Kreuz- und vier Steisswirbel, die man 
auch unter den Namen Kreua- und Steissbein zasammeofasst. Die Beson- 
derheit der Kreuzwirbel besteht darin, dass sie noch vor der Pubertät durch 
Yerkndchemng der Synehondrosen an Eänem Enobhen verwaehsm; was die 
Steisswirbel eharakterisirt, ist die rascbe Verkümmerung der Bogen und Fort- 
sätze, so dasB an dem letzten dieser Wirbel, der die unterste Spitae der 
Wirbelsäule bildet, nur noch der Körper übrig bleibt. 



a. Wahre Wirbel 

Tbre Zabl beträgt 21; davon stehen 12 mit Kippen in Verbindung und 
tragt 11 zur Bildung des Thorax bei, Brust- oder Rückenwirbel, Vertc- 
brae thoracktic^); zwischpu dem olxTsten Hrustwirhel und dem Schädel 
liegen 7 Hals- od«'r Nackenwirbel, Verlebrae cvUi'^), zwischen dem un- 
tersten Brustwirbel und dem Kreuzbeine 5 Bauch« oder Lendenwir- 
bel, VertArae Momkiales*). 

Ton Bßr allgemeinen Art der Yerbindung der Wirbelkörper unter ein- 
ander, durch 5^ynchondr08en, machen die beiden ersten Halswirbel eine Aus- 
nnhrac. Die Flächen, mittelst deren sie unter einander und mit dorn Schä- 
del in Verbindung stehen, sind wahre Oelonls flächen und da die (irlenlc« 
dieser beiden \Virbel auf Drehung um die Läugsaxc, die Synclioudrusen der 
. übrigen Wirbel auf eine geringe Beugung nach jeder Seite eingerichtet 



*) C. spinalis. Spina dorsi. Vc. dorsales. ') Vl: cercicales. *) Vv. lum- 
Met, 
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6 BeugewirbeL 

sind, 80 habe icli die enteren unter dem Namen Dreh wir bei TO&deii lete* 
tereu, den Bengewirbeln, nnterscbieden. 



tt, Bengewirbel. 

II, 5. 7. Die Iluupttheilc des Beugewirbels sind der Körper, Corpus^ und der 

hintere Bogcu, den man aehleobthin Bogen, Arcus^ nennt. Beide nmaddiee- 

U» 7. sen das Wir bei locht ^Ofomm 'ViirMirale* Die Beihe der Wirbellöcher 

bildet den Wirbeleanal, CunaXis ticrtoftraKi. Der Bogm ut aa wawm 
Ursprünge niedriger als der Körper, erreicht aber alsbald wieder die Höhe 

n, 5.6.9. 10. des Körpers uder übertriiTi sie durch die Gelenkf ortsütze, Processus 
Q,rticulürt's^) Supp, Fr. O.. inff., welche zur Ärticulation mit den nächst 
oberen und nächst unteren BojX(>n auf- und abwärts ragen. Der Gelenk- 
fortsatz boirrenzt mit dem Körper und dem zwischeu beiden freiliegendeo 

II, 5. 9. Rand des liogi-ns einen Ausschnitt, ^cisura tcrtcbralis Sup, und X i«/, 
der, da die Verbindung des Bogen« mit dem Körper dem oberen Rande dei 
lelsteren nftber liegt, als dem nntcren, unten beträchtlich tiefer ist als oben. 
Der obere AnsBchnitt eines jeden Beugewirbels ergänzt den unteren Aus- 
sehuitt des näclist oberen Wirbels zu einem Locb,Zwi8chenw irbelloch, 

II, 5. Foruiiteti inttrrcrtcbrah^ welches in das Innere des Wirbelcanals führt un 1 

Bluti^efiisHe und Nerven ein- und austreten InsHt. Kin stumpfer Fort!<;itz, 
(^'uerfortfsnty;, F*ioccssus traust irsus, :iu ilen Brustwirbeln zur Articu- 

I, 2. lation mit den Kippen bestimmt und vou oben nach unten an Länge abueh- 
U, 5 — 11. mend, an den fibrlgm Wirbeln mit dem Hippcnrudiroent Tcrschmolzen, gebt 

von dem Wirbelbogen seitwärts ab. Die hintere Fläche der Spitze dieses 
Fortsatses trägt an den oberen Brustwirbeln eine Rauhigkeit sum Ansats 

II, 7. der Streckmuskeln, Tuheromias vet tvhralis, die an den Halswirbeln auf den 

I, 4. II, t* unteren oder oberen Gelenkfortsnt?. übergeht, an den unteren Bruiit- und Bauch- 

wirbeln sich ebenfalls gegen den Körper /nruckzieht und in zwei Fortsätze 
J, 5. U, 9. 10. aus einander weicht, den J-Voc. lUfniiillaris am oberen Gelenkfortsatz und 
den T*ruc. R» < < ssorius an der Wurzi i des (,>in rlorlsatzes. Ebenfalls zur Befesti- 
gung von Jiiiökeln bestimmt, ragt vou der Mitte der hinteren Fläche des 

II, 5. 7. B. Bogens ein Fortsats rftckwärts oder rfiok^ und abwärts, der Wirbeldorn, 

JE^roe. spinasuB*), 

Die aufgesählten Bestandtheile des Wirbels neigen je nach den Regio- 
nen Verschiedenheiten, die entweder plötzlich oder allmälig hervortreteu. 
Terschiedenheiten der ersten Art, dir für die Abtheilung, der der Wirbel 
angehört, charakteristi.<ib sind, beruheu lediLrli* h in dem Verhältniss des 
Wirbelkörpers und <,)iierrortsat;äe8 zum vorderen HoLrcn. Den Köi*per der 

Ii, 5. 7.IV,d. Brustwirb* ! zriehm t die (ii lt nkpfanne für das Uippenkuplchen, Fu^sa Costa- 
Iis Stq). und C. in/, aus, die vor der Wurzel des Bogeua sitzt, für die 
zweite bis sehnte Rippe von je zwei an einander grcnsenden Wirbdn und der 
Bwiscben ihnen befindlichen Synchondrose getragen wird und nur am oberai 

I, 3. Rande des ersten und an der Seitenfläche der beiden lotsten Brustwirbd 

ungetbeilt ist. Nioht minder charakteristisch, wenn auch nicht gans so 



^) Proc. obliqui, ^ Dom- oder Stachelfortsatz. 
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baiUiidig, iai an der vorderen Flftohe der QoerlbrbiUse der Brustwirbel die 
Gelenkpfanne fttr den Rippenböcker, Foasa tnumtrsaUti sie feblt den kur* 0,5.8.17,5. 
sen spitienQaerfortsfttien des elften und iwölften Brnstvirbds. Den Hals- 
wirbeln (mit Einscblnss der Drebwirbel) eigenthttmlidi ist das Loch des 
Querfortsatzes, Foramen transversarium, welches vom sechsten Halswirbel II, 1.2. III» 1.8. 
an aufwärts die Vasa vcrtebralia einschliesst. Es wird, wie die Vergleichuug 
mit den rippt ntragenden "Wirbeln lehrt, von 'l«'t>i eisfontlichcn Querfort- IV, 5. 
8aUe und einer kurzen Rippe begrenzt, die mit ilini und dem Wirbelkörper 
knöchern verwachsen ist. Einer mit dem Korper und dem eigentlichen 
Querfortsatse verschmolzenen Kippe entspricht auch der im sagittalcn Durch- 
messer abgeplattete, relativ wtit binansrageude Querfortsata der Bauch* I, 2. D, 10.11. 
wirbeL Doeh Terknöeheri, samUntersohiede Tond«! Halswirbeln, bierauch 
dl« fibröse Hasse, die den Raum iwischox Querfortsati und Rappe ausfallt. 

DieKörper der Wirbel nehmen ziemlich gleicbmftssig von unten nach 
oben in allen Dimensionen ab. Ihre Endflächen sind an den Halswirbeln II, 2. 
quer elliptisch, an den oberen Brustwirbeln dreiBellig mit ronoaver, der II, 7. 
Wirbelhöhle zugewandter Dasis, an den unteren Brustwirbeln und den 
Bsncbwirbeln nierenförraig mit convi xem vorderen, concaveni hiuU reu Rand. II, 11. 
Am Hals und obcräteu Theile des Thorax umfasst die obere Fläche eines 
jeden Wirbels mit leistenartigcu Vorsprangen der beiden Seitenrtnder die 
in sagitialer Biehtung eoncave untere FUehe des niebst oberen Wirbels, n. 3. 4. 
Die Seitenfllcbe der Wirbelkörper ist, so weit sie der vegetativen Höhle 
sagekehrt ist, in verticaler Richtung ringsum ausgehöhlt. 

An den Wirbelbogen unterscheidet man die seitlichen Massen, 
von denen jederseits die beiden Gelenkfoi-tsiitze und der Quertoi tsatz nns- 
gt heu, den Hals, welch^^r diope Mafien jederseits mit dem Körper, und den 
hinteren Bopenabsehnitt, welcher sie unter sich verbindet. Der 
Hals ist au den lialswirbclu schräg seit- und rückwärts, au den übrigen 
gerade rückwärts gerichtet; dadurch ist an dcnHalswiibeln, trotz der gexin- 
gen Breite des Wirbelkörpers, der Querdurcbmesser des Wirbellocbs abso- 
, Int grösser, als an den Brust- nnd Banebwirbeln. Die hmteren Abschnitte 
der Wirbdbogen sind sonach der Kante gdcrämmt, dass die LAcken zvriBchen 
je zwei Bogen halbmondrörniig nach oben gebogene Qacrspalten darstellen, I, 4. 
die aber an den Brustwirbeln durch den abwärts geneigten Dorn verschlossen II, 6. 
werden. Eine Ausnahme machen die untersten Brust- nnd oberen l^auchwirbel, 
b«'i welchen durch die gegenseitige Annäherung der unteren Oieienklurf nätze II, 10. 
der untere Bogenrand in einen nach unten oftVncu spitzen Winkel ver- 
wandelt wird, die Lücke zwischen zwei Bogen also die Form eine« Dreiecks 
mit nach oben gerichteter Spitze und, wenn sngleich der obere Rand des 
enteren Wirbds tief eingeschnitten ist, eine Rautenform erhAlt. 

Bio Dornen sind sftmmtlioh mehr oder weniger abwärts geneigt, am 1* 1. 
meisten an den mittleren Brostwirbeln, wo sie einander daehziegelförmig o, 6. 
decken und von wo sie sieh auf« und abwärts allmälig aufrichten. An 
den Halswirbf ln, vom zweiten bis zum sechsten rinselilii sslii b, ist der 
Di>m in zwei Zarlcrn trethcilt, am siebenten TIalswirl)i'l fitiiadi, alxr in 1, 4. U, 1. 2. 
verticaler Richtung abg< pUittet und zugleich soweit über dm sreh:iten Hals- 
wirheldom nach hinten verlängert, ilass der am Nackeu auf ileu Spitzen der 
Dornen herabgleiteude Finger um siebenten Halswirbel (Ftr/c6ra pr&mincns) 



Digitized by Google 



8 Drehwirbel. 

auf die obere Flftche des Domes so liegen kommt. Die Domen der sebn obe* 
reo Brustwirbel sind au der Basis dreieckig mit oberer Firste nnd ansge- 

n» 6. 8. höbltcr unterer Flidiei in welche die vordere Fläche des Bogens fast obse 
Unterbrechung übergebt; gegen die Spitze erhalten sie eine im transversalen 
Durchmesser comprimirt«» (rpstalt. Die Dornen der untersten Brost* und 

U, 9. U. der liaiichwirbel sind vom Crapruuge an platt uud comprimirt. 

Diu Form der Gelciikfortslitzo wird iKiiiptäächlich durch dioRichtung 
der GelcnkJHäcben bestimmt, welche au den Drehwirbuln fust horizontal Uegeo, 

n. 4. Ton'da an sich aUm&lig mit dem hinteren Bande abw&rls neigen, bis ne an den 

unteren Bmstwirbeln parallel der FVontalebene sa liegen kommen, die dem 

II, 5. oberra Wirbel jedes Gelenkes angehdrigen nach vom, die dem unteren ange- 

hörigen nach hinten gerichtet. Vom Gelenk des letzten Bmstwirbels nüft 
dem ersten Bauchwirbel an erscheinen die Gelenkflächen um die Längsaxe 

U» 10. fi^fdrpht, fio dass die dis oberen Wirbeln sirli biteralwärts, die des unteren 

sich nu'dianwärts kehren und die unteren Geleukfortsätze jedes Wirbels von 
den oberen des nächsten uiufasst werden. Au dem Gelenk des letzten 
Bauchwirbels mit dem Kreuzboiu stehen die Gclenkflächen wieder mehr fron- 
taL Die Fortsfttze, welche die Gelenkflftchen tragen, stellen an den Half- 

0, 1. wirbeln jederssits eine kurse, schräg abgesttttste, an die Seitenfliehs 

des Bogens angewachsene S&nle dar. An den Bmstwirbeln bildet der 

II, 6. obere Grlenkfortsata eine ohrförmige Hervorragung, indess der untere anf 

II, s die Vorderfläche des Bogens gerückt ist. An den Bauchwirbeln wird sowohl 

U, 9. 10. die ol"'ri«, wie die untere Gelenkfläche von Fortsätzen getragfen, von denen 
der obere seitlich comprimirt, der untere einer dreiseitigen Pyramide ähn- 
lich ist. ' 



ß, Drehwirbel. 

Die Drchwirbel unterscheiden sich von den Bcugewirbeln durch den 
Mangel der Wirbelbogengelenke, wogegen die Körper, statt durch Synchon- 
drosen, durch paarige Gelenke mit einimler articuliren. Hinter diesen 
Gelenken treten die Nerven aus und die Forr. intervertebrnlia üiessen 
mit den von den hinteren Bogcuabächnittun begreu/teu Qucrapalien zusam- 
men. Aus der Mitte des Körpers des zweiten Wirbels erhebt eich ein 

III, 1. S. 3. cy Ii ndrischer, zugespitater Fortsata, der Zahn, ^ena, welcher genetisoh als 
ein mit dem aweiten Wirbel yerwachsener TheU des KOrpers des erstsa 

in, 1* Wirbels ansoselmi ist Der mittlere Theil ^des K5rpers des ersten Wirbels 

rcducirt sich dadurch auf einen Ring, dessen hintere Hälfte (X) Ixgamentös 
bleibt und bei der Maceration verloren geht. 

Der erste Wirl>.-1. Atlas, hat demnach, Bfatf de« Körpers, einen vor- 
deren Ho^^en, J^rciis HxteHor, der in der Mitte seiner vorderen Fläche eiui n 
schwachen Muskelhöcker, Tuberculum €lntenus, an seiner hinteren Flache 
eine Gelcnkfläche, Fossa SLrtic, post.^ zur Articulation mit der Vorderfläche 
des Zahns des Epistrophens trftgt. Der Tordere Bogen Terbindet die beiden 
Seitenmassen, Id/tusae lateraies, deren äussere Flftche den durchbroehenflo 
Querfortsatz trftgt, deren innere Fläche vom Ansats des erw&hnten Bandes 
rauh ist; ihre obere Gelenkfläche, Fosaa BrtuntlaH» Sup^ ist concav, ellip- 
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ti^cli, öfttrH Llurth eiue Qmrfurche g»>theilt, ihre uutt re Gelenküüehe rund- III, 1. 
lieh uuil gewölbt. Der hiutere Bogen des Atlas, JLrcus J>o6t., zeigt dtMu 
Ursprünge zunächst eine, von der Suitenmusse überrugto Vertiefung, Sittus 
aitanHa, mr Avhuhme des enton CervicalnerrMi und d«r A. ocdpitaliB, 
und statt des Doms eine kune Leiste, Tkä>er€utum posterim. Das Wirbel- 
loch des Atlas erstreckt sich swisohen den Seitenmassen nach Torn in 
Gestalt eiser Bucht, die der Zahn des zweiten Halswirbels ausfallt. 

Der zweite Wirbel, Epi strophe us , ist in seiner oberen Hälfte Dreh-, 
in pcinrr ttnlrren Hälfte Beugewirbel ; sein Körper vcrjüiipft Bieh dcniijoinäss 
nach uutou zur quer elliptischen, mit tU-iii dritttii Halswirbel (lnr(-h Syn- 
chondrose verbundenen Eudfiüche. Die ubLre Flücbü trägt zu beidt u Seiten III, 2. 3. 
des Zahnes die gewölbten, seitwärts geneigten Gelenkflächen, Fossae Strlic, 
Supp^ auf welchen der Atlas articolirt; an der Yorderflftche des Zahnes 
bafindet sich fiber einer zingförmigen EinsohnOrung die B\>eaa Alf. SmL lU, 8. 
sor ArtieolatioQ mit dem Tordercn Bogen desAÜas. DerBogm aeigt statt 
des oberen Ausschnittes nur eine Beichte Vertiefung; der untere Ausschnitt 
ist tief und durch den I*roc. SLrtir. inf. begrenzt. Der Dorn ist hocli, in Ul, 2. 8. 
zwei Btarke Zacken geth^t und überragt die Domen der nächstlblgenUcu 
Wirbel, 

b. Falsche WirbeL 
m. Kreuabein, Os saerum» 

Auch für die Krenzwirbel ist nächst ihrer Verwnchsung und der Ver- 
knöchening ihrer Bänder die Form der Qui rfortsät/e charakteristisch. Sie III, 7, 
sind in die Breite ausgezogen, zugleich verdickt und juit den Flächen, die 
sie einander zukehren, einander dergestalt eutgegeiigewacbseu, diips sie 
jenseits der Zwiacbenwirbellücher in derselben Ebene, wie die Wirbel- 
körpcr, und wie diese anfangs durch SynohondroBeu, später durch Knochen- 
masse aneinander haften. So bilden sie die sogenannten Seitentheile, Par- ui, 4. 5. 
ies UUeraks, des Kreuabeines, deren Grense gegen den Körper die vorderen 
und hinteren Krenzbeinlöcher, Forr.SacraJiaa.tit. und F. S. post. bozeich* 
nen. Die Krenzbeinlöcher sind die vorderen und hinteren Mündungen 
von Canälen, die das Kreuz}>eiu in sagittaler Richtung durchziehen und den 
Löchern entsprechen, die am rippentrageuden Theile des Thorax seitlich durch 
die Ligg. costotransversaria begrenzt werden. Die Analoga der Forami na 
iiUerterUbrdlia öffnen sich an der medialen Flache dieses Cauuls. Ul, 7. 

Das Kreuzbein als Ganses ist platt, sehaufelförmig, im transversalen, 
wie im vertacalen Durehmesser vorwIrts eoncav, in Breite und Dicke nach 
unten veijüngt. An der Vorderfl&che erhalten sich Spuren der Syncbon- m, 4. 
drosen der Körper in Form von Querleisten ; den dritten Kreuzwirbel zeich- 
net eine quer über die Vorderlliicho verlauf« ml«- mehr oder minder scharfe XXIX, 7. 
Knickung au«, die die uutero (ircnze des zwischen den Hüftbeinen be- 
festigteu 'l lieils des Kreuzbeins bezeichnet. 

An der Uückeulläche des Kreuzbeins bilden, so weit der Wirbelcaual 
geschlossen ist, die comprimirtoi Domen mit den verknöcherten Ligamenten 
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StdsBbeiiL WirbelcanaL 



m, 5. 6. swSsdlieii denielbeu, I^roc. Spinosi Spuriit eine nnregelmässige medimne^nie; 

am medial«! Ruide der Kreosbeinldoher mtseii, als lmn»Zuokm oder platte 
Olt 5. Lftugsleiaten, die ftnkyloairten Gelenkfortsfttee, JR^ Brticiilarea spuni; 

zur Anheftung der starken, daa Krenzb^ mit den Hfiftbeinen YerbindendeD 
Bftader dient der altcrnirond mit stumpfen Hervorragungen und tiefen 
Gruben besetzte laterale Tlit il der hinteren Flüche, der die SiUHimmeoge- 

Iii, 7. flosaenen Querfortsätzc, JP/yc. transversi Spurii, daretelH. 

Pie obere, vürwilrta geneigte Fläche de» Kreuzbeiues gleicht in ihrem 
mittkreu ihciie der oberen Fläche eines Bauchwirbelts und trägt auf dem, 

Iii, 4 — 7. den oberen Band flberragcud«i Gelenkfortaata, IProc Rttie, 8up.^ eine firon- 
fale, rftekwiiia aohanende Gelenkfllche. Am Seitenthdle iat die obere Ton 

UI,4.]Uav,l. der vorderen Flicbe dnreb eine atampfe Kante geaduedeui die nebat dam 
Promontoriam, dem Vorsimmg, den der letete Baucbwirbel mit dem Kreuz- 
beine bildet, an der Begrenzung dea unteren Beckens gegen daa obere Theil 
nimmt. 

Die untere Spitze rles Kreuzbeins, ideutiöch mit der unteren Enflfläche 
des letzten Kreuzwirlnl^', iät quer elliptisch; an der Ilückbeitc dcr^Cibcn 
ragen neben dem geöUuo.ten Wirbelcaual die griffelform igen Kreuzbein- 
Di, 5. 6» hörn er, Oomua Saeräfia, abwärts, die mit Ibnlicb geformten FortaStsea 
desSteiasbeins doreh Syncbondroeen aieb verbinden; sie stellen den Beat der 
bis aof die Gelrankfortsfttse geaobwundonen Wirbelbogen dar. 
Oll«. Der Seitenrand des Kreuzbeine iat S-förmig gescbweift, im obnren, 

Yorwärts convexen Tbeil der Krümmuug eine überknorpelte, Bcbwnr-h con- 
cave Flüche, F'aciis anriciihtris , mit der (Imr Hüftbein articolirt» im unteres, 
vorwärts concaveu Theil aUiuälig zugeschärlt. 



ß. Stcissbcin, Os eoecygis, 

Es besteht aas vier, dnrebSynchuiulrose verbundenen, nicht selteu rer- 
wadisenen Wirbeln, von welchen die beiden untersten nicht einmal S]niiTT) 
von BoETen oder Fort.-ätzcn au sich tragen. Der oberste ist durch die er- 
in, S* wähnten ^rilicUormigen Fortsätze, GmnHa Cocriiyrd, und platte dreiseitige 

Seitontheile, die die Fndfliirbi" des Kreii/.lteiiis überragen, ausgezuichuet j ciue 
Andeutung dieser Seiteutheile iiudei »ich auch au dem zweiten StcisswirbcL 



Der Canal, den die Wlrbdkdrper und Bogen nmseUiessen, bat im Brnit- 
tbeile einen fast kreisrunden Querschnitt; in deu Hals- und Bauchwirbeb 
nimmt seine Breite zu und der Querschnitt wird stumpfwinklig dreiseitig 
mit rück wfatr? gerichteter Spitze; im Kreuzbeine veijüngt er sich rascb SS 
einer h;dl»niondförmigen, vor^värt8 emieavcn Spalte. 

Dil- /.wiiscbeuwirbellöcher werden (wie die durch dieselben verlaufenden 
Nerven und Gcfassc) in der Regel nach dem oberen der beiden Wirbel, von 
welchen sie umschloaaen werden, gezählt und benannt; eine Aussnahise 
machen dieZwischenwirbellöchcr am Halse, deren man acht sählt, das erste 
zwischen Schädel Und Atlas. Das fünfte For. interveriebrale sacrale liegt 
swisehen Kreus- und Steissbein, ein For. intervertebrale oooojgenm untör 
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BnistYiein. Rippen. 11 

(leni (^rsten Steisawirbel in dur Mumbraa, die den Wirbeloaual miicii unten 
abscliliesst. 

2. Bmstbein, Stemum^ 

Platt and im Verhiltou« zur Ltoge schmal, dar LüDgc nach schwaoli xxnr, L 

vorwärts gewölbt und etwas scbriig ge«tellt| am unteren Euile weiter von 
der Wirbelsäule entfernt, als am oberen; im Horizontalschnitt ist es nach IV, 4. 
dem Thorax fjoho^i u, die äussere Fläche convex, die innere concav, doch 
höhlt sich auch die äussere Fläche aus durch Auftreihnut? dt r Seitenrnnder 
iu Fulge des Muskclzuges. Der obere liuud ibt dreiuuü haiiimoudluruiig 
aoBgeBchnitten : der mittlere Aussobnitt, Xcdfura Sanihmaria, iat nntw der IV» 8. 
Bant ifthlbar, die beiden aeitlicluni und aar Seite geneigtoi ScblÖBselliein- 
aoMchnitte, IndsurM €Slavieiäare&t articnliren mit den Torderen Enden der 
Schlüsselbeine. Am Seitcurando des Brustbeins sind die siebi'n wahren Rip- 
pen, die oberste durch Synchondrote, die folgenden durch Gelenke befestigt. 
Die Fläelte zur AufnahnK' der ersten Rippe, Incistoa Gosl. 1, Bcbliesst sich 
utuuittelbur au die Incisura clavic. .an ; die Oelcnkll u hrn für die folgenden 
Rippen, Tncisurae Cobit. 2 — 7, nähern .sicii » inander um so mehr, je weiter 
nach unten sie liegen. Von den Synchoudrosen, welche ursprünglich, der 
Zahl der Rippen entBjwecbeud, daa Brustbein quer abtheilen, erhalten eich 
im Erwadisenen swei, zwiedien den Gelenkflächen der aweiten und aiebenten 
Bippen ond theilen daa Brustbein in drei Stftolce, den Griff, JUSmiiMiiH, 
il-n Körper, Corpus, und den Schwertfortsata, ^^OC. €iWf/S>m/i 
Oer letztere bildet die kura abgerundete, oder spita aUBgeaogene, oder in 
zwei Z u ken nrt»theiltc, ans- oder einwfirts gebogene, freie untere Spitze 
Ho? Kuuehens; er iht früher mit dem Körper knöchern verwacbseUi aU der 
ünü, erhalt sich aber oft bis in das hohe Alter knorplig. 



3. Rippen» Costae. 

Die Bippen zerfallen in wahre und falsche; die wahren (I — VII) 
stehen direct, die falschen (VIR — XII) nur durch Vermittelung der nächst 
höheren Rippen mit dem nrustbeine in Verbindung. Von den falschen 
Rippen kann man die beiden letaton, die mit ihren Torderon Spitzen frei 
eaden, als freie uuterHcheiden. 

Jede Rippe besteht aus einrm knöchernen Thcile, Os co>tuIt\ und aus 
einem knorpligen, CarUhi<i'> cfAs/'f/Zs. Tx ide ergänzen sich, abgesehen von 
der erbten, eilten und ^wuliteu Tuppe, zu einem aufwärts coucaven Bogen, IV, 1, 
der an jeder folgenden Rippe steiler wird. Der Gipfel des Bogens Ällt an 
den beiden oberen Hippen aiemlich genau mit der Grenze des knöchernen 
und knorpligen TheUis ansammen, an den tieferen Rippen fftUt er in den 
knorpUgen TheiL 
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12 Kippen. 

Dil- Kippeukuochen ucliinen vom oi Hti ii Iiis zum achten an Lauge zu, you 
dti au wil lier ab. Jeder UippeiikuocbeD ist in dreiluchem Sinne gekrümmt, 
nach der I< lache, nach, der Kante und um seine Längsaze. IMe FUd«ai- 
krammimg entspridtt sa den meisteD Rippen und insbesondere an aUoi 
denen, welche den unteren, mehr gleiclifönnig eylmdrischen Theil des Thom 
VI, 1. S. umgeben, dem Qnerscbuiite des letsteren und ist im hinteren Th«l d«r 
Rippe, welche mit dem Wirbulkörpcr zur Bildung der sogenannten Lungen* 
furche, des Sulcus pulmmülis, beiträgt, Btciler, als im vorderen. lo ifr 
ersten Rippe aber und im hinteren Theile der /woifen. 'l?e in der oberea, 

IV, 2* kuppelförmigcu lltrgion des Bruatkorbes liegen und deingemfiss die innere 

Fläche abwärts, die äussere aufwärts kehren, sind es die Kaut«n, deren 
Krümmung der Curve des Querschnitts des Brustkorbes entspricht. Dil 
Kanten sind an der dritten bis aeehsten Rippe sucht aufwftrts ooncav, m 
der siebenten bis sor sehnten erst nundimend, dann wieder »bnehiseiid 
2- g«g«n das Yorderende der Rippe abwärts gebogen. Krümmangen am 

eigene Axe oder TorsionskrQmmnngen kommen in Torschiedenen Graden aod 
in dreierlei Formen vor: an der ersten und zweiten Rippe in dn- Art, dajs 
die Flächen, welche am hinteren Theil der Brust je nach oben und untoD 
gerichtet sind, um vorderen Theile derselben sich allmälig schief je nach 
vorn und hinten wenden; dadurch fallt die Brust vom steiler ab, als au den 
Seiten. Eine Torsion entgegengesetzter Art ündet an den folgenden Rippes 
bis Bur nebentm oder aoht^ stsAt, und die Flftch«i| welche im hantena 
und Seitentheil der Brust vertical stehen, legen sich an der Yorderseite d« 
Thorax schrftgmitdem oberen Rande nach hinten. Eine dritte Art Totdow 
krftmmung findet sich in den untersten Rippen, deren Flftchen im hinteno 
Theile der Brustwand die inneren nach oben , die äusseren nach unten 
neigt sind und sich im Verlauf nach vorn allmälig vertical richten. 

An jeder Rippe unterscheidet man von dem Mittelstück oder Körpfcr. 

V, 4, CuiJ^us, das hintere oder Wirbelende und das vordere Ende oder die 

Spitze, Exliemitas post. und ant. Bas hintere Kude reicht vom Köpfchen, 

V, 4. 6. Cfapitvium^ welches mit dem Wirbelkörper articulirt, bis zum Höcker, 

dereidttii», der an den Querfortsats stösst Die Articulationsfläche des EOpf- 

V, 4, ehens ist an der «weiten bis sehnten Rippe durch eine Querleiste, Ori^ 

OajH^Ii, in swei Felder getheilt» entsprechend den zu einer Rippenpfoon^ 
SUSammentretenden Gelonkflacfaen je zweier WirbeL Der Höcker l)esteht 

V, 5, an den zehn oberen Rippen aus zwei Erhabenheiten, von denen die untere 

die Gelenkfläfhe für den Querfortsatz des Wirbels träsjt, die obere Brin<k'ni 
zur Anheitung dient. l)er zwischen Kojdclicn und Höcker befindliche Theil 

iV, 5, des Wirbeleudcö der Rippe isjt der Rippen hals, Collum Cubtae, An den 

mittleren Rippen erhobt sich der obere Rand des Halses und des anstossen- 
den Theils des Körpers su einem breiten, platten, aufwftrts convexen Kam», 

V, 4. OA. Ori^a Oolt« Sup^ welcher eine seichte Furche, SiHcwOoM^aup^ am ob^ 
ren Rande der Rippe tob hinten begrenzt und den aus dem Zwisohenwirbel- 
loch austretenden Nerven zm U i I h htio dient. Die untere Fläche des Hid^*' 

V, 4. 6 0. ist eine Hohlkehle, Sulcus Ca^lalis in/., welche nl« Furche auf die Vorder- 
flaehü des Körpers dadurch gelangt, dass der liiuKre l^and der HohlkehK' 
siieb abwärts in einen ^'hiiten. nach unten eonvexcu Kuuiui, Crimla Colli inj^ 
verlängei-t, der sich erst gegen das vordere Drittel des Rippenkurpera verhert 
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In der Futehe rabt der Hauptstamm der A. interoottalis. An dem genaan- 
ten Kamme endet eine über die bintere Fliehe der Rippe scbrftg ab- und 

seitwärts laufende raulir Linie, welche die Krümmung der Rippe üusscriiob 3. 5. 
durch einen stumpf« n Winkel, JLfifjuhts cosiae, unterbricht. Die Reihe der 
Rippen winkt! begrenzt seitlich die Farche, die^aur Aufnahme der Streck- V, l. 
uiuskcln dus Rückgrats dient. 

Pie Ripppnkncirpi^l sind plntt, mit verticalen Fluelicn und abgernndet^n 
RHndern. Au der seehäteu uud zuwulcn schon an der fünften Rippe geht 
von dem unteren Bande des Knorpels , in der Nihe seiner Yerbindungmabt 
mit dem Kaoehen, «n kurzer, abgestntxter Forlaats einem ftbnliehen der 
niehet unteren Rippe entgegen. Beide Fortsätze, Processus arUe. 8up. und 
tfif., BtoBsen mit elliptischen Endflüchen in einem Gelenk ansammen, dem lY, 1. XXXIX, 
Bippenknorpelgelenk, Articuhitio cartilaginum costalium. ^ • 

An der ersten und zweiten Rippe fällt der Winkel mit dem TubcrcnUim 
znpammen. Der erste Ki{)ponknochen tragt am obere n Rande nnw^nt der 
Twrderen Spitze einen ptumpfen Hocker, Tttlx rcuJum Siuleni, wc lclu r das VI, 3. 
seitliche Ende der Insertion de» M. scaleuuB ant. bczcichnetf und dahinter 
eine breite, gegl&ttete Forche, Sulcus Subdaviae^ über welche die Art snb- 
davia bei ihrem Anstritte ans dem Thorax Terlinft. Die aweite Rippe ist 
•nageaeichnet dnrch eine über die Mitte der ftnsseren FlAehe Terlanfende VI, 4. 
Rauhigkeit, die dem M. serrat ant. zum Ursprünge dient. Der elften und 
awülften Rippe fehlt die Crieta oapituli und die Gelenkfläohe des Tuber- 
cnlnm; ne sind vor den anderen an ihrer Kärze kenntlich. V, i. 2. 



4. Zungenbein, Os hyoid.es. 

Liegt an der Grenze zwischen der verticalen Vorderwund des Halses VI, 5. 0. 
und dem horizontalen Boden der Mundhöhle. Mit dem in transversaler und 
verticaler Richtung nach aussen gewölbten unjiaaren Körper, Basis, sind 
jederseits zwei Bogenstücko verbunden, die groüsiiren, ConinaXnaJoi u^duvah 
Synchondrose, die kleineren, Coniua minora^ durch Gelenk. Die grösseren 
selaen die Krümmung des Körpers, nur steiler, nach hinten fort nnd enden 
mit i^lindrisehen Knöpfchen; die kleineren, weiaenkom- oder bimförmig, 
Mtaen auf der Naht der grossen Hdrner nnd des Körpers, mit der Spitie 
scbrig seit-aofwArta gerichtet. 



6. Sdiädel, Oraniuixu 

Der SchJidel besteht aus einer Anzahl theils pnnrigor, theils unpaarcr 
Knnrhen, welche durch zackigp, schuppige oder («iiifachc Nähte verbunden 
sind, mit Ausnahmo des Uulerkiofers, der beweglich eingelenkt ist, und einer 
Ten Bindegewebe erfüllten grösseren Lücke jederseits an der Basis des 
Schidels. 
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GehirnscbädeL 



vn» 1. Hantlidlt die Kopfknochen ein in Knochen des eigentlichen S l ulels 

oder Gefairnschidels und dee Gericbte. Zn den dgentliclien Sefa&delknocheB 
geli5ren: 

a. U n p a a r e. 

1. IIintcrhaiu|jtsljein, Osi occipiiifi, O. 

2. Wespenbein, Os sphemidam, S 

3. SieLbein, Os ethmoideunif 

4. Stirnbein, Os /ronti.% 

b. Paarige. 

5. Schläfenbein o, Osm iemptmm, T, 

6. Scheitelbeine, 0««ai>anetajui, A**). 

Zu den (icsicl)t»knocben Kühlt man: 

a. Paarige. 

7. Oberkiitferbeine, Om maxiHar, M!X. S)l 

8. Gjiuraenbeiuf, Ossu palalintty Fl, 

9. 'rhrnneiiljcitio, ().<sa lacri/nwJin, Tj. 

10. Mus( lu ll), iius Conchae mJeriorcSf C*). 

11. ISiucnlHÜuc. nujsi, 

12. Jochbeine, Oasa iygonuUica, Z^)* 

b. ünpaare. 

13. Pllngscharboin, Fomrr, V» 

14. Unterkieferbein, JfandiMo, MiZ^)* 

l)cr eigentlirlui Srhatlol ((iebirnschridcl) ist die knöclu rnc Hülle dts 
(icliirnB; der GesicbtBschiulei besteht aus modificirten, den oberen Theü des 
Eiugewciderohrs umgebenden Bogen. An der Grenze, wo Gesichts- und 
GehimBchftdel einander berflhren, tragen nie gemeinscballlioh snr Bildung 
▼on Graben und Gan&len f&r die höheren Sinne bei. DieCanftle (Naae, Ohr, 
Tube) werden dnrch angefügte Knorpelrölircn verlängert. 
Vn, 8. 8« 4» Der Gehirnschädel ist eine eiförmige, mildem spitzenEnde YOrwirU 

gerichtete, an doi- unteren Fliu ho abgeplattete Kft|)s(l, drron längster, sagit- 
taler Durcbiüesüer ( r) pirh zum grr)sst<?n transversalen Diircliniosser (t/) ver- 
hält, wir 17 : 14. Die i^Iüclill^^'keit der Schädelwand Ijrtiägf an Stolltm vnn 
mittlerer Starke 3 bis 4 mm, an den Nähten ist sie meistens starker, zu- 
weilen auch dünner. 

Die Au88eiilläche des Schädels scheidet eine fast contiuuirlicho, weseot- 
fieh horisontale Kante in Decice nnd Baeia. Sic geht Ton einem, in der 
vn, S. IX, 1. hinteren Hittellinie gelegenen, platten oder etaebeUÖrmigen Fortsats, JR^^ 
fuIwrofiMs OcctjMtoNs Ojtt, naeh jeder Seite In anfwErta gekrttmmtem Bogen 



>) Keilbein. Rinterliaepte- nnd Wespenliein werden, da de naeh der PnbertSt 

vprscliiinr'lzen, als Ein Knochen unter dem Namen Gnindbein, Os bcwiUxre (tri" 
basüare) besohrie1i«n. ^) Seitenwantlbeine, Ossa hrcgmatis. ') Maxilla tup. 
*) Ossa twUnata. ^) Waiigeubeiue, Osm malaria, Jugalia. «) MaxiUu inj. 
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als Zjttmi nio hae Suprema (Merkel, Die Linea nncliae suprema, Lpz. 1871) VII, fi. 
auf den Hand eines stark nach unten vorspringenden Muskelfortsiitzes, des 
JF^oc. IXlasioidcus, über, setzt sieh vor diesem FortKfitz, oberhalb der äusse- 
ren Ohröffnang, .P>r?fs aritst. exi., und dets Uuterkietergoleuks, einerseits iu 
die Wurzel des Jocbbüguns, J^rcus ZtfgomcUicus^ andererseits in die Criafa 
in^/raten^ora^h^ fort, tritt, durch die hohe vordere Insertion des Jochbogens 
ttnterbroehen, als oberer Rand der Angenhdble, 2Sargo SupraofhUcäUt auf 
das Gerielit üher nnd kommt in der Nasenworsel, Radix XUiai, mit det 
gleiohnamigcn Kante der anderen Schädelhälfte KUSammen. 

Die Sohädeldecke seifiUlt din Ii * no, dem oberen Rande im Ganzen pa- 
rallele Linie, lainea tcmporalis s^//>. (ü y r 1 1 , Die doppelten Schläfenlinien der 
Menschenschüdel, Wien l^Tl), in eiin> mittlt ri-, l'c wölbte Region, und die VII, 3. 5. 
beiden, etwa« abgeplatteten Seiteuflüchen, F^luna tmqioraliti. Von der niitt- 
leren gewölbten Region wird der vordere Abhaug Stirn, Frons^ der hintere 
Hinterhaupt, Ocdjmf, die kdebete W&lbnng Seheitel, Vertex, genannt 

Im Inneren dee Schädels finden sieh auf der im Allgemeinen glatten 
Tafel (Lamina vUfea) Furehen und Torsprünge (Imprea^oties digüaku und 
Juga eerehralia), die den Unebenheiten des Gehirns entsprechen, und ver- 
zweigte Furclun, die den Fauf dcrGefilsse an der AussenH.u Ue der fibrösen VID, 1* 
Ilfillf f1. - (u'hirns li("/i'i(;lin( n. Eine Abfjrenznnc^ zwischen llasis und r)L'cke 
int nur der liintrren Wand erkeuubar an dem Snirus tniiLsrcrsuS, der VIII, 2. 
den gleielinaniii^rn Ulutleitcr aufnimmt und der horizontalen lil)i t)sen Scheide- 
wand, die Hieb zwischen Gross- und Kleinhirn einschiebt, zur Anheftung 
dient. Eine Scheidung der Sehäddfaöhie in swei ^mmetnache B&ume ist 
angedeutet durch die Oritla fflaUi und die Crida JhmtäUa int^ die sieh an 
der ScbSdeldecke als Furohe, Si^ev» Sn^ittalü, fbrtaetst und TOm Sulcue Vni, t. S. 
transv. aus wieder als Firste, Cfri8taOecip»int^ aum Bande des Hinterhaupts- Vfll, 2. 
loche herabläuft. 

Die inripre Gnindfläebe de?? Srbädels theilen zwei quere Kanten, die in 
der Mittt' um höchsten siml und naeli den Seiten .sieh vertiin lu n und x.ugleich 
?üü einander entfernen, iu drei Gruben, die vordere, mittlere und hintere 
Schädelgrube. DieKtiiite, welche die vordere Schädelgrube von der mittleren 
abgrenzt, ist in der Mitte ein flacher, querer Saum, ZAwlbus SphenoidaUgt 
der sich jederseits rückwärts in eine stumpfe Spitse, ^oc&inoid. OmL^ aus- 
sieht; an den Seiten bezeichnet die Grenze der Torderen Schädelgrube der 
aus<.^eschweifte Rand der Orbitalflüge!, JLlttc Orbitales, des Wespenbeins. 
Zwischen der mittleren und hinteren Schädelgrube bilden die Grenze in der 
Mitte ein vorwärts tTpneigter Kamm, die Saf ttdirhne. Dors'um SfUnc, seitwärts 
die oberen Kanten, JLllffuJi Sufq)., der Seiilätenpyramiden. in der v<>i d« ren 
Schädflfrnibe liegen zu beiden Seiten derCrista galli die Foraiuina Crtbt osa^ 
Auatrittsöänungeu für die Zweige des N. olfaetorius; iu der mittleren Schädel- 
grube folgen einander die Austrittsöffnungen 1) für den N. opticus, Oan, OgH- 
cw, 2) filr die Nu. oculomotorius, trochlearis und abducens und den ersten 
Ast desN.trigeminus, WimuraOtbUalU 8uip^ 3) für den zweiten Ast des Tri- 
geminus. Gan. PotunduSf und 4) für den dritten Ast desselben X. rv« n, FoT» 
OVdh: Hinter der letztgenannten Oeffnung liegt das Foramcti Spi)iosum, 
durch wfdt liea die Ilauptgefässe der fibrö-^tMi llirnbant ms - und eint,'«'!»en ; 
eine am l'n.-'^ der Sattollehne vor der Spitze der Soiiläleup} ramidc belind- 
liche Lücke, Foranwn hicerum, ist durch Bindegewebe verschlossen. 
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Gesichtsschädel. Nasenhöhle. 



In der hinteren Scbädelgrubc liegen fast in ^oer Querreihe die Am- 
trittsöfTuunpcn Jrr Xii. facialis und aciist.. PorifS Artist, ini.. dcrNn. jrlos- 
Bopharyng., vagus und acccpsorius, FoV. Ji((fi(hirr, unrl dos N. l!vpor!'1os5^UB, 
Can. lli/pofjli>ssi. T)ip Mitte dieser Grube nimmt die CorauumiraiioiisoHnang 
der Schädel- uiid Wirbel höhle, das Furamcn OccipHale, ein. Zur Seite des- 
selben, am yorderen Ende des Sulcus transvers., stehen durch den Oan. Con- 
d^loideus die AuBseren und inneren Sdiftdelvenen mit einander in Yerbindiuig. 

IX, 1. Die Aiisaenflftche der Scbidelbasis ist in drm Regionen au icheiden. 

Die bintere, Naekcnfläche dea Schädels, die den Domen der Wirbel* 
Hfiule onispriclit und den Nackenmuikeln zur Anheftung dient, iet naoh bin- 
t» n (Iiii lIi die Protuberantia occtp. rxt. und die Linra nucliao suprema, nach 
vorn (Inn^b eine Linie begmizt, widche vom Foraincn occipit. jederseits über 
den F*ror.Oon(lyIoi(kiis dm F*)-oc.J Ufjnhiris zum I-*I*oc.2ZlasiovJtus ver- 
lauft. Die mittlere Region oder der mittlere Gürtel der Schädelbasis 
nimmt in seinem mittleren Theil, vor dem Rande des For. occipitale, die Ia> 
aertionen der vorderen tiefen Balsmnakebi auf; rar Seite liegt der Knochen, 
welcher das OebOrorgan einschlieaet, die Pyramide, F^ranuB, des Schlifea- 
beina, daneben die Gelenkfl&che fÜrdeo Unterkiefer, jF^NOa OhmdStulariSt 
und vor beiden, seitlich bis zur CPista infratemporalis^ Torwärtfl bis zur 
Crislii Orhi falls f;icli erstreckend, die Decke der Fossa infrninnpnrah's , die 
von den Mn:. pteryt^oi 1 i rm'=^cfi'fYillt wird. Die vordere Region ist in der 
Mitte, vom Tiihrri ulttni pharijngeuni an längs den JRroc.pttT^i^o/dei bis zur 
Nasenwurzel, Decke des vegetativen Rohrs, seitwärts Decke der Orbita. 

An den vorderen Theil der untwen Fliehe des Gebimschädels fügt Bich 
der Geaichtssch&del, deasen Grundlage die knöchernen Wände derNaaen- 

X, 2. 4. nndHnndbdhle daratellen. Eine horiaontale Platte, derGanraen, PcHaiumy 

scheidet die Nasen- und Mnndhöhle; eine senkrechte, mediane Platte, die 
X, 3. XI, 1. Nasenscheidewand, Septutn varinni, theilt die Nasenhöhle in zw« i 1 fing» 
lieh vierseitige Canäle, die den Schädel in snf^ittaler Ricbtung durehzieben, 
X, 1. X. 4. vorn durch die Aperlnra pj/riformis, binien durch die Choanen sich öff- 
nend. Den oberen Theii der Nasenhöhle nimmt das Gerucbslabyrintb , eine 
auH düuneu Kuochenplättcheu zusammengesetzte, zellige Masse ein, in die 
X, 2. 8. die Stirnhöhlen, Sinus fraM^ xnfindou Yon den Seitenwftnden ragen 
XJ, 2. die M nach ein in die Naaenböble vor, eine obere (OS), mittlere (Om) 

nnd untere (O); aie überwölben die nach ihnen benannten Nasengftnge; 

X, 2. XI, 2. den Boden des unteren Nasengangs, 3£eatus Barium in/., bildet der Gau- 

men, den Boden des mittleren Naaengnnr . l^T 72. JXXcdiuSy bildet die untere, 

XI, 2. den Boden des oberen Nasengnnpn, JldT. II. Sxp., die mittlere Muschel. In 
X, S. den unteren Nasen trH^tr öiVnct sieh der Cav. Licripnnlis, der aus der Orbita 

in die Nnsenhnlile lulirt; eine Cuuininnicat i(tn th-r Mundh<>hle mit, den bei- 
den iSnäcnhühlcn besteht durch den Can. inciahus, der im vorderen Tbeil 
der Nasenhöhle an beiden Seiten des Septnm beginnt nnd am Ganmen in 
X, 4. die einfachen ^perftf ra inf, ean, ineisiai anal&uft Durch eine Oeffiinag im 

X, 2. mittleren Nasengang steht die Naaenböble mit der Kiefurhöble in Verbin- 

dung. 

Die Kieferhöhle ist der Binnen ran m eines hohlen, ungefähr drei- 
seitig prisranf ieehrn , an den unteren Tlicil iler Sciienwand der Nn?e nrtgp- 
fiigteu Anbaues, der sich abwärts zum Zabnfortsatz, Froc. lletUalis^ vcijängt 
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Fossa temporsklis, infraiemp., sphenomoxill. 
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und mit seiner oberen, seitwiirts abbäugigeu TlaUc an der Begrenzung der 
Orbita, ab deren untere Wand, Theil nimmt. Indem die Orbitalplatte dee 
Jochbeine eicb, laterale Wand der Orbita, swieohen die obere and untere 
Wand einftgt, liaat aie im Hintergninde der Orbita eine Spalte, Fismra xn, S. 
Orbit, in/., offian, welche aus der Orbita in die Unierschläfengrube führt. 

Von aussen her wird die Seiieuwand der Orbita und der Gesicbtsschadel 
überhaupt gestützt durch den Jochbogen, Arcus zygomaticuSy der einer VU, 1« XII, 1. 
Strebe uhulich zwischen dem Gehirnscliäd^ 1, an m er über der Obröffuung 
niedrig entspringt, und dem Gesichisüchadel gcbpunut ist. Er überwölbt die 
Flflche oder Grube, Fossa tcmporiäis, welche den M. temporolis enthalt, 
und achliesat von vom h«r, durch aeine Verbindung mit dem Oberkiefer, 
die Fossa infroUrnporaiis ab. Die laterale Wand dieser Grube bildet der 
aufsteigende Aat dea UnterkieferBt die mediale der Oberkiefer im Verein XU, % 
mit dem rroc. pterygoideus des Wespenbeins. Zwischen beiden erhält sich 
im oberen Theil der Un* r^chlüfengrube eine dreiseitige, mit der Spitze ab- 
wärtf» f^< richtete Spalte, Fi^iUra SiJifmomnxiUaris, die medianwärts in dio 
glficliiianiif^e Höhle führt, von wt Klier aus der zweite Ast des N. trigemi- 
nus und die Art. umxillaria int. ihre Zweige entseuden, vorwürtä durch die 
Fümn ovhUidis in/, in die Orbita und durch den Osm» in/raorhütäi8 w 
Gesicht, medianwirta durch das For, sphenopalaHnum in die Nasenhöhle, XII, s. 
rüekwirte dnrch den Gbn. Vidiamu an dio Sch&delbasis, abwftrts durdbi den 
Can. picrygopdlatinus an den Gaumen. Von der SohftdelhÖhle Mia fährt der 
Con. Potundus in die Fossa sphenomaxillaris. 

Zu den Elementen, die den Scijndel zusammensetzen helfen, gehört die 
Vi rkiiacherung des Canals, der sich, als luftleitender Theil des Gehörnppa- 
rata, von der äusseren OhroÜuuug biü in den Schlund erstreckt. Im latera- 
len Drittel, dem Ohr und Äusseren Gehörgaug (1), und im medialen Drittel, IX, 8. 
der Tobe (2), ist er durch Knorpel gestatit; die Wand des mittleren Drittels 
ist eine knflebeme Rinne» die sich hinter der Fossa mandibularia quer an vil, 1. 
die SchAdelbasis anfügt und mit derselben Terwftchst. Vor derselben liegt 
der Eingang in den Knochencanal, Canalis CSbrolicus, der die liauptarterie IX, 1, 8. 
dea Schädels bei ihrem Eintritt in denselben n iSuimmt; mitten zwischen dem 
Warzenfortsatz und dem Eingang des caroti sehen Canak ragt ua der Basis 
des Schädels der G riffolfortsatz, Froc. slyluidcu^ (tt)» hervor, der mehr IX, 2. 
oder minder weit abwärts verknöcherte obere Theil des Auf häugebandes des 
Znngenbeina. Die Oeffnung awisehen Proc. maatoideus und atyleideus, For, 
BfyJoiOastoideumf ist der Auagang des Canals, der den N. facialis enthftlt 



1. Hinterhauptsbein, Os occipitis. 

Wird eingethf ilt in Schuppe, SQua»ia, Knt [n r, Corpus, und Soitcntheilo, XIII, 1 — 4. 
Parle» iaternks, welche zusammen das Iliulei huuptslo, h, Foratnen ocripitale, 
umschliesseu. Der Körper begrenzt es von vornher mit seinem hinteren, 
scharfen Bande. Ton diesem Rande aus gehen die innere und äussere Flftche 
dse Körpers schrftg aufwftrts, die innere steiler, so dass der Knochen nach XIII, 4. 
Tom aUmftlig höher wird und eine vordere vierseitige Endfläche gewinnt, XIU, 2, 3» 

Heult« fifvndilM d«t AaAlomta. g 
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IS HinterbauptsbeiiL 

£ie siir Zeit d«r Beife mit der hiniemi Eodflftfilie des We^enlwiit tu» 

XIII, s. wftehet. Die Innere oder obere Fläebe des K5rpen iet glatt und »mgeliSUt 
und etellt den binteren Theil des GHths dar; mir dickt am Seitenrande ttOk 
Bte seitwirte ab in Form einer Binne, Sernisnlvus Pt fros. in/l, die mit der 
anstossenden Kinne der Scbläfenpyramide die tiefe Furche zur Aufnahme des 
Sinus petros. iuf. bildrt. Die Äussere (untere) Fläche des Körpers ist cn- 

XIU, 2. eben, trägt das (S. 1 <)) erwähnte 1ht1>erc. pharyngmm und zu beiden Seiten 
desselben die vurwurts convexe Ansatziinie des M. rect. cap. ant. Die Seiten- 
fläche des Körpers stösst mit der oberen in einem sebarfen Saum suaammeo, 
der an eine &bnliebe Kante der Seblllfenpyramide rieb anlebnt. 

Die Sebuppe kebrt den mittleren, tief aosgeBebnittenen Tbeal ibni 

XJIT, 8. vorderen Randes dem Hinterhauptslocbe itt; eu beiden Seiten geht sie in 
die Scitont heile über. Ihre Seitenrander wenden sich von der oberen Spitze 

XIII, 1. erst lateralwßrts, dann unter einem Rtnmpfen Winkel (Scitcnwinkel) wieder 

median wärt«; oberhalb des Seiten winkels fittia.son sie in einer zackig'en Nabt 
au das Scheitelbein, unterhalb des Seitenwinkels in einer glatteren Naht an 
die Pars mastoidca des Schläfenbeins. In der letzteren Naht oder in eiaen 
der briden Knochen neben derselben liegt das Foramm maüoiä, (tUhe 
Scblftfenbein). 

Ueber die Hoeeere Fläche der Sobnppe läuft, von der medianen fVo- 

tuberaniia Oecip. Gxt. an, die Lhira nuchae'^) Suprema gegen den Seiten« 
wiukcl und die Lii)irn Tltiehnc Ulcditind ^) gerade abwürtH zum Rande de» 
Ilinterhauptlocbs. Nahe unter der Linea n. suprema und derselben parallel 
zieht die Linea nuduie sit})crii>r (<Lns), die sich mit der der anderen Seil« 
zuweilen in einem besonderen Hocker {Tub. limarum) vereinigt; diu glatt« 
Feld swisflben dieaen beiden Linien dient dem M..trapesiitt anr LMffti«n. 
Eine dritte, von d«r medianoiKadienlinie anegdiende Firste^ XAnea Ztaeto 
$3lif^ begrenat Ton nnten bor das Aneatafeld des M. aemiapinalia capitis ^ 
bezeichnet die Insertionen der kurzen tiefen Nackenmuskel 1 1 

Xin, 2. $. Die innere Oberfläche der Schuppe ist durch den SvUiM "tränst, ia 

ein oberes und ein unteres Feld getheilt; beide werden, das obere durch den 
Sillens Sagitfalis, das untere durch die Crisla Occip. int. in zwei gleich« 
Scitenhälften geschieden; die Kreuzuugsstelle der Furchen und Firsten, 

Zni, 2. 3. 4. I^rotuherantia Occip. int.^ hat die Gestalt eines nach innen vorapringendeo 
WnkteB. 

Die Bextentbeile, die die Sebuppe mit dem Körper Terbinden, 

stehen aus zwei Knoebenleisten, einer aufwärts und einer abwärts coovexen, 
XUI, S, S» die die ▲ostrittsöffnong des N. hypoglossus, Can. lljfpogiloaH*), awiscben 
sich fassen. Sie gehen platt und breit aus der Schuppe hervor und fügen 
eicli hoch und sehniid im den Kr»rpcr an. Die AlniahiTic der Breite erfolgt 
XllI, 3. rascli durch einen tiefen Aus-ichuitt des Reiteurandes , Im i^-ufu Jugularif* 
der mit einem Ausschnitt des Schläfenbeins das For. jugulare begreotea 
hilft OefteiB tbeilt eine Ton dem Einen dieser Knoebeu oder Ton beide" 
xni, 2. 8. TorspringendeZaeke, Firoe. inintJugultariSf dasFor. jogolare dergestalt) ds» 
in der binteren grosseren Oeffnnng die Y. jngularis, in der vorderen 



1) Linea Kemieiraäaris esm oedpitis, Crista oeetpittOis ext. ^ Forom» 
€ondyUri4. atU. 
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Wespeubein. 19 

iMonle Hl clile Hirnnmenpaar nebst der V. petroM inf. liegen. Der sa- 
Blchst hinter dem queren Theil der Incisura jugularis gelegene Theil des 
Hinterhauptsbeins heisst Drossel fortsatz, JRrac. Jugtüaris. Sein Seiten- xm, S. 
fand ist mit dem Sehl »fenbein durch t'iu ßtraffes, nach vollendeter Reife voll- 
ständig aukylosirtcs Gulenk veib in kn, dessen Articulatiousfläche, Super- XJU, 2. 9, 
ßcies pctro-OccipitaUs ^ einem Bchniaien Dreieck mit aufwärts gerichteter 
Spitze gleicht Von der Spitze steigt auf der inneren Fläche des Hinter- 
hanptobeiiu eine conoaTe Kante {**) iettwirle nieder mid sdieidet swei 
Fdider, von denen das Untere, noch gegen die Seboppe durch eine atnmpfe 
Kante abgesetzt, das Ende dos Sinus transv., das vordere den Anfang der 
V. jugularis cntbiilt. In dem einen oder anderen dieser Felder liegt die 
innere Mündung des Gan. CondyJoiilcua (S. IG) vor derselben, an der Grenze XUI, 8» 
des Seitentheila gegen den Köq^er, befindet sieb eine Hervorragung, Tuhcrc, 
Jit;niJ(irc, welelie dem auf dem Uinterhauptskörper ruhenden Kleinhirn zur 
BeiÜicheu Stütze dient. 

Die ionere FlMie des Pmm. jugularia ist ein rauher Wolai (*), der xiii, l. 
dem IL reotus eap. Intemlie num Ansntse dient IHe Ausaenseite des nute* 
m Bogene des Seitenthnle nimmt die Artieulnüonsfliobe de« Atlanto-Ocei- IX, 1. 
pitalgelenks ein, eine eOiptiscbe, in jedem Sinne gewölbte, mit dem vorderen 
Ende medianwärts gerichtete Fläche, deren hintere Spitze in eine Grube, 
Fossa Condt/loidea, eingelassen, deren vordere Spitze durch einen Vorsprung, XIII, l. 
JE*f oc. Co)id>ihi>(lcus, gestützt ist. In die Fo^^^a condyloidea öffnet sich hinter XllI, !. 2. 
der Gelen kthtthe der erwähnte Can. condulunleits. Die Gelenkflftche selbst XiU, 1. 
ist öflcrb, gluich der des AÜhs, durch eine raube Querfurche getUeilU 



2. Wespenbcin, Os sphamdeum 

Restebt aus dem unpaaron, in den ersten T.fbf^nBinhrcn Bponglöscn, 
Epäter ausgehöhlten Mittelstück, dem Körper, und den beiteutheilen, drei XIV, 3.4. 
Paaren platter, flflgelfÖrmiger Fortsätze, von denen zwei horizontal, das 
dritte Tertical gestellt ist. Die horisontalen Flügel verhalten sich zum Kör- 
per irie Anfinge TOn Wirbdbogen, sie gehören, so lange der Wespenbein* 
kdrper sieb in swei serlegen Hast, der eine, Ala orbUiäU dem Tordereo, 
der andere, Ala tcmporälis*), dem hinteren Körper; die Spalte zwischen bei- 
den flügeln ist die Fissura Orbitalis 8up, Der verticale Forteati Iftsst sieb XIV, 9. 
fin#m Querfortsatz und Rijipenmdimcnt vergleichen, welche, jener an dem 
Temporalflügel , dieses am Körper entspringend, den hinteren Theil der 
Sriti-uwaud der Kase bilden. Er führt den Kamen Gaumenflügel, JFVoc. xil, 2. 
pttryififiikus. 

Der Körper erbilt sowobl im Hedianscbnitfc durch die GonTeigens XIV, 7. 
der vorderen nnd Hinteren Fliehe, wie im FrontalsehnitI dureh die ConTer* 
gens der Seitenflieben die Gestalt eines Ton oben nach unten mob Teijfin- XIV, 8. 

genden Keils. Seine hintere Flftcbe ist, gleich der vorderen Fliobe des 
Hinterhauptsbeins, mit der sie snsammenstOist» vierseitig mit abgenmdeten XIV, 4. 

'J Foramen condyloid. post. ^) Keilbein. Ala parva, Ala magna, 

2^ 
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20 Wespenbein. 

Winkeliu Die obere Fliehe wird dureb swei qaen FirBten in drd Felder 
getheilt, die den drm Sekftdelgrubetk Angehören. Die Firate, die dee Terden 

Feld von dem mittleren scheidet, ist der liereita (S. 15) bcschriebenei tätlich 

XIV, 1. 7. in die JFVoc. CUnoidci &nf(. auslatifi^Mnlc Limbus Sphenoid.\ die Grense f vi- 
Beben dem mittleren und hintrrou Feld bildet das ebenfalls schon erwähnte, 

XIY, 1. 4. 7. ttiiffallendcr vorragende Uort^iov Stflae, dessi'u seitliche Ecken ah JPfOf. 

Clinoiä. ^stt. beschrieben werd* n. Das vordere, der vorderen Schitdelirrulio 
angehürigc Feld ist flach, mit beinern vorderen mehr oder minder zackigeu 
Band an das Siebbein und die Orbitaitheile dee Stimbeina gefügt Du 
mittlere Feld, die iethmnaartige Verlnndang swieehea den beiden Sotea* 
hftlften der mittleren SebJIdelgrabe, lerlUlt dureb einen queren Wobt, 

XIV, 1. 7. den Sattelwulst, Tahcrc. ScUac^ in eine schmale Furche, Sulcus Opticus, die 
dasChiasma der Nn. optici aufnimmt, und eine tiefe, rundliche Grabe, Fo$$a 

XiV, 7. llti}iopht/seos, in der die Hyiiuphyse, ein Anhanyf des Grosshirns, ruht. Das 
hintere Ftdd der (il)eren Fläclie dea Wet;jtt nl)eiiikörper8, dem hinteren Ab- 
hang des Dornum sellae entbprccheud, ist der vordere Theil des Clivus. Ein 

XIV, 1, 4« schmales, am Fuss der Sattellehno rückwärts gebogenes Piüttcheu (*) stöset 
mit derSpitie der Schläft nj>vi aniide ausanunen und bildrt die laterale Wand 
einer Rinne, durch die das vordere Ende des Suleus petr. inf. in die Hypo- 

XIV, 1. physengnibe mOndet. Die seitwärts neben dieser Rinne gdegene, breitere 
Furche, Sulcus Caroitcus, gehört ^ ]i< n der Seit^fläche dei W^pokbein- 
körperH an; sie wird von der Carotis int. eingenommen und gegen d«Ä 
Tenip''>ralflnf:^i'l d^irrli die Ji/ijiCf}(hi Sj-hriuiid. al>:,'e8chlos8en. 

Durch den Ausatz des Temporalllügels ist an der hinteren lliUfte des 
Wespenbeins der untere Thcil der Seitenwand verdeckt. An der vorderen 
Hälfte dagegen verdecken die Wurzeln der Orbitalflügol den oberen Theil 
der Seitenwand und scbliessen zugleich den unteren Theil derselben von der 
Sohftdelh6hIe aus; der letztere gehftrt der medialen Wand^der Orbita an oad 
begrenst medianwärts die Fissura orbit sup. 

XIV, S. Au der unteren Fläche des Wespenbeins bezeichnet in dem vorwärts 

verschmälerten Mittelfeld eine mehr oder minder tiefe Querfurche die ur- 
8prün!::liehe ZuBammensetzung des Knochens ans zwei gesonderten Stücken. 
Die dic isc itigo, rückwärts zugespitzte Fläche zu beiden Seiten dieses mitt- 
leren i' eldes gehört der COitdia Sphcnoidalis an, einem dünnen, blasig auf- 
getriebenen Knochenplättehen von etwa dreieckiger Form, das sich, vom 
sweiten Lebensjahre an, an der unteren Fllobe des Wespenbeinkörpers ent' 
wickelt und, wenn die spongiöse Substana des primitiven Körpers tiber ikoi 
geschwunden ist, den Boden und den unteren Theil der vorderen "Wand des 

XIV, 3* Sin. sphenoid. darstellt uud den Itlingang des letzteren, das Foramiti Spht- 

von unten Im r beirrenzt. lieber den hinteren Theil der nnlercu 

XiV, 4. 5. F!;ii lic legt sich von der S i(e her der JProc. Vtipinalis , und schliesst mit 
dem l\t)ipcr eine Kinne ein, in die, wie in einen Ftilz, der obere, seitwärU 
umgebogene Rund des Pdugsoharbeins eingeschoben ist. 

Ueber die Vorderflftche des WespenbeinkGipers sieht in der Mitte dio 

xrv, 3. Orisla aphenoid. herab, die sieh abwArts in eine platte, eomprimirte Spitae, 
das JFioslfum Sphcnoid. verlängert. 

Die WcHpenbeinhöhlen, in wilcho die zu beiden Seiten der Cristft 
aphenoid. beüodliobeu Oeifuuogen fahren, sind jo nach dem Alter mehr oder 
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minder geräumig und durcli eine pcrpcndicuiürc , nicht immer genaa 
mediane Scheidcwantl, Sfptuni sphenoidale, von einamlor getrennt 

Die Orbital Hügel &ielieu durch zwei Wurzein mit dem Körper in 
Terbiudung ; die obere Wurxel geht breit ▼oq dem Torderen Tbeil des K5r- xiv, i. 2. 6. 
pen, ihr hinterer Rand geht Tom Limbns sphenoid. »lu; die nntereWonel, 
Radix inf.^ ist ein pUttee Stftbchen, welches Tom Seitenrande des Sattel- XIV, 1. 6. 
Wulstes seitwärts und im Bogen aufwärts abgeht und, indem es mit der 
oberen Wur/.el verschmilzt, den Gan. Opticus seitwärts scblicßst und von der 
Fissura orbit. eiip. trennt. Die obere Flüelie des Orbitainit;r« l.s i.st eben, die? 
untere durch eine stumpfe Kante (* **) Jcr Quere nach in ein« hintere und XIV, & 
vordere Flache getheilt; die hintere schaut in die mittlere Scbädel^Tul»', die 

* 

vordere in die Orbita, die stuniple Kaute ist oberer Kand der FtHsura orb. 
sop. Seitwärts läuft der Orbitdflflgel in eine rflckwärts gekrümmte Spitao 
aus, die sich an den oberen Band des Temporalflügels oder an das Stirnbein 
oder an beide anlegt. 

Die Te tu poralflügol entspringen vom Körper des Wespenbeins mit 
je einer breiten Uauptwurzel, Radix media, und zwei Ncbenwurzeln, einer XIV, 2. 6. 
vor ?e' f>n Rad. Stvf., di über der ll.uiptwurzel liegt und mit ihi den 0«n. 
I*(jlutulua eiu8cLliet.~t, und einer hintereu, Find, post., welche hinter der 
Hauptwurzcl liegt und mit ihr zwei, durch ein c^uercH Stäbchen getrennte 
Oeffnungen begrenzt, das Foramen oytaU und das jFbr. Spinosum, Tom XIV, 2. 
Ursprung an breitet sieb der Temporalflügel fächerförmig aus, mit diyer- 
girendem vorderen nnd binteren Rande nnd einem mehrmals gebroehenen 
Seitenrande, der vermöge der FlächenkrQmmung der Platte theil weise auf' 
warts sieht. Der vordere nnd hintere Rand sind frei und scharf : der vor- XIV, 3. 
dere { * *) betfren/.t von unten die Fissura orbit, sup., der liinfrre berrren/t IX, 1. 
von vorn her die ri^eura sphenopctrosa. Der Seltenrand ist durch Xnht 
mit dem Stirn-, Scheitel- und Schhifenhein verbunden und zerfällt dem- 
nach in drei Abthciluugen, JS^aryo fronluHs, ikT. Jkiridulis und Jtf. iiempo- XIV, 2. 
nillt. Jkßt Stimrand ist eine stumpfwinklig dreiseitige rauhe Fläche, der 
Scheitelrand kurs nnd gerade, von aussen nach innen abgeschrägt, der 
Schläfenrand tief ausgeschnitten, mit dem hinteren Rand in einem spitzen 
Wiukol zusammenatossend, der zwischen Schuppe niul Pyramide des Schläfen- 
beins einspringt und an der AusKeiifläche in eine Zucke oder Kante, Sj^wa IX, 2- XII, 1. 
AngtdnriSy ausgezogen ist, an die der Tub* nkuorpcl sich anlehnt. ^^^» *• 

Dip inni re Fläche des Temporalflügel:^ i,-t- glatt, die üussere in vier 
Felder getheilt, durch zwei einander rechtwinklig kreuzende und mittelst 
der Durchkreuzung theilende Firsten. Die vcrticale Firste xerfalU so in 
eine obere, Orista Xygomuticat und eine untere, OpiSla SphenolUaxülaris, XIV, 8. 
die hmisontale in eine laterale, Crista ittfralempora^iSt und eine mediale, 
Crista Orbitalis. Die Crista z\ ; f ica, die mit der Orhit;(Ip1atte desJoch* XIV, 0. 
beins sich verbindet, scheidet die JFaOies Orl>ilit^i.> von der FaCieS tcmpora- 
lis\ dieCri.stu Bphenomaxillaris bef,Tenzt von hinten die Fl««>nrn Fphenoniaxil- 
laris und trennt die FuC. Sphrvoniaxillaris von der FaC. injratcnijmmlis. XIV, 8. 
Die Cricfa urbitalis ii^t der obere Kand der fissura orhitalis inf., die uuter 
ihr zuruckwt:lchcnde Fnc. sphenomaxillaria ist die hintere Wand der gleich- 
namigen Grabe; mitten in derselben findet sieb die änsscro (vordere) JUün^ 
dnng des Oan, roUmd, t 
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Den Gaumenflügcl setzen, wio erwühnt, zwei Wurzeln zusammm, r'\nf- 
XIV, 3, 4. 8. am Körper, die andere am TemporalflQgol angowacbsen, die den Oax. Vnita- 
nus zwischen sich fassen. Der vierseitige Knochentheil, welcher aus der 
Tereinigung beider Wnneln hervorgeht, zerfallt durch eine Ton oben 
naeh outen eieli allmSlig vertiefende hintere Ansbfthlnng in mwm Pleiten, 
xnr, 10. XiaiNffM medraZ. und X*. lof., die eioh nnten Tottstlndig von einender 
XIV, S. trennen. Den Einschnitt, der dadttreh entsteht, die JF'lssura ptcrirjofdea^ 
XIV, 4, füllt ein F frt<jats des Ganmenbeina aus. Ans der Aashöhlang, Fassa 
pterygoifka, entspring der M. ptcrygoid. int. 

Von den beiden Lam^llon des Gaumenflügels ist die mediale geuau 
Pagittul, die laterftle sclirng gestellt; die schrrmle Fläche, in welcher sie vorn 
XiV, io. ssusammenstosseu, tragt eine liinue, SuJcus jpicryyo^alalmm, die mit einer 
Binne dei Oberkiefer« in dem gleiehnamigen Ganal rasammentritt. IKe 
Utende Platte des Ganmenflftgels iai Qm aa|^ttalen DorelimeBBer) brüter, 
die mediale Iftager. Die letstere trftgt in derlCitte dee Unteren Bandei eine 
XIV, 4. platte Zacke, Proc. luharius, auf welcher der untere Rand der knorpligen 
Tube ruht, und verlängert sich nach unten in einen hakenförmigen Fort- 
XIV, 3, 4. »atz, Hamulns pfcrj/goict., um welchen eich, in cinor Rinne der medialen 
XiV, 8. Fläche, Sulc llimuli Jj^rjfgoideif die Sehne des M. epbenostaphyUnua 
schlingt. 



d« Siebbein, Oa ähmotdeum, 

Grundlage des Siebbeins ist eine horizontale, im Ausschnitt des Stim- 
hnin<i und vor dem Wcspenbeinkörper gelegene, siebförmig durchbrochene 

XV, 1. 3. 4. 6. iMattc, JLiamina Crihrosa, welche die Schädel- und Nasenhöhle scheidet 
Durch die Löcher dringen Zweige des N. olfactorius, eines der vordersten 

XV, 1. (*) ausgenommen, in welchem der N. ethmoidalis zur Nasenhöhle gelangt. 

Yen der Mitte derLamina eribroea erbebt aiob in die Sebftdelb&lile die 

XV, 1. s. 4. 0. Ckista ffoM (S. 15), deren vorderer Rand nnten jedereeita in einen vier- 

XV, 1. 4. seitigen Fortsatz, T\i>c. MariSf analftnft; mit dieeem Forteati legt ndi dni 
Siebbein an das Stirnbein an, einen nach unten sich zuspitzenden Canal, 
Foramen coccum, ximschliessend. In die Nasenhöhle ragt von der Mitte der 

XV, 9. 8. 4.6. Siebplatte die Liamina pGrpendicularis hinab, in Form eines verschobenen 
Rechtecks; ihr vorderer Rand stösst an dif mediane Naht der Nasenbeine, 
der hintere Rand an die Crista sphenoid., der untere, wulstige begrenzt von 
oben den Knorpel der Nasenscheidewand. 

XV, 6. Am Seitenrand der Siebplatte bftngt jcdersmte das Labyrinth, Xiobjr- 

rtHttM, ein seUiger, ane feinen Lamellen snsammengesetster Körper, der 
den oberen Seitentbeil der Nasenhöhle einnimmt. IKe Zellen sind Ton der 
Kasenböhle ans sng&nglich, ihre Oeffnungen aber sind TefSteckt unter über- 
hangenden, rauhen, mit dem unteren Rande seitwärts umgerollten Knochen, 

XV, a. 4. 5. einer oberen und unteren Muschel, Cullchn Sup. und CoUcIia 2Xtedia\ die 
unter der erstercu befindliche üelFuuug fülirt in die Zellen des hinteren 
oberen Viertels des Geruchslabyrinths, die übrigeu Zellen ö£fnen sich unter 
der mittleren Muaohel. Naob allen anderen Ridkiungen sind die Siebbein- 
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lellcii geichlossen, die mittleren durcli eine dünne Knoclien platte, vrtlcliu 
inteprircTK^er Bestandtbeil des Siebbeins und an der medialen Wand der 
Orbitti sichtbar ist, die Zjamina pclpyrucca. Den Verschluss der im Um- XV, 1. 3. S. 
kreis der Lamina papyracea gelegenen offenen Zellen bewirken die r.elligen 
Ränder der benachbarten Knochen. Die ZeUen, die die Lamina papyracea 
schliewt, hdiMH eigentiiclie SiebbeiDselleD, Osfliifae ähmoidfües \ die übrigen 
werden bmIl den Knochen benennt, Ton denen aie veirollaUndigt und ge- 
■ehloeeen werden: CcIMm loßrtftnaleat GeU, iVontafea, GsIL SjBÜmoid^ xv. 3. 
CkH. PdJaiinae, Ckll. maziUarcs. 

In der Nabt zwischen der Laraina papyracea und dem Stirnbein finden 
fieh clic Forr. dhiuoidülia, ein vorderes und ein hinteres, von auf einander 
j n-a« ikI« n limneu des Siebbeins (* *) und des ätinibeins gebildet oder auch XV, 5. 
lu Einem dieser beiden Knochen enthalten. 

Yon der Torderen Spitie der mittleren Hnaehel gebt ein platter, dOn- 
ner Forliftts, .^100. IMhuaba^ ab« rfiok- und aeitwtrbi, um eieb vor dem XV, 2. & 6. 
Einguig der Eieferbdhle mit einem Forteats dei Knecbelbeins sa Tereinigen. 



4. Stirnbein, (hßroiUU, 

Bildet den vorderen Verüchiusä der Schädelkapsel, einen schmalen Ans* 
■cbnitt in der Mitte dee BodMie, üictinira tlthmoid,^ ausgenommen, weleben 
die Siebplatte aosfflllt. Sein hinterer Band ateht oben und eeitUch mit den 
Scheitelbeinen, unten mit den Orbital- und Temporalflflgdn desWeapenbeina 

m Verbindung. VID, 2. 

Die innere Oberfläche zeigt die ^Gewöhnlichen Gehirn- und Gefoss- 
eindruekc. Der schmale vordere Rand der Incisnra ethmoidalis ist gefurcht, 
um rait dem vorderen Rande der Crista galli das For. coecuiu zu ))ejTrenzen, 
oder er schliesst allein die^e Oetifnung ein. Eine kleine, plane Fläche zur 
Seite des For. coecum (*) dient zur Anlehnung der Proc. alares der Crista XVI, 2. 
gaUi. Ueber dem For. coecum beginnt, aenkreeht anateigend, die Chvsta 
frotnUäiSt die nach ob«i in swei, den SuXcua SagHtäUs iimfaasende Lippen 
aueinanderweicht. 

An der äusseren Flache des Stirnbeins bezeichnen die Grenze awiaehen 
Denke und Boden des Schädels drei aufwärts convexe Bogen, die symme- 
trischen IvTlirqinrs Suprnorhifalcs, die oberen Ränder der Orbita, und zwi- XVi, 1. 
sehen ihnen der iV^t/n/o Zldsnlis^ den am unverb-ehrten Schiidel die Anfügun;^,' 
der Nasenbeine und der Stirnfortsätze der Oberkieferbeine vurdeckon. Den 
Sapraorbitalrand unterbricht in der K&he dea naaalen Endea Wk flacher 
Auaadinitt, Xtomra tk^raorb&c^iSt der aich in einen kurzen Canal ver* 
wandeln kann. Durch ihn kommen die gleichnamigen Geiltoae und Nerven 
ana der Orbita zur Stirn; n&her der Nasenwurzel findet sich ein noch aeich- 
tcrer Eindruck, Incisura fivntoHSt in welchem ebenfalia Gefäaee und Nerven 
von gleichem Namen liegen. 

Der der Sr^iiideldeeke angelu'irige, p e r pe n d i c u 1 ä r e Theil des Stirn- 
beins, I'dlä jn tiioulicnhiris , zerf dlt dureh zwei, nahe am Si itenrande auf- 
wärts verlaufende Kauten in drei Felder, ein gröäütires, uupuurcs, mittleres, 
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XVI, ]» Facies fronfa^h. und zwei kleine, seitliche, JFncirs temporales. Dio Kantt-, 

welche Stirn- und Schiäff nfliiche trennt, ist daa vordere Ende di r Linea 

XVI, 1. 8. temporulis t-up. und geht narh unten auf den T^oc. Zyg>miat. über. 

Die Stirnfläche zeigt zuniichst über dem Supraorbilalrande jcderäeits 

XVI, 1. «ine WMbnng, Jkrms Sv^ereüiariSt die einer in den mittleren KeeeDgaog 

XVI, 4. sich öffnenden Höhle, dem Sima frontaUSt entspricht; die Sinns frontales 
beider Seiten trennt ein nicht immer genan median gestelltes ^piftm ßrtm' 

XVI, 1. tnJf. Eine über dem Arcus superciHaris gelegene Wölbung wird ^SAtt 

frontale, die Fläche zwischen den Arcus saperciliares wird Q-htbrlht ir^nannt. 

Der horiTsontale Theil des Stirnlicins zerfällt in die Orbital th eilt- o li r 
Flachen, Plana orhilalia^ und den Nasonthi il, Pars nasalis; die Grenze des 

XVI, S» letzteren gegen die ersteren ist der Itilargo llaso-Orhitalis, der au der me- 
dialen Wand der Orbita in sagittalcr Richtung verläuft und mit der Lamioa 
papyracea des Siebbeins die <Vbrr. ^hmoididia BnL nnd posl. eiimchliesiL 
Der Nas entheil ist hufeisenförmig gebogen, an den Seiten sellig, um 
die Stimbeinsellen des Siebbeins sa decken, in der Hitte rauh und mit 

XVT, 3. 4. einem platten Fortsatz, JProc. Zlasalis, versehen, auf dessen äusserer Flüche 
die Nasenbeine (N) und Nascnfort.siit/.e der Oberkiefer!)eine (Mx) rubfn, 
während an dessen hintere Kante die Lam. perpendioularis des Siebbeins 
(£) sich anlec^. 

Die Orbital flächen sind concav und von vorn nach hinten Ter* 
schmälert; nuter dem überhängenden l^itenrande Torbirgt sich die Thrftneii-» 
XVI, 8. drfise; dn Gr&bchen am medialen Rande, Pbsfla trwMmru^ seltener da 
knreer Stachel (Spina iroehl,), dient mir Anheftung der knorpligen 8ehlsng^ 
IVocftfsai durch welche die Sehne des M. obliriuus oculi snp, vorläuft. 

De r rauho, in der Mitte eingeschnürte, laterale Hand des Orbitaltheil« 
stützt Kich mit dem vorderen Dreieck auf das Jochbein, mit dem hinteren 
dreieckigen Felde auf den oberen Kand des TcmporaUlügcls des Wespen- 
beins* 



5. Schläfenbein, Os ten^porum. ^ 

An dem Schläfenbein lässt sich ein platter, die Seitenwand des Scliä- 
dels einnehmender und ein pripinafischer oder pyramideufÖrmiger, an der 
Schädelbasis gelepener Theil iinteräcln idt-n. 

XVil, 1. 2. Der platte Theii zerfällt durch die Incisura JpaTiclalis in den Schuppen- 

theil, ^(iiuima^ und den Warsentheil, Pars maatoidea^ dessen Aussenflidis 
fast ganz durch den Wanenfortaats, FPoc* XOastoiäeuSt Terdeckt wird, Eioe 
rauhe, gebogene oder winklige Naht deutet beim Neugeborenen die lAm 
an , längs welcher der hintere Rand deK ursprünglich selbständigen Schiip- j 

XIX, 8. A, Bf. pentheils sich an eine entsprechende Rauhigkeit des Warzentheils anlegte. 

Auf der inneren Fläche des Schläfenbeins erscheint die Trennnn5:olinie de? 

XVII, 2*. Schuppen; Iii ils von der Pyramide als Kaht, Furche oder als eine ßcüie 
puukilonuiger Ocffnungen. 

Der Schuppentheii gleicht dner kreisförmigen Scheibe, aus deres 
unterem Rande mittelst awdcr in einem stumpfen Winkel convcrgirender 



Digitized by Google 



Sclilafenbein. 



25 



Linien ein Stück nurgfHr.linittcn iht. ])i>r l)og* nfürmige Rand ist von der 

iucisura parietalis an auf Kosteu der iiinereu Flüuhe zugescliürft und mit XVII, 2. 8. 

dem Sebeitelbmi mid dflm Teupcmlflügel des Wsspenlimitt in «tner Sehap- 

peanftht Terboaden; nur am Torderon uaterea Theil des Baadea kehrt eioli 

das TerhlhniM am aad wird der Rand der Sebaf^ vom Raada des T«a- 

poralflugels überragt. Von den beiden, den Aaetobnitt begrenzendea Liaien 

liegt die vordere auf der Auasenfläcbe des Schläfenbeins als vorderer Rand XVlfl, t. i. 

der Fifsura pefroSrpmmosn zuTsil'"; die hintere bildet den Mrir/jo ^ym])a- XVJI,6.X.V11I, 

uicus, den Absriilnss di s iiuBsereu (iubürgaogs, an den der obere lUnd des ^■ 

Paukenfells sich befcsti^'t. 

Von der liusperon Fluche der Schuppe golit der Proc. Ziiijo^udi. ab, XVII, 1* 4. 
deprimirt, seitwärts gcrirlitct vind dann, mit einer Torsion um seine 
Axe, wodurch er eine compnaurte Gestalt aunimmt, im Bogen nncb vum 
web wendead, BieWarael desselben l&aft aaeh binten in die JLinea tentpo- xvu, &. 
rtäis In/, aas, die das Ursprungsfeld des H. temporalis begreast; Tom 
biegt sie Yorwftrts in den Aafaag der OlSMa ia^rateny^raJis um, die 
lieb auf den Teraporalflügel des Wespcnbcins fortsetzt. Vom binterea 
Ende der Linea temporalis steigt eine seichte Furche fast senkreebt aa^ 
in welcher die A. temporalis media ruht. Der unter diin Urflprnnpc 
des Proc. zyjDTomnt. gelegene Theil der Schupp»^ v-inl durch einen trans- 
versalen Vorbpruug (k), au welchen der PauK» nliicil Bich anlegt, in eine XVII, 4. 
hintere und vordere Region geschieden. Die hintere Region ist Decke des 
iasseren GebOrgangs; ein naeh dem Umiiaag des letzteren gekrümmtes 
Ldstcben (0 beseicbaet den eigentliobea oberea Rand des Poras acust. ext. XVII, 5. 
la der Torderen Region folgen einander die J^Vssa JUanllfMafis, Gelenk- 
pfanne des Unte rkiefers, das Tuhi rcuhim &rliciüare, auf welches bei der 
Eröffnung des Mundes der Gelenkfortsntz des Unterkiefers tritt, und vor 
demselben ein die FaCies infratcmporülis ergänzendes Feld. 

Die innere Obornäclu' der Schnppo gehört mit ll:rcm gr-'sseren, über 
der Fissura pctroSquaniü6U gclcgL-ian Theil der Svitcnwaud ik-r mittleren XVII, 3. 
Schüdclgrube an; eine kleine, hulbmüudförmige Pnitie unter Jiir geuunuten 
Fissur schaut in die Paukenhöhle und bildet, in Verbindung mit dem Pau- 
kenfell, deren laterale Wand, lieber die der SobUdelböble aagebdriga 
FUebe aiebea Fureben sar Aufnabme der Tasa meningea media (* *). 

Der Warzen theil steht durch geincu bogeniörmigeu, freien oberen Rand 
Tont, sonäebst der Ineisara parietalis, mit dem Sebeitelbein, weiter binten 
mit dem Hinterbaaptsbein in Verbindang. In der Nabt mit dem letateren 
oder im Scblftfeabein dicht neben derselben ößaen sieh die Forr* masioidea^ 
Emisaarien, die aas dem Salcus sinua transversi hervorgehen. Der von der 
äusseren Flüche des Wnrzonfheils herabragende Warzenfortäatz hat eine 
laterale gewölbte, eine mediale plane PMäche; längs der medialen Flacbc 
zieht, Tncdianwarts durch einen niederen, -cltarfen Kamm begrenzt, eine 
tiefe llinne, Zncii-uia Ultiütoidcaf die ürsprung!*sttltte des hiutorcn Bauchs XVII, ü, 
des M. biventer maadibalae; an der medialea Seite des Kamms yerlftaft der 
Skicus Ali. Ocdpiiälii* Vom 30. Jabre aa ist der Warzenfortsatz bäniig 
blasig aafgetrieben nnd darcbscbeinend nad Terräth die grosszellige Bc- 
scbäifenbeit seiner Diploe, deren Hoblräume in die Paakenbdble mHaden. 
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lieber die mncru Fläche des WarzeDÜieila lauft, aufwürta durch eioe scharfe 

xvn, 2. Kante Iwgreiist, ein Theil dei SuIck$ Buim tramvenL 

Die Pyramide Ist Tiermitigi »ut Baoa an der inneren FUldie des 

XVn, 9. Warsentheils angewachsen (f), mit der Spitie ▼or^medianwirts gerichtet und 
so auf die Kante gestellt« dass von ihren vier Flächen zwei in die ScbidelhdUe 
schauen, zwei an der Aussenfluche der Schädelbasis sichtbar werden. Die 
Kaiitt'ii siud demnach als obere, s, untere, ?, vordere (laterale), a, und bintere 

XVlli. 5. A.B. (rnodiftle), zu bezeichnen, die Flächen als innere vordere (lo) und lunere 
^ hintere (t//), als äussere vordere (ea) und äussere hintere (<?i>), wobei ein- 

l&r allemal bemerkt werden soll; doss die vorderen Flächen zagleich seit- 
wärts, die lünteren sogleich medianwftrts gewandt und« 

Die Pyramide entwidtelt sich ans iwei, nrsprfinglieh gswndevten 

XIX, 3. Stücken, dem Felsentheil, F'lars petrosOf und dem Paukentheil, JF%n 
tympanica. Der Folscntheil steht von Anfang an mit dem Wanentkeil in 

XIX, 1. 2. contiuuirlichem Vcrbnnfle; der PauTccntheil ist beim Neugeborenen ein auf- 
wärts offener, aber bereits mit seinen Enden an die Schuppe augewacbscuer 

XVin, 1. 3D. Ring; er wird später, durch Verlängerung nach aussen, zu einer aufwärts 

XVm, 1. ausgehöhlten Rinne, deren Grenze gegen den Warzentheil eich als Fiti:gwii 
XOoBtoideO'tymjpaniea erhftlt. 

Im vollendeten Znstande scUiesst die Pyramide einen Canal, den Inft- 
haltigen Theil des (Midrorgans, dn, der an der ineseien, lateralen Flftche 
des massiven Körpers, in welchem das Gehörlabytinth enthalten ist, hin- 
zieht. Der durch seine clfenbeinartige Härte ausgezeichnete Körper bildet 
die hintere und obere Kante, den der oberen Kante nächsten Theil der inne- 
ren vorderen, die ganze innere hintere und äussere hintere und einen kleinen 
Tlieil d^il• äusseren vorderen Fläche der Pyramide zunächst ihrer 5!pitze. Der 
Canal, der sich an den Körper anlehnt, wird nach innen durcii diu äussere 
Tordere Fläche des Körpers begrenst; die obere Wand liefert ihm eine Yon der 
vorderen Kante des Körpers anhebende und in der Flnobt der oberen Torde- 

XVII, 9. xviir, ren Fliehe des Körpers gelegene dOnneKnodiMiiplatte, ÜV^mcn %mpaiit; die 
5. XIX, s. Hoagere und untere Wand des Canals gehört dem PaukcTilheil an. Zum Ver* 
schluss des Canals trägt im lateralen (hinteren) Theil desselben die Schupp© 

XVJII, iA. bei, indem sie sich mit dem Margo iyw</^an. zwischen Tcirraen tympani tmd 
jP'//ö tympanica einschiebt; näher der Spitze df-r Pyramide VLieiniifi n hi< h 
Pars tympanica und Tegmcn tympuiii und wnd der abgcruudutc Kuud der 

XVni, 5B. Schuppe in eine Kinne desTegmea tympani aufgenommen j zuletzt wird die 
Schuppe Ton der Verbindung mit der Pars tympanica durch einen abwftria 

XVII , 6. 7. ragenden Fortsats, Prae, inferior des Tegmen tympani (If) abgedringL Der 
XViJi,1.8.5C. Canal öfToet sich nach aussen durch den Perus acust. ext.; er biegt von dieser 

Mündung an nach kuraem transversalen Verlauf in eine der Axe der Pyramide 
parallele Richtung um und verjüngt .sieh gegen deren Spitze. Vom Eing^an^ 
XVlli, Ah. bis zum Marge tympan. der Schuiipe und zum S'c'rfrs- tympan. «ffüt er dtni 

XVIII, ö B. äusseren Gebörgang dar; auf diesen folgt die l^lukt tlll()ilie, Ga Vum tympmä, 
XVii.e. XVlli, die von unten her eine Au^hülilung dus Würzeutbeils, JLntruin XUSUtoideutn^ 

^ ^ aufnimmt und sieh lateral-(vor-)wArii in den Oan» jaiuseiä&4iäHirku fbrlaetsL 

XTIt, 9. Yen den Kanten der Pyramide ist die obere (s) rinnenförmig Tertieft, 

XVn,7*XVni, zur Aufnahme des Sulcus petros. sup.» die untere, OPista p^lrosa, ist ein 

1. 5, B. acbarfer, snweOen in Zacken und Spitzen Terlängerter Kamm, biatar dem 
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der Proc. styloldeus hervorragt. In der vorderen Kante, die sich an den 
Schuppentheil anlehnt, wird der eben erwähnte Processus iuf. des Teg- 
men tyropani {Ttf) sichtbar, eingefosst von swei Fimuren, der FKssura 
pänhaquamoaa, die in ihrer gansen Länge verachloeBen iet, und der JFVs- XVII, 7. XVUI, 
Mira pdrO'tifmpanica i). die in einem Theil ihrer Lfinge offen steht und ^' 
OeAssen (A. tympanica) und Nerven (Chorda tympani) den Durchtritt ge- 
stattet Die hintere Kante der Pyramide (p) ist mit ihrem lateralen Tlu il XVU, 8. 10. 
in der Schndelhöhle als vorderer Rand des For. jugulare sichtbar. Gleich 
der Incisura jugularis des Hinterhauptsbeins wird dieser Rand durch einen 
Vorsprang oder Stachel, jF*roc. intrujuyularis, in zwei Coucavitäten, Ingisura XVU, 10. 
Jmfful. zaedial. und Inc. Jug. lateralis getheilt. 

An der vorderen inneren Fläche der Pyramide zeigt sich, dem 
Fekenbein allein angehöng, eine quere Wölbung, JESminenlia Arcuata, die XVU, 9. 
die Lage des Torderen Terüoalen Bogengangs dee Labjrintfaa andeuUi. 
Näher der Spitse, swieehen dem Körper des Felsenbeins und dem Tegmen 
lympani, liegt der .Biirfia Oaii. fadeäi8% die EintrittsAffnung des N. petros. 
snperfic. maj., zu der er in einer seichten Furche vom For. laoemm her 
gelauert Dicht vor dieser Oeffnung bezeichnet eine feinere, Aperfnra Sup. 
Can. tympaniciy die Mündung des Canälchens, in welchem der N. petros. 
snperfic. min. verläuft. Anfeinem breiten Eindruck an der Spitze der Pyra- 
mide, Iniprcsiiio tr'tgcmini, ruht der Stamm des N. trigeminus. 

Die vordere äussere Wand der Pyramide ist, so weit sie dem 
Paukentheü angehört, glatt, nächst dem oberen Rande convex, unten con- 
eav. Medianwirts vom vorderen Bande des Pankentheils gewahrt man die 
Mandung des Qm. IDumä<hMfarw»\ dieser ist durch ein dünnes, -von der xvil,e.xvni, 
hinteren (medialen) Wand vorspringendes Plittehen, Sejgium tubae^ nnvoU* 
kommen in zweiC^äle geschieden, von denen der obere, Ctm. tcns<>n's tffm- xvn,7.XVUl, 
JNIN«, von dorn genannten Muskel ausgefüllt, der untere, Tuba, offen und 
von der Schleimhaut bekleidet ist, die sich atis d.-r Nasen- in die Pauken- 
höhle erstreckt. Die Wand, an welcher das Septum tubae haftet, begrenzt 
zugleich den Can. CQ.roffcu8, der scliräg abgeschnitten an der Spitze der XVU, 7. XVUl 
Pyramide mündet. Eine feine OeflFnuug dieser Wand (*) ist der Eingang 
des Canftlchens, in welchem der N. petros. prof. minor verläuft. XVUl, 8 A'. 

Aul der hinteren inneren Fläche findet sich in der Mitte ihrer XVU, ö, 
Länge der J^mis Heust, ini^ hinter ihm eine von der Grundfläche der Pyra- 
mide her sogängliche Spelte, die .A^periura 0xi. aquaduct, Tiesf tM«, am obe« 
ren Rande eine blinde, von der Spitae der Pyramide her aogängliehe Yer* 
tielnng (***), eine unvollständig ausgefüllte Grube unter dem oberen Bogen- 
gang, endlich längs dem unteren Rande der Sctnisulcus pdr. iit/., der mit 
einer gleichnamigen Furche des Hinterhauptsbeins sosammen die Rinne bil* 
det, in welcher tk'r Sinus petros. inf. verlauft. 

Die hinlero äussere Flüche der Pyramide theilcn wir durch drei 
senkrecliL auf deren Läucrsaxe geführte Linien in vier Zonen. Die erste XVU, lOB. 
Zone, vom Warzenfortsalz au gerechnet, trügt diu Supcrßcies Jtdro-Occijpi' 
Uäti, durch welche das Schläfenbein mit dem Hinterhauptsbein articaUrt 

JVjrara OUueri, *) Äpertwra spuHa m, fteiaUg i. Folhpiae, 
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XVn, lOB. und Bpäter v*»rwanhKf . und vor dieser Gclmlcflarlio den Fror. st>il"h'\m. 

Zwischen Pmc. niHHtnid. und styloid. liegt das Für. StffhmKuUifideum . die 
äussere Miimlung des Cau. facialis. Die zweite Zone ist die Fossa Ju^ja- 
JariSf die aich kuppclförmig über den Ursprung der .V. jugularia wölbt} den 
Torderao Rand der Grabe dorohridit der SMeuB 2*. BuriculaiH» «. tx^^ Ii 
der dritten Zone liegt «in Torderen Rande der Eingang des Oem* OBnL 
am Unteren Rande ein draieckigee Grttbcben, in deaeenOmnde die .Afiertm 
ext. aquaedudus Cochleae sichtbar ist. Neben oder hinter dem Can. eani 
tritt durch eine feine Oeffnung, JLpcrfura Inf. can. tympanici, der R. tympac 
des N. plo??:op}iaryn^(*u8 in das Schläfenbein; in der Derkp des Can. carot 
bexciclmen eine oder xwci !< ine Oeffnungen, FOrr. Caroliro-ti/mpanica, den 
Eingang der Caaukhen iür die gleichnamigen Nerven. Die vierte Zone ist 
ranh and dient aur Anlagerang des festen Bindegewebes, welohea das Fat 
laoemm antfallt. 

An der inneren Wand der PankenböMe seigen sich die Oefinnngen, 
XVIII. 8A'. in das GehOrlabyrintli f hren, JPBneslra VestibuH^) und Cochleae^ 
tber der enteren der JProc. Cochlcariformis^ mit welchem der Can. t«D- 
Hori« tympani endet, ü1)pr dor zweiten die EmineiUia Sfapcdii ans wel- 
cher die Sehne des M. stajtt'dius hervortritt. Quer über den oberen Kr.Ti*! 
dor Fen. vestibuli y.icht ein Lalbcyliudrischer Wulst, die Vorderwaud des Cüti, 
XVni, 4. facialis^ der am Qcnu can. facialis dun Canalis 22. jpctrosi superßc. majT 
ris anfoimmt, knrs vor seinem Ausgang den Can. Olk>räae gegen di« 
PankenbOhte anfvftrts sendet nnd vom Cfan, JUMoid. gekreaat wird. Der 
gewölbte Theil der Pankenbohlenwand, medianwärts von den beiden Fcn- 
XVQ], 8A'. stem, führt den Namen JPl*omontorium'. anf ihm bcjre^en einander, in dem 
Sulcus 22. Ptirosi Prof. minoris, dem Sulctts Cni ulicü-tifniprtntru?: und des 
Fortsetsangen des Ca», tym^amcm die >ierven des Plexus t^mpaniciu. 



6. Scheitelbein, Os parietale, 

Platt, vierseitig, nach dem verticalen und sagittalen Dnrehmesser des 

Schädels gewölbt, mit oberem, vorderem und hinterem zackigen, untoreni 
XIX, 4. ö. Bchuppeiiförmi^en Rand. Der obere Rand, ^Tftrfjo paricfalis, stösst mit dem 
gleichuiiinigen der anderen Seite in der Sutura parictalis **) zusammen. D«r 
▼ordere Rand, Mlg. frontalis, ist mit dem Stirnbein in der Sutura coronalih 
der hintere Rand, Mg. Occipiialis, mit dem Hinterhauptsbein in der Stävn 
ocäpitalis ^) verbanden. B&r untere Rand, Margo spkenotemporalis^ bestebt 
aas drei Abtheilongen; die mittlere, tief ausgesehnittene, J£n^ SQuametiat 
bedeekt den oberen Rand der Schläfenschnppe; eine kürzere vordere Ab* 
iheilung, Sphcnoidalif. i^t mit dem Teniporalflügel, eine ebenfalls kür- 
zere, liiutcrt' Abf Iieilung, ^^O- lUn^lnid., mit dnm Warzentlieil des St hlrif«'-' 
XIX, 4. bcins zusammengef ügt. Uebcr die Aussenlläche läuft die Liitira tcmpord» 

in/.f welche dem Ansatz der Fascia tcmporalis entspricht und je nacli dic 



Fen. omlii. Fen. rolunda, ') Euuncntia pyramidalis. *} Sutura saji-l- 
UAi», *) StUura lambdoidea» 
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Stärke des gleklmftinigMi Muskels mehr oder minder scharf kerrortriti Der ZIZ, 4. 
Uebergeng der Sehideldecke in die Seitenwnnd wird doreh eine oberbalb 
der Lines temporslis inf. und derselben nahmni parallel verlaufende stumpfe 
Kaute, Xit'nea temp. Sup., Lozoichnet, welohe ebenfalls in versdiiedenein 
Grade au.sgoprägt ist. Ueber den Schläfeulinifn Li^fmdL-t Micii diis Tuber 
pStrietale. Die innere Flrifdio zrir^t , iipben llii'iii'iiidrürkt ii und (leffUs- 
lurchcn, längs dem Parietuiruml d< n SewisifcKS Su;/il((ilis , imd an der XIX, 5. 
hiuteren unteren Ecke eine vortieite l'iiiche {*), die den tiukua traubv. vcr- 
ToUät&ndigt. 



7. Oberkieferbein, Os maxülae. 

Das OberkieferbL'in besteht nus di m Körper und vier Fortsätzen. Der XX, 1* 
Körper ist ein kurzer, aufrecht gestellter, hohh'r Ilallieylinder, die obere 
Endfläche im iiodeu der Orbita, diu untere in der Höbe des Gaumens gele- 
gen , die eonveze Settrawand nach aussen geriebtet nnd dnrok den Proe. 
^fgomatico-orbitalis in eine Gesichte* nnd Unterschlifenfllebe getheilt, die 
plane Seitenwand in die Nasenhöhle schauend nnd mit der unregelmtedgen xx» 0. 
OeffnttDg verseben, durch welehe die Höhle des Oberkieferbeins, Smusmax&f 
laris mit der NaHenhöhle cotnniunicirt. 

Die Gesichtailäche hethciligt sich mit dem oberen Rand an der Bildung XX, 1. 
des lufraorbitalrandes, mit dem medialen Knnfl nn der Apertura pyriformif; 
auf derselben mündet, unter dem Infraorbilalrunde, der Can. infraorbitalis 
durch das ^Bhramen in/raorMäte] in der Yerttefong unterhalb des letate- 
rstt, der .Fbflsa maxi^aris entspringt der M. caninns. 

Die Infratempcralflftche begrenrt mit ihrem oberen Rande die Fissnra 
orbitalia inf., in der Mitte desselben bezeichnet eine Einkerbung den Ein- 
gang des Sulcus infraorbitalis. Auf der abgcschrSgton oberen medialen XX, S. 
Ecke, dem TThjonum paJatityum, rtiht der Orhitnlforthatz des Gaumenbeins. 
In der Milte des luteruliu Kandes linden sieh die den Knochen schriig ab- 
und seitwärts durchbohrenden Oeffnungen, die in die Canales &lieolares 
Postt. führen. 

DieOrbitaUlftohe leri^Ut in bwm Felder, ein mediales, Flamm Orbitält, xx. 4. 5. 
welches firei liegt, und ein laterales , Flanum htfraorbUalet das tou der XX, 5. 
Lamina arfaitalis des Proc. zygomatico-orbitalis verdeckt wird. Ihr medialer 
Rand besteht aus zwei ziemlich gleich langen Abtheilungen, die, je von der 
vorderen und hiuteren Ecke sanft aufsteigend, in einem stumpfen Winkel 
oder einer platten Zacke, JLm/uhis Gthinohn i >/ni., einander begegnen. Auf XX, 4. d, 
die hintere Alitheiluufr stös.st die T<amina papyracea des Siebbeins, auf die 
vonlere der untere Hand des Thranenbeins; die voniere endet in einen 
tiefen Ausschnitt, Ineitura lacrjfmaUst der den Ilamolus lacr. dea Thrinen- 
hcins aufiummt. 

Die Nasenflicbe trigt am oberen Rande mehr oder minder deutliche, XX, 6. 
nach hinten an Tiefe lonebmende Zollen, die tum Verschluss der Gellulae 



Antntm JUiglmori, Fo$8a contmi. 
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niaillarM draSiebbeiiw dienen. Daranier Ist ne von einer weiten, onngd- 

XX, 6. mlUsigen Lücke, SRiUus ZnaxiUaris, durchbrochen, durch welche sich difl 

Etefiniiöhle öffnet Der Tordere Rand di r Lücke erscheint in einer kurm 
Strecke pleiclisara nach Torn umgeklappt oder mit dem roncavcn hiuteren 

XX, 6. 7, lUnde eiues ßchmalen, hnlbmondförniigen PlättchciiB, der i-#U«u/a lacrpMÜS, 
verwachsen, die die mediale Wand des Thrftnencauals bilden hilft. Der vor 
dem Hiatus maxill. gelegene i huii der Kaseuüuche ist gegen die Nasenhöhle 
glatt nnd eben, xrar yob der ScUolmliattt Übenogen; binter den ffiatw 
maidllaris iat die Naaenflftebe raub; sie wird vom Gaomenbein bedeobt» mit 

XX, 0. Aunnahme einer eebrlg Tor-abwirts niebendai Fnxebe, Sulau plerygogdtr 
imus, die eine ähnliche Rinne des Gaumenbeins zum Canul ci gauzt« 

Im Innern der Kieferhöhle sind die Wände glatt, die £cken au* 
gerundet. Feine Furchen oder rnnfikhen durchziehen die Tiufsscre Wan^, 
um Vcrbindungs&ste awisoheu den >in. alveolarea supp., postt und antt auf« 
zunohmoD. 

XX, 1« Der Stirnfortsatz, Proc. fronidlia^), der von der vorderen oberen 

Ecke des Körpers platt emporsteigt, nimmt anfwirta an Breite ab« anDieka 
80» 10t dem qner abgeetutaten, aaekigen oberen Bande fflgt er lidk an den 
Proe. nasalis des Stirnbeins, mit dem vorderen Rande stösst er an daBNaeen- 
bein. Sein hinterer Rand weicht in zwei Bcharfe Kanten auseinander, welche 

XX, 4. eine rückwärts «chauende TTohlkehle, drii Sidcus lacri/malis, zwisciien sich 

fassen. I>ie laterale Kante ist die Crimla Licrtfmalis Q.ni., der vordere Kaud 

XX, 4. ö. 7. der Fossa lacrymalis; die mediale Kante, ^^rgo lacriimuUs, etösst im Gruödc 
der Fot»ba lacrjmalis mit dem vorderen Rande des Sulcus lacrymaü^ 
Tbrftnenbeina aasammen, eetat sieb aber übw denaeiben binaoa auf die 
Naaenfliebe dee Kdipera fort» anf weleber aie, nnter faat reebtem Winkel, ia 

XX, 6. die Ckida tuthhuAU vorwftrfa umbiegt^ Indem sie aioh Ton Tomher der 
Lnnula lacrymalis entgegenbiegt, begrast sie mit dieser den Gan. laecT' 

XX, 7. malis entweder vollständig oder so, dass zwischen Lunula und Margo lacrrni. 

ein Zvriöchenraum bleibt, in welchen sich von oben ein Forteatz des Tbri- 
nenbeins, von unten ein Foriaat'iS dt s MuscbelbeinB oinscluebt, iJie innere 

XX, 6. Fläche des Nasenfortaatzea ist durch die GritUa Gikinoiäuiis ausgezeichnet, 

an die der untere Rand der vorderen Spltae des Geruchalabyrinths sieh 
befeatigt; Uber die taaaere Fllebe deaNaaeufortaataea lAuftYom oberen ann 

XX, 4. unteren Ende der (Mata laerymalia eine Binne, StUura longitudma^ Im* 
j^/eda, die von einer Vene herrührt. 

XX, 1. Der T\ocesSlii gygrnnatiothOrbiUüÜ*) erhebt sich seitlieh Ton der Sei> 

fenwand des Köry)ers in Form eines kurzen dreiseitigen Prisma, mit dessen 

XX, 5. rauher, schräg aufwärts gewandten Endfläche, Tuherositds ZijgonHäica, eine 

cnn/^ruent« Fläche des Jochbeins sich verbindet. Sie endet an der hinteren 

XX, 2. 5. oberen iu:ke mit einer platten, aufwärts ragenden Zacke, S^tta J^gomatica^ 
deren medialer Band den unteren Theil der lateralen Begrensnng der Fir 
anra orbitalia inf. abgiebt Von der medialen Kante der Tuberoeitaa aygo* 

XX, S. matiea geht die Zjamina Orbitätis ana, eine dfinne Pli^te^ die aieb Aber die 
Infraorbitalflächc des Körpers legt, so dass aie den seitlichen Theil des 
Bodens der Angeoböhle nnd die Decke dea Gan. infraorbitalia bildet £ia* 



'j iVoc. nwtalis. ') iVoc. gyyomaticus s. malaris. 
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Naht, Sutura infraorbiialis , tlio sich oft bis in dm hohe Alter ganz oilcr XX, 4. 
theilweise erhält, bezeichoet die roediale Grenze der Laiuina urbitalis. Da 
die lelstere Ton hintan nmok tocu an VAohligkMt •sunimmt , so lenkt neh 
dar CttL infraorfaitalia, je weiter nach Tom, um so tiefer nnter das Nivean 
dee PUnom orbitale. Von der Hfindnng des Canals, dem Foramen infra> 
orbitale, geht eine Naht aafw&rts zum Infraorbitalrande. Sic entsprieht dem 
lateralen Rande einer tasohenförmigen Vertiefung des Oberkieferkörpers, die 
einen platten, mit unter npitzenZabn aufnimmt, in den die vordere Ecke der XX, 6*. 
lianiina orbitnlis au»luult. 

Der Zah uf ortsaiz, JProc. dentaJis^), ist ein niedxiger, verliäUuisB« XX, 1. 
mässig dicker Bogen, dessen äussere und innere Fläche aus den entspre« 
eheaden Fliehen des Kfirpers geradesit henrorgehen. An der ftoBSseren 
FlAehe seigt er yertieale Erhabenheiten, Juga tüvedanOi die den Zahnwnr» 
nein «niepreohen und auf dem unteren fireien Rande, Margo dentäUit die XX, 8. 
MflnduDgen der Alveolen, in denen die Zahnwurzeln stecken. Medianwärts 
ragt er über den Körper dva Oborkieftra bis zur Mittellinie und bis zur Be- 
gegnung mit dem gleichnaniip'cn Knoclicntbeile der anderen Seite vor, mit 
dem er sich in einer raeilnun u Naht verbindet. Er bildet auf diese Weise 
den vorderen Theil desGauniengewölbcsundden unteren Rand des Einganges 
der Nase; eine spitze Uervorragung in der Hitte des letzteren, in welcher 
beide AlTeolarfortsita« sasammsnstessen, wird S^a nattdia OnL genannt. XX, ft. 
Die Orenae swisehen Proe. dentatis nnd palatinns beseiehnei an der unteren 
Fliehe des ersteren ein Ausschnitt, Jncisura incisivü, der sich mit dem ent- 
sprechenden Ausechnitt des gleiohnamigen Knochens zn einer, in der media- 
nen Naht des Gaumens gelegenen unpaaren OefTnung, dem Foramen 1X2- XX, S. 8« 
cisivuui, verbindet ; an jünirc ren Schädeln beständig, an älteren häufig zieht 
eine Naht oder Furche, SaUtt u illrisiva, yom For. incisivurn seitwärts ge- XX, 3. 
gen die Scheidewand der AWeoleu des zweiten und dritten Zahnes. Das 
For. incisivurn ist die untere OeÜnung des Canalis indsimsi die obere Oeff- 
nnng, Aperiura utp, ean.inei8ivit liegt am Boden der Nasenhöhle an beiden XX, S. 
Seiten einer hohen Leiste, Crista mdWna, in weleher die aufgeworfenen 
Binder, S&mieriatM iMcisivat , beider Froc. dentales zusaromenstosson. 

Der Gaumenfortsatz, Processus palatinus, ist eine horizontale Platte, XX, 3« 8. €. 
welche zwischen der NasenÜilclie des Oberkieferkörpcra und der inneren 
Fläche des Froc. dentnlis entspringt und sich bis zur ^Mittellinie erstreckt, 
lings der sie mit dem gleif-hnnmigcn Fortsätze des Oberkieferbeins der 
anderen Seite die mediane Gaurn enuuUt bildet und als niedriger Kamm, Cri- 
sta nasaliSf in die Nasenhöhle yorspringt Die obere Fliehe des Free. ]pnla- 
tians isfc glatt nnd leiehi aosgehOhlt, die untere oder Qanmenfliehe uneben; 
sein Torderer Band grenst an dsn Proc. dentalis, der hintere trifft mit der 
herisonlaleti Platte des Gaumenbeins in der Sutura fi^ina iruMveraß au- XXI, &. 




*) iVoe. aircojaffs. 
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Bf GsmnenVMn, Oa ptäaÜmm* 

Bestellt ftVS iwei dOnneti, vierstiilgeu, recliiwinklig zuBammengefügten 

XXI, 1. 3. Platten, von denen die Eine, F'ärs llorizonifdis , Jen hinteren Theil des 

XXI| s. Gaumeiigewölhes bildet, die andere, Flars ^Orj^endicularia^ sich an die me- 
diale Wand des Oberkiefers anlegt. 

Die beiden Flächen der horizontalen Platte sind Fortsetzungen 

XXI, S. dw Fiftchen dee Proc palatinus des Oberkiefers; die ausgeschweiften hin« 
teren R&nder der borissontaleD Platten beider Oanmenbeine stonen in einer 

XXI, 4. platten, abgerondeten Spitse^ der fi^ptna Oa8ali$ ptai^ luaammen ; am late- 
ralen Rande einer jeden dieser Platten Öffnet sich der Can. pterygopala- 

XXI, 5, tinus, auf welchen iob sarackkoffime, mit einer weiten Mündung, fWomai 
J^erifffopala t in um. 

Die verticale Platte überragt mit dorn vonkren Rande den biuterea 
Rand des Hiatus maxiüam uud trügt also zum VerschluBs dessrlben bei; 
mit dem hinteren Rande fügt sie bicb au den vorderen Rand des Gaumen* 
flOgels des Wespenbeins. Ihre mediale Flftehe, die dnen Theil der Seiten- 

XXI, 1. wand der Nasenhflble bildet, seigt swei sagittale Firsten, eine obere, Oriita 
ethmoidäHs^ und eine untere, Orida turUnälis, jene zur Befestigung des 
Siebbeincs, diese lur Befestigung des Kuschelbeines* Die laterale Fläche 
der vert ji^nlrn Platte t<ch1ie>st zwischen zwei vertirnlen rauhen Streifen, die 

XXI, 2. 6. sich, der liiutfie au den Guuineutlügel, der vordere au das Oberkieferbein 
anlegen, civu' glatte Furche, Sulctis ptrryrfOfafaiinus, ein; dureh .^i*- wird die 
gleichnamige Furche dos Oberkiefers zum Can. pterygupalatiuus ergänzt, 
der mit dem For. pterygopalatinum nach unten ausmündet. Im Can. pter}- 
gopalatinns beginnen mit feinen Oeffnungen die CSciM. palatmi PosU^ deren 

XXI, I. 4. & untere OefFnungen, F'oramina peäaüna poatt^ den Proc pyramidalis doreh» 
bohren. 

XXI, 1-4. Dieser Fortsatz , Froc. Pyramidalis , geht von der hinteren Ecke der 

Kante, in welcher die horirontalc und verticale Platte sich vereinicjen, rück- 
wärts ab und legt sich in dio lucisura pterygoidea des Gaumenllügds dt-a 
Wespeubeius. Mit einer dreiseitigen, aufwärts zugespitzten glatten Fläche 
(**) betiieiligt er dob an der Bildung der Fossa pterygoidea, indess xir<d 
SU beiden Seiten dieser Plftobe befindliehe, abwärts divergirende rsohi 
Furchen (* nnd ***) die Tordoren Bftnder der Lamellen des Gaumenflügsb 
aufnehmen. 

XXI, 1. 8. Zwei andere Fortsätze I*roc. OPhifnlis und JP)\ SplienoidaUs^ durch 

einen tiefen, fast kreisförmigen Ansselinitt, Inchnrn pahitinn, geschieden, 
gehen aus dem oberen Rande der verticalen Platte hervor. Der Proc. 
orbiUiiis^ der vordere umi zugleich seitwärts peneirrfc, stellt eine i)i>h'o 
Pjframide dar, dio auf dem Trigonum palatinum dcä Oberkiefers ruht uuJ 
ucb mit dem Rande ibrer RSblung an das Siebbeinlabjrinth f agt, um des- 

XXI, 6. sen untere bintere Zelle sn scbllessen. Der Proc. sj^imfridaiiB^ der hintere 
der beiden Fortsätse, ist eine vieraeitige, medianwftrts umgebogene nnd vof^ 

XXI, 5. glcirh rückwärts gelehnte Platte, die sich an der unterenFläobe desWeipes- 

Ltiiikörpers gegen das Pflugscharbein (F) erstreckt 
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Die Tnc^onra palatina begrenst mit der unteren Flüclic des Wcspon- 
beinkörpers das For. SphenopälaUnum, welches aus der 1; ossa spheuoma- XXJ, 6« 
ziUaria in die Naseohökle fährt. 



9. Tbr&nenbeiQ, Oa laerjfmale. 

Ein Tierscitif^es Knocbenpläitchen , seitliche Decke der vorderen Sieb- 
beinzellen, in die Lücke gefügt , welche vorn von der medialen Kante des 
Sulcua lacrymfvlis desProc. frontalis des Oberkiefers, hinten von der Ijaniiua 
papyracea des Siebbeins, oben und unten vou den medialen Rändern der 
Orhitalplatteu des Stirnbeins und de» Oberkieferkörpers eingefasst wird. Auf 
deriassereii Fiftdie grenit die Or&tolacrymalfsposl. ein Toideret, ans- xxi, 7. 8. 
gahöUtes Feld ebv den Stdeus JaerjfmaXiSy welcher mit der gleiehnamiiien 
Forche des Oberkiefers die J?%i0a laertfinalis bildet. Die Grista lacr. telbet XXI, ft. 
Iftoft abwärts in eine hakenförmige Spitze, JEIamuhts lacrymalis, aus, deren XXI 7. tt. 
unterer Rand auf der Incisura lacrymalis des Oberkieferbeins steht. 

Die innere Fläche ^es Thränenbeina ist durch horizontale oderschrlge XXI, 0| 
Leistchen in flache Zellen abgetheilt 



10. Mueohelbein, Ckmtka ntferior 

besteht AUS dem Körper und drei Fortsätzen. Der Kdrper ist eine dflone, 
rauhe Platte von der Form eines mit den Bftodern eingerollten Myrten- 
blattes; er liegt, die convexe Fläche aufwärts gerichtet, an der Seitenwand 
dtr Nasenhöhle, mit dem Einen, oberen Rande vorn au die Crista turbi- 
ualiä dt-9 Obcrkii 1 rlj( uiB, hinten an die crleicbnamigu Crista des Gaumen- XXII, 3. 
beins befestigt und mit dem anderen, etwas wulstigen Rande iiei in die 
NsBsnhftUe ragend. 

Die Foitflitie, ebenfalle platt nnd dOnn, gdien von dem oberen Bande 
des KSrpera ans. Einer abwirts, die beiden anderen anfwftrte. Der a b w & r t a 
ragende Fortsatz, I\oc. xnaxinartS, entspringt von dem Theil dcB oberen XXH, l. 2. 
Randes, der zwischen der vorderen und hinteren Befestigung vor dem Hiatus 
mftxillaris vorüberzieht und verscliliesst den unterhalb des Auheftungsrandes 
der Muschel befindli(dieii Theil dieser Oeffuung. Von den aufwärts gerich- 
teten Fortsätzen legt bich der vordere, JRToc. lacri/malis^ in die Lücke XXJi, 1. 3. 
zviäcbeu dem unteren Knde des medialen Randes des Sulcus lacrimalis und 
der Lannla lacrymalis {Lu) des Oberkieferbeins, stusst mit seinem oberen 
Bsade an den unteren des Thrftnenbeine nnd kilflt so die mediale Wand des 
CsB. laorymaUs Inldeo. Der bintere Fortsat«, JFVoe. Mmaidaliat liegt XXII, i — S. 
mitte u vor dem Hiatus maxillaris und stOsst mit seinem Torderen Bande 
an den Proc. nncinatns (JRm) des Siebbeins. 



Bvale, Onmdrin der Anrntani«. 
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11. Nasenbein, Os nusi. 

In einer tneclinnen Naht aueinaudcr gefügt, füllen dio Nasenbeine den 
Raum, der zwischen der Para nasalia des Stirnbeins und den Proc frontales 
dor Oberkieferbeine in der Decke der KaaeohOhle ttbrig bleibL Ißt Uureni 
XXII, 5. medialen Rande ettttsen ne eidi auf die Lamioa perpendiimhuna des 8ieb- 

beiDs; ihr dicker, rauher, oberer Rand und der obere Theil ihrer hinteren 
Flüche vcrbiudet eich mit dem Proo. nasaiis des Stirnbeins ; abwärts allmälig 
verjüngt, nehmen pio mit dem unteren, scharfen Rande Antbeil an der Be- 
XXil, 4. grenzung der Apertura pyriformis. Eine seichte Furche an der inneren 
Fluche, Sukus ethmoiduUSt nimmt den K. eihmoidalis avS, 



12. JookbeiD, 0» £jfgomatieunk 

* 

Lässt sich zusammengesetzt denken aus zwei unter spitzem Winkel 
und mit halhmondformii:^ uusgcsclmittenen Rändern aneinander gefugten 

XII, 1. XXU, 8. Platten, einer JPa»;? OrhUalis und Fa,is JXXalaris. l'ie ^oharfe Kaute, in 
welcher diu beiden Platten mit ihren vorderen liäuderu zusammeustosäen, 
macht den unteren Theil des lateralen and den lateralen Theil des unteren 
Randes der Orbita ans. Ihr entspricht an der hinteren FÜohe des Knochens 
ein ausgemndeter Winkel, die vordere iBegreniung der Sehlifengrabe. 

Die Orbitalplatte ist dreiseitig mit abwärts gekehrter Spitie; ihr 
oberer, zackiger Rand trägt den Proc. zygomat. des Stirnbeins ; ihr medialer 

XXJI, 7. 8. Knud legt Hicli olien (*) nn die Crista zygomat. des Temporalflügels, unten {^**) 
auf den Proc. zygomat. des Überkiefers und scliliesat mit dem Theilc, der 
z. v irscheu die^^en beiden Befestigungen irei bleibt (^ ^), dio Fissura orbit. inL 
seitwärts ab. 

Die Orbitalplatto aeigt die Eing&nge aweier, den Knochen In ▼enehie- 
denen Richtungen dorchsiehenden, Geftsse und Nerven fahrenden Canälehen, 
des Oan, Sßygomatko'tmj^rali» und des Can, X^gomatic4hfaeialis. Der 
crsterc mündet in der Schlfifengrube, der andere aof der ftnsseren Fläche 

XXII, «. der Waugenplatte. 

Die Waugenplatte ist unregelmfissig vierseitig, an der äusseren 

XXII, 3. Fläche glatt, mit dem rauhen vorderen Thrilo der inneren l'Licbe auf dem 
Proc. zygomat. des Oberkicfera bLiLöligt. Der untere Rand, von Muakel- 
ansätzeu uneben} trifft an seinem vorderen Ende mit dem Proc. sjgomaticaa 

XXII, 6. des Oberkiefers in einem abwftrts ragenden Hocker, nberosÜas matariSt 
Bftsammeiu 

Der hintere Hand ist in seinem oberen, längeren, S- oder stckzackfSr- 

mig gebogenen Theile frei und scharf; durch seinen unteren gezähnelten 
Theil, Prcc. tcmiiomlh, verbindet er sich mit dem Proc. sygomat. desSohlA- 
ieubeiua xum Arous zygomaticus. 
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13. Pflagaoharbein, Vomer* 

Eine aufrecht in der Medianebene stehende, mcbtens aber nach der 
Einen oder anderen Seite auBweieheude, vierseitige Platte, die den hinteren 
Theil der Natenecheidewand bildet und mit ihrem hinteren, lebaifen ZZII, Ou 

Rande die beiden Choanenöffnungen scheidet. Ihr oberer Band etOait an 

den Körper des Wespenbeins und legt sich in zwei Blätter« JLlae Vommff, XXI!» 10. 11« 

nn^cinandcr, die eine Rinne einschliessen, in welche dasRosirum sphenoidnle 

aufj^'LnomiiiL'n wird. Die Soitonrflnder der Alae stosscu an die Pinc, vagL- 

iialt M dtT GuiiiiH'nflflgel oiU-r werden von denstdbcn verdeckt. !)* r suhräg 

vorwurta absteigende vordere Hund dea Ptlugächarbeius ist riunenförmig 

Tertieft; anf das Eine der die Rinne einfassenden Bl&tter stOtzt sich die 

perpendieniftre Platte dea Siebbeins und Tor dereelben der Knorpel der 

Naaenaeheidewand. Die Spitse, in welcher der Tordere und der untere, auf 

dem GanmengewOlbe befestigte Rand des Pflugscharbeins sneammenttoeaen, XXII, 9b 

ist abgestutzt und auf die hintere Ecke der Crista incisiva aufgepasst. 

Zwischen dem Pflugscbarbein und dem Wespenbeinkörper verlaufen in 
gapittaler Richtung die Cinin. tonicrobasiJares, ein medianer (*) und zwei XXll, 11. 12. 
s-eitlicbe, ein oberer (**) und ein unterer (***). Sie enthjiltpn feine (»efäsa- 
uod Nerrenzweige, welche theils von der Basis des Schädels vorwärts ia 
die Nasenhöhle, theils aus der letateren rftckwftrts aar oberen Wand des 
Pharynx Yorlanfen. 



14. Unterkiefer, Mandihula. 

Zerfällt in den Körper und die beiden Aeste {Pami). Der Kßrper XXJIL 
ist ein platter, halb elliptisch gebogener, mit der äusseren l'lachc etwas 
aoiwirts gewandter Knochen; sein oberer Band, Lhnbus ätveolaris^ zeigt 
die Mündungen der Alveolen, in denen die Zahnwundn stecken; ihnen ent- 
sprechen auf der VorderflAohe die Juga alveolaria. Der untere Band des 
DnterkieferB ist abgerondet, wulstig, wem mittlerer Theil zwischen den Eck- 
iSbncn gerade oder fsclbst etwas eingebogen und durch einen mehr oder 
minder raerklielien Vor^pj-unp, Talterculum menftiJe^ gegen den schräg auf- XXUI, 1. 2. 
steigenden, seitlichen i heil abgesetzt. Auf der äusseren Flüche nimmt die 
Mitte ein dreiseitiges, pluues Feld ein, die F^ruiula antia UlOniaUa, we lches XXllI, 1. 
dea trausversalen Theil des unteren Randes zur Basis hat und mit der 
8{ntae swischen die Juga alTeolaria derSchnrndeafthne sieh erhebt; dierer^ 
tieften Stellen au beiden Seiten desselben werden tkmae nuniaie$ genannt. 
Unter dem zweiten Backzahn und in der Mitte der Höhe dea Unteriüefers 
liegt das Forattfen mentale, d« r Ausgang eines Canals, der sich vom Can. 
alTcolaris (s. unten) abzweigt und die Vasa und N, mcutnlia ins Gesicht führt. 
In .! r Gegend des vierton Rnekznhns beginnt die Linea Obliqua, die XXIII, 1. & A. 
ruckwürta aufsteigend in den vorderen Rand des Astes ubergeht. 

9* 
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Knochen der Extremitäten. 



XXIU, 4. b. Die iunero Flac>)f> i^^t getbeilt durch die schräg tihitexgeuäe Linea mf- 

lohifoideOf die dem M. luylobyoideus zum Ursprung«; dient Unter derseibea 
rerlftuft äwt ShdauBiylohyoid.^ der die gleichnamigen Gelasse and NerToo ■, 
beherbergt Unmittelbar ttber dem tnuisTersalen Theile de« Rande« liegm 

XXllI, 8. 4. neben einander die Wossae ditfostriem, in denen die Torderen B&aehe der 
Hm. digastrici sich befestigen , darüber die Sj^na lOeniaUs, die Anlief* 
tungsstello der 'Mm. geniohyoidei und genioglooei. 

An dirni Aste des Unterkiefers ist die äussere Flüche, besonders gegen 

XXIU, 1. 2. 3. den unteren Winkel, JLnf^uhts Zaandlbuftic, r;mh vom Ausätze des M. mas- 
seter. Die innere Flüche zeigt in der ilühe des Zuhurandes den Kingaug 

XXIU, 4. des Can. mandibularis, das FoPamen mamlibulare ^ und am medialco 
Rande desselben die Xäinffiäa JXtanäibitlariaf ein aniWftrts abgemndetcaniU* 
eben, welehes yom Lig. aoeeasorinm mediale des Unterhiefergelenks nmfaaat 
wird. Am oberen Rande ist der Ast durch einen bogenUSrmigini Anssobniti 

XXIU, 3. Inchura mandMwJae, in swei Fortsätze getbeilt ; der hintere Fortsatz, Proc. 

Oondyloideits, endet in den quer elllplischi n Gelenkkopf, der vordere, Prot 
COrorioidcns, ist ein platter, rückwärts goneipter Muskeiforf «atz, der dem 
M. tenipuralia zur Auhcftun^ dient. Sein vorderer Rund verwandelt sich 
beim Uebergange auf den Körper in eine Rinne, die den Zahuraud um* 

xxm, 4. 5A. fasst und doroh eine sohwaohe Firste, Oristo hueemataria, getbeilt «iri 
Die letstere, die rieh an der ftusseren Seite derBaokiihne hinsieht, besudle 
sei den Ursprong des H. buccinator. 

Den Unterkiefer durcbiiieht ungefähr in der Riehtang des Sulcus roylo- 

XXIU| 5, byoideus, näher der inneren Oberfläche, als der äusseren, der Gan. XO^ndi' 
bularis, der tlie GeHlss- und Nervenstämme enthfiU, von welchen die Zahn- 
wurzeln versorgt werden. Diesseits des Forameu mentale Terjäugi er sieb 
plötslicb um mehr als die Il&lfte. 



B. Kuochen der Extremitäten. 

Die Unterscheidung der Knochen der Extren ifätpn in solche des Gflr^ 
tcls und der eigentlichen Extremität und die Verbindungsweise des Gürtels 
mit den Knochen des Stammes wurde oben (8. 4) angegeben; ebenso, dass 
jeder&eits am reifen Skelett der Scbultergürtol aus zwei, der Beckeugürtel 
ans Einem Knochen besteht An der BUdung des Schultergartels bethei' 

XXIV, 1. ligen sieh das platte Sehalterblatt, Seaptäa, und das cylindrisehs 
Schlfiss elbein, CflatnetÜa', den Beckengürtel setzen die Hftftbeine, 
Ossa Coxae, zusammen. Vor der Vollendung des Wachstbums zerfallen 

XXIV. 2A. beide Gürtel in je drei Knochen, indem am Scbulterhlait der JVoc. Oora- 
coidetts eine gesonderte Epiphyse darstellt und das Ilultbcin durch Knorpel- 
fugen in drei Stücke, Darmbein, Os Hium^ Schambein, OsJ^uhis, uuJ 

KXIV, 2B. Sitzbein, Os iSchii, getrennt ist. Deutlicher, als die Gürtel, entsprecbcA 
einander die Knochen der eigenÜiohen oberen nnd unteren Kxtremitfttea. 

XXIV,2A.2B. Die oberste Abtheilong — Oberarm, Ohersehenkel — bildet je eu 
einziger Knochen, JEIUmerN^ JP^antri in der s veiten Abtbsüong — Unter* 
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arm, Unterschenkel — liegen je zwei Ruhrenknochen, 1177na and JF{a> XXlV|SA.ttB. 
dius^ Tibia und Fibula^ nebeneinander. In der dritten Abtheilung, Hand 
nml Fuss, entsprechen sich Hand- nnd Fugswurzel, 1^1 i 1 1 ol h an d 
und Mittp]fii8ß, Finger und Zehen und deren Phalnngen, jo zwei für 
Daumen und grosse Zehe, je drei für die übrigen Finger und /«hen. 

Bei dieser im Allgemeiueu gleichen Gliederung unterscheiden sich dio 
obere und nntere Extremität, abgesehen von der Verechiedenheit der Pro- 
portion, in folgenden Punkten : im Ellenbogengelenk articnliren die beiden 
Knochen der nnteren Abtheilung, im Kniegelenk nur die Tibia mit dem 
Knochen der oberen Abtheilung. An der oberen Extremität stellt der Theil, 
der den Streckmuskeln dee Unterarme sum Ansätze dient, einen Fortsatz 
der Ulna, d.as Olccranon, dar; an der unteren Extremität ist es ein seil'- XYIV, 2A. 
ptiindiger platter Knochen, F*alcUa^ mit der Tibia durch ein T.iL'nnient ver- XXIV, 2 B. 
buudeu. Au der Handwurzel zählt man acht, an der Fii swur -i ] nur sie- XXIV, 3 A.li» 
ben Knochen; doch ist dieser Unterschied nur scheinbar, du ciem auf der 
eraten Beihe dier Handwurzelknochen orticulirenden Erbaenbein (3') eine 
Epiphyie dee Fenenbeine (III') entspricht. 

Die EattremitUen eind mit ihren oberen Abtheilnngen eymmetrieeh 
gestellt, so dass sie einander ihre Streckseite, Knie und Fllenbogen einander 
ihren Scheitel zukehren. In dem VerhftltniBBe nwieohen Hand und Fuss 
stellt sich, beide in natürlicher IFnltung, oder wie r.nm Gehen auf allen 
Vieren gedacht, dio gleichsinnige Anordnung wieder her, dadurch, dass bei 
der Pronation das untere Ende des Radius sich über Ann untere Ende der XXiV, 2C. 
Ulna herüberlegt, wodurch der Ilandi^ückeu nach vorn, der Daumen an den 
medialen Band dei Gliedes su stehen kommt 



L EnooheB der oberen Extremität. 

a. Knochen des Gürtels. 
1. Sehnlterblatt, Scapula, 

Das Sehnlterblatt ist ein platter, dflnner, schwach nach hinten gewölb- 
ter Knochen TOn dreieckiger Gestalt, mit der sehmalsten Seite nach oben, 
dem ipitiesten Winkel nach unten gerichtet. Die Winkel sind demnach als 
tinterer, oberer lateraler nnd obertf medialer, dieB&nder als oberer, media- 
ler und lateraler zu bezeichnen. 

Der mediale Rand (Basis) ist leicht gebogen und steht in der Ruhe 
ziemlich genau vertical ; der ül)erc mediale Winkel ist bald stampf und ab- 
gerundet, bald spitz, der untere Winkel ist abgenindet, zuweilen in eine 
platte Zacke auegezogen, die die Ursprungsfiäche des M. torcs mig. (tmj) XXV, i. 3. 
ntgrfisaert. Den lateralen Band theilt ein niedriger, aber scharfer Kamm XXV, 1. 8. 3. 
(*) in einen die hintere Flftohe sftumenden Wulst, ITrsprnngsstätte des M, 
t«re8 minor (<»»), und eine Rinne, die der yorderen FlSohe angehört (**). 
Die Stelle des oberen lateralen Winkels vertritt der Gelcnkknopf, Condyhis, XXV, l. 2. 
ttit der lateralwarts geriohteten, palmenförmigen Gelenkgrttbe,Cav. glenoidea, XX v, 8. 3. 
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zur Aufunhme des Oberarms. Der zunächst hinter dem Biade der 
XXV, 2. Gelenkpruhe gelegene, eingeschnürte Theil wird Hals, Collum, {genannt; 
XXV, 3. ein Höcker am oberen Rande der Golcnkgrube, Tuhrrr. SupraglcnoichU, 

bezeichnet den Ursprung der Sohne des langen Koj)U des M. biceps, ein 
XXV, 1. 2. 3. Höcker unter der Gelenkgrube, Tuherc. it^fraglenoidaU, das obere Ende der 

Unprungssehne dea M. aaeoneoa long. UnnitHellMur nelMn dem Toberb 

sttpraglenoidnle erhebt neb Tom oberen Rande dee Sebolterblatte der fVo& 

XXIV, 1-^8. 5. Coma^ätM^ ein bakenförmig erst auf-, dann lateralwftrte gerichteter Hubel- 

fortsats, dessen Spitse dem M, ooraeobrachialis and dem kurzen Kopf des 
M. biceps zum Ursprünge, dem M. pectoralis minor zum Ansaizo dient. 
Medianwärts neben der Wurzel dieses Fortsatzes ist der Ausschnitt des 

XXV, 1. 2. oberen Randes de« Schulterbliittts, Incisura scupulae, über welohea Kerrea 

und GeiUsse auf diu Rückseite des Knochens verlaufen. 

Die vordere Fläche dee Schulterblatts ist eine flach Tertiefte, von meh- 
reren, gegen den Condylus oonyergirenden Leisten darebsogeae Grobe, 

XXV, 4. 7Wa atlbeeapulaHa, die von dem gleichnamigen Hnskel eingenommen wird. 

XXV, 2« Von ihr irennt sich oben und unten ein planes dreiseitlgeB Feld (s, s") ab; 

an diese Felder und an eine feine, dieselben verbindende Furche in* 
serirt sich der ^I. Berratns nnt. 

XXV, 4. Die hintere Flüche thtilt der Schulterkamni, Spttni scapul/ie, in 

XXV, 1. 4. eine oliere kleinere und eine untere grössere Grube, iüa Fonaa SiipraSpinaiü 
und F. ittfraSpinata. In diesen beiden Gruben liegen die Muskeln glei- 
chen Namens. Der Schnlierkamm erstreckt sich mit seinem angewaehseDCD 
Bande in fast querer, wenig ansteigender Biditang, aUmUig an HShe 
Bunehmend, bis an die Wursel des Condylos; sein hinterer freier Rand 

XXV. 1. 2. S* sieht sich in einen platten Fortsatz, das JLcromion, aus, der über dem 
Schultergelenk vorwärts umbiegt und an der medialen Flächo seiner Spitze 

XXV, 1. 2. die flache elliptische Gelenkilücftp , F'acics ardcalaris Ocromtif trägt, mit 
welcher das Acromialende des Schlütisoibeins articulirt. 



2* Schlüsselbein, Clatictäa. 

XXV, !), Kln ßclilank S-förmiger Knorlien, am oberen IvanJe des Thorax zwi- 

schen dem Acromion und der lucisura claviculans des Brustbeins eingelenkt* 
Die an das Schulterblatt stossende oder aoromiale Hftlfte desselben ist vor- 
wftrts eoncav, die stemale Hilite Torwftrts convez. Die aeromiale Htifie 

XXV, 7. ist, wie die Dorehsdinitte zeigen, platt, die stemale dreiseitig piismatisehi 
Demnach hat das aeromiale Endo eine elliptische, plane, das stemale Ende 
eine dreiseitige Gelenkfläche. Die untere Fläche ist durch zwei Rauhig- 

XXV, 0. keiten, die Eine, Ti'^>f'r"s>ins CostdJis, nm Htemalen Ende, die andere, Tuhero- 
sitas SCapithtris, am acroinialea Ende ausgezeichnet; an jene heftet sich d*i 
Lig. costuclaviculare, nu diese das Lig. coracoclaviculare post. Eine seichte 
Furche {sv) zwischen beiden bezeichnet den Ansata des sabdavittSi. 
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b. Oberarmknoclieiu 

Armbein, Humcrus* 

Das obere Ende dos Armboins i^t ein k\ip:('liprr, das untorn ein quor- XXYI. 
Hegender, wcBentlicb cj'lindriöcher Geleukknpf; der Köriior ist dcjngeiniis.s 
in der Nähe des oberen Eudes cylindrisch, iu der Nähe des uutereu Eudes XXVi, 4. 
fibgeplaitet. 

Der obere, kageUgeGeleiikkopf, Caput kumeri^ mbt, mediaD-rflekwirts XXVl, i. 2.8. 
j^andtundringBum Ton einer Einechnfirang, Ctolium, umgeben, anf einem 

sanft aoBgescbweiftcn Vorsprung. Zaniichst dem Kopf nehmen den seit- 
lichen Umfang zwei Höcker ein, Tuherculum JXlnJtis utul Tul». Xllmus, 
die eine im oberen Thcil ülierknorpelte Rinne, Sulcus intcr! uhcrcufarj^, zwi- 
schen sich fnssen. Der grÜHsere laterale Höcker dient drei hinteren Scliul- 
terblaitmusi^ein, der kleinere mediaio dem M. subscapuluris zur Inacrtiou. 
Tom TnK m^. aiehi eidi die Spina tuhere. JXlaJorts abwärts und endet in XXYJ, l. 
eine Raubigkeii (pm), die Ansatsetelle des M. pcctoralis mtyor; ebenso 
geht das Tub. minus in eine Sjpina tub. ZOinoris Aber, die mit einer Ranbig- 
kcit (/mj), der Ansatzstelle der Mm. teres major und latissimus, endet» 
I^it^r der Spina tub. maj. bezeichnet eine rauhe FLiche (d) den Ansatz des 
M. doltoideus; unter der Sfiina tub. min., zwinclieii d. u l'rFprüngcn des M. 
hrachialis int., lässt eine schwäcliere Rauhi.L'kelt (f) den Ansatz dos M. eoraco- 
brachialis erkennen. (Jeher die untere Iliilfte (h .s Arnibeius läuft on der 
Ym-derfläche eine stumpfe Kante, JLngulus £lHi., herab; diq. laterale, JLiig. XXVI, i. 
ioferalf^ nimmt ihren Anfang auf der Rückenflftohe, von der Deltoidens- XXVI. t. 2. 3. 
Banhigkeit dureb eine Furebe (*) gesebieden, die sieb um die laterale XXVI, 2. 
Fliehe des Armes windet und dem Verlauf des N. radialis entspricht. Die 
mediale Kante, JL, JUcd., ist minder scharf, biegt aber am unteren Endo XXVI, 1. 2. 
weiter von der Lungsaxe des Knochens ab. Sie geht in den sfarken me- 
dialen Vorppning dcR luiteren Endes des Armbeins, lEpicondylns JTlcdial., 
ülier, von dessen Vorderfläche die oberibichlicheu Muskeln der Beugeseite 
des Unterarms entspringen, während über seine hintere Fläche, im Suicus XXVI, 2. 
tlfiMtm, der K. nlnaria beraUftuft. Der scbwaebere Mpiamdylus lafcr. XXVI, l. 8. 3. 
ist die Urspnu) gsstätte der oberflftcblicben Moskau der Streckseite des Un- 
terams. 

Der untere Gclenkkopf zerfallt in zwei Abtbeilungen, die Trochlm^ auf XXVI, J, 2. 
welcher die Ulna, das Capitulum, auf welchem der Radius articulirt. Die XXVI, l. 3. 
Trochlea hat den fast vollst ünd igen Umfnnfr pii^e?* Cylinders dadurch, dass 
über derpelben sowohl die vordere, als die hintere Fliielie des Annboins 
mit einem tiefen Eindruck ver.seheu sind, der FosisU Q,ni. UlnJ. und der XXVI, 1. 5. 
S%ssa Okcrani. Die überknorpclte Fläche des Capitulum erstreckt sich nicht XXVI, 2. 5. 
anf die Rflekseiie und über ihr findet sieb nur an der Vorderflache eine 
Nichte Vertiefang, die Fossa Ant. lOitt. XXVI, l. 
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XX VII. 

XXVII, 



2. 4. 



4. 



xxvir, 

XXVIl, 



XXVIl, 

xxvu, 

XXVII, 

xxvu. 



0. Unterarmknochen. 
1. Ulna, EUenbogcnbdn. 

Der Körper ist dreiseitig prismatisch, mit einer medialeii, einer Torderea 

und einer hinteren Fläche; die beiden IctztgensiinteB etOMOa IB der schar- 
fen, dem Radius zugekehrten Christa interossen zusamtnrn, an welcln-r »las 
Lig. intrrosBtnnn befestigt ist. Am oberen Endo s])ringt vorwärts der 2-Voe. 
OoroUordciiä vor, der einen Theil der Ellenliogengelenkflächc trägt; nnt<'r 
ihm befindet sieb die Tubcrositaa ulnac, die Anheftungsstelle des Jütl. bra- 
eliialis ini. Der ftW den Proc. coronoidens heirorragende Thal der Uln» 
irird EUenbogenfortBats, OleeroiMM», genannt; seine yordere Fliehe hilft die 
Gelenkflicbe^ FVtsa ai^moidea, bilden; an seine hintere Fliehe befestigt sieh 
längs dem oberen Bande die Sehne des SL extensor triccps (et\ lateralerseits 
der M. anconeus quartus (aq) , medialerseits der Ursprung des M. olnaris 
int. (tif). Der obere R-tnd der lateralen Fläche des Proc. coronoidous ist 
eine schwach ausgehöhlte Geienkflücbo, S>mti^ ittttO^iiS, in welcher der Seiten- 
rand des Köpfchens des liadiuü sich dreht. 

Das untere Ende der Ulna, Capitiilum, ist ein Gelenkkopf mit kreis' 
rander, sehwach angedrückter Endfliehe und theilwetse, gegen denBadiiii^ 
flberknorpelter Seitenfllche, Cireum/erentia Brtiääariii der ICtte der leta- 
1. 4. ft. teren gegenüber ragt am medialen Rande der Froc. 8ljfloidtu$ herynr, an 
1.9.4, welchen die Bandscheibe des Handgelenks sidh anheftet 



1. 4. 
6* 



5. 



1. 4. 



2. Bodius. 



Ebenfalls dreiseitig prismutiüch, jedoch mit mehr abgerundeten Kanten 
und mit gegen die Ulna gerichteter Cfriata ^üerotaea* 
XX vir, 3. Das obere linde, OapUuhm^ ist eine medere eylindrische Seheibe, 

xxvu, s. deren Endfllebe nnd deren der Ulna mgdcefarl» Sdtenrand, OSroMi^ra»-* 
XXVII, I. 7. tia BrUeuXariSt tlberknorpelt ist. Das Köpfchen sitzt auf einem dünneren 
Halse, Collum, welchen abwärts der Vorspning, Tubcrositas, begrenzt, der 
dem M. biceps brnrhii zur Insertion dient. Eine Rauhigkeit in der BCitte 
der lateralen I lache (pt) bezeiclinet die Insertion des M. pronator teres. 

Gegen das untere Ende nimmt der Radius au Umfang zu ; die Crista 
interossea Terbreitert sich sa einem dreiseitigen Felde , dessen unterer über- 
knoipelter Band, Shuta hmatuSt anf dem unteren Ende der Ulna roturt. 
7. 8. Am gegenttberliegenden Rande ragt der JFVtws. StyloideuB hervor, der die 
1.8.7. laterale Spitse der dreiseitigen überknorpelten Endfläche des Radius trifft. 

Eine Kante, die diese Endfläche in sagittaler Richtong durchzieht, eni* 
3. spricht dem Zwischenraum des Kahn* und Mondbeins in der ersten Beih« 
der Handwurzelknochen. 

Ueber die hintere Fläche des unteren Endes des Radius verlaufen 
mehreru Furchen, unter welchcu sich durch ihre Tiefe diejenige {epl) aiLS- 
XXVJU, 7. leichnet, in der die Sehne des ^l. cxtensor poUicis long, gleitet 



XXVU, 7. 



XXVIl, 

.XXVU, 

8. 

XXVII, 
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d. Knochen der Han d. 
cCb Handwurselknoohen, Os^a carjii 

Ks sind acht unregeimiisaif? gestaltete Knochen in zwei Reihen von jo XXVUI, 1. 8. 
vier Kuouhen vertbeili. lu der ersteu Reihe folgen einander, vom Dauinen- 
simi Kleinfingerrande, das Kahnbein, Os scapfioideum (S), das Moud- 
bein, Os htnatum {L\ und das Pyramidenbein, Ospjframidak (P^); der 
Tiefte Knochen dieser Reibe, das Erbaenbein, Os pi^orme (Pf)« artien- xxvni, a. 6. 
lirt auf der Yolarfläcbe des Pjramidenbeins. Die EnoehMA der aweiten 
Beibe sied, in derselben Biobtong aufgezählt, das Trapozbein, Os trnpe- XXVinyl.8.4. 
eium (TV), das Trapezoidbci n, Os trapesoidcs {Trd)^ das Kojjfbein, 
(K- mpitafum (C) und das Hak i n b c i n , 0.^' hamntum (H). Jeder dieser 
Kuochen, das Erl wrnl ein ausgenomuitn, wandet der Dorsal- und Volarflarhe 
{it) der Hand je eine rauhe Flüche zu ; dio drei nebeu einander liegenden XXVIII, 3. 
Knochen der ersten Reihe articuliren durch obere Gelenkflächen (s) mit den 
Unierannknoehen, durch untere Gelenkfli&ehen («) mit der aweiten Reihe 
der Handwnraelknoehen. Die Knochen der aweiten Reihe stehen durch ihre xxvm, 4. 
unteren Qelenkflichen mit den Knochen der Mittdhand in T«rbindnng* An 
der Daumen- (d) und Kleinfingerseite (k) tragen die Handwarselknoeben XZVIII, 3. 
überknorpelte Flfichtn zur Articul.ition mit den Knochen derselben Reihe; 
eine AuBnnhmc maclien die vier am Rande der Handwurzel gelegenen Kno- 
chen, au welchen die Dorsal- und Volarflächen durch rauhe Spiteuüachen 
in einander übergehen. Die der Hohlhand zugekehrte Concaviiät der mit 
dnander TCrbundenen Knochen wird noch vertieft durch die vier Eminen- 
tias carpi, die ^^äfertnUas osais Seaphoidei und 1Mb, ossis trapesii am Xivin, a. 
Daumen-, das Erbeenbttn und den Haken, Uneus, des Hakenbeins am Klein- xxvni, 8. 4. 
fingerrande. Die erste Reibe der Handwurzelknochen stellt aosserdem 
einen abwärts concaven Bogen dar, der das Kopfbein aufnimmt ; in der zwei- 
ten Krihe trägt das Trapezbein dio gattclförmige Gclenkfläche für den er- 
sten Mittelhandknochen; dio Bethcilif^uug der Handwurzel nn der Bildung 
der Gelenkflächen fOr die übrigen Mitteihandknoohen zeigt lof. XXYUl, 
Fig. i. 



ß. Mittelbandknooban, Ossa metoearpi. 

Fünf Röhrenknochen, welche mit dem TerdidtAen oberen Ende, Basis, XXMII, 2. 
•uf der aweiten Reihe der Handwurzelknochen eingelenkt sind und auf dem 
nntercn, Tolarwärta das Mittelstück überragenden Ende, dem Capitulum, die 
GrunHphalaugen der Finger tragen. Die Rasen der vier medialen Mittel- 
handkuüchen articuliren mittelst der einander zugewandten Flüchen (*); XXVill, 10.11. 
unterhalb der Gelenkiiächen tragen sie Grübchen zur Anheftung der 
Ligg. acceseoria. Die oberen Enden des zweiten und dritten Ifittelhand- 
kaocheas sind tief eingesohnitien, aweisackig ; an die laterale Zadco dea 
dritten, Aoft Stf^tideiUt inserirt sieb der IL radialis ext bravia. XXYin, 8. ii 
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xxvm, 3. Der Edrper des enien IGttdliandknoeliens iat gldcbrnftnig dmsdtig 

prismatiMsb, dar Körper der fibrigen ceigl an der Dorsalflftehe der Barii 

zunächst eine Kante, die sich gegtn das Capitulum zu einer dreiseitigBii 
Fläche Terbreitert; an der Yolarflache findet das Umgekehrte statt. 

XXVIII,10*11. Das K5pfch{»n besitzt eine kugelförmige Endfläche und an jeder Seit« 
einen tiefen Kindruck, der dem Lig. accessoriura zum Ursprünge dient. 
Der vordere Rand der Gclenkfläche ist tief eingebogen und dadurch diese 
Fläche in je zwei Spitzen verläugert, auf welchen am Daumen, öfters einseitig 

xxvm, 7. 8. auch am Üeinen und am Zeigefinger, die linaenförmigen 8eeaml>eme, Om 

Phalangen. 

XXVIU,13.14. Man unterscheidrt nn jedem der vier medialen Finger eine Grund', 
XXVlUi 7. End- und Mittelphalangc; dem Daumen fehlt die Mittelphalaoge. 

Die Körper der Duilangen haben Bilmnitlich transversal gewölbte Dorsal* 
und plane oder leicht auggeböhltc Volftiflächen, die sich in scharfen Seiten- 
XXVIIT,15.16. rändern vereinigen. Die Enden ül)erragün das I^Iittclstück sowohl im pagit- 
XXVIU, 9. 13. talen, wie im irausversulcu Durchmebser. Die Gruudphalaugeu babeo am 
oberen Ende eine flacli kugelförmig Tertiefke Gelenkfl&clie; die Gelenkflldie 
dee unteren Endes ist «n liegender, in der Mitte eingebogener Gylinder* 
abschnitt. Diesem Kopt entspricht eine mit einer mittleren Herrorrsgoag 
verHohcne Pfanne am oberen Ende der Mittclphalange. Das untere Ende der 
Mittel- und das obere Ende der Endphalange articuliren in der nämlicbeo 
Weise. Das untere Ende der Endphalange ist eine breite, hufcisenforinig 
gekrümmte Platte, Tubcrosifns iniriuicitlan'^, die den Nagel stützt. An deu 
Scitenfläehcn sind die Köpfeben der Grund- und JMittelphalangen ebenso 
und zu demselben Zwecke vertieft, wie dieKüpfcheu der Mittelhand knocbeu. 



2. Knoohen der unteren Extremität. 

a. Knochen des Gürtels der unteren Extremität. 

Haftbein. Os üoxae, 

"Ein platter, unter der Mitte sanduhrftSnnig eingeeehnilrler Knoehen, 
mit concaTem vorderen und hinterMi, ccmTexem oberen und unteren Bande. 
IHe obere Hälfte liegt in der Seitenwand, die untere, abwArts genagt, in 

der vorderen Wand des Rumpfes. An der schmälsten Stelle befindet sich 

auf der äusseren Fläche dem vorderen Rande genähert, die tiefe Gelenk* 
XXIX, 1. 4. höhle, Acciiihnlvm , zur Atifnahme des Rchenkelkopfs; darunter eine 

eiförnjige Liu ke, Foramcn obturaforium, die von dem gleichbeuannten Liga* 

mont fast voiUtundig ausgefüllt wird. 

Vor dem siebenten Lebensjahre wird das Hüftbein durch eine trans. 

Tersale, fast mitten Uber die Gelenkpfanne Torlaufende Synchondrose in 
XXIV, 2 B. awei Abtheilungen, Barmbein, 08 ^lium^ und Leistenbein, 0$ piäHMsdtkh 



^ j . ^ci by Google 



Httftbein. 



dtCMtn, geschieden j die UDicre, ringförmige Abibeilung zerfallt mitielat einer 
▼vctieftlaHtdiiroh dasForamen olitoratoriom imterbrocbeMit Synoboodrera in 
ctiuMi vorderen und hinteren Halbring, Sebambein, Os pubü, nnd Sita- 
bei D, Oi iSSeAfft. Abweiehend Ton der sonst üblichen Namengebang hat man 

der Beschreibung nnd Benennung der Regionen des Hüftbeins den unreifen 
Zustand, die anprüngliche Trennung clc^^nrlben in drei Stücke zu Grunde 
gelegt; mnn unterscheidet an dem Schnmbein und Sitzbein je einen Kör- 
per, der au der Bildung der Pfanne Tbcil nimmt, und theilt deu yom 
Körper abwärts ragenden Bogen in je einen oberen und unteren Ast, 
JFiamus 8upJ) oss. pubis und H. iti/. -) oss. pubia^ I-tamus Sup.') oss. xxix, l. 
MH nnd R i»/.') om. SsehiL 

Der eonvexe obere Band des Hfiftbeini, der Darmbeinlcaniai, Critla 
HS», üntm^ gdbOrt dem Darmbein an ; er ist dich, raub nnd dorob eine mittlere 
Kante, X/inea intermedia, entsprechend dem Aniatze der drei Bauchmuskeln XXIX, 8. 
in drei Lippen getheilt. Die Ecke, in welcher der Kamm des Darmbeines 
mit dem vorderen concavcn Rande zusammentrifft, a, ist in eine S]iitz(>, die XXIX, 1. 
Spina iliam Hut. Sup., autgezogen, von welcher die ^Im. ten.xor fasciae und XXIX, 3. 
eartorius entspringen. Weiter abwiiriR folgt ein zweiter ühalicher Fort8atz 

die Spina iiiaca £Lnt. in/., von welcher ein Zipfel der Ursprung^sehue XXIX, l. 3. 
d«i IL rectos femoria ausgeht Der seichte Anseehnitt aviseben den beiden 
Spinae iliaoae antt h wird Indtura iliaea mtnar genannt. Vor der Pfanne xxix, i. 
liegt der tiefe und glatte Aossebnitt, IncUitra Utaea VMjor d, mit welchem 
der vordere Ilaud des Darmbeins in den vorderen Rand des Schambeins 
umbiegt; sie wird unterbrochen durch einen stumpfen Vorsprung, ^/»tnentta XXIX, 2. 3. 
ilifipcdinca, der von der Verknöchcrung der Synchondrose /.wischon Darm- und 
Leistenbein herrührt. An die nnf f re vordere Ecke des Hüftbeins e stösst die 
obere Spitze der Si/ncJtündrosis o:i6n(m pubis, durch welche die Schambeine XXJX, 2. 6. 
Wider Seiton an ciuauder haften. Am hinteren Rande di:g Hüftbeins folgen 
«iaander in umgekehrter Ordnung, von unten nach oben, ein rauber Muskel- XXIX, 1. 
fortsata ii, l^tber iSehiaäieum, jon welchem ein Theil der Flexoren nnd XXIX, 2. 
Addoctoren des Sobenhda entspringt, dann ein kleiner, überknorpelter, der 
Sehne des M. obtorator int ab Rolle dienender Einschnitt ^täsura XXIX, l. 
ischiad.minor^ehk aweiter, platter Fortsatz C, Spina lsciWtf<f/ca, Fr i rungs- XXIX, 8. 
statte des M. coccygeug und über diesem, hinter der Pfanne, der tiefe glatte 
Kinsciinitt JJ, Jncisura ischiadica major, durch welchen der M. pyriformia XXIX, 1, 6, 
da» Becken verlässt; endlich die Ecke E, in der der hintere Rand des 
Hüftbeins mit dem oberen zusammenstösst; sie ist duich eine niedrige Ein- 
biegung in awei Zacken, Sj>/>ia posl.inf. und 8p. p. Sup. oasis iiutm, geihnill; XXIX, 1. 2. S 
die untere Zacke entspricht der nnteren Spitae der Artienlationsfliche, 
S^Kiea auriaüaHs, in der das Hüft- nnd Krenabein sosammengefagt sind, xxix, i, 3. 

Auf der ftnaseren FISche des Hoftbeina beseichnet die Zsinea ffJutea XXIX, i. 6. 
pod, den Ursprung des M. glutens maximus, die Lrinea fflufea auf. die 
Grenze zwischen den Ursprüngen der Mm. glutei mediue und minimus. 
Unterhalb der Spina iiiaca ant. inf. füllt mit dem vorderen Rande des 
Uäftbeins der Band der Pfanne zusammen. Der halbmondförmige überkuor- 



M Horizontaler Ast. ^) Absteigender Ast ^ Absteigender Ast. *) Auf- 
iteigender Attu 
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Hüftboin, Becken« 



XXIX, 4. 6. pelte Tlieil derselben umscIilieBBi ein rertieftes rauhes Feld, J^Vtta Aft* 

XXIX, 4. lobMÜ, welches abwärts durch die Ltcisura SlcetäbuJi auf die äasiei« Fliok« 
dcH ol)Pr<»n Sitzbeinaftes picli fortsetzt. Der knorpelif^^c Thril tier Pfsnn« 
überragt mit der hintoreu ISpitze eine Rinne die zur Incisur i is hiadica 
minor führt und die Rebne des M. obturator. Int. aufnimmt; von der vor- 

XXiX, 2. 3. 4. deren Spitze geht die Ct isla Ohiuraloria vorwärts zum jCt^rc, &ss. pubiSf 
der medialen Ineertionsstelle des Sehenkelbogeni. Yon dem eeliMfiBii Baads 
de> For. obtoratoriom springen im oberen Theile deaaelben einander gefsn* 
ftber iwei Zacken vor, TSibere. OMurol. fltej». imd T. 0,lMf^ swiachen welchea 
der obere Rand des Lig. obtaratorinm siob ausspannt. Der obere R&od 
dea For, obtoratorium bildet eine an der unteren Flache des Sohambaiai 

XXIX, 2. 3. TOn innen nach aussen verlaufendo Furche, Sulcus ohiuratorius. 

T)ie innere Flache des Hüftbeins, im Allgemeinen glatt, wird durch 
die Crisia iliopecliuca, die sich von der Arficulatio sacro-iliaca zum Tuber- 
oulum ossis pubis erBtrcckt, in zwei Abtheilungon geschieden, von deneu die 
obere dem oberen (grossen), die untere dem unteren (kleinen) Becken od- 

XXIX, 2. gehört. Da die Crista iliopectinea die Synchondrose des Darm- und Leisten- 
beina apiiswinklig kreuzt, so gehört dn Theil des LeiatenbeisB dem obena, 
ein Theil dea Darmbeins dem nnteren Bechen an. Das auf dem Scbambaia 
▼erlanfende Ende der CSriala iliopeotiaea'^) ist aebarf und dient Fasern dea 
U. peetineiis zum Ursprung. Hinter der Facies .uiricularia und einer vea 
der oberen Spitze derselben zum Darmbeinrande aufwärts gezogenen Linie 

XXIX, 3> 3» 6. ist die innere Fläclio des Darmbeins sehr uneben, einf» TuherosHas Uiaca^ 
von der Anheftung der starken Bänder, die das Hüftbein mit dem Kreuabein 
▼erbinden. 

In ihrer natürlichen Verbindung mit dem Kreuz- und Steiaabein bilden 
die Hüftbeine das Becken, Pdvis. Die Grenze zwischen dem oberen nnd 
mtteren Beeken wird TerroUatindigt dnreb den Yorspnmg, JProHMMiorjMi, 
den der nntere Rand dea fllnlten Banebwirbela mit dem Krensbeiii bildet 

XXIV, 1. und dnreb die Uber die vordere FUche dea letsteren Terlaofende atnopfe 
Kante. Die Greoae sowohl als die tod ibr nmaobloaaene Ebene nennt mes 
Beckeneingang, Aperiura pelvia sup. Die untere Oeffnung bildet am 

XXiX, 5. knöchernen Berken drei Buchten, eine nief1i!\n*», Arrttt Xhihis, zwischen den 
unteren Rändern der Leistenbeine, und zwei Bcitliche, Incisurac Sacro- 
isrhindicaCy zwischen den hinteren Rändern der Hüftbeine und dem Kreuz- 
bein. An der Begrenzung des Becken ausgangs, der Aperiura pdvis inf^ 
' nimmt da« tom Tnber isebiadienm anm &enabMn gespannte I4g, doenh 
füberomm Tbeü (b. BdL). 

Der Beekttieingang liegt in dner mit dem vorderen Band« abwirli 
XXIX, 7. gendgten Ebene, dwen Neigung bestimmt wird dnrcb den 'Winkel, den eine 
in der Hedianebene vom hinteren zum vorderen Rand gezogene Linie, 
CkfUfttgU^a, mit dem Horizont bildet. Für die Ck>njugata des Beekenein- 
gangs X beträgt er im Mittel 60^, für die Kormalconjugata die von der 
Mitte des dritten Kreuzwirbels zum oberen Räude der Synchondrose 
geführt wird, beträgt er 30^. Der von der Gonjugata des BeckenaaBgangs 



J^icA a. Cruta osm pubis. 
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tf und der ilorizontalen eingeächlogseue Winkel schwankt zwischen 7 
und 27\ 

Yoa «llmi Theilco d«s Skeletts seigt das Beeken die auffallendsten 
GwcMechtsmttarschiede* InslMioiiclere sind am weibUehen Becken die Dann- 
beine mehr gegen den Horiioat geneigt, die unteren Bftnder bdider Leisten* 
beine stoesen in einem atnmpferen Winkel zusammen, und der Sehambogea 
ist minder epiti| die untere Apertur abeolnt und relatiT weiter. 

b. Knochen des Oberschenkels. 
Schenkelbein, Femur* 

Der KOrper des Sebenkelbeins ist ^lindrieoh, nXbert sieh aber der 

dreiseitig prismatischen Gestalt durch awei bmgitudinale Kanten, eine hintere, 

Crisia femoriSy welche öftors der Länge nach gefurcht und dadurch in ein twt^ s. 

Lahf'um laterale xxnd Lab. media! e getbeilt ist, und eine mediale, stumpfere, XXX, 4. 6. 

JL)if/uluii medialis, die vom oberen Endo des Körpers gegen den medialen XXX, 1. 6. 

Itüad des uTiteren Endes lieral)zieht. Vom oberen Ende des Kärpere geht 

median uui- und etwas Torwarts der Hals (C7j ab, auf welchem der über- 

knorpelte, kuglige Gelenkkopf {Cp) sitzti in der Mitte des letzteren findet XXX, 1.3.9.4. 

lieb die PVasa OapiH», Insertionsstätte dee Ligam. leres. XXZ, S. 4. 

As der Grenie dee KSrpers und Haleee siebt Uber die bintare FUebe 
des ersteren schräg ahwErta tom lateralen zum medialen Rande ein Wulst, 
Orista iaüerirochunterica, ans welchem der Hals, wie ans einem Kragen XZX, 2. 4. 
hervortaucht. Der Wulat endet unten mit einem m edianwärt« vorspringen- 
den , kegelförmigen Fortsatz, TPuvIfiufvy lUnwr, an den der M. iliopsoaa XXX, 1.2.3.4. 
sich ansetzt; oben geht er in den nif diaiiwärta gebogenen, bakenförniigen 
Fortsatz, TpochanUt major^ über. An diesen Fortsatz und die von ihm 
begienate Grube, JFbfW tndimiienea, setien lieb die ftnseeren Hflft* XXX, 4. 
mnskeln an. Ton der Wnnel dee grossen Troehanter gebt an der Yorder^ 
fläche dee Sebeokslbeins die Zdnea CUtUgm fmarto berab und unter dem XXX, 1. S. 4. 
Troehanter minor in die Crista femoris über. Sie bezeichnet den Ansati 
des Kapselbandes nnd den Ursprung der oberen Fasern des M. Tastus me* 
dialis. Von der Stelle, wo sie die Crieta femoris erreicht, theilt sieb diese 
aufwärts in zwei gegen die beiden Troclianteren diver<;irende T-inien. In der 
lateralen, zum Truduintcr niajor aufateigeuden Lini».- findet sieli öfters eiue 
stumpfe, dein Troduthler iertius mancher Säugetiiiere entsprechende Her- XXX, 4. 
vorragung (*), die einer Zacke des IL gluteus maz. nun Ansati dient 
(Waldeyer, Archir Ar Anthropologie, XII, 463. Fflrst, ebendas., XIII, 321). 

Auf dieselbe Weise geben die Lippen der Crista femoris gegen das 
untere Gdenkende auseinander, eine dreiseitige Fläche, das T^lanum popli- XXX, S. 0. 
tetm, zwischen sich fassend. Durch den Hinzutritt dieser Fliiclu- gewinnt 
(hif nnU'vr Endo des Schenkelbeins eine vierseitiuf prismatische Form. Von 
den .SeitenHäeben de^aelben erheben ^i< li dw Eiii<midiilu8 lateraiia und £7. XXX, 1.2.3.ä. 
Oluliuiiü und über dem Epicond. mediniis ein Tubercuium supracondytoideunh 
stumpfe Höcker, die von Bändern und Muskeln zum Ansatz benntat werden. 
In Bagittalcr Richtung Terdiekt sieb das untere Ende des Scbenkelbeina durch 
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Patella. TibiA. 



swei von der lünteren Fläche anegeliendei halbkrdalttniiige YonprftDg«, 
XXX, 2. 3. 5b Omiliffus xnediälta und Cmll laieraliai sie begrenzen mit einander eiiien 
XXX, 2. 5. tiefen Anssclinitt, Fotsa intercondyloidea, die durch die XAnea intercondif- 

loidea gegen das Planum popliteum ali^{eeetat ist. Die nnteren Flächen der 

Condylcn nwA flbcrknorpelt und vereinigen »ich nach vorn zu einer Gelenke- 
Üäche, welche die untere Endflärho dus Knochens einnimmt und sich, m 
der Vorderflache desgelhen, durch eine Torticale Vertiefung getheilt, eiod 
kurze Strecku weit heraufzieht. 



a UntersclienkellcnocIieiL 



I)a« Skelett des Unterschenkels besteht aus zwei Röhrenknoch«'o, Tilia 
XXXI, 2. und Fibula^ die durch das JLtiij. inlerosscum verbunden sind, und der niicii 
Ajrt eines Sesambeins in der Sebne der Streckmnekebi eingescfaloisenot 
Patella. 

1. Patella, Knieeoheibe. 

XXXI, 4.5.6. Platt, mit rauher convexer Vorderflüche, überknorpcltor, coucaver und 
durch eine Lüugstirjite getheilter hinterer Fläche, ul)wai-ts in eine stumpfe 
Spitze, ^pcx patcllaet ausgezogen, von der das Lig. patcUae inf. seinen 
Ursprung nimmt. 

2. Tibia, Schienbein. 

der stärkere, mediale der beiden Röhrenknochen, hat einen dreiseitig 
prismatischen Korjjer, l''ine median vorwärts gerichtete Flache liegt un- 
mittelbar unter der liaut, die vordere Fläche ist von den Streckmuükeln, 
die bintm von den tiefen Beogemuikeln bedeekt. Die nediide nnd 
vordere Flftehe etoeeen in einer eebaifen Kante, die Tordere nnd hintere in 

XXXI, 1. 3. 8. der Cfttflte ixiero^m sosammen, an die das lig. interossenm befestigt iit 
Ueber den oberen Theil der hinteren Fläche zieht von der lateralen K 1:c des 

XXXI, 7. oberen Randes schräg abwärts die Linea popJiUOt die Grenze zwischen dem 
unteren Rande des M. popliteus und dorn Ursprungs des M. soleus bezeich- 
nend. Gegen das obere Ende nimmt <lio Tibia an Breite zu, wiihreud die 
vordere Fläche sich schräg rückwärts neigt. Ein Wulst an der Vorder- 

XXXI, 1. 8. ilüchu iu der Nuhu des oberen Endes ist diu Tuberositas putöUaris^ au die 
das Lig. patellae inf. sieh inserirt. Der fast vorticale, ranbe Band, der die 

XXXI, 7. Endfl&ohe trAgt, nirdJBdiärffO infragJenoiddlis genannt; unter ihm neigt nsb 

XXXI, 7. 8. an der lateralen Flftohe die Saperßeies artieuiaria ilMaris, mit der dsi 
obere Ende der Fibula articnlirt. Die obere Endfläche hat zwei flach vertiefle, 
zur Aufnahme der Condylen des Sehenkelbeins bestimmte GelenkfliebeSi 

xxxi, 7. 9. zwischen denselben eine Ilcrvorragung, Eminent ia iniercotidyloidea, und 

XXXi, 9, vor und hinter dieser je eine Grube, JP^ossa iiUercoitdjfloidea &nL uad 
F, i. posL, aus welchen die Ligg. cruciafa cntsjjringen. 

Gegen das untere Kudc wird die Tibia vierseitig durch Einschiebung 

XXXt, 7. 8. der JMCmira fibufaris^ in der das untere Ende der Fibula ruht. Aus der 

XXXI, 3. 7. medialen Flftehe geht Awläalledluamediälis hervor, ein stumpfer Fortasts, 
dessen InnenfiAehe sur VergrSsserong der unteren Gelenkflftehe der Tibia 

XXXI, 7. benutzt wird, nnd dessen hintere Fläche der Stücus inaReoli lOeduiUt 
durchsieht, in welchem die Sehnen der Bengcmoskeln gleiten. 
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3. Fibula, Wadenbein. 

Der Körper ufc dfUMittg priematiecfa, die Oritta iideraBsea Hegt Sn der XXXI, 8. lo. 
Mitte eeioer medielen FUehe» Aas eelnem oberen Ende geht der verdiekte 

Kopf, CnJ>itulumy hervor, der die leicht ausgehöhlte Gelenkfläche, Superficies XXXI, 10. 
Briicul. tibialia^ trägt, die sich an die enteprecbende Gelenkfl&ohe der Tibia 
•niegt. Von dou drei stumpfen Höckern, die sie umgeben, wird die mittlere 
{bj) durch den Austitz des M. biceps fumoria eiiigenommcu; von der vor- 
deren (pl) entspringt ein Kopf des M. peroneus long., toq der hinteren {b) 
eiu Kupf dt*s M. suleus. 

Am unteren Ende geht mos der Grieta intoraeee« eine vieraeitige, anf- 
nnd abwirte angeapitate FUlehe hervor, deren obere Hftlfte (*) in die Inei* 
•nra fibnlaria der Tibia pasat nnd deren nntere, ftberknorpelte Hälfte (**) 
die GalenkfliGhe des Unterschenkels vervollständigt, die den Kopf des 
Sprungbeins aufnimmt. Die seitlichen I'lächen des unteren Endet der XXXI, 3. 
Fibula gehören dem lateralen Knöchel, MuUeolus lateralis, an. In einer XXXI, 3. 10. 
Furche der hinteren Flüche deseelbeu, Sulcua znuUeoli latcr., gleiten die XXXI, iO. 
Sehnen der Mm« peroneL 

d. Knochen dos Fusses. 

ICan theilt ase» entapreehend denen der Hand, in die Knoehen der 

Fusswonsel, dea UitteUuMies und der Zehen (Phalangen). Zur Bildung der 
Foaawnrzcl trurrcn Bieben Knochen bei, daa Fersenbein, Coicaneus^ XXXII, 1. 
Sprungbein, Xä/ms, Schiffbein, JV"«r/rM?«rc,die drei Keilbeine, Cunei'. 
formin 1 — III, und das Würfelbei n, Cuhf/nhnm . DieZabl der Mittelfupfi- 
knochen, M^etafnr->i, beträgt fünf, und ebenso viel die Zahl <Ier Zehen, von 
denen die medialu (groa^ej zwei, die vier iHteralen ju dv^'i Phalangen besitzen. 
Die Knochen der Fusswurzel und des Mittelfusses setzen eine im aagittalen 
nnd tranaTeraalen Dnrehmeaaer anfwArta gewölbte Platte snaammen, anf 
deren Gip£d der UnterMhenkd eingelenkt iat Sie atatst aieh anf den 
Boden hinten mit dem Rand dea Feraenheina, Tom mit den Gelenkenden XXXn, 9. 4. 
der Hittelfuaaknoehen, inabesondere mit dem vorderen Ende den Miitelfoaa- 
knocbens der zweiten und dritten Zehe (Beely, Langenbeck's Archiv, 
XXVII, 10). Dadurch dass die hinteren Fusssvurzelknoclien über einander, die 
vorderen und die Mittelfussknochen neben einander liegen, erinnert die Geetalt XXXII, 2« 
des 1- uHHt s an die eines Fächers; er lüt»ät sieh der Länge nach in zwei Ele- 
mente verlegen, welche mit den vorderen Enden iu Einer Horizontalen XXXU, 5. 
gelegen sind, mit den hinteren aber sich ao übereinander acbiebent daas die 
dreii^ge mediale Abtheilnng anf der iweiiehigen lateralen mht. 

o. Fnaawnrselknoohen, Ossa iarsi. 

"Wie die entspreebenden Knochen der Uaud, tragen die Knochen der 
Fusswurzel mit rauhen Flachen zur Bildung de;* Rückens, der Sohlt- nnd 
der Scitenräuder des if'usscs bei} doch sind auch diu Flachen, die sie einander 
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gegenseitig zuwenden, nur theilweise überknorpelt, und es bleibt ein 
XZZII|Sy &6. bäUnissmaasig grosser Tbeil derselben raub, am Bändern, die die artico- 
lircndeu Knoche« nn ein ander befestigen, InBertiouBflacheu darmbieteti. 
Die ArticulatioaBÜächen .^in l vordere, hintere und Fcitlicbe; eine Ausnahme 
machen das Fersen- und Sprungbein, welche durch honzontaie, am Fersen- 
bein ubere, am Sprungbein untere Gelenkflächen articuUren. 

Dm Fereenbein iei Iftnglieh vieneitig, mit dem lingitaa IXurahmensr 
panlkl der Lftngwuce dee Fueee«. In der Mitte eeiner oberen Fliebe findet 
XXXm, 1. % lieh die eonveze, yorw&rte abb&ngige Oelenkfläche, F^adea OfH ei tL la far eKi, 
auf welche das Sprungbein mittelst der gleichnamigen GelenkflAcbe taA 
stützt. Vermöge der geneigten Lage der Fac. artic. lateral, ist der vordere 
XXXII, 2. Theil des Ft T'^eidjcing niedriger, als der hintere. Neben dem Abhänge 
XXXUI| 1. 2. ragt niediauwärts ein platter, halbkreisförmiger Fortsatz, SUbfeniaaihim 
tali, hervor; er bildet einen Theil der Gelenkpfanne des Sprungbeinkopis 
und ist zu dem Ende an seiner oberen Fläobe überknorpelt; die Gelenk* 
flftehe seist lieli nnnnterbroeken Iftnge dem medialen Bande dea FerwnbeiB- 
körpera bia au deasen rorderem Bande fort oder aie iatTom der am Ti w de w B 
Pl ui<I< des FersenbeinkSrpera befindlichen Gelenkflache durch eine Forche, 
XXXn^ 1. S. Sulcua interarticularis Occessorius, geaobieden« In diesem Falle zerfällt die 
mediale obere GelenkflRche des Fersenbeins in eine F'ac. (ui. xncdialis B>if. 
und JE^. a. ZU. Jkjst. Die tiefere Furche zwischen der lateralen undmediaUo 
Gelenkfläche wird Siticus interarticidaris genannt. 

Von den Seitenflächen des Fersenbeins ist die laterale plan bia aaf 
eüMn leiaten* oder hftekerartigeu, unter dem vorderen Rande der Oetealb 
flftehe eebrftg ab- nnd TonTfirta yerUnfenden Yoreprung, JProe. iroMmtU 
XXXII, 4. ccüeamei^ der Ton oben her den SuZeua ilf. pmmm longi begrenst, in waidieB 
die Sdine des genannten Muskels gleitet. Die mediale Fläche, dnreb den 
Uebergang auf die untere Fläche des Sustentaculum tali tief ausgehöhlt, 
XXXII, 3. ist mit einer flachen Kinne, Snlcus M. ffexoris llaJlucis longi, versehen. 
XXXIU, 2. hintere Flache ist im verticalen Durchmesser gewölbt, in der obereu 

Hälfte glatt, in der unteren vom Ansatz der AchilleHsehno rauh, durch einen 
Auäsuhuitt des unteren Rundes in zwei, an die untere Flüche Bich hcrum- 
aieboide Zaeken getheilt, von denen die Mn. abduotorea der grossen Süd 
kleinen Zehe entspringen. Ton dem vorderen Bande der unteren Fliehe 
XNM1I, 2. aetat aioh ein etnmpfer Yoisprnng (*) auf die mediale Flftohe fort Die tot 
XXXU, 7. ^ere dreiseitige, einigermuassen aatteUSrmige FUehe iat flbexknorpelt uod 
articulirt mit dem Würfelbeine. 

Das Sprungbein trägt an seiner oberen FläcVn" die im pfiErittAlen 
Durchmesser convcxe, im trausversaleu leicht concave, von vorn nach hinten 
XXXII, 1,5. 7. etwas verschmälerte Kolk, mittelst deren der Fuss auf dem unteren Ende 
XXXIJI, 4. jpj- Tibift «ich bewegt. Der Knorpel Überzug gebt mit einer vorn scharfeQ, 
hinten atnmpferen Kuite von der oberen auf die laterale Fliehe deaSprong* 
XXXS, 4. beins Uber; auf der letateren atellt er ein drdaeitigea Feld dar, desaen abwSfti 
XXXIUp 3. s. geriehteie Spitae von der lateralwSrta am meiaten vorragenden Eeke, Xh9L 
lateralis^ dea Sprungbeins getragen wird. Xur ein niederer Streifen rauber 
Oberfläche, zur Auheftung der Gelenkbänder rinnenartig vertieft, sieht sich 
unterhalb der CJelenkfläche hin. Auf die mediale Flüche des Sprungbeins 
XXXII| 3. erstreckt sich die obere Gelenkfläche in Geetait eines schmalen bäume*, 
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wälirend der üliripc Theil dii sei Fläche rauh und ihr unterer Rand dem 

oberen concentrisch goliogoii ist. Die hiiitoro Fl?lchf ist niedrig", rauh und 

Ton einer den S^iUnwändt-u jmrallflcn Kinn«', Sakus M. Jtlexona llalliieis XXXll, 3. 

longi, zwischen zwei rauhen Höckern, durchzogen. Die vordere Flüche ist 

überknorpelt, Theil der Kngelflüche, durch die das Sprungbein oder der xxxül, 5. 

MgenAante K<^f desaelben in d«r Tom Fersen« nnd Schiffbein und einem 

sirisehen diesen beiden Knoolxen ansgespsnnten Bande, Zag, tihUhetüeaneo-' 

Httricuiore, gebildeten Pfanne rnht. Oft ist der, dem Ligament entsprechende 

Streifen (* *) durch eine stumpfe Kante von dem mit dem Schiffbein arti- XXXII» 8« 

culirenden Theil der Gelenkfläche abgesetzt. Au der unteren Fläche des ^^^'^^ 

Spnjngheins trennt eine rauhe Furnlie, Suhus i)i(<'r<niiciihir?>\ die laterale, XILXIU, S. 

ti- f ausgehöhlte, auf dem Körper des Fersenbeins iirliculirende tit lenkÜäche, 

i^ncics SLrfintlnris laier., von der medinlon rn lt id^niicht', die von dem Su8-XXXIIJ,3. 4. 

teiitaculuin tali getragen wird. Je nach der I'urui der (ielenkfläche des Fersen- 

betas scheidet sich auch die des Sprungbeins in awei Ahtheilungen, Fade» ariic 

maftaL atU, nnd F, ort, med. posL, swischen denen ein SuHeiu inierartie, XXXIU, S. 

Beeeuorius qner TerUnft. Die aufeinander passenden hinteren Fnrohen des 

Fersen- nnd Sprungbeins begrenzen den OsftalfS tarsi, die vorderen, wenn XXXI^ 2w. 

Bie vorhanden sind, einen Qinalis tar»aeoasoriu»i derCaualis tarsi erweitert 

sieh lateralwärts zum Shtits tarsi. XXXU, 4. 7. 

Da« Schiffbein gleicht einer dicken, elliptischen, mit der grossen 
Axe transversal gestellten, vorwärts gebageueu Scheibe, deren hintere con- XXIV, 3 U. 
oave Flache die vordere Flache des Sprungbeinkopfs aufnimmt, iudess die XXXII, 6. 
tordere Flftdie, in drei Faeetten getheilt, mit den drei Kmlbeinen artionlirt. 
Die rsnhe Seitenflftche der Scheibe ist am medialen Fnssrande in einen 
iContpfen Höcker, 2l(60rosffasMS>s2lap£«i?arts,ansgesogra demselben gegen- XXXII, 3. 5. 
über findet sich hftnfig eine mit dem Wttrfelbein articulirende, ILberknorpelte 
Fliehe. 

Von den drei Keilbeinen i?t dns erste das grösste, das zweite das 
kleinste und im sag^ttalen Diirchnii. sser kürzeste, so daps zwischen den ein- 
ander zugewandten Flächen des ei stcn und dritten eine Lücke bleibt, in 
Welche der zweitia Mittelfussknuchuu eingreift. Alle drei Keilbeine sind XXXII, 5, 0. 
keUfSraiig gestaltet, doch ist das erste Keilbein gegen den Fussrücken, die 
Imdra anderen sind gegen die Fusssohle Teijüngi. Ihre hinteren Fliehen XXXII, 3 z» 
nad flberknorpelt nnd entsprechen den GelenkflAchen des Sohiffbeins; dnroh XXXD, 5. 9. 
ihre vorderen Flächen articulircn sie jedes mit einem Mittelfassknochen, 
llire Seitenflächen sind l&ngs den oberen Rändern mit verschieden geformten 
.\rticulationsflächen vergehen. Das erste Keilbein trägt eine solche winklig 
gebogene Fläche (k') zur Verbindung mit dein zweiten und vor derselben 
eine rundliche Facette (k"), mit (U r der zweite Mittelfu«'j'knochcn articulirt. XXXni, «, 7, 
Das zweite Keilbein articulirt mit dum ersten und dritten durch je einen XXXIII, 8. 
AWrknorpelten Saum (Je') des hinteren und oberen Ilaudcs. Das dritte Keilbein XXXIll, 9. 
■teht durah hintere Oelenkflftchen mit dem aweiten und dem WQrfelbein {k% 
4udi Facetten, die kioh an die Tordere Gelenkflftcbe anscbliessen, mit dem XXXIII, «. 
cvnten Mittelfnssknoehen (et') und mit dem vierten (A") in Verbindung. XXXIII, 9. 0. 

Auch das Würfelbeiu ist keilförmig, vom medialen gegen denlate- 
lukn Fassrand im sagittalen und verticalcn Durchmesser verjün^^f. Seine 
Vordere Fläche articulirt, in zwei Facetten getheilt, mit dem vierten und XXXIII, 10. 

U*nl«, Oraadriu der Anatomio. ^ 



60 Mittclfusskuochen. Phalangen. 

XXXm, 11. fQnileu Miticlfuasknoohen , die hintere mit dem Fersenbein. Auf der m»- 
XXXQlj 12. dialen Flächo liegen in der Niihc des oberen IUiuIpp, durch eine sturajfi 
Kante gegen einander abgesetzt, die Flachen Kur Gelenkverbindung mit »liti 
Schiffbein {d') und dem dritten Keilbein {d"). An der unteren Flficle b- 
grenzt eine schrüge, stumpfe Leiste, Tubeiositas osäis Guhoidei^ vüd hmku 
hat die Rinne, SidcM perond, in welcher ^ Sdne dea M. pemuai 
long, aich bewegt 

ß* HittelfniBknoelien, Ossa metatarsL 

Unter den Mittelfussknocben zeicbnot sich dor der grossen Zehe darcli 
seine Stärke, der der zweiten Zt-he durch seine Länge aus; die Basis des 

XAXiV, 1. 3. ersten ragt mit einem stumpfen Hücker, Tubercuium, gegen die Fuswolü« 
▼or; Ton der Basis dea fünften erstreckt sich ein Moskelforfcsatz, TSdiemtu 

XXXI?, 8. mOaiani OfthiU, am lateralen Fusarande naeh liinten. Durcb die hinlvci 
Ebdfliehen (p) articoliren die Basen mit den drei Keilbeinen nnd da 
Würfelbein; die Basis des zweiten Mittelfusskuochens trägt an der Grm- 
zehenseite eine kleine Gelenkfläcbo zur Articulatton mit dem ersten Keilbein 
{d), an der Kb'in/olienseite zwp? , durch eine llinnc geschiedene Gelenklliiclicn, 
beide durch eine stumpfe Kante in je eine hinteie und vordere Abtbeiiuog 
geschieden, die erste zur Verbindung mit dem dritten Keilbein, die zweite 
aar Verbindung mit dem dritten Mittulfusskuochcu, der zwei entsprecbeudc 
Gelfflftkflfteben (d, d) und daawisdien eine Rinne {d') besitst. Die insduk 
Gelenkflftolie des vierten Mittelfussknoebens ist in swei Felder getkditi m 
denen das bintere, aebmalere (tf ) sieb an daa dritte Keilbein lebnt 

Die Körper der Mittelfussknochen sind dreiseitig prismatisch, gegei 
die riautariläche gekrümmt. Die Köpfchen sind denen der Mittelhand- 
knochen iibnlicb, kuglige Eiuinächen auf je einem vierseitigen Prisma, P?o 
unteren Thcil der Gelenkfliicho des ersten Mittclfnssknochens theilt eine 
Bagittalc Kante in zwei sattelförmige, transversal concave, sagittal conrexe 

XXXIV, 1. 4. I'iächeu, die zur Auiuuhwü der Oi^a Seaanu/idca bestimmt sind. 

y. Pbalangen. 

XXXlir, & a. Sie nntersoheiden sieb von den Pbalangen der Finger nur durch d» 
Dimensionen und die häufigen Unrogelmäasigkelten, die ohne Zweifel Fol- 
gen des Drucks der Fussbekleidung sind. An den vier lateralen Zehen fehlt 
der Gelenkflucbe der Endphalango der mittlere Vorspruug, der vorderen 
Geleakfläcbo der Mittelphalaugc die entsprechende Furche. - 
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n. Banderlelire. 

Die Bllnderlehrc behandelt die VerbinduDgen der Knochen, die man 
in Syn artliroacn und Di arthroscn scheidet, je nachdem die relativ 
weiche Masse, Bindegewebe oder Knorpel, welche die Knochen au einander 
heilet, entweder den ganzen Umfang der einander zugewandten Knochen- 
fliehen einnimmt oder sich mehr auf die Räuder dieser Flitcheu beBchrüukt 
und «Den gröBBenn Th«l der letiteren fim Iftast 

IKe Synftrthroeeo nnd mehr oder weniger heweglieh, je oadi der 
Htehtij^t Att twAnndenden Weiehtheile. Miui nennt sieN&hte.Suturen, 
wenn die Schichte weicher Subetans so dünn ist, dass sie nnr, einer Kittlage 
ähnlich, die Knochen, insbesondere die Knochenränder an einander befestigt. 
Nähte dienen ausschlicFslich zur Verbindting dcrSchädelknochrii und konimcn 
für Ortsveränderungeu nicht iu Betracht. Die bowoglichercn, durch eiue 
mächtigere Schichte weicher Substanz vermittelten Yerbiudungen der Knochen 
nennt man Sy nchondrosen (Symphysen). Durch Verflüssigung des 
«entreleB Thdls derBelben, wdohe 'Mlbst in der nJUnlichen Synchondroee 
«ne indiTiduell oder naob den Lebenaaltem Tereohiedene Aotdehnong er- 
reicht, geeohiehi der Uebergang von den Synehondrosen za den Gelenken, 
in welchen swei glatte, in der Regel überknorpelte Flächen auf einander 
gleiten und die weiche Substanz ein Rohr, die Gelenkkapsel oder das 
Kapselban d. darstellt, das sich von dem P^'ricst des Einen auf das des 
aadereu KnochouK erstreckt. Bänder, welche an der Aussenseite der Kapscl- 
membran, mehr oder weniger innig mit derselben verwebt oder auch entfernt 
fon ihr von einem Knochen zum anderen verlaufen, bezeichnen wir als Haft* 
b&nder; Binder, welche gewissefnuMssen snr Ergftnsnng des Skeletts, 
swisehen Thetten Eines Knochens »asgespennt sind, werden eigene, JJffg, 
proprio, genaimi, 

Die Kapselb&nder schliessen mit den Gelenlcenden der Knochen eine 
Höhle ein, die im Normalznstunde eine geringe Menge einer zähen, faden- 
ziehenden Flüssigkeit, Synovia, enthält. Die grösseren Gelenkn pind 
prüsstPTitheils mit Ausstülpungen, Reservoirs dieser Flüssigkeit, den soge- 
Dannten ö y n o vialtaschen oder Schleimb euteln, JhirsdC si/novialeSf 
versehen, die sich unter benachbaiie Muskelsehnen erstrecken. Au deu vor 
Brndt gesekfltsten Stellen im Inneren des Gelenks liegen fitdenfönnige, 
ebÜHke oder Ästige, gefifassreielie Fortsfttse, die Synovial sotten, welobe 
Ar AbsondemnKsorgsne der Synovin gelteB. Platte FortsAtse von man- 
nigfaltigem Baa, fetthaltige, faserknorpligo und bindegewebige, ragen 
▼00 der inneren Fläche der Kapselmembran in die Gelenkhöhle-, sie werden 
als Synovialfal ten, die fe<^terej) als Bandscheiben'), üfentÄCi, be- 
schrieben. Einzelne Gelenke sind durch solche Bandscheiben vollkommen 
in swei Kammern getheilt» 
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Der flUielieii Eistlialiuig dar Oeleniw liegaB drd TenciIiMde&« PrindpSa 
so Grande. Man untersdieidet erit'ens Gelenke mit congruenien und mit 
incongmenten Flächen; die incongruenten werden durch Bandscheiben oder 

Menisci ausgeglichen, die mit dem Gelenkkopf niif der Pfanne hin- uml h'r- 
gk'iten (Kicft-r-, Kniegelenk u. a.); zweitens nach dem Umfang der arti- 
culiroiuleii Flüchen, von dem die Excursion der Bewegung ahhängt: je 
grüBuer der Uuttirächied in der Flächenausdehnung des Kopfes und dur 
Pfanne, einen nm lo grSnarmBaiim dnmhlinft der Kopf von einem jEIxtriv 
der StelluDg snm anderen. Damit liingt ancb die Weite der Kapeel nuaiUMB. 
Bind beide Flieben tob. nabera gleiehem Umfang, ao ist rie atrafi^ daher 
der Name straffe Gelenke, Amphiarthroaen. Im entgegengesetsten 
Falle muB8 die Kapsel in Mittellage des Gelenks schlaff sein, um die Dre- 
hung nach der Einen und anderen Seite zu gestatten. Die Drehung findet 
ihr© Grenze in der Spannung der Kapsel und eigenthümlichc Einrichtungen 
ordnen jedoHmal die Faltung des Theils der Wand, der bei der wechselndeD 
Stellung der Glieder erschlafft. 

Das dritte Eintbeilungsprincip , weleliee nur den oongroaniai 
nnd grötaerer £xcnrmon Ahigen Gelenken Anwendung findet, besieht nah 
auf die Form der Gelenkfliehen. Die daaaeb nntendiiedenen Arten and 
folgende: 

1) Gelenke mit kugelförmigen Flächen, Artbrodien, in weleheadie 
Bewegung nm drei Axen mfiglich ist. 

2) Gelenke mit elliptiachen Fi&chen, Cylindarihrosen, sweiaxige 

Gelenke. 

3) Gelenke mit sattelförmigen Flächen , Sattelgelenke, gleicbf&lls 
Eweiaxig. 

4) Gelenke mit (^lindriaeben Fliehen, einazige Geknkeb 

a. Winkelgelenk, Gins^fpHUSi die Aze annibemd reebtvnklig 
gegen die L&ngsaxe der articulirenden Knodien. 

b. Rollgelenk. Trochoides^), die Axe mit der L&ngsaxe der arü- 

eulirenden Knochen zusfimmenfalh nd. 

Eine VarietÄt des Winkelgelenks ist das Sohra ubcngolenk. In 
beiden ist der Verschiebung der Gelcnknächen in einer der Längsaxe 
parallelen Richiuug dadurch vorgebeugt, dass der Kopf mit einer Furche, 
die Pfanne mit einer in die Forche eingreifenden Löste Tcvseben ist In 
der Regel neben beide rechtwinklig aar Axe des Qylindera über die Oa* 
lenkfliobe. Im Scbraubengelenk (swiacben Armbein nnd Ulna) neigen 
aieb beide, ao daas aie, fortgeaetst gedaebt, den C!ylinder spimlig nmkrsiie» 
wflrden. 



1) Botationsgelenk. 



^ j . ^ci by Google 



Wirbclsynchoudrosen. Beugowirbel- und BippcuküpfcheDgelenke. 53 



Bänder der Wirbelsäule und der kintereu Enden 

der Bippen. 

1. Bänder der Bengewirbel. 

SL. Syuchondrosen und Geluiiko. 
1. WirbelByneboBdrowD, Ligff, wUnferUMUa» 

Die EudÜächeti det -^Vil'b6lköl'per »lud mit eiuer düaueuLuge vonhya- XXX 2. 
Itniatthem Knorpel (* *) beUeidet, weloba man einem Qelenkknorpd vergleichen 
kaiin. Die eigentUehe Bandacheibe, welche dieKneipelacheiben Terbindet, 
beatabt »va iwm Thailen, einem Anaaeren featen und elaatiaohen Faaerring, 
der auf dem tranaYeraalen Schnitt ceooentriscbet anf dem verticalen Schnitt XXXVp 1. 2. 
Terticale Streifang zeigt, und einem centralen Kern, dem Gallertkern, 
wt Iclu r aus einer, dem Faserknorpel verwandten, durcli einen hohen Grad 
Tüu Quellbarkeit uusgezeichneten, vielfach zt'ik lüfteten Substanz besteht. 
Die Streifung des Fast rringH rührt von der geschichteten Anordnung der 
denselben zusammensetzeiideu Fasern her, die im Ganzen schräg, aber in den 
auf «nnader folgenden Schiebten einander apitawinklig krensend Tarlaufen. XXXV. a. 
In einer ftnaaeran Abtheilang deaFaeernnga von geringer litchtigkeit(l) aind XXXV, 4k 
die Faaem rein bindegewebig und in i^lindrischeBOndel geaondert; in der 
olobtigeren inneren Abtheilung (2) haben die Fasern einen vom Bindegewebe 
verschiedenen Charakter, indem sie in heisFoin Wasser und Essigsäure nicht 
.■xufquellen; die Bändel sind grösser, platt und im horizontalen Durch- 
mes*»er verlängert; die Scheidewände zwinclu n denselben bestehen aus 
Bündeln elastischer Fasern mit eingestreuten Kuorpolzulleu. 

2, Baugewirbelgelonke. 

Meist flache und sehr straffe Amphiarthroaent deren Stellung bereite XXXVI, 1. 
in der Knochenlehre (S. 8) angegeben wurde. Nur an den Gelenken der 
Halswirbel sind die Kapseln etwas schla6fer; die Gelenkflächen der Bauch- XXXV, ■). 
wirbcl sind «tsirker gt-krüninif, die KrüniTiiung der (Jelenkköpfe Abscbnittrn XXXVl, 2. 3, 
einrp anfr' < iit stt'lieiulon Cvlindcrs cntsprcclu iul, ilic kaum eine andere Ver- 
Khiebuug, adi parallel der Längsaze des Cyiinders zulässt. 

8. Rq>peDkApfcbeDgeIaike. 

An der eraten, elften und zwölften Rippe lat die Gelenkhöhle einfach ; 
sn den übrigen durch ein faaerknorpligei Band, Uff. CapUuU costae inier- XXXVI, 4, S. 
aHindarc, in eine obere und untere Kammer geschied» n. Dii s Band ist 
die Fortsetzung der S3'nchondrase, die die beiden aar Bildung der Bippen* 
gelenkpfanne beitragenden Wirbel verbindet. 
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4. Bqipe&hfickaiqgeleiike. 

XXXVi, 4. Die ArllcHlatio Costa - trcnisrcrsalis beßtcht zwischen der fast planea 

GelenkÜuche der Querfortsätzö des ersten bis sehnten Brustwirbels uod 
der Gelenkflftche der Tuberad* eoatanun. 



b. Bündor an d(^r vorderen Fläche der Wirbelsäule. 



1. Ein platter, aus yerüoal Terlaufendoi Bindegewebebfindeln 
XXXV, S, 4. mengesetster Bandstmfeii, lAg, Oomm. TiartAndeBnU^mkreeki sich nmiii- 
xxxin, A. e. terbrocben, Ton oben nach unten an Breite snnebmend, vom EpistropbeiH 

an bis zum untersten Bauebwirbcl. IMit der Oberflüchc der Syndbondrosen 
hängt er fest zusammen, von der Vorderflächo der Wirbelkörper ist er durch 
lockeres Bindegewebe (*) geschieden, welches die Concavität der letstem 

ausfüllt. 

2. Ligg. Costo-Vertcbraiia radiata bestehen aus Fasern, welche jeder- 
■eits nnter dem Lig. comm* anti hervortnfasai und gegen die Bippenkfipfi^ien 
convergircn, die verdereWand der Kspsel dM Bipp^köpfckeagelenka venlir> 
Irand. An den Bancbwirbeln erscheinen sie als TezvUrkongsfiuem des Periost; 
an ihren unteren Rand schlicsst sich ein solbetftndiges Band, Lig. Cöttth 
V^ertänr, AOcess^ weiches das For. intervertebrale von vom her theilweise dedcL 



7. 



XXXV, 2. 



XXXVl, 6. 
XXXVO, 1. 



XXXVII, 8. 



Bänder der IntertransTersal- und des hinteren TheiU 

der Intercostalräume. 



XXXVl, 7, 



XXXVII, 9. 



XXXVI, 4. 
XXXVI, 7. 

xxxvn, 1. 



1. TJgg. cosfotrfmffrcrmrin, füllon iu vcrticalun ELeuou den Kanm zwi- 
schen je zwei QuorfortHützrn und hintf-ron Rijipcncaden. EiinLig, COütotratts- 
vcrsar. 3>nt. steigt vom Köpfchen di r llq'pe an länffs der Crista colli Bup. 
sührüg lateralwärts auf zum uutereu Üaude der nächst oberen Kippe und 
des Qnerfortsataes, mit welchem dieselbe artienlirtb Es begrenst mit ssi- 
nem medialen Bande die Oeffnnng, aas welcher der B, interoostalis d«i 
Dorsalnwren hervortritt und setot sieblateralwftrts in das lig. interooslale 
fi)rt. JBSn lag. Costotransvosar. post. geht hinter dem vorigen und mit 
demselben gekreuzt vom llals der Rippe zur hinteren Fläche des Golenk- 
nnd Quorfortsataes des oberen der beiden Wirbel, mit welchen die Bippe 
articulirt. 

2. Ligg. colli coslm liegen im Wesentlichen transversal zwischen dem 
Querfortsatz und dem Hals denjenigen Rippe, mit welcher der Querfort- 
sata articulirt. Eän lAg* OoUi OoMae Bup. begrenat von oben, ein 
CoRi Oostoe ixtf* von unten her das lockere Gewebe, das die Lficke awisohea 
Qtterforlsata ondBippenhsls ansflUlt Ein lAg, c. c jmsI. enfcreekt sieh tM 
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der hinteren Fläche des Rippenhalses darch daä For. interveriebrale in den 
Wirbelcanal und fliegst öfters an der hinteren Fläche des Wirbelkörpera 
adi dem glndmamlgca Itod« dar anderen Seite «nsammen. 

8. X^. hAerenU eostae gehen von dem BappenbOcker ane ; ein nnteree, 
bre item , Lig. t. C. i»/., befestigt sich an der Spitze des Querfortaatses, an XXXVI, 4. 
welchen die Tiij pe eich lehnt, ein oberes, schmalen» nnd minder beetän- ^XXVII, 2 
diges, L. t. C. Sitp., nn der Sjntzo des nächst oberen Qucrforts:it7Cf?. XXXVIl, 8, 

4. I^igg. tuhcrositutum V' rlrbmliutn^ unbeständige, erlnaaU- Streifen 
zwischen je zwei Wirbeltuberutiituten, decken von hinten her die Ligg. ta- 
berculi cont. snpp. 

An derenitöi Wid an den beiden miterstenlUppen erleidet dieser Band- 
apparatt dort dnrob die horiaontele Lage der Bippei hier dureb den Weg* 
fiül des Kppenböokergelenks einige Hodifieationen. An den Bauebwirbehi 
eiiudten sidkTon allen jenen Bändern nnr die Ligg. costo-transTerBana antt., 
nnd vereinigen sich jenseits der Spitzen der Querfortsätze zu. einer zwischen 
der Bwölflen Rippe und der Crista des Darmbeins axisgespannten sehnigen 
Platte, Lig. luivho ' Coataic, deren vorticale Fasern von transversalen ge- XXXVJI, 3. 
kreoat werden, welche von den Spitzen der Querfortsätze ausgehen. 



dl Bändor der Wir belbüiile. 

1. XSg. Conmune Verlebr. post, läuft in verticaler Richtung über die xxxvu, 4. 
Uitte der binteren FUcbe der Wirbelkörper herab i indem es, gleicb dem 
Lig. comm. ant, mit den Syncbondrosen genau Terbnnden ist, Aber die hin- 
teren, etwas ansgdiöblten Flftcben der Wirbelkdiper aber br&ekenförmig 
hinweggebt und so gegen die Wirbelhohlo hin die medianen Yenengeflechte 
ilccld, durch welclie die beiden seitlichen Gcfiechto mit einander in Verbin- 
dung stehen. Es nimmt im Ganzen von oben nach unten an I'feito ab, 
dehnt sich aber an ieder Svnchondrose etwas in die Breite aus und erhält 
dttUurch einen jeder&eits bogenförmig auägezackteu Rand. 

S. Ugg. inUerOruralia >). Die einaigen dasUseben und daber dnreb ihre XXXYD, 5. & 
gdbe Farbe ansgeaeiehneten Bftnder des menscbUeben Skeleis. Die Fasern, 
ans welchen sie bestehen, Terlanf«[i in verticaler Richtung TOn Einem Wirbel« 
bogen som anderen so, dass sie die Interveiicbralspalten YoUstftndig Ter- 
^ohliessen und ihre vordi re Fläche in gleichem liiTeau mit der vorderen 
l'liche der Wirbelbogen liegt. 



e. Bänder der Wirbeldornen. 

Die Bänder, welche an der Bauch- und Brn«twirbclsjlnlo die Dornen 
verbinden, bestehen aus zwei Abtheiluugeu, nun einer medianen Dinde- 



') Ligg. flava* 
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Bänder der falschen und DrebwirbeL 



XXXVI, 8. gowdbaliaiit, lAg. imierSpmale, walche swiBoheB den einander mgeUrt« 

Bindern jo zweier Dornen ausgespannt ist, und aus einem rundlichen, kIi* 
nenartigcn, über die Spitsen dw Domen oontinnirlieh hinsiehendeB Strange 

XXXVI, 2. 8. Lig. SupraSpiiwle. 

Vom siebenten Halswirbel an aufwärts vereinigen sieb die Licrp:. inte^ 
spiualia mit dem Lig. supraspinale /u einer einfachen dreiseitigen Membrao, 
welche die tiefen Nackenmuskeln beider Seiten von einander tronntf dem 

XXXVI^ 7. 8. lAg. Omdua/e. San oberer Band befeatigt sich an die Linea mediana nncbe 
des Hinterbanptobeiiis, nnd sein binterar Band dient den oberflieUidun 
Naekenmnskeln sum Umpmnge. 

* 



8. Bänder der falsolxen WirbeL 

SXX,VII» 9« Die Syucbondrosen der falschen Wirbel gk^icben, so Innp© si«» sich tm- 

verknöchert orhaltenf denen der wahren die Stelle der Kapselbänder der 
Gelenkfortaätee vertritt nwiscben den Comna laeralia nnd coccygea ein 
eylindritebee Band, lAg. Socrocoei^^mm Bartieullarc. Pen Lig. eosto-tniit' 
▼erearia antt. d«r Bengewirbel enteprecben die lAgg» Sacrococcygea hUmf 
lui vom Seitenibexle dee Kreuzbeins zum Seitentheile des Steiflsbeina, dem 
Lig. comm. vertebr. post. entspricht das Lig. Sacrococci/gcum p p»-/. 
Den untersten Theil der Wirbelhöblo scblicsst von hinten hör d;is Lig. i 
Sacrococcyrfnnn j>osf. SfqierJiciaJf] oft endet dasselbe in zwei Zipfel, die sich i 
jederseits an die Bogcnrudimento des zweiten oder dritten Steisswirbek be- | 
festigen. 

I 

! 

8« Bänder der Drehwirbel und des Hinterliauptsbeina. 

o. Gelenke. 

Ee sind zwei paarige und ein unpaares, die paarigen an den G«lenkcft 
iwiscben Atlas und Hinterhaupt nnd an den seitUcben Gelenken swiseheii 
Atlas nnd Epistropbeua, das un paare sirischen dem vorderen Bogen d« 

Atlas und dem Zahn des Epistropbens. 
XXXVUI| 8. Die beiden JLrtieulaiiones Occipifo-StUmiticae sind Theile einer CjHn- 

darthrosis, welche im sagittalen Dorchschnitte st&rker gekrammt ist, ab im 

frontalen. 

XXXVIII, 2.3. Die J^tikuhitioncs SUlanto - epi^lrophiaic ^'rhiiri'n zu den incongruenten 
Gelenken. Beide articulirende Flächen sind cunvex und berühreUt wem 
der Kopf gerade vorwärts gerichtet ist, einander nur in einer transverealea 
Linie. Wird der Kopf snr Seite gedreht, so flberragt anf der Einen Sota 
die vordere, anf der anderen die hintere Hälfte der Gelenkflftche des AÜtt 
die des Eplhtropheus und dann liegen in 1)( iden Gelenken die congruenteu, 
in dem Einen die vorwäHs-, in dem andarendie rüokw&rts abfallenden Xheilo 
der Gelenkflächen auf einander. 
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Bänder der Drehwirbel und des Uinterhauptsbeine. &7 

Di« AiHadaHa mOaidkO'Odontoiaea ist ein Botationageleok, dessen XXXVni, i.4. 
lUn^ doreli dasLig. traasTersnni erginst wird. Es besitst eine weite, die ^' 
QeienkflAclien nseb allen Seiten flberrsgende Keped* 

b. Ilaftbänder. 

Eine miiclitige BiDdogcwebslago, Z/V/. Ohinraf. a,nf., scLlicsst an der XXXVIU, 1* 
Vorderfläche der Wirbolsäulu diu Lücken und gleicht diu Uucbcuhcitcu aus, 
die sidi mwisebw der Besis desHinterbenpisbinnB ond dem KSrper des £pi- 
itropliene befinden. An der hintmen Fläche der Wirbelaftnle werden die 
Lftcken dnreh die Ligff.MuraioriaposH,aßttnUHKcipääle und aUanto-^tsbro- 
juktcum Terscblosson. 

Ein starker Bandai^parat deckt mit mehreren Sohichten die Artioalatio 
atlantico - odontoidea gpgen dio Wirbelhflhle. Die. von der letzteren ans 
gerechnet oberfläcliliuhbtc Schiclite bildi t d.is Liff. lutum epistraphei eine XXXVIili 1.4, 
Fortsetzung des Periost der inneren l lriLlie der Schndelbasi«, welches beim 
Uebergange aus der Schädel- in die ^Virbelbuhle sich in zwei Dliitter, die übrüse 
Hant (dnra mater) des Raokenmarks (*) und das Lig. latum, spaltet. Das XXXYUI, 1* 
letstere befestigt aicb sum Theil an die hintere Fliehe des Körpers des Epi- 
stropheos, lam Theil geht es in das Lig. vertebrale eomm. posi. Uber. 

Unter dem Lig. latum, dnroh lockeres Gewebe undsttweilen durch einen 
Schleimbeutel Ton demselben geschieden, folgt das Lig. cruciatum ^8troj}hci\ 
CS besteht ans einem starken, queren Schenkel, Li<f. transrersnm doüis, XXXVIII, 1.2. 
welches von £inem Seiteutlieile des Atlas zum anderen so dicht und 
gespannt hinter dem Zahn vurübergeht, dass es denselben halsformig 
eiuBchnürt, Dem Ilala des Zahns gegenüber ist das Lig. trausvers. über- 
knorpelt; die enge Spalte Bwischen beiden Flieh^i ist Theil eines Schleim- 
bentels (1), der sich nach beiden Seiten bis aar Kapselmembran des Zahngelenks XXXVni, 1. 3. 
srstfeekt Unter rechtem Winkel krenst sich mit dem queren Schenkel ^* 
des Lig. cruciat. der dünnere, verticale und m liane, deflsen unterer Theil, 
OPus i^ferius, sich an die hintere Fläche des Epistropheuskörpers inserirt, XZXVIII,1.2. 
inJ.'ss der obere, Crus SKprn'ns, schlaff ilber dem Gipfel des Zahns aufwärts 
geht und theils mit der Spitze des Zahns, theils mit dem Lig. obturat ant. 
Kosaiumeuhängt. 

Als Hemmungsband des Zahngelenks wirkt das Liy. SUare doUü, aus XXXVlil, 2. a. 
itarken parallelen Bindegewebsbflndeln gebildet, welche jcderseits längs der ^ 
Torderm Hilfte des medialen Randes der Gelenkfliohe des Hinterhaupts- 
bans entspringen und sum grosseren Theile an die Seiteuflftohe der Spitze 
dssZahns sich befestigen, zum kleineren Theile hinter derselben in einander 
übergehen. Nicht selten hängt es durch ein kurzes und dünnes F as cik el 
(***) mit der Mitte des vorderen Randes des llinterhauptslochs zusammen, XXXVIII, 3. 

Als Liff, Suspent^drinm drnl/s liesehreiht man ein di'inneri Dandchi-n, XXXViil, 1. 
Welches vom oberen Rande der vorderen Gek'ukllüehe des Zahns zum llande 
des liiuteruauptslocha verläuft. Ea igt ein Ueberrest der Chorda doraulis 
snd sehlieaei raweilen einen hyaUnmii Knorpelstreif ein. 
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B. Bander des BnistbeinB und der vorderen Bippemenden. 

IL Sjnchondrosen and Geienkei 

i. BnutbebsynolioiidioBe. 

An der Verbindung des Manubrium und des Körpers des Brustboins, 
die aicb im Erwachsenen orbillt, lassen sich die hyalinischen Ueberzüge der 
einander zugekehrton Knochenrander und eine intermediäre Schichte unter- 
scheiden. Die letztere ist weicher, undeutlich üaserigj suweileu eathiilt tue 
eine spaltförmige Gelenkhöhle. 



2, KppenbrastbeingeUiike. 

Solche finden sich in der Regel nur an den vorderen Enden der zweig- 
ten bis fünften Rippe, da der Knorpel der ersten fast beständig, der der 
beiden letzten meistentheils mit dem betreffenden Ausschnitte des Brustbein« 
continuirlich zusammcuhäugt. Die Gclenkhuhlen sind enge Spalten, durch 
XXXIX, 1. je eiueu Kuurpelstreif, der sieh in querer Kichtuug aus der Tiefe des Brust- 
bei&aiiMchnittM loni Bippenknorpel erBireokt, in swei, hiafig nngleiclM 
Kammern g«th«ilU 

8. Bippenlmoipelgelanka. 

XXXIX, 1» Amphiarthrosen der planen Oberflächen der einander entgcf^enrnffonden 

Kippengelenkfortsätze (*), deren Kapsel lediglich durch den Uebergan^ des 
Penohondrium von Kinem Fortsatz auf den anderen gebildet wird. 



h, Haftbänder. 

Man «ntonohttidet: 

xzm, %. 8. 1. Xl^jr. sUmoaoBfälia, Fasern, welebe das Perioat deaBnutlMbia w- 
■tirken, indem rie {heib der Linge naoh, tkeils quer und g^pen die Inaetu 

tionen der Rippen convergirend verlaufen. 

2. Liffff. intcrcosialia, platte, unbeständige Bänder, die die Mm. intcr- 
costales von der »nia^omTi und iiun rfn Flache decken. Zu den Bogen, welchen 
die untcK II Rif peii mit ihrer ivanteukrümnmn;? beschreiben, verhalten aie 
sich als ächiu n, indem sie vom Knochen zum Knorpel gespannt sind. 
XXXIX, 2. 8. I^gg, CostoXiphoiäeOf nmden den vom vorderen Ende der sie- 

benten Rippe und dem SebwerllbrfeBata begrcnsten ^taen Winkel ana. 
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G. Bäuder des Ztmgenbeins. 

Dm grosse Horn ist diiroli Synchondroee, das kleine duroh «ine Kapsel- 
mcmbran mit dem Körper verbunden. Ein Lig. styUhyoidcum steigt mit 
dorn M. Rtyloglo«JSTis vom Proc. styloid. herab, löst sich aber in der Regel in 
locker«a Bindegewebe auf, ehe es das kleine Zongenbeinhom erreiobfc. 



D. Bänder des Schädels. 

Die AfHeM&o pdro'oedpitali» (8. 19) und die ß^fntSmäfO^ ^imuh 
occipi falls verknöchern mit der Vollendiiiig doi Waohsthoma. Das einaige 
blaibeDde Gelenk dea Soh&dela iat: 

das Kiefergelenk. 

ICan kemi daaaelbe ein eigenthflxidieh modifieirtee Sehamiergelenk nennen* 

Nor bei den reissenden Thieran entapreehen die hoidon GelenUciSpfe des 
Unt«rkiefer8 Thailen Eines transversal gestellten Qylindera, der sich zum 
Behnf des Oeffnens nnd Schliessens des Mundes nm seine Axe drelit; beim 
Menschen, dem neben dieser ßewcg^mg die Möglichkeit gewahrt Bcin sollte, 
den Unterkiefer unter der oberen Zahnreiho vor- und zurückzuschieben 
und ihn scitwärtSf d. h. um eiue durch das Kiuc Kiefergelenk gedachte 
vwtieale Aze an bewegen, verlfisst der Kopf dea Unterkiefers nicht nor, 
wenn er Torgeschoben, sondern aneb wenn der Mund geöffnet wird, 
seine Pfanne nnd stellt rieh auf daa Tabens erticalara. Danut sich auf 
dieser convexen Fläche der convexeKopf des Unterkiefers mit einiger Sicher- 
heit um seine Axe drehe, ist zwischen beide articulirendo Flächen eine 
Meniscua-ähnlicbe Bandscheibe eingeschaltet, die den IknvegunEren des Kie- XI» 3. 
fers folgt. Wenn er auf dasTub. articulare tritt, schiebt er die iJundycheibe 
vor eich her und spannt eine lockere bindegewebige Masse, die diu Band- XL, 3. 4. 
scheibo mit der hinteren Wand der Kapsel and der hinteren Ilälfte der 
Pesaa mandibolaris ▼erbindet Kehrt der Kopf des Unterkiefers in die 
Fosan mand. anrilek, ao |»res8t er diese Bandmasse gegen die Baekwand der XL» 2. 
Feesa mandibolaris, indess die Bandscheibe zwischen die Yorderwand der 
genannten Grube und den Gelenkkopf zu liegen kommt. 

Die Haftbänder des Kiefergelenka sind 1. ein/./;/. SLCcessorinin laieralc, XL, 1. 
dchrfig rück-abwärts vom Jochbnrrf»n zum Hals <lrp T'iiterkieferH verlaufende 
Fajipm. 2. Lttj. SLCCC8SOriu»i lU dmlc, medinnwmta neben dem Gelenke XL, 5, 
entspringend und abwärts iu zwei Zipfel getheilt, von denen der Eiue an 
den Unterkieferhals, der andere an die Lingula mandilndaria rieh inserirt» 
9. Lig, afyloBlffloid., eine dünne Membran mit aufwärts «oneavem Bande, LXX11I, I. 
awisdien dem Proo. sigrloid. und dem hinteren Bande des Astes des Unt«r- 
kieliBra ansgeapannt. Dient dem H. styloghmus lum Uisprong. 
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E. Bänder der oberen Extremität. 

1. Bänder des Gürtöls der oberen Kxtremit&t 

a. Eigene Bänder des Scliulterblatts. 

XLip 1. 1. lAg. transversa (aeap. propr.) St^. 

besteht in der Kegel aus zwei Abtlunlun/^cn ; begrenzt mit. der InciRura 
Bcapolae eine einfache oder getheilte Oeffuaug, durch wclcho Yeneu- 
Kerfüifweige auf die Baokenfiiohe des SdkidterbUtte gelangen. 



2. Zdff, tranavers. («oop. propr,) isuf. 

Eine Anzahl platter dünner Bindegewebabflndel, brückenförmig Aber 
dio Rinn« gespannt, durch welche die Fossa ßupra- und infrappinata mit 
eiiiuuder cominuuiciron. Bedeckt die auMtomotischen Aeste zwischen dea 
Gefössnetzen beider Grubon. 



XLI, ». 8. lÄg, OermmO'Ooracoid, 

Ein breites platt«t Band, dicht über dem Sohultergelenk Tom vordeitB 
Rande des Acromion zu derjenigen Kante des Sohnltnrhakens gespaonii 
welobe die obeie nnd hintere Fl&ohe desselben gegen einander abgreiui 



b. Ötoruoclaviculargelenk. 

Xli, 3. Enthält eine platte, die Gulenkhöhle vollstiindig in zwei Kammern i\m- 

Icnde Bandscheibe (1), die die Incongruenzen der auf einander articulirouden 
Flächen ausgleicht. Das Eigenthünüiche des Gelenks besteht darin, da«s der 
Kopf, den das Stemalende des SchlllBBeibeint repräsentirt, mit sinam Thei w- 
nerGelenkfliebe in jeder SteUnng dieGelenkfliobe des Brastbetns übemgt 

Pio Ua£tb&adcr dieses Gelenks sind: 



XU, 2, 4. . 1. Idg, interolanficulfttref 

verbindet über der Tncisnra semilnnarii des Bntatbeins £e Stemalendendtt 
beiden ScblOaaelbeino. 
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fichrSg von der ersten Tlippo zum Schlüsselbein aufsteigende Fasern; gren- 
s«D roedianwürts an die Gelenkkapsel und ÜMBeii seitwftrta den Ursprung 
de; M. subclavius zwischen sich« 



a AcromioclaTicnl arge lenk. 

Das Gelenk erbitt eine wecbselnde Fonn dnrdk Ten<diied^«rtige Zer> XU, o. 
Uflftimg einer ÜMerknorpligenSiLbitMis, die swisohen den planen odwleiebt 

Ttt^ii'flt n odrr gewölbten Endflftchen des Acromion und des Schlüsselbeins 
liegt Die Haftbänder gehen, zwei an der Zahl, Yom oberen Rande deePnMk 
coracoideus aus. Das IA<j. Coraco - Clavic. post. steigt zur Tuborositas sca- XU, S. 
pularis des Schlüsselbeins auf in zwei auf- und medianwärts divergirenden 
Portionen zwischen denen das lat^ralp Ende des M. subclavius eingeschlosBen 
ist Das lÄg. Ooraco - Claticulare Q,nt. geht schräg median-vorwärts vor 
dfltt M. tnbelnvmt ber nnd endet nngefiUir in der Ifitle des ScUfiatelbemt 
sn der unteren Fl&che deieelben. 

# 

8. Sohultergelenk« 

Die freioste Arthrodie des menschlichen Körpers. Die Kapsel nimmt 
ibren Ursprung von einem fibrösen Ring, iMbrum fflenoideum, welcher die XLU, 1 — 4 
PfiuiDe umsäumt und am oberen Rande derselben in die Sehne des langen 
Kopfs desH. biceps (J^ übergeht^ Am Armbein ineerirt sie sieb oberhalb der XUU, 3. 
Tnbsrcnla an derGrenae des Überknorpdten Kopfs; Aber den Sillens inter- 
iabereularis ist sie brackenfdnnig bingespannt und hilft so die obere Mto' 
dmig des Canals begrenzen, welcher die Sehne des langen Kopfes des M. 
bicppg nmschliesst Unterhalb des unteren Randes des Kopfes überzieht 
die Kapsel einen Theil des ausgeschweiften Vorspruncr?', der den pigent- XI.II, 3. 
liehen Kopf trägt. Die Falte, zii deren Bildung diese Region der Ka})»el XUJ, 4. 
Ui ruhig herabhängendem Arme Auluss gicbt, wird bei Erhebung des Arms 
durch Abwickelung der Kapsel vom Armbein ausgeglichen. Ebenso wird 
bsi den Rotationen des Am» die Kapsel in Folge ihrer festen Yerbindnng XLll, i. 2. 
Hut den Rotationsmnskeln in eine Falte gdegt, die aidi unter diesen Mas- 
bdn Tersteokt. l^nr YerstSrkong det Kapsd dient das Lig. €>araeo-hume' XU, ft. 
foile, ein breites Band» welches vom lateralen Rande des Proc. coracoideus 
nntcr dem Lig. coraco - acromiale entspringt und in die obere und hintere 
Wand der Kapsel ausstrahlt. 



') Lig. conoid. und traptzoid. 
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XLU» «. An der lanenfllolie der EapMlmenibfmit bagnnseii *mm Wollte (!• 8) 

eine seichte Furche, irelohe sur Aufnahme der über den Kopf hinglflitendn 
Sehne des M. biceps (B) bestimmt ist. Darunter bewirkt der obere Band 
der Sehne des M. Buhsca])ularl3 einen Vorppnin£r der vorderen Kapselwand 
nach innen (3). Ein ßtarkor Bindopf^wr-bsstreifen (4) zieht vom oberen Rande 
der fihröseu Lippe lateralabwurt.-i und löst sich fächerförmig in die nngfor- 
mige JboäcruDg des iuuercu Thoils dur Kapsel auf. 

IGt der Höhle de« Sdinltergelenks etehen legelniAmg iwm SjbotmI- 
ZIH, 5. taadieii in offener Verbindung: 1) eine Buna ajfnoviatis aubaeeg^ariSt 

neh unter die yordere conoaTe Eläche des Proc. coracoid. fügt; ihre weite 
XUI, 6. Mttndong (**) liegt über dem von der Sehne des M. suhscapulariB erzeugten 
XUI, 5* Vorsprung. 2) Bursa Intertuho cuhiris, eine cylindrischc blinde Ausstülpong 
der KapHi'l unter der Sehne däB langen Kopffi dos M. bioeps innerhalb des 
Gau. iutertubercularis. 



8. EUenbogeng^enfc. 

Im EUenbogcngelenk werden zwei Bewegungen unabhängig vm tSianr 
der ausgeführt. Erstens drohen sich beide TTutcrnrraknochen um das un- 
tere Ende des Oberarms und um eine wesentlich transversale, jedoch um 
"Weniges lateral wärts aufsteigende Axe, so dass der gestreckte Unterarm 
mit dorn Oberarm einen stumpfen, der gebeugte einen spitzen Winkel bildet. 
Zweitens drebt lieh in jeder Stellung die vertiefte Endfliebe des KSpf- 
eheni des Radina auf dem Kfipfehen des Annbeins und suglmeh dieOirenai* 
ferentia articnlaris des Radius in dem Sinns lunatns der Ulna, den daslig. 
XLin, 8. 5. 6. tUmvlare Tadii zum Ring ergftnst» Dadurch, dass die Furche, welche die 
Trochica umkreist, und die entsprechende Firste der Fossa sigmoidea in 
Form einer allerdings sehr flachen Spirale verlauft, erhält die Articulation 
zwischen diesen beiden Knochen den Charakter eines Schraubeugelenks; die 
Steigung findet in dt:r Art ütatt« dass durch dieselbe der Unterarm auf 
dem Oberarm seitwärts rackt. 
XUII, 3. Die Kapsel sehliessi nur am Halse des Radius «ig an; unterhalb des 

XUn, a. lag. annnlare radii ist sie sehlaff und dünnwandig (*); dieselbe Besehaffenhflit 
XUn, 8. hat sie an der unteren, den Radius und die Ulna verbindenden Wand, welche 
vom M. supinator (tStf) gestützt wird. Dadurch, so wie durch die Furche, 
welche die Fossa sigmoidea der Quere nach durchsieht» ist Kaum für Syno» 
via gewonnen. 

XLUI, 1. 2. Für die richtige Faltung der Kapsel sorgen vorn der M. brachialis ini, 

hiutcn der M. anconeus int., welche beide mit der Kapael fest verbuudun 
sind und öfters einige BOndel an diesdbe abgeben« 

Zöge eingewebter flbrOser Fasern verleihen stellenweise der Kapsel etne 
grössere Mächtigkeit, grenzen sich aber, mit Ausnahme des bereits erwähn- 
ten Lig. annularo radii, nirgends zu selbständigen Haftbftndem ab. In der 
hinteren Wand ist der untere Theil durch transversale, die Mitte des oberen 
Xbeila durch verticale Fasern verstjurkt. Von ihrem Ursprung am medialen 
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£picondyluB an euüiüii die Kapsel starke, radieufurmig divergirende, am me- 
diitl«ii Bande desOlecranon ikb imwrirendeFaMni (1)0* Diese verfiechten xuil, 4, 
t&öh mit Faaenit wekilie Uber den ooncaven Band der Foeea sigmoide» Tom 
OleonuMm anm Free, oomoid. liraff hinüber gehen (8)l Yom vorderen Bande XUH, 4. 
der Wurzel des medialen Epieondylna gehen sturko Faserbündol aus, zum 
Tbeil abwirts anm Proc. coronoideoa (3), anm Theil sohrig lateralwftrta in XLDI, 4. 
daa Li?- nnn\ilare radii (4). XLHI, 6b 

Diü Kapsel ist an ihrer vorderen und hinteren Wand äussorlich mit 
fetthaltigem Bindegewebe belegt (♦). An den entsprechenden Stellen gehen XLIil, J. 2. 
auch von ihrer inneren Wand fetthaltige Syuovialfurtsätze aus (* * welche 
den Banm awiaohen der Kapsel nnd den TOideren und hinteren Graben dee 
unteren Endea dea Ambeiui anafilUen. 



4. Haftbänder der Unterarmknoclien. 

1. Eän plattrundlicher Sehnenstreü^ OJlarda trumversdlis, entspringt XUU, 6. 
-vom Ptoc eoroiund. nlnae und aetat eioh am Badina unterhalb der Tube- 
TomUi deeaelben an. Beaehrftnkt die Supinaiaon. 

d. Lig, Mmssifm >), verbindet die gleiehnamigen fMen beider Unter- 
annknochen, begrenst mit m oberen Rande die LUeke, dnreh wekhe die 
Yasa interoBsea postt. zur Rückseite des Arms gelangen und zeigt in der 
Näbe des unteren Randea eine QuerapaUe (* *) aum Dnrohtritte dea Endea 
der A. inierossea ant. 



5* Handgelenk« 

Ich vereinige unter diesem Namen sRnimfliche , theils sfraffp, theila 
schlaffere Gelenkt, wulche zwischen den unteren Enden der Unterarm kn neben, 
den Handwurzel- und Mittclbnndknocben bestehen. Sie können ru h aus- 
nahmsweise alle in einaudur, jedes in das zunächst angrenzende, öÜucn ; in 
der Begel aber behaupten aie, bia auf awd, ihre Selbatindigkeit, wanaoh 
wir ne folgendermaasBen abtheUen: 

1* ünterea Radio-Ulnargelenh. Den Kopf dieaeaGelenkB stellt die 
OODTexe untere Fläche und die in dieselbe mit einem abgerundeten Rande 
übergehende Circumferentia articularis der Ulna dar; &h Pfanne dient der 
Sinus lunatns des Radius und eine balbmondiormige Bandscheibe, die sich XUV, 4. 
in der Flurht der unteren Kndiläche des Radius gegen die ülna crBtrorkt. 
Sie wird durch zwei Ränder, welche ein lockeres, gefüshioicbes iJiuUtgewebo 
einschliessen 3) au die Endfläche der Ulna {**) und den Proc. st^loid. der> 



Lig. cubiti laterale int. 9. brachi<heubitale* Mevibnma interossea, 

HaJier der Name Lig. mbantenium. 




64 Handgelenk. 

XUV, 4. selben (***) befestigt. Donk Vermitteliing dieser Binder drebt sieb 
Bedins sammt seiner Bandaobeib« um die Ulna. 

2. Radio'Carpalgelenk. Dio in diesem Gelenk auf einander gleite 
den FlAchen eind einerseits die Endfläche des Radius mit der Bandscbeibe, 
nndererscits die oLcrcn Gelonkflrichen der erstf u Reihe der Hand wuraelknochen 
nebst den LAgg. ifUeross. Inniiio - Scaphoklcum und inteross. lirnato-Pj/rtitM' 
daJe, die die Spalten zwischen dem Kahn- und Mondbein und dem Mond- 
und Pyramidcnbeiu üborbriicküa, Die Gelunkiluchcu hüben die Form eiues 
XLIV, 1—3. EUipsoids; der frontale Durcbsobnitt ikt flaeber gekrflmmt, als der sagittaie, 
die Oelenkflicbe der Handwursel steiler, als die des Unterarms nnd in jedn 
Daiebmesser grOsser. 

8. Carpalgelenk, zwischen der ersten und zweiten Reihe der Hand- 
wonelknocben. Die Hauptebene dieses Gelenks läset sieh schematisch durch 

die nebenstehende Curve, die einem Frontalechnitt des 
Gelenks entspricht, ausdrücken: den beiden Rändern 
zunächst bildet die untere R< i)i« die Planne, in der 
Mitte erhebt sich aus ihr ein kugelig cyiindriacLer. ab- 
gerundeter, aber ulnarwirts abgesebrftgterKopf, der 
XLI7, 4> inmner darob die drei Knochen der ersten Reibe begrenstenYertiefiingAQf'- 
nabme findet. Als Autbuebtungen dieser Gelenkbdhle erscheinen die w 
den planen Seitenflioben der Knochen beider Reihen begrenstm Spalteo« 
welche die oberen gegen das Badiocarpalgelenk, die unteren gegen das 
pometacnrpalgelenk durch I-igg. intcrossea geschlossen werden. Der oberen 
liigg. interussea habe b.'Tcifs fredaelit; von den unteren zeichnet fich 
das Li(i. inteross. Ctipiiaio - lliunainm durch Heine iioiie aus; zwischen dem 
Kopf- und irapezüidbeiu ist ein Lig. intcroBs. nicht vorhanden uud ho be- 
steht an dieser Stelle eine Communication des Carpalgelenks mit dem Carpo- 
MetacarpAlgclenk. 

XLT, 1. 4. Erbsenb eingelenkt des Erbsenbeins anf dem PyranddenboB. 

Die Gelenkflfiohen plan, kaum TorwftrfcB gewSlbt, die Kapsel Mblaft 

5. Gemeinsames Carpo - Metacarpalgelenk. Umfasst mit 
Kincr sehr Btrafl"cn Kapsel die Verbindungen der vier medialen Mittelhand- 

XXVFlI, 2. 4. knochen mit der zwfi<"n Reihe der Hfiudwurzelknochcn , zwischen denen, 
XLIV, A. wegen der fast voUkonmieneu Congruonz und der ungünstigen Couligaration 
der articulireudea Flächen, nur behr geringe Verschiebungen möglich sind. 

6. Daumencarpalgelonk. Das ausgeprägteste Sattelgeleuk des 
menscblichen Körpers. Die Gdenkflicbe des Trapesbeine ist in einem der 

XUV, 5. Handfl&che parallden Durchecbnitt concaT, in einem senkreebt durch die 
XUV, e. Hand geführten Sdmitt etmwvu 

Die aahlreicben Haftbftnder des Handgelenks tbeilen vir folgender- 
maasscn cin: 

XLIVy? — 10. 1- l^^'^l- Cd)'])! Crmntninr, eine das ganze Handgelenk ringförmig nra- 
gebonde VcrK'iirkung der Unti rarmfascie durch trunsverKale Fasoraüge von 
sehnigem Ansehen, die sich allerdings weder auf- noch abwärts scharf ab- 
grenzen. Man kann einen ulnaren und einen radialen Tbeil unterscheiden. 
Der ulnare entspringt an darbinterenFlidie des Arms, tbeils inderFaseie, 

XLIV, 7« 10. tbeils an der Leiste {cpT), welche die Biune des M. eztensor poIlieiB long« 
begrennti und verläuft scbrftg median-abwirts aber das Kdpfoben der Ulna 
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um den ülnarrand des Arms. Die obersten FaaRrn pchcn zum Theil unter XLIY, 7. 10. 
dem H. ulnftris int. in die Unterarmfascic über (*), zum Thijii befestigen 
•ie m»h «a die Seime dieMi UuakelB {**). Die BlehBifolgcnden heften 
•Mb an die Spitee dee Erbienbeine (ee^) und «n den flftnften IfÜtelhand« 
bioehen (cc^. Die ao der Sehne desH. nlneria int nnd «n dieaem Koeehen 
endigenden Fasern bUden ein oberfliohUeliee Faaoikel, unter deaaen Band 
der N. und die Vasa ulnaria henroctretMi. 

Der rn flinl f> Tlieil des Lig. c. comm. (cc') wendet sich von der ehen XUV, 0. 
erwähnten Kiu < In ti]- ist ■ (cpl) radinlwärtsand über die Sehnen der Mm. ex- 
tensor po]l. br. und abductor poll long, zur Vorderflfiche. Auch von ihm 
trennt sich ein oberflächliches iiiatt (cc*), welches sich an das Erbseubein 
asaetat nnd dea ulnare CMkae- nnd Kerf«nbfindel deekii indeaa daa tiefe Kalt 
mit dem ulnaren Theile dea Ligamenta anaammenflieaat. Der Yolare Theil 
dei Lig. o. oomm. erhält an aeiner vorderen Fliehe Yeratirkung doreh die 
Sehne dea H. palmeria long. an der hinteren dnroh die Verbindnng mit 
dam Lig. carpi volare propr. s. n. 

2. HaftbäTid^^r der R ü c k on f 1 ä c h e. Auf der Kückenfläche XLV, l. 
der Hand folgt unter dum Li|;^. c. comm. zuniichst ein weiches Bindegewebe, 

iu welchem die Streckst iun ti gleiten, von SyuovialBcheiden umhilllt, dio durch 
fibrräe, sagittale Scheidewände gegen einander abgcgrens&t werden. Die un- 
tere Wand der Fliofaen, die mot dieae Weiae nr An&ahme der Sehnen her^ 
getteUt wwden» bilden der Kepeel eingewebte Faeersftge: 

a. Li0u €arpi dort» pn^^ gerade von derUlnn nnd aehrigvom unteren XU?, 11. 
Baode dee Radius und dessen Proe* alyloidcus absteigende Faserzüge ^\ de- 
ren HanptBanimelpunkt die hintere Fläche des Pyrnmidenbaina ist. Tom 
unteren Rande diesor Bandmassc gehen gesondertn Zij^fel ^ur ?;w>'iteii Reihe 

der Handwurzelkuochen. Ein selbständigercB breites FeiSL'tbüruiei zielit 
Tom Pyramiden- zum Ilakenbein, ein schmaleres (*^) zuweilen obertiöchlicher 
Tom Radius zum Kopfbein. 

b. lÄf^, earpi dors, hrevia. So nennt nmn Binder, welche Yon Emern 
Knochen snm niolwten, aei ee deraelben oder einer tigeren Reihe Terlanfen. 
Es sind Lig. intercarpca, die nnr in der «weiten Reihe der Ilandwurael- 
knochcn vorkommen, Ligrf. carponutaeafpea und intermetaaurpea. Die l(amett 
genügen, ihre T ntre 7.u bezeichnen. 

3, H a f t b ä u d e r der V o 1 a r f i u c h e. a. Lifj. cnrpi Volare J>ropr. XLV, l. 8. 
Eia mächtiger Streif querer Fasern, der sich straff zwischen den Emincntiae 

carpi der llaudwurzel ausüpaunt, au seiner Voideriläche mit dem Lig. carpi 
oemm. und der Sehne deaM. plantaxia long., weiter nbwirta mit der Volar- . 
Aponeuroee (Ä) ▼eraehmilst, an der hinteren Fliehe aber durch Faaem dee 
folgenden Bandee Teratirki wird. 

b, Lig. carpi Volare prof. Eine Bandmasse, welche von vomher 
das Radio-Carpal- und Carpelgelenk ToUständig deckt und mit der ober^ 
fiilclilicben Schichte seiner Fasern längs doni Krbsenbein und dem Tinken 
des liakeubeins vorwärts umbiegt, um die hintere Fläche des Lig. c. volare 
propr. auszukleiden. Am l>numenrande der Haud biegt es ebenfalls vor- 
warf in das Lig. c. vol. propr. um, verlüsst aber das Trapei&beiu, um mit 



') Lig. rkomboidemu 
RtaU, OmaMm Aasloailsi. 
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XLV, 2. demselben eine Lücke lu begransen, in der die Sehne des H. ndialit iai (RO 
liegt. Mit dem Lig. c. toL propr. bildet das Lig. e. toL pro£ dn Bobr, vd- 
ehes in gesonderten Synovialscheiden die Sehne des M.flexor.polL long. (Fpf) 
und die Sehnen der übrigen Fingennuskeln nebst dem N. medianns (J7si) 

enthält. 

T);ie eigontlirhe Lig. c. vol. prof. kann mau in drei Ahthcilungen zer- 
XUV, 12. logt'n, (Ii»; vuii o]>i ii nucli unten eiunndfr folgen: I/iq. c. Vol. X>rof, ELrrnir*.. 

vom Radial- und b lnurraudu abwürtä zur Mittellinie derilaud iu mehr oder 
minder gesonderten platten Bündeln, welohe einander «freiehw oder kreBsn 
und theüweise schleifenförmig in einander umbiegen; ein lAg, t, "ViH* Prof. 
' TaäikAuim^ mit strahlenförmig von der Yorderfiftche des Kopfbeins ansgekes- 
den Bündeln, nnd lAg, e, "Vol. Pr. transiers., dreiseitig, qaw vor dn 
Basen der Mittelhandknochen, die stampfe Spitie des Dreieeks am drittes 
Mittolhaiidlcnoehen befestigt. 

Ausserhalb de.s Ringes, den die genannten Bänder bilden, geht ein sclb- 
stündigeH Cariiouiulacarpalliand (cm) von der vorderen Flacbo des Trapei- 
buins zum Mittelbandkuocbeu des Daumens. 

4. Haftbünder des Ulnarrandes. Dnreh iwm plattrandlidis 
Bftnder, lAgg, piso-hatHoHm nnd jHsO'inefaettfpam ist das Erhsenbab 
an den Haken des Hakenheins nnd an den fünften MitteUiMidknodien befe- 
stigt; ein Lig. hämo - mäaearpmm verl&uft an der Tdarflftehe der Hand 
TOm Haken des Hakenbeins zum fünften Mittelhandknnrhcn. 

5. HaftbRnder der Zwischenräume der Mittelhandkno- 
cben, Ligy. intcrmeiacarpea interossea, verstärken die untere Fläche der 
gemoinsamen Kapsel des GarpomctacarpaJgolenks. 



6. Fin^^eroarpalgeleuke. 

Die Köpfchen gleichen Ilalbkugeln, von welchen man an jeder Seite 
durch parallele Schnitte ein Segment abgetrennt hätte. Die Concavität 

XLV, 4. 5. der Pfannen gehört einem grösseren lladius an, als die Convexität der Köpf* 
eben; eine ringförmige Syuovialfalte gleicht die Incongruenz aus. 

Die hintere Wand der Kapsel bedeckt eine Fortsetzung der tiefen Fsi- 
eie des ^ndrOekens (**} nnd die Sehne des H. extensor dig. oomm., die daieb 

XLV» 7. die fransrersalen Fasern des lAg. donaHe fest an das Grelenk herangesogen 
wird. Hit der Seitenwand der Kapsel verwächst äosserlioh die Sehne dsi 
M. interoB»ens (J); an ihrer innerenFlftche verläuft in Torwarts absteigender 

XLV, 6. Tticbtung das mächtige Li;/. WTrssoHi(m , dessen excentriscbe Insertion 

bedingt, daes in Folgi^ di r Spannung, die es bei der I^eugnng erfährt, im 
gebeugten Zustande iler i'iiiger die Bewegung dertelhen uiu dio gagitiale 
Axo (Ab- und Adductiou) ausgescblosaen ist. Es euiäpriugt aus der seitli- 
eben Grube des Metacarpusköpfchens und endet an der Seiten- und Yordei^ 
fliehe der Grandphalange. Die yordere Kapselwand erhilt Tentlikong 
dnreh dne Art fibrdser Lippe (*\ welche yom vorderen Bande der P£unie 
ansgehti 
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Durch die Li'jfl. Cupilulontni Vnhirin tmd die TJgg. Cap. dorsolin XLV, S. 7. 
wcrdeu die Köpfchen der Mittelbaodkiiociiea der dreigliedrigen Finger an- 
einander geheftet. 



7. Flngergelenke. 

lUSa» Sobamtergelenke, die PftniiAn mit sagitUleu Finte», die KSpf- XI.7> 8» 
thm mit entspreclieBdeo Farclien ▼«TBeheo; die Kapseln gleieben denen der 
Flngerearpidgelenke, die hintere Wand wird Ton der StredcBehne eelb«t ge- 
hiUet, an den Seiten lit'g( n schräge Ligg, acccssoria. Den Ligg. capitulo- 
rum analoge, frontale fibröae Septa gehen Ton den Seitenwftnden derKapeeln 
nur Cutis der Finger. 



F. Bänder der unteren Extremität. 

1. Bänder des Gürtels der unteren Extremität* 

iL Eigenes Band des Uüftbeins. 

lAff, dbiuraiorium XLVI, 5. 

VerBehlieart daa Foramen obtnrator. Via anf eine schmale Spalte am 
ohnren Ende, doreh wdcbe Taaa nnd N« obtnrat. ans dem Becken anatrelen. 
Aiu der TOrderan Flftohe desselben entqrringen schmale Bandstreifen (*) 
die tiieils am lateralen Bande des Foramen ohiorat., iheila in der Kapael 
4es üöfkgelenka enden. 

K Bänder zwischen den Knochen des Stammes und 

dem üültbein. 

Die Verl)in(hing des Kreuz- und Hüftbeins erfolgt durch eine sehr 
str^eAmphiarthrose, in welcher die überkuorpclten, fast völlig congruentcn XLVI, 1, 2. 
und in ihren geringen Unebenheiten einander genau entsprechenden Facies 
urienlares bmder Knochen an einander befestigt sind. 

Die Haftbinder, welche tbeils in unmittelbarer Ywbindung mit der 
Kapsel dieses Gelenks, theils entfernt von demselben und eelbstftndiger awi- 
i^MD Wirbelsaule und Beckengürtel verlaufen, sind folgende: 

1. IJff. ilio - lumbale, aus trunBverpHl«'n (* ), Hchrag fi!-)stcip:enden (* * ) XLVI, 3. 
und verticalen Fasern (***) zusammeugesetzt, welche alle dazu dii'nen, die 
Körper der letzten Bauchwirbel uud den Qucrfurüjatz des untersten mit dem 
Kamme und der Yorderfiächc des Darmbeins fest zu vcreiuigen. 

M Mewibrana obturatmtu 
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XLVI, l. 2. Ligg. ilio-sncrnlia. Ein Ug. iJfn - Sncrnlc SLnf. verslürkt die vor- 

dorD Wand des Iliosncrnlgolenks. Den Hnum zwiachen der Tiil)eroaitrtt 
I>armbein8 und den sogunaiiuteu falschen Querfortsätzon des Kreuzbeiai 

XLVI, 1. 2. erfüllt eine Bandmasse, Lig. Mio - Sacrale ititcrosseumf aus festen, mannig* 
faltig durolkkreiisteii und von Fett dnrohMtsten Strftngen ^) bestdisDi 
Ueber die hintere Blftehe dieeer Uaaee sieht eine siemlieh ebene Men* 

XLVI. 1. bran, Ltg. Hio' Socräle JM., den Grund der Fnrehe AveUeideBd, tu 
XLVIl, 2. wflloher die langen Rückenmnskeln ihren Ursprung nehmen. 

XLVI, 4. 3. Lig. Sacrotuhcrosum, entspringt breit ▼om hintersten Tbeil d« 

XL\n, 1. oberen llflftbeinri\ndes, vom Soitcnrande des freien Theiles des Kreuzbein? 

und der zwei oberen Steisawirbel und verjüngt sich gegen den Sitz^'tir- 
höcker, an den es sich iuserirt. Den Ursprung bedecken verticale iiuihai 

XLVU, 1. ist'\ die sich von der Spina iliaca post. sup. zu den Proc acceesorü des 
dritten bie fttnften KreuawirbeU entreeken. Von der Insertion sn limt 
sieh ein sohnuder Sehnenetieif (st") welcher anfwärta in die Faieie im 
VL obtwat. int Abergeht, Ünge dem unteren Rande des unteren Stsbeift- 
astes verfolgen. 

XLVI. 4. ^^9' SacroSpinosum , identisch mit dem M. coceygctta (C\ ptne 

XLVII, 1, 2. aus Bindegewebe und BIuskclLündeln zuanrnmengesetztc, dreieckige Plattt, 
welche f5pitz auf der hink-ren Flüche der Spina ischiad. entspringt und vor 
dem Lig. sacrotuberosum vorüber au dessen vordere i lache und ao lies 
ßeitenrand des Kreuzbeins geht 



e. Schambeinsynchondrose. 

Die dliptisohen Fliehen, weJebe beide Sehambeine einander mwada, 

sind von hyalinisohcm Knorpel bekleidet; den Raum zwischen diesen Hjumt- 
pclüächen nimmt eine theils faserknorplige, theils rein fibröse Masse eis, 
deren Fasern « nt weder continuirlich von lün^in Schamhein zum anderen gehen, 
oder, der luUi tigere Fall, von einer medianen Spalte, einer Art GelenkhJVWf 

3ELV11, 3. iinterlirochen find. In den nioi««ten Füllen reicht die Spalte von oben uii<l 
liinieu lier bin zur Mitte der liuhe uud Dicke der Syuchoudroae j sie kaM 
sieh weiter anedehnen und mit Synovia f&Ilen. 

IKe Höhle fehlt seltener bdun weiblidien Gesehleeht, als htSm miau* 
liehen und die Extreme der Weite finden sieh nur bei Franeiu 

Die Fasersubstanz der STuchondrose geht nach vom in die an der 
Torderfläche des Schambeins sich durchkreuzenden Sehnenfaeem der Addac- 
torcn des Oht.Tschenkels und des M. rectus abdorainis über; nach ntitm 
schürft sie sich, unterliiillj der Knochenränder, zu eiuem den Schambogea 

XLVU, 4. b. ausrundenden Baude, Lig. Strcuatum puhis 3), su. 



^) Ligg. vaga. Proc. falci/ormis, ') Lig. cwcuatum in/. 
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8. Hüftgelenk. 

Das Hfiftgelenk bietet ein Beispiel der YarieUlt des Kugelgelenks, die 
man Nntsgelexik nennt» Der Kopf Obertriffit an Umfang eine Hdbkngel and 
die Pfiinne mieit swwr un knö6herneii.Beiikea in keinem Durdisehnitt mdur 
als 180*, wird »ber dordli den Ausuiz der ßbrösen Lippe, Labrum gflenoi- XLVm, 4. 5 
demn, zu einer mehr als halbkugeligen Uöhle ergänzt, die demnach den 
Kr'|<f f'psthält, dennoch aber in Folge der EHasüoit&t ibrei Bandes ein Ans- 
and Eintreten desselben enuögliclit. 

An dem unt<'ren Theil der Pfanne, über die luciuur derselben, ist die 
übruse Lippe bruckenfurmig iiiugespannt , als Lir/. trtuaifcysum SUduhuUf XLVlll, 4. 5. 
ond begrenst mit dem Bande der Incisur eine breite Spalte, durch die sich 
dM die Kapsel umgebende feifcreiehe Bindegewebe mit seinen Blutgefäseen 
m dae Innere der Kapsel fortsetst Es steht einerseits in Yerbindnng mit 
einem Fettpolster, welches die Fossa acetabuli fast bis zum Niveau des 
ftberkoorpelten Theils der Pfanne auFfirt (3), andererseits mit einem 
platten, bindegewebigen Strang, Lig. tcrvH fcmoris, der sich in die Fossa 
capitis (Fe) einsenkt und bei den Rotationen des Schenkelkopfa auf dem 
Pf nannten Polster, an das er dnrch eine niuaonteriumartige Falte der unteren 
I iuciie angeheftet ist, hin- und hergleitot. £r führt dem Schenkelkopi 
Blatgefasse zu. 

Die Kapsel des HOftgelenks ist an dem Bande der Pfanne dergesUlt 
beCestigt, dass die Lippe fast gana in die Gelenkböhle aufgenommen wird. 

Zur Verstärkung der Kapsel dienen ringförmige und longitudinale Fasem, 

die, wiewohl fest in die eigentliche Kapselmembran eingewebt, doch als be- 

«orulcre Ilaftbander unterschieden werden. Die riugfönnigen Fasern, Zona XLVIU, 3. 4. 

Oibiculuris, bilden einen gegen die Ilühle des Gelenks vorragenden Wulst, 

dtr den diiunstön Theil des Schenkelhalses umschnürt und festhält. Die 

loDgitudinalen Fasern entspringen am knöchernen iiaude dur l*ianne, fehlen 

slao dem Theile der Kapsel, die TOn dem Lig. transTers. ihren Ursprung 

nimmt; sie aehmen vom vorderen gegen den oberen Band der Pianne an 

lUehtigkeit rasoh an nnd gegen den hinteren Band wieder ab und werden, 

trotz der eontinuirlicheu Zu- und Abnahme, in drei Abtheilnngen oder 

ÜHuder geschieden nach ihrem Ursprung von dem einen und anderen der 

Knochen, in welche vor volb ndcter Verknöcherung das Hüftbein zerfällt. 

^om Schambein entspringt das Liff. pnhofnnorale^ vom Darmbein das Lig. XLVI, 5. 

i^ioff'morafe, abwiirtK in zwei divergireudu Abtheilungen gcschiedeu, von ^V^» J«3. 

dcutsu die Eiue, machtigere, dus Ilttupthcmmungsband der Streckung abwärts 

Sur Warsei des kleinen Troehanter, die andere ('/*) seitwärts zur Linea XLViu, i. 

obliqoa Üemoria sieb begiebt. Das am Sitsbein entspringende Band wird, 

«eil es sieh in der Zona orbienlaris verliert oder doch nur sehr versehmftoh* 

tigt ftber dieselbe hinaus fortsetat, X. iSdUoCapauiare genannt XI. vi, 5. 

_ XLViil, 2. 8. 

e. 
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Die untere Kapselwand ist oberhalb der Zona orbicul.iria swiBchen den 
XLVIJI, 3**. lj\gg;. pnbofomoralo und ischiocapsularo, unterhalb der Zoua zwischen Li^. 

pubu- i;nrl illofomorale bcsomlcrs dünn und daher geneigt, sich zur Anf- 
nabiuti vüu Synovia ausdehnen zu lassen. In einzelnen Fallüu steht der 
XLViil, ü'**. Sühleimbeutel des M. üiopäoaa» der aal der Kapsel liegt, mit derselbeu in 
offimer GommniiicatioB, 



3. Kniegelenk. 

Im Kniegelenk articnlirt das Schenkelbeiu mit Tibia und Patella, Die 
Bewegung der beiden letzteren Knochen auf dem ersten erfolgt um eine 
transversale Axo, wie die der Ulna auf dem unteren Ende des Annbeins, 
wobei die Gelenktlüchen der Patella und des vorderen Theilä der Gelenk* 

XLIX, 9. 10. flieh« des Schenkelbeins genau aneinander seUiesaen. Di« Einschsltnng 
einer weiclien Sabstans, des Lig. patdiae if^^ swiaelieii der Tibi» und der 
PateUa gestattet derl^bia neben der Drebnng nm die transrersale Axe eine 
Drehung um die vorticale, wobei die Patella, die dem Olecranon der Ulaa 
entspricht, in Ruhe bleibt. Die Axo, um welche die letztgenannte Drehung 
erfol'jt. jreht durch den medialen Condylns. üm aber die Drehung um 
bi;ide Axen zu ermöglichen, sind die articulirenden Kuochenflächen incon« 
gruent und sind zwischen den gewölbten Condylen des Schenkelbeins und 

XLtX,7.8.li. der fast planen Endfläche der Tibia swei Bandscheiben, MeiMei^)^ einge» 
scbaltet, die sieh «la Erglnitingen der Pfanne, mit dem Einen Knochen 
auf dem anderen hin- und herbewegen. 

Die Menisci sind sichelförmig, vom äuBsercn, grösstenthcils an die 
Kapsel angewachsenen Rand gegen den inneren Rand zugeschärft, mit des 
Spitzen an die Emincntia intercondyloidea befestigt. In der Art der Be- 
festigung, wie auch in der Form weichen der laterale und mediale IMeniscus 
etwas von einander ab dergestalt, dass der laterale zu weiteren Excursionen 

XLi.x, 1. 2. befähigt ist, als der mediale. Der J^cniscus UlediaUb ist halbmoud-, der 
SämaemB latertäis fast ringförmig. Der mediale Ueniseos umfasst den 
lateralen, er haftet mit dem vorderen Ende an derYorderfläehe dos Bandes 
der Tibia, nut dem hinteren an der Torderen Wand derFosea interoondyloide» 
post Der laterale Meaiacua befestigt sieh mit beiden Enden an die Eni- 
nentia intercondyloidea. 

XUX, 4 — 6. Im Inneren der Kniegelenkkapsel liegten die TJfjr;. rrueiaffi; sie erhalten 

die Gelenkllächeu in gegenseitiger Berührung, heninien die Streckbewegung 
und dienen so gewissermaassen zum Ersatz für den Maugel des knöchernen 
Zusammenhangs der Patella mit der Tibia. Unter sich und mit der 
hinteren Kapselwand durch lockeres Bindegewebe verbunden, vervoUstindigeD 
sie ^e schon in der Eminentia intercondyloidea der Tibia angedentele 
sagittale Scheidewand, welche die hintere Hälfte der Ilöhle des KniegelcnkB 
thcilt» Sie entstehen in den Grubin, weh he die beiden Gelenkflächender 

XUX, ]. 2. Tibia von einander trennen, das Lig. Qruciai.Qait, vor, das lAg. €Srueiat.pos^ 
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hint'T (1er Eminentia iiitercondyloideu; <\m Tvig. cruciat. ant. iDBerirt sic'i, XLIX, 4. 9. 
rückwuxtä uufsiuigt^nd , uu der medialen Waud de» lateralen Coud^lus, 
dn Lig. cramat. posi., TorwArtB »uftteigrad, an te Utanleii Wand d«i XUX, «. 
mediales Condylui des Sfdienkelbeins. 

IKe an aich lehon nmfangreiolie Ki^UMd wird oooli yergrd aa ar i dorcb 
die Communication derselben mit den SeUeimbenteln benaebbarter Muskeln. 
8ie erhält dadurch drei Synovialtaschen: 

1. Bitrsa si/non'alis Poplitea, unter der Sehne des M. poplitous am XUX, 3. 11. 
lateralen Theil der hinteren Wand. Eine coiiätante Communicationsöffnung 

besteht in der oberen Kammer df«s Kniogcleukn, von welcher die Ausstülpung 
sich zwischen der Kapsel und Bandscheibe abwärts erstrockt. Ausnahms- 
weise findet nsh sine awdte GomuKnnieationafiflrnQng in dem Theil der 
Kapeel, dw die Synovialiasdie von dar nnteren Kammer des Gelenks 
teheidei 

2. Bursa symvieMß Sk^Oruniltis, an der Yorderfläche, zwischen der L, 1— 3. 
gemeinsamen Schno der Streckmuskeln und einem Fettpolster (**), das die 
Vorderfläche des S( henk*'llM uis bedeckt. In seltenen Fällen Mcihen Schleim- 

bentel und Gtlcuk geschieden; nicht so selten wird die Vnvir/.v. zwischen 
beiden bizticlinot durch eine ring- oder bogeufunnige , aufwärts conoave 
Falte über der Patella. LI, i. 

8w Surs» djyiMMMlts Sai^aaai^braMOBat an der hinteren mediale Eeke L, 3. 
dar Ksiegdenkkapsel, nnter den Sebnen des M» semimembranosiis und des 
medialen Kopfes des U. gastrocnemina. Die Gommnnicaliont die in etwa 
der Hälfte dor Extremitäten Torkommt, erfolgt durch einen Defect der 
hinteren Wand der oberen Kammer, welche in der der Synovialta^che cnt> XUX, 7. 
ij^echenden Breite über dor I'andsclioihc mit zugcschärftt ni Rande endet. 

Die accessoriscben Bänder der Kuiogelenkkapsel theilt man nach 
ihrer Lage ein in: 

1. Vordere. Sie folgen einander in drei Schichten. Die oberfläch- L, 1. 
liehe beateht aus abwfirta gegen die Taberositaa patellaris oonvergirenden 
uiddoh krenaenden Fasam derFaacie des Oberschenkels {F^F^)» In aweiter 
Schichte Terstftrken die Kapsel die von obenher an die Patella sich an* 
Mtaende gemeinsame Sehne der Streckmuskeln, das von der Patella abwärts 

Sur Tuberositas patellaris sich erstreckende, mächtige Li<j. JkUcUarc iuf. XLIX, 12. L, 3. 
und an den Seiten die Ligfj. pnfrJJaHa Infrralc und nifd/'afc (jim), spitz an den L, 2. 
Epicondylen des Schcnkellieins eutspriii^^'end und lacherfönnig am Seiten- 
rande der Patella, an der Strecksehno und dem Lig. patellare inf. sich au- 
leteend. Die tiefste Schichte in der Vorderwand der Kniegelenkkapsel 
nimmt das Liff. transvers, ffenu ein, welchea die beiden Bandscheiben ver- L» 8. 
biadet. Es fehlt hftufig. 

2, Hintere. Die hintere Wand verstärken xwei von Beug« muakeU 
sehnen ausgehende Stränge, die angleich dazu bestimmt sind, bei der Beu- 
gung des Knies die Kapsel in eine Falte zu erheben. Das T.!;/. P'ipUl' mu \^ i. 
OWf'g, trennt f;ich von dt i Sehne des M. semimembranosiis { um santt 
lakTalwärta aufsteigend die hintere Wand der Kapsel zu durchsetzen. Das 

Lig. puplileutn SLrcuut. ist eine aufwärts concave Schleife, welche am lateralen 
Epicondylus ihren Ursprung nimmt, sich unter dem Lig. pupl. obfiquum 
vieder in der Kapsel verUert nnd duroh einen vom Köpfchen der Fibtda 
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Baader der Unterschenkelknochen. 



^ cnispringeoden Strang, Rdinaenium lig. arcuaii, abwärts festgehalten wir! 

An den medialen Xheil der Schlinge beÜBstigt sich ein Theil dee M. poplig 

tmu (Po). 

3. Au der lit oralen Wand der Kapsel verl-inft vom Epicoadyliu 
L, 1. 4. des Scheukelbeiiis zum Köpfchen derFibuhi das Luf. £lt(t;<sorium liitera1f% 

welclitis deshalb von besonderer Wichtigkeit ist, weil es wt-gen seines exeen« 
InBchen Ansatiee In der Streoklage gespannt, in Beugung eracUnfft und 
demnaoli ürsoolie ist, dau 0rehnngen des Unterschenkels nm die Toiticile 
Axe nnr bei gebengtem Knie nosfahrbar sind. Ein Theil der Fasern dai 
h, l, Bandes {al') setzt sich vorwärts umbiegend in die Bandscheibe forL 

4. Mediale. Vom medialen Epicondylus gdien zwei Bänder herab, 
beide platt und breiter, als das entsprechende laterale Baud. Bas Liv. 

L, '<L Occessorium mediale Imtgum, daa oberflächlichere, reicht bis zur Tiba 

herab und bedeckt die Sehne dea M. BemimembranosOB (iSm). Das Ug. 
Q4Xess. mediale hrcic endet in der liaudscheibe. 

Unter den grösstentheils fetthaltigen Synovialfalten des Kniegeleab 

L, 3. LI, 1. aeichnet sich dnreh Grfisse nnd BeetAndigkeit die FUea BifimiaU» pofella- 
Hs*) aus, die rieh im Zusammenhang mit dem die Tordere Eapsslwand be- 
deckenden Fett vom Boden des Gelenks erhebt und hinter dw Gelenkfiisbs 
der Patella bis ualtc an deren horizontale Firste aufsteigt. Bei der Beugoog 

XLIX, IS. des Unterschenkels tritt sie als Polster zwischen Patella uud Tibia. Dir 
Uebergang in dioBC Stellung wird gCKicLcrt durch ein ; tr.iTi t'^ffirmigeß Band, 

XUX, 12. L, 3. J-jiß' I^tcue tii^noi. jxitcJldris , welciies aus dem Binde^n w. bi' der Synovial* 
falte sich entwickelt, frei in sagittaler Richtuug das Geleuk durchtiotzi uud 
aui vorderen ßande der Fossa intercondyloidea des Sohenkelbeins endet 



4. Bänder der Untersohenkeiknoclien. 

XUX, 3. II. Dau obere Tibioübulargeleuk, JLitivuialio tibio^ftbul. aup.f ist eiu« 

Amphiarthrose, in welcher eine geringe Beweglichkeit nur so weit stsftU 
findet, als sie durch die Bewegungen im unteren gleichnamigen Gelenk ^er- 

U, S. anlasst wird. Die Haftbftnder sind ein Lig. OajpiiuU fStulae Bai. nnd jnmL 

Ein Li(/. i)äcrosseum, ähnlich dem Lig. interosseum des Unterarms, 
spannt sich zwischen den Cristae intcrosseae der Unterschenkelkuoohen» £• 
gleicht dem Lig. iutcroPBeum der oberen Extremität auch darin, das« e<i mit 
dem oberen Rand eine Lücke begrenzt, welche Gcfässeu zum Durchthtte 
dient, und dat^s öchriige Faserljündel (**), analog der Chorda traasverssUsi 
die&u Lücke zum Thcil verbchliestiuu. 



6* Fussgelenke. 

An den Bewegungen des Fusscs gegen den Unterschenkel nnd der 
Knochen des Fasses, abgesehen von den Zehen, unter sich betheUigen si 

^) Idg. laterale obL ^ Ligg* olontf. 
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drei ergiebigero Golcuke uud eiuo Au^alii Amphmrtiiroiieu iu der Weise, da&a 
dift letsteren, je bmH Uebung und Gewdhniuig, noeh ein mehr oder minder 
UwUieliee den EsMonionen hinsafOgen, welche Ton den grSeaeren Gelenken 
MigdUut werden. 

An die grdssercn sind die Bewegungen um die dr^ Henptaacen folgender- 
maassen vertheilt: In dem eigentlichen Knöchel- oder Talocruralgelenk, in 
reiches das untere Tibiofibulargelenk sich öffuct, erfolgt die Drehung um 
diü trauBTersalc Axe; in demselben Geleuk findet unter eogleich zu er- 
wähnenden BedinpuDgf'n diu Drehung um die vcrticale Axe, mit der FuBa- 
■pitze median- uud lateral würts, statt. Die durch die Coufiguration des 
Kndchelgelenl» ehsohtt nnigesehleaeMie Drehung um die segittele Aze, die 
LlBgMoce des Fosaeat wird im hinteren und vorderen Spnuigbeingelenk ana- 
gefidirtft 



u. Uuteres Tibiuiibulargeienk. 

Die articulirenden Flächen der Tibia und des unteren Endes der Fibula LI, 4. 
Bchliessen in der Regel nicht aufeinander, sondern sind beide leicht concav; 
die BöhlOt die sie begrenxen, gleicht weniger einem Gelenk, als einer in das 
Tibioemmlgelenh mflndenden Synovialteache, deren CommnnioAtionaöffnung 
eher durch eine fein sngesohftrfte SynoviaUalte theilweiae verlegt ist U, 8*. 

Die Haftbänder, ein X 7. mäBeoU hderalis post. und L* 211. h BnLt UO, 4. 5. 
gehen medianwärtu aufsteigend vom unteren Ende der Fibula aur Vorder- 
und Hinterflächo der Tibia. Sie sind gespannt, wenn das Sprungbein mit 
Bfineiii vorderen, breiteren Theil in der Planne liegt, und erschlaffen, wenn 
die Fussspitze gesenkt wird und das Sprungltein mit dem schmaleren Theil 
iu die Pfanne vorrückt. Dieu ist also die Haltung des Fasses, in welcher 
das SfMrongbein aamml der FibnU um die verticale Axe bewegt werden 
bann und fiftr welche «ne geringe Beweglichkeit des oberen Tibiofibular- 
gdenla gewahrt sein muaate. 



b. Gelenkvei'biiiduugeu des Spruügboius. 

1. Kn5ohelgelenk. Die Pfanne bildet eine ftberknorpelte Gabel, u, 4. Ul, 1.2. 
in der der Kfoper des Sprungbeina an aufgehangMi ist, dasa aeino obere 

Fliehe auf der unteren der Tibia, aeine Seitenfliohen an den Innenfiiohen 

dar Knöchel gleiten, von denen die laterale weiter abwärta reicht, als die 
mediale. Die Kapsel ist vom und liinten schlaff, an den Seiten straff. 

2. Hinteres S p run gbei n gel e n k. In demselben artlculircn die UJI, 2 6. 
lateralen Gele nkflächen deu Sprung- uiui Fersenbeins, wobei das Fersenbein 

den Kopl, da^ bprungbein die Pfanne tragt. 

3. Vorderes Spruugbeingeleuk. In diesem gehört der im Uli, 7. 
Weaentiidhen kugelige Kopf dem Sprangbein an; die Planne ist anaammen* 
gesellt aus der medialen Gelenkfliche des Fersenbeins, der hinteren Odenk- 
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Uli, i. 8. flAelie dem Soluifbeiiui und «inem, die Lftdce swiMiieii den unteren Binden 
dieser beiden Gelenkflftchen euaftkUenden etarken Bande, dem Zjff. iiNe> 
Otäea$ieO'JlttHetäare, In demselben krausen sieb Fasern, welcbe Ten 

Tordoron Rande dos Fersenbeins and dem Susteutaculum tali zum Scbiffbde 
LV, 1« verlaufen (/cn), mit Fasern, die vom medialen Knöchel abwärts {icn% fem 

hinteren oberen Rande des SchifTbeins rückwärts (tfu"), vom Sprungbein Tor« 
■würts (tcn"') ziehen. An seiner nnsscreu Fläche trägt es die rinncnfönnig 
vertiefte Fa^erknorpekcbeibe {tcn*)^ in der die Sehne des M. tibiaiis po«t. 
(Tj)) gleitet. 

Die Ilaftbänder der drei Sprungbeingolenke gruppiren eich wie 

folgt: 

I. Liyg. laloeruraita y zwischen Unterschenkel und Sprungbein, awci 
Tordere und swei hintere, yom Enöohel gegen den Band der Crelenkflidie 

tili, 4. des Sprungbeins eonvergirend. Die hinteren, JAgg. taHofibulare posL nnd 
tähtänalepaA, haften mit ihran Insertionen an denHöekem, die dieBiane 

des M. flexor hallucis long, begrenzen; die Insertionen der Tordeten, der 
UU, 5. ^^9' iküofihulare SLnt. und talotibiuh Aul., liegen weiter auseinaador; 
jene hemmen die Dorfial-, diese die rhintarfl«>>:inn. 

II. Lf(/(>. falornlraHai, zwischen Sprung- und FnrscnbeiD. Sie umgeben 
Uli, 4. LV, 2. ^as hintere Sprungbeingelenk von allen vier Seiten und führen danach den 
LIII, 1. LV, 2. Kamen eines Lig. ik^oOaicaneum posUeum^ t, O, laterale ^ t, C. mcdiak 

1* (das eohwftehste) nnd tm O, igUercsseum^ im Canalis tarai swiaehen den 
Uli, 1. hinteren und Torderen Spmngbeingelenk. 

III. Lig. ttüoIMavieiäare^ zwischen Sprang* und Sohiffbein. 

IV* Haftbftnder zwischen Unterschenkel- und Fuss- 
wurzelknochen, die das Spruughein überspringen. Ea giebt ein Lig. 
UV, l,LV,l,2. tibio ' Ilni iadarc vom vorderen Ivan le des uiediulen Knöchels zur Hucken- 
i-V, 2. Üiicho des SchifVl>ein9, ein Li{f. Calcanco-ftbuhire,\on der Spitze des lateralen 

Knöchels schrug rückwärts zur Seitenfläche des Fersenbeins (Uemmungs- 
I<V| iMmd der Erhebung des medialen Fonrandea) und ein L^. Oahane^tQnale^ 

breit und fast Tertieal swischen dem medialen Knöchel und dem Sueteuta* 
culnm talt. 



c. Amphiarthrosen der FusswurseL 

Die Zahl der Kapsclbänder zwischen den übrigen Knochen der Fass- 
wnr^cl nnd den Mittelfussknocben ist veränderlich; sie vereinfacht sich 
durch Schwinden der oft nur dünupn Scheidewände, welche benachbarte 
Gelcnkhöhlen von einander trennen. In der Regel erhalten sich Bolbstäncli? 
Uli, 2. 1. das Würfelbeiugelenk, zwischen Fersen- und Würfelbcin, mit 

unregelmftssig gekrOmmten, aber oft aiemlieh weit an einander Yenehieb- 
baren Flächen. 

XXXII, 6. 3. Das Sehiffbeingelenk, dessen &psel die FUdhen einachlieasit 

durch die das Schififbuin mit den drei Keilbeinen, die Keilbeine unter steh 
und das Würfelbein mit dem Schiffbein und dritten Keilbein articnlirsn* 
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8. Die TarsO'Metatarsalgüleake, drei au der Zuhl, iuduui 
nicht nw der erste MittelfiiMknooheii mit dem ersten Keilbein selbstAndig 
MÜciilirti sondern aneh die Verbindungen der vier lateralen Mittelfuae- mit 
den Fnsswaiselkoodben in awei gesonderte Kapseln fftr je awei Mittelfoss- 

kDochen geschieden sind. 

An Haftbandern dieser Ampliiarthrosen kommen auf der Kückaeite 
des Fusses nur kurze, den Kapseln cingewel»tp vor, dio mnn in transversale 
und gagittale eintheilcn kann, jenachdeiu aie zwischen Knochen derselben 
Reibe oder von Kiaer Reihe zur nacbättu verlaufen. Zu deu erst^ren ge- 
hören die Ligg. naviculari-cuboüka und die l/igg. intermetcUarsca dorsalia\ Liv, i. 2. 
onter den sagittalen Bindern seiobnen sich dureb ihre Stftrke das JAg, Oal- 
eofiAKllaricNlar» doraoHe nnd die Ligg. OaleanethOuboidea dorsaliat sowie 
die Liffg, tano-metatamäia ans; von letzteren erbftlt der aweite Mittelfuss- 
knodicn drei, eins von jedem Keilbein. 

In der Plan tar fläch u lassen sich lange und kurze Bünder untor- 
■chcidcn. Ein lani^'ps und sehr stnrke? Rnud ist das I.i'j. Calcauco-Cuhoid. UV, 8. 4* 
Piantdre. Es nimmt seinen Urs-prunp: von der ganzen rauhen unteren 
Fläche des Fersenbeins, füllt die Concuvitüt dieser Fläche vollkommen aus 
and theilt sich in mehrere Scbiobten. Die oberflächlichste erstreckt sich 
Aber die TnberositAt des Wflrfelbeins nnd Ober die Sehne des IL peroneus 
bng. {Fei) hinweg bis an den Basen der MittdfassknooheD, nnd dient einw uv, 4. 5. 
Anzahl Ton Muskeln der Sohle inm Ursprung; die n&chste Sdiichte (cep') 
reicht bis zur genannnten Taberosität, die tiefste (ccp") kommt am medialen UV, 5. 
Rande der oberflächlicheren Schichten inm Yorsohein und inserirt sich am 
Würf( l!»ein hinter der TubcroaitÄt. 

Zu den langen Bändern der FussHohle gehören noch zwei (piere, unter 
den Basen der Mittelfussknoehen verlaufende Bänder, das Lüj. tarsaim LIV, 4, 
transv. JXlediale und L. t, ihr. laterale^ das erste vom ersten Keilbein zum 
dritten oder tierten Mtttelfussknooben, das andere Yom dritten Keilbmn aur 
TnberositSt des fünften Hittdfossknochens. 

Die knraen Binder der Fnsssohle serfallen ebenfalls in transTor- 
sale, wozu das Lig. Cuboidco-ilaviculnre plantare und die Bandmassen UV, 4. 
zwischen den Seitenflächen des Würfelbeius und der Keilbeine, ferner die LV, S» 
IJfj^j. iritennetnfarsea planiarui f_"-)!<»ren, und in sagfittulo, Vcrbindnnj^s- 
biinder der ersten und zweiten, der zweiten und dritten Reihe und der 
dtsr dritten Reibe mit den Mittelfussknocheu , Ligg, larao-mdatarsca 
planiaria. 

In den Zwisohenr&nmen der Hittelfussknochen liegen die Ligg» mtcr* 



6. Zelieatarsal- und Zehengelenke. 

Sie haben dieselbe, nur in Foli^c der frühen Misshandlung der civili- 
sirten Füsse weniger ausgebildete Kinrirhtung, wie die entsprechenden 
Gelenke der oberen Extremität. Der untere Theil des Köpfchens der Mittel- 
fnssknoehen bat eine von demBaekentheil derselben abw^dkaideKrOmmang 
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LV, 5. und w gebt , die Gongraens der GeleokflAobea, welebe bei Straebug dar 

LV, 4, Grundphalange vollkommen ist, boi gebeugter Zdke verloren. Die Articu- 

lation des Köpfchens des Mittelfussknoclxeni der grossen Zehe mit den 
SesamLeinen ist für die Function desFusses, wenn er beim Stehen auf acn- 
Bclben ruht, von Wichtigkeit. Demgemfiss ist jedes Seüambeiu saltelföriijig 

2LXXIV, 4. gekrümmt, concuv im bagittiileu, couvex im transversalen Durchmesser, die 
GeleukHachea für dieselben am Mittclfussknochen sind durch eine ausehniicbe 
1^'lnte von «ineader getrennt und der Entfernung der Seeembeine vom eb- 
ander ist durcb starke QaeHaaem der Eapwd vorgebeugt. äHUbb dies diiot 
dasn, die Botation des Hittelfiusknoohena nm seine fiingsave beim sei' 
rächten Sieben nnmdgliob an maoben. 



nL Muskellehre. 

Ks ist üblich, in diesen Tbeil der systematischen Anatomie nur diejenigen 
Muskeln mit ihren Sehnen und Fascicu, d. h. gemeinsamen fibrösen Hüllen 
zu besclueihoii, welche mit dem Skelett unraittcllxir zusammenhängen. Der 
Eingeweide- uud GefUsslehre überweisen wir die Muskeln, sowohl gestreift? 
Iiis gliitte, welclic in den ^Viiiuleu der P^ingeweide uud des Gefässsjstemi 
vurkumuon odur Eingeweiden in Beziehung stehen (Augen*, Ohr-, 
Perinealmnakeln o. a.). 

Begehnässig verlnnden sieb die HuAeln mit den Enocben dnreb Ter- 
mittlang bindegewebiger Str&nge, der S ebnen, die den MaakdfiMen 
dadurch, dass sie sie der Reihe nach und in längeren Strecken aufnehmen, 
eiuc grössere Ansntz.üäche bieten, als die Knochcnilächen gewähren könDt«n. 
Jeder Muskel hat demnach eiiieii Körper oder Bnuch, den fleischigen 
Theil, und eine ürs])rungs- uud luHertionHRehue, Kopf und Sciiwaux. 
Als Ursprung bezeichnet mau daü unter gewühulicheu Verhältnissen relativ 
ruhende, als Insertion das beweglichere Ende. Es giebt mehrköpfige ood 
mebrschwftnsige Muskeln, indem mebme Ursprünge in einer Endsdist 
ausammenfiiessen oder ans Einem Bauob mehrere Endseimen bervoigebto. 
Gewöhnlich werden die Sehnen allseitig von Hnskelfasem umfasst; ICoskslii» 
deren Fasern von zwei Seiten oder nur von Einer Seite an die Sehne heran* 
treten, werden im ersten Fall gefiederte, im zweiten halbgefiederte 
( i'i'niiatt und senil junfMÜ) geuannt. Gezahnt, serraf'}, heissen plfttte Mus- 
keln, die mit einer Anzahl paralleler Zacken von einer Keihe gleichnanu^'iT 
Knochen entspringen oder sich au öolche inscriren. Vielsp altig, ^uÜi- 
ßduSf heisst ein Muskel, wenn in seinem Bauch mehrfache Ursprung»- und 
Inserlionssaeken sieb untrennbar Terfleobten. Ist das FImseb mnea Mukeli 
dnrob Sebnenfasem mehr oder minder vollstftndig unterbroeben, so nsani 
man ihn zwei- oder mehrbäuohig, digasiricus, poljfffeairieiis, Platt« 
Zwiscbensebnen, wie sie am Kectus abdominis vorkommen, werden als In- 
ßcriptionen, ImcripÜones icndineae^ beschrieben. Wo Muskclsohnen, Ur- 
spniugo oder Insertionen, l&ngere Strecken eines Ünocheus einnehmen, findet 
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sich hnTiHfr eino Finriclitung, die, ohne die ConfinnifKt flrr Sehno zu unter- 
brechen, Weichtheilen den Durchtritt länga dpm linoclien enuüglicht. Dies 
sind die Sehnenbogen, Amts Icndinei. Die Selmo löst sich stellenweise 
¥om Knochen ab, sendet von dem Einen Kande Muökelfuseru aus und übcr> 
brflekt mit dem »nderen «inoLftok«, in welcher Seimen, Nerven und nemeot* 
lieh Qeftaae eingeschloeeen und. Die letateren werden dedoroh nicht nnr 
▼or Prack geeohfltet» sondern erhalten lognr ehen diuin, wenn die von dem 
Sehnenhogen entepringenden linekeUaiera rieh contrahiren* freieren Spiel* 
räum. 

Wo Muskeln oder Sehnen ül><*r Bcharfe Kanten und Vorsprilngc der 
Knochen verlaufen, wird die Reibung vermindert durch untergelegte dünn- 
wandige, mit geringen Mengen einer der Synovia ähnlichen Flilsaigkeit ge- 
füllte Säcke, Schleimbeutel, JBursae mucosae. Solche finden sich auch 
hfiutig in dem Winkel, den die Sehne hri ihrer Anheftung mit dem Knochen 
bildet. Ben Schleimhenteln verwandt rind die Schleimscheiden 
YagmoBmueoaaet die die dnrchB5hren Terlanfenden Sehnen an ihrer Ausacn- 
flAche und die Röhren an ihrer Innenfläche überziehen und 80 zwei in ein- 
ander flteckende Hohlcylinder darstellen , die an den den Emlflnclien der 
Cylinder entsprechenden Rändern mit einander verbunden sind. Sie ent- 
halten im Normalzustände nur so viel Flüssigkeit, als uöthig ist, um die 
Oberflächen schlüpfrig zu machen. Ein wesentlicher Bestandtheil des 
Muskels ist der motoriaehe Nerve, der dem Muskel die Doweguugsimpulse 
▼om Centraiorgan Abermittelt. Den mosten Mnskdhftnchen > insbesondere 
denen der Glieder, führt nnr Ein Nerrensweig motorische Fasern in, der 
gewöhnlich in Verbindang mit den DIntgeftssen an einer besümmten Stella 
in den Mnskel eintritt 



A. Muskeln des Stammes. 

Die Musenlatur des Stammes ist zurückzuführen nuf zwei TiOgcn, eine 
längs- und eine riugfaserige , wie sie bei den röhren fürmif^en wirbellosen 
Thiereu (Würmern) die äussere Körperhülle gleichtörmig durchsetzen. Die 
Lüngsmuskcln vollziehen die Verkürzung und Beugung, die Ringmuskeln 
die Verengung des Rohrs. Sowie in der Axe des Rohrs die starre Sftttle 
der IHrbel anftritt, wird die Terkllrsung desselben nnmfiglich nnd es bleibt 
den LlDgsmnskeln nnr noch die Aufgabe der Beugnng. Dasn aber, d. h« 
sarVor*, Bfiek- nnd Seitwftrtsbeognng des Rumpfs, genügt je ein musculöser 
Strang in der Rick- und Vorder wand za bttden Seiten der Mittdlinie: die 
longitudinale Musculatur zerfällt in die Musculatur des Rückens einerseits 
nnd die vorderen Lflngsmuskeln andererseits, die wieder dadurch zerlegt 
werden, dass sie auf der Strecke der Vorderwaad, die von dem Brustbein 
gestützt wird, wirkungslos sein würden. 



*J Sehnenscheiden. 



78 Bückeiunuskeln. 

IMeselbe ünache, die die LSngemuskeln an den Seitentheilen dei 
Bnmpfes scbwinden maeht, bewirkt das Sebwinden darBangniaskehi an dem 
bintereoBobr, welcbem die F&bigkmt, nch su terengen« dorcb die knihther» . 

nen Wirbelbogen geraubt ist, wie sie ja sooh, mit BeiQg anf den Inhalt des 
Bohra, physiologisch siunlos sein würde. 

Der in der ganzen Lfmge glelclmrtige Inhalt des hinteren Rolirs bedingt 
eine im Wesentlichen gleichmässige Entwickelung seiner Musculatur, die 
sich demnach auch im Zusammenhang beschreiben lässt, wahrend die 
Mauuigfaltigkeit der im vorderen Kohr enthalteueu Eingeweide es noth- 
wendig macht, die Muskeln dessdhen in die des Baiu^ee, d^ Bnurfc, dsi 
Halses und Kopfes su trennen. Die Analogien der Terscbiedenen B^penen 
werden liidi bei der Schilderung der einielnen ergeben. 

Die Muskeln des Stammes werden an der Ptiick.siitc in ihrer gaaiea 
Länge, an der Vorderseite in der Brustgegend bedeckt von Muakeln, welche , 
sich an den Gürtel und das obere Ende der obereu Extremität befegtigpn. 
Functionen zu den Kxtremitateumubkelu gehürig, müssen sie doch, der 
topographischen Uebersicht wegen, mit den Muskeln der betreffenden 
Stammesregion abgehandelt werden. 

1. Mc&eTiinnBkeln. 

Dom eben nusgesprochcneu Princip gemäss, theilt man die Röcken« 
muakuln in oberflächliehe und tiefe. Im Gegensatz zu den tiefen, verticalen, 
eigentlicht-n Kückenmuskeln entspringen die obertiächlicli cn ausschliesslich 
von T)()rutjn, die Scliuppc des Hinterhauptsbeins als Aunloguii eines Wirbel- 
doruB mit eingerechnet, und wenden sich seitwärts, gerade aeitwurts oder 
acbrftg anf- oder absteigend. 

a. Oberflächliche Muskeln. 
«. Erste Sohichte. 

Bedeckt in Form mnes stumpfwinkeligen Dreiecks die Kacken- und 
BOekenflftche; entspringt continuirlicb Tom Hinterhaupt und den Domen 

sämmtlicher Hals- und Brustwirbel, am Hinterhauptsbein von der durch die 
beiden oberen Nackenlinien begrenzten Fläche, an den Halswirbeln dnreh 

XXXVII, 7. 8. Vermittelung den I.ig, nuchae; wendet sich mit in der Mitte queren, von 
oben her al)-, von unten her utif<=teigenden Fasern gegen den Schultergürtel, 
mit den fpieren und aufst^iigendeu Fasern am medialen Theil des Schulter- 

LVJI, 1. karoms, mit den absteigenden an dessen oberem Ivaude und dem lateralen 
Drittel des Schlüsselbeins sich insorirend. 

Mciar, Nerv, Tom K. acoessorius und durch Anastomosen mit dem- 
selben von den oberen Gervicalnenren. 



1) M, CKcußarts. 
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ß, Zweitq Schichte. 

^tfiftli Ifnakclfuem, weldie mar Spina tuberenli mia. des AmbeSns LTU, 1. 
f«iiftiifen, die unteren direci, die oberen durch die Spitse dei ScbnlterbUits 

unterbrochen and zerlegt. Die von der WirbolsHulc zum Schulterblatt 
ftliwärts ziehenden Fasern bilden eine rhombiBcho Platte, die doroh eine 
Spalte geibeilt ist und demnach in swei Muskeln aerfiült: 

1. XUonüwidmt mm, 

ürspr. JAff. nnchae in der Orgond der unteren IlHlsvrirbel. Insort. 
DiT Raud des Schulterblattes längs dem dreieckigen Feld, von welchem der 
Scbultcrkanun sich erhebt. 

IL JRhmiboid, maj* 

Von den vier oberen Brustwirbulu zum medialen Rande des Schulter» 
bUttes vater der Inaertton des Torigen. 

3. Teres JUaJ. LVI. LVll, i. 

« 

Der laterale Tbeil des dnrcb die Spttie des Sobnlierblaites «erlegten 
Muskels; er entspringt auf der hinteren Flftcbe dieser Spitse (tmj) nnd Ter- XXV, l. 
liaft in schräg aufsteigender Ricbtnng, 

M, H, Vom JA, snbsoapalans. 

4» LaHasimus dorai, 

Entsq-iringt sehnig unTnittclbar von den vier bis fünf unteren T!rnst- LVI, 
wirbeln, von den iulgendon durch Yermittelung der Fu^cia lumbodorsalis, 
welche die tiefen Hückcnmuskülu deckt, je weiter ab-, um bo mehr aeitwärts, 
und zuletzt neben der genannten Fascie vom oberen Rande des Darmbeina. 
Die oberen Faseni Terlanfen qner Aber den unteren Winkel des Sdinlter- 
blattes, die folgenden allmftlig steiler aufsteigend; an den Torderen Rand LVII, 8. 
legen sieb successiv Zacken an (Letj Ldf, Xd"'),* welche von den drei oder 
vier unteren Rippen ihren Ursprung nehmen. Jenseits des Schulterblattes I.XTV, i. 
?eben alle Fasern in eine platte Sehne über, die sich um «hu Teres maj. LVil, 1. 
herumwindet, um an dessen Vorderseite zur Spina tubero. minoris zu ge- 
bogen. 

y. Dritte Schichte. IVII, 2. 

Von Domen an Rippen, im Verlaufe den Sebnenfssem der Fascia Inm- 
bodorsalia analog. 
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1. Serrat. post. Suj». 

VfÜ, 8« Von unteren Hals- und oberen Bnutwirbelii abBteigend, mit fier 

Zacken an die sweite bia fAnfke Ripp«w 

2. *SerraL pasL inf. 

Von der Faaem lumbodonalis unter dem M. latissimus dorn in 
Gegend der unteren Brust- nnd oberen Bauehwirbd aofBteigend mit Um 
fdatten Zaeken an die vier untenteii lUppen. 

LVUI, 1. S. & Vierte Sehiobte. 

Auf (lio Nnclcpni^f'gpnd besnhränkt, schräg lateralwurts zw Qtiprfort- 
Bätzen der obersten Halswirbel und dem einem Qaerfortsatz enteprecbendes 
Theil des Soh&dela aufsteigend. 

1. Splenius Capitis, 

Von denDoimeii resp. dem Lig.Dndiae auf den f&nf vnteren Half- vaA 
den drei oberen Brustwirbeln znm Wanenforteats und dem niehit an* 
grenaenden Tbeil der Lin. nnobae enp. 

2. Spleams OerVkis, 

Urspr.: Abwärts vom voriguu bis zum sechsten Brustwirbel. lusert.: 
Bio Spitien der Qoerforteätse der beiden obersten HalswirbeL 

b. Tiefe Muskeln. 

Sic füllen am Beckentheilc der Wirbclsuulo den Raum zwischen den 
Dornen des Kreuzbeins und der Tuberositilt des Darmbeins-, an den Bauch- 
und llalswirbelu decken sie die (^uerfortsütise bis zu deren Spitzen, am 
Bmstlcorb reicben ne aeitlioh Ins in den Winkeln dw Kippen , am Sebidel 
bis som Warsenfortsatae. . Man theilt sie in lange nnd knrae. Die kanea 
laufen« bedeckt Ten den langen, Ton Wirbel sn Wirbel oder von einem 
Wirbel snr nächsten Rippe. Die langen sind gleich.^am aus vielen kurzen 
zusammengeflossen; der fleischige Theil derselben nimmt zahlreiche Ur* 
sprungssehneu auf und giebt nach der anderen Seite ebenso zahlreiche In- 
sertionen ab. Nur in grosseren Zwischenräumen deuten tiefere Einschnitte 
eine Trennung in Abtheiluugen an, die den Regionen der WirbeUäale 
entsprechen. 
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cc Lange tiefe Rfickennittskelii. 

Üb Buid drei Muskeln oder vielmehr Muskelgruppen, da jeder derselben 
entweder der <)a€ce» der Lftoge oder der Dioke ntfih ia Theile oder Sohich- 
tneeiftiUs 

1. SaOroBpmomi, ux, i. 

Entspringt vom oberen RfiTitlf» cle3 Darmheins, vom Kreuzbein, von den 
Domen der unteren Bauchwirbtil und von der Inncuüücbe der Fascia 
InmbedoiBaliB und thetlt Bich, bevor er die letate Rippe erreiobt, in einen 
lataralen nnd einen medialen Baach. 

Der laterale, MiüiocoBltäia^), gieht^nm lateralen Bande allen Bippen« LX, 2, 
iriakeln nnd den Zacken der Querfortsätze der unteren Ilalswirbelf welche 
Rippen entsprechen, Insertionen, während er zugleich an der medialen Seite 
von den Rippen accßssorische Urspnhirro aufnimmt. Liings dem ersten 
accessorischen Ursprung zieht eine Spalte aufwärts, die den Muskel in einen 
HioCost. lumborum und ZlioC. dorsi thoilt; die obersten aocessoris( lau LVIII, X 
Ursprünge mit den Halswirbelinsertionen stellen den lUoG. Gervicis'^) dar. LViii, 4. 

Der mediale Bauch dea IL aacrospinalis, M, long^issimn, giebt an der 
Beuch- nnd Brnttwirbeleftole von der vorderen Fliehe je awei Insertion«- LYIir, 8. s. 
sehnen ab, an den Baudiwirbeln tum Proc tranBV. nnd acoeBsoriaB, an den LSU, i. 
Bmstwirbeln an Rippe und QoetfortBata; am Hals und Kopf fliossen beide LTIII, 4. 
Insertionen ku je Einer zusammen, dort den Querfortsätzen, hier dem 
Warzenfortsata bestimmt. Aeeessorische Ursprünge kommen febnig von 
den Domen oberer Bauch- und unterer IJrustwirljcl , ferner anfangs vor- LX, l. 
einzclt {Lg*)t dann je näher dum Halse, um so beständiger von den Qucr- 
ftrtBlU e n der WirbeL Den Theil des Muskels, der den Bauch wirbeln und 
dma Thorax InBertionen liefert, nennt man X^on^nfm. dors^, die Insertionen LVni> 4. 
an HalBirirbeln mit den entqireehenden aeoeBBoriBchen Ursprüngen Lionff, 
Oerl^^, die SchädeHnaertion mit den entsprechenden aceesaor. UnprAn- 
gsn XiMp'. onpifts«). 

Sammeln ürsprOnge von Domen und geben losertionen an Dornen 
böherer Wirbel ab. 

Der S^noZis dorsl entspringt musculöa von der sehnigen RQckenfläcLe LIX, 2. 
daa Longisa. dorn und von awei oder drei der untersten Brustwirbeldomea, 
tberspringt Einen Brustwirbel nnd endet an den Domen der folgenden. 

Der Spinalis OerVicis ist sehr unbeständig , häufig unsymmetrisch, T.Tf, 
zuweilen auf ein einfaches. Einen Wirbel üb«rspiingendes Bündel reducirt; 
ftbsrschrntet niemab den aweiten Halswirbel. 



1) M. sacrohtmhnli». ^) M. cemeaU» adscendetu. M, PrmmenaliB 
cervidt, *) M. traltelomasloideus. 

B«bU, CliiJifw der AuSoBliw Q 
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Scmispinales. Moitiiidus. Rotatorca. 



3. Tniiiisvena'9pi$utU8. 

Unter diesem Namcu '^ereiuige ich die Muäkelo, welche in mebrem 
Schichten von Wirbeltaberositftteii, also An den Banohwirbeln Ton PnÄ 
accemorii, aa den finuiwirbeln Ton QaerforCafttssn, an den Halawiibeb toa 
nnteren OdlonkforUfttsen entspringm und median-anfwarU an Domen bii n 
dem Dom des Episiropheus nnd bis wa der (Dornfortsätzen gleichwerthigen) 
Nackenfläcbe des SebAdels Terlanlen. In jeder tieferen Sobichte ist die 
Bichtang der Fasern geneigter. 

Erste Schichte. Semisßinäles. 

LXl. Ein SemispinaUs äarst, SemisptnäUs OarVieia nnd Bmisp Oa^ 

Der Semispinalis dofsi mmmt Ursprünge Ton drei bis fftnf nnteren Braat> 
«irbdn auf nnd giebt Insertionen an obere Brust- und «nm oder iw« 

untere Ualswirbcl; der Semispin. cerv. entspringt an den oberen Brust- 
wirbeln und endet an vier oder fünf nächst oberen Halswirbeln; der Semi- 

L|X| 1. LX, 1. spinalis capitis bedeckt den oberen Thoil des Semispin. cerv. nnd setzt «ich 
aus einem medialen und einem lateralen Kopf Kusuiaiutu. Der mediale 
Kopf ^) entspringt von Querfortsätzeu oberer Brustwirbel; sein Bauch wird 
Ton einer intwmedilren Sdme mterbroeben nnd meiftens dnroh Ur^rODge 

ux, 1. Ton Domen oberer Brost- nnd nntersr Halswirbel (ßsejgf) Terstirkt; der 
Uterale Kopf) nimmt Ton oberen ^nst- nndTon yiet bis fünf nnteren Hsb- 
virbeln seinen Ursprung; die gemeinschaftliche Insertion heftet sich an die 
Scfanppe desHinterbanptsbeins swischen der oberen und nnteren NacksBlisia 

LXII,9. Zweite Sohiohte. MuUUidM. 

Erstreckt sich gleicbmässig , die Rinne zwischen den Muakelrauhlg- 
keiten und den Dmush »nsfilUeiid, mit ämk Ursprüngen von dm Pioe. scii- 
eulares spnrii desKreubeins bis snmGelenkfortsatB des vierten Habiriibdi^ 
mit den Insertionen vom Dom des fünften Baoobwirbels bis nm Dom d« 
aweiten Halswirbels. 

• ♦ 

Dritte Schiebte. JRotatcrtf. 

Selbständige platte Bündel, auf die Brustwirbel beschränkt, neben TSI^ 
LXn, 1. einzelt vom oberen Rande eines Querfortsatzes, die Rotatores hrevts sw 
Wnnel des nichsten, die HiAaiort^ Imngi aur Wurael.des sweii- oder dfitt- 
niebsten höhereh Domfortsatiei. 
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Kurse tief« SttolceiiiiiaikelD. 

I. An den Beugewirbeln. 

Von Born "Dom. Fehlen den Brustwirbeln. An den Bauchwirbeln LXIl, 2, 
liegen sie zur Seite der Ligg, inferspivnlia , an den Ualswirbeln auf den 
SpiUen der getheilten Dornen bis zum zweiten. 

S. Intertransversaru postt 

Auch diew iMsdirlakeik noh auf die Haie- und Banohwirbd. Am Habe LXU, 9. 
Terbmden ne die biniei on S^itaen der Qnerforts&tze, an den Bauchwirbeln 
kommen sie in zwei Reiben Tor« die Einen, Intertransv. postt. mediales^ LXL 
vom Proc. mamillaris zum Proc. accessoiioB» die anderetti JiUertrans», JposU, 
laieralcSf zwischen den Querlortaätzen. 

3. LmUorea oasUurum» 

Vom Qneiünteta lokrftg abiteigend, entweder aar nlehsten Bippe, Lxn, % 
Levai, Oi00f . brwes^ oder aar Bweit-nnteren, Zie», OasL Lmgi, Die letateren LXL 
kenunen in der Begd nur am unteren Theä dea Thorax tot. 



IL An den Drehwirbeln und dem Hinterhaupt. IXSX, 2. 

1. FUd. Capitis pvi>t. znaj. 

Tom Dorn dea Epiatropbeiis ftoberformig nck anabrtftei^d an daa 
BiiUlere Ihittel der unteren Naokenlinie. 

2. (Mgum oop. ii^ 

Spindelförmig ncbon dem vorif^en vom 'Dnrn äo^ EplstropheUB anm 
Qaerfortaatze des Atlas (der eigentliche Drekiuuskel deö Kopfes). 

S. JEled, CapiHa Jktst, uain. 

Yom Tnbercalam poat dei Atlas aar nnterm Nadmilime dei Hinter- 
kai^tabeina« an weleher er neb medianwttria Tom Beet eap. poet mi\j« 
auetat, 



8* 
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Beetas abdominis. 



4. Obliqum Oap, Bup. 

Dreiseitig, gfp:^T\ den Schädel sich ausbreitend, bedeckt mit seinem 
Ursprung ani Qnci Ini taiitzc des Atlas die Insertion des Obliq. inf., mit seiner 
limeruuu an der unteren Nackeniima diu Intsurtiüu des M. recL cup. oug. 

« 

6. jEicctus Cqp, lateralis. 

Von der vorderen Fläche der Spitze des Querfortsaizcs des Atlas iui 
gerade aofwärto sam Proc. jugulaxis des Hmterfaanptalwiiks. 



8. Baooluiiuslteln. 

Sie flUlen die Lficke aus, welche am Skelett in der Yorderen nnd seit- 
lichen Kumpfwand zwischen dem unteren Rande des Brustkorbs, den Baach- 
wirbeln und dem Becken besteht. Den tiefen verticalen Rflckcnmuäkeln 
gegenüber liegt in der vorderen Bauchwand 2u beiden Seiten der Mittel- 
linie, die liier dnreh einen derben lehmelen Sehnenstreif, LkiM tüba^ repci- 
eentirt -wird, ein einiiger platter Maskei, Beehis eMoudiUa, in einer Selüide 
ttngeeidiloMwn, die Ton den Sehnen der entliehen, transTermlen Uniktln 
gebildet wird. Diese liegen in drei Schichten, von denen aber nur die 
unterste rein transversale Fasern enthält; die Muskelfasern der oberstea 
Schichte haben eine schräg vorwärts absteic^pnrle, die der mittleren Schichte 
grosstentheils eine schräg vorwärts aufsteigendü Kichtung. An der Zu- 
sammensetzung der Scheide des Rectus betheiligen sie sich dergestalt, dan 
die Sehne des mittleren Muskels sich in swei Blätter theilt, die den Beefan 
nmfiusen, nnd die Sehne des ftosseren MuskelB mit dem voirdeven Sehnmlitiitt 
des mittleren, die Sehne des innersten Hnshels müdem hinteren Sehnenblstt 
des mittleren verwächst. 

Der yeriioale Mnskel, 

entspringt breit und platt in einer medianwärts absteigenden Linie vom 
Knochen und Knorpel der f&nften nnd Ton den Knorpeln der sechsten nncl 
siebenten Rippe nnd gelit oherhilb des Beckens in eine sohmsle Sehne Aber, 
die sbh theils am oberen Bande des Sehambeins seiner Seite (Bä"), theili sa 
der Yorderflftdbe des Schambeins der anderen Seite (7?a') befestigt, indem 
die medialsten Fasern der Sehnen beider Muskeln vor der Synchondrose 
einander kreuzen. Der Muskel uusgezcichn^t duK h seine Tnscriptioncs 
tefulineae^ drei bis vier quere, etwas äsickzackför niirri! Sehnenatreifen, welche 
den Lauf der Muskelfasern unterbrechen; sie sind mit dem vorderen Blatte 
der Scheide sehr fest verbunden, lösen sich aber leicht von dem hinteren 
DUtte. 
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Ooftttv ilagt ein Udncr Hotkel, JPyyamidali$, abhiig Yot der Sehne Lsm, 8. 
im Beotat vorfllMr vom SelMiiibeia sor LioM elb« «iif ; bmi kuiii Ilm nur 
Or euMB Spiannratkel der latateren halieiL 

* 

TrftttSTerssle Uaskeln. 

r 

1. Ohlümus S^ominU BxL LXIIIi 3. 

LXIV, 1. 

Seftrt Beh suainiiieii ana neben plettan, ipon den sieben unteren BSppen 
entapringwiden Zacken, itn denen noch regelrnftaeig «ne Tom unteren Rande tXtU, i. 
dm Pectoralie mig. aicb ablAeesde Zacke (Pii^), inweilen auch eine Zacke I^VUi, 2. 
fem Lig* Inmbodorsale vor dem Querfurtsatz dos ersten Bauchwirbels (Oae*) LXIV, 1» 

sich gesellt. Mit den oberen Zacken altprnirf»n die Ursprünge des Serrat. 
aal. (Sa), mit den unteren die UrB|nuiigc dea Latissimus dorsi (Xff). Eino 
tiefere, nicht gaua beständige Reilii öclinmler Zacken tritt kiaza TOD den 
Torderea Enden der oberen iaiacbun iüppeu (Oat^'). LXV, 1* 

Li demMotkellilntt, welehea nne derVereinigang dieier Zacken kerror* LXIH, i. 
geht, knfen die Fasera vm so steiler abvirle, je tiefer sie entepringen. 
Der Uebergang dw Hnakel* in Sehnenfaeem edblgt in einer Urne, weldM 
BiB kteralen Rande dea Recius abw&rta zieht und medianwärts neben und 
fiber der Spina iliaca sup. rückwärts umbiegt. Die Sehne geht, wie erwfthnti 
Tor dem Rectiis vorüber und endet mit ihrem vorderen Rande in der Linea 
alba und s&u untcrst auf der Vorderfläche der Bchambeinsynchondrose; mit 
dem unteren Kand inRerirt sich die Sehne atif der ntisseren Lippe des vorderen 
Theils des Darmbein kam mes und spannt sich von der Spina iliaca aut. über 
die ans dem Becken anitretenden Mnakdn nnd GeHsM snm Tnbere. oaib 
pabie binüber. Der swiichen den genannten Knookenpmikten aasgeopannte 
Band der Sehne wird Schenkelbogen, .^reiis eniraZisiX ff0>B«nnl 

Unter dem lateralen Drittel des Schenkelbogens, awiechen Spina iiiacn 
aai lup. und Eminäntia iliopectinea geht der M. iliopsoas aas dem Becken 
lierror. Mit der Faacie dieses Muskels ist der Rand des Obliqnus ext. ver- 
bunden; tlie Vtibindung wird befestigt durch einen cylindrlscben Binde- 
gewebssiraog , Lrg, inguinale GxLf der an der Spina iliaca aut sup. eot- LXIV, 3. LXV, 
spnagt. *• 

Yor der nasalen Luertaon amTnb. 0M.ptt1iti aendet der Sohenkelbogeu 
foa vnteren Bande «n dttnnea Faacikel ab- nnd mgletob rftekwSrte, weldiei 
mit der Fascie des M. pectineus (Pe) verwäohst. Dies iat du Idff, CHm^ LXiv, 3. 
Itrmaii. Es kehrt einen eebarfen Rand seitwärts und begrenat ao medialer- ^^^^^ ^• 
leita die Lücke, durch welche die Gef&aastamme der unteren Extremität nns- 
retp. eintreten. Auf diese, für die Lehre von den ünterleibsbrüchen 
wichtige Lücke, den Schenkelring, komme ich bei der Beschreibung der 
Schenkeliascie :6urucii. 

l^na «ndere, eben^e ala BnuApfarte intereraante LtUdBa findet mck 
oberhalb dea Sehenkelringe in der Sehne dea Obliq. ext, der Anaeere 
Leiatenring« Amudt» ingmtk ext £a iat eine Spalte swiaohen den 
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86 OWiquus abdom. int. Transversus abdom, 

Sf'linoiifiiRcrn , die sicli an rlns Tub. oss. pnb. und denen, dio «licli an die 
Vordcdläche des Scham beina befeBÜgen. Jene bilden den anteren Oateralen) 

LXIU,1. LXIV, Schenkel, Crus 1«/., diese den oberen (medialen) Schenkel, Cruö Sup. de« 
^* Leistonrings. Der obere Winkel desselben wird mehr oder weniger weit 

Lxnr» 1. hinab atugenmdet dmh dt» Fibrae intera^iaimares (Ffi), walah« Tom Ug. 

Inguinale ext auf die YordeiAlche der Sehne anaiHnihlen. Den Hinter 
grund des Leistenrings flbenieht dae JAff* QmbehulU f^kmm {*% Faaen 
dea Lig. Gimbamafci, welche sich von der Anheftung desselben an die Fascia 
pectinea an medianwärts wenden. Durch den Leistenring Terlässt beim 
Hanne der Samenatcang (1), beim Weibe dae Lig. nleri teres dieBaochvaad. 



2. Obliqum aJddom, int 

Seine Urqpnmgnehne entetdii mifc einem hinteren Bande vom imlaNB 
LXy, 3. Tbeil der Faeeia Immbodonalia (BcQ und Tom Lig. Inrnboeostale Qc), mH 
den nateren Bande Tom Darmbeinkaum bis bot Spina iliaea ani. eoi^ and 

hXSVfi» LXT, weiter vorwftrte Ton dem an die Fascie des Iliopsoas angehefteten und 
lelbst noch Tom freien Theil des Schenkelbogene. Von den Muskel£Meni 
gehen die hinteren steil, die vorderen allmalig g^encigter aufwärts, die vom 
am Darmbein und am 8chf'nkel!)og'en entspriugeodeu verlaufen in trans- 
versaler, die let'/.tcu sogar m vorwärts abeteigeuder, dem Scheukeibogen 
paralleler liichiuug. 

Die hintersten Fasern aeCsen lioh treppenf5rmig an die swSlfte Kppe 
und an den, die ntehat untere Rippe flberragenden Hand der elften imd 
lehnten Bippe an. Die folgenden gehen dicht vor dem lateralen Rande dM 
Bectus (*) in eine Sehne über, die sieh, wie erwfthnt, in zwei Bl&tter theiU» 
um den Bectus zu umfassen. Der Uebergang des Muskels in die Sehne und 
die Verwachsung des vorderen Ulattes der letzteren mit der Sehne desObliq. 
ext. (Oar j) nähert sich von oben nach unten der Mittellinie, so dass zuletzt 
die Vereinigung beider Sehneu erst in der Linea alba stattfindet und die 
untersten Muskelbündel vor dem unteren Ende des Kectus vorüberziebeo. 

LXV, 1. Einzelne der untersten oder nächst untersten BCLndel treten als CT^ 

mmier {ext.) mit dem Samenitraug aue dem ineeeren Leiatenring hvnvt, ia 
Form von fldüeiÜHi, die dm Teetakel umgeben und die der leftatere heim 
- Herabsteigen vor sieh hergedringt an haben soheint. Im weiblichen Kfirper 
wird dae Lig. uteri ter(>H, w(>nn oa den M. obUq. int. durchsetzt — häufig 
geht es am unteren Bande desselben YorAber ebenlaUs T<m BAnddn, die 
dem Cremasier analog aind, begleitet. 



LXV, 2. 8. 'JDransversus QJbdomms. 

Entspringt mit eeehs platten Zacken an der inneren Fliehe der ledi^ 
die untere Oeflfnung des Brueftorbe begrenaenden Rippen» dann durch Ter* 
mittlung des Lig. Inmbocoetale von den Qnerfortafttaen der Bauehwiriwl, 

endlich vom inneren Abhänge des Darmbeinkamms und eine Strecke wdt 
unter dem M. obliq. int. vom Schenkelbogen. In einer, diesem medianw&rt« 
concaven Ursprungsrande ungefähr conccntrischcn Linie geben die durch- 
gängig transversalen Muskelfasern in die Insertionssehue über. Die obcrea 
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mppenxa^en liegen hinter dem Beotiu, bedeckt von dem biniwm Blatte LXT, 2. 
der jSehne des OUiq. intem. Weiter abwSrte wretch«! die MaskeUueni sieht 
mehr den lateralen Rand der Scheide des Rectns und gerade an diesem 
Bande findet die Verschmelzung der Sohne des Transversns mit dem hinte- 
ren Blatte der Sehne des Obliq. int. statt. 

Unterhalb des Nabels verdünnt sich plötzlich das hintere Tilatt der 
Ilectusscheide und lasst die Windungen der Gedärme durchschimmern. Der 
scharfe Kaud '), jpit welchem die Sehne des Trunsversus zu enden scheint, 
ist d&b üheru Ende eines tiefen, median wärts coocavcn Ausschnitta, durch 
den die Taea epigastr. (2) in die Seheide des Beotss gelangen. 



Fmcien der Bauchwand, 

Wegen der Fascia supcrf., die die Bauchmuskeln aiisserlich überzieht 
und sich von der Bauchwand auf die vordere Scheukeifläche iortüetzt, ver- 
weise ich auf diü Bt^äuhreibung der Scheukelfascie. 

Bünne Bindegewebsschichten, wekhe den Charakter fibröser Fascicn 
anaehmen können, finden sieb swiscfaen den einseinen Muskelplatten. 

Anf der inneren Fliehe des Transrenns bleibt, wenn man das loeker 
angeheftete Peritonenm TOn derselben abgeltet hat, eine Bindegewebslage, 
Fascia transvertoHüt snrück, welche am Nabel und in der Nfthe des unteren 
Randes stärkere, sehnenartig glän/eude FaeersAge eingeweht enth&lt. In 
der Mitte, vom oberen Rande der Schamheinfsynchondrose erhebt sich eine 
crleirhseltiir dreieckige Platte, JLdminicidiDn litnac (tibae, welclio sich auf- LXUJ, 3. 
warts in die Linea alba furteetzt^ Vou der Gegend des medialen Endes der 
Crii»ta iliopectinea gehen zwei Faserzüge ab, ein Li</. iny. int. laterale, 
dem Lig. ingain. ext. entgegen nnd paraUel dem Schenkel bogen, und ein 
1a0, img, inL medialet steil medianwirts an&teigend. Der Istetal- nnd nnf* 
wirta offene Winkel, den diese beiden Fasemflge mit einander begrensen, 
wird dnrdi bogenförmig Ton dem Einen auf den anderen übergehende Fasern 
ansgerundct nnd springt, je nufFallender der Contrast awischen diesen sehni- 
gen nnd dem lockeren Gewebe der übrigen Fascie, um so fichärfer in Form 
einer Faltf^ b error, der F*lira SemiJunaris fasciae transi vt sulis, über welcher 
der Sanicuhti aug (1) in die Bauchwand eintritt. Die Bindegewehsschichte, 
die ihn bekl^^idet, hängt an der PHca semilunaris mit dem Bindegewebe der 
Fasda transfersalis ansammen nnd kann als AnsstOlpung der letsteren, 
iVoe. vagMU Jiuciae tramvers^ betrachtet werden (s. Testikel). Die Oeff- 
nnn£^, die Ton nnten durch die PHca semilnnaris begrenst nnd als innerer 
Leiatenring besehrieben wird, ist demnach der Eingang in denProc. vagi- 
nalis fasciae transversal is. Sie liegt über dem lateralen Theil des Schenkel- 
hogens, 4 bis 5 cm seitwärts vom Äusseren Leistenring; dies ist also die 
Länge des Weges, den der Samenstrang (das Lig. uteri teres) scbriig median- 
wärts absteige ud in der Bauchwand zurücklegt, um durch den Äusseren 
Leistenring hervorzukommen. 



^) JUnea semtlimiif't* Dw^atiu 
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ZwercbüeU. 



Zwerch/tU, Diaphragma» 

Ein Muskel , desBeu Fasern ringsiun tou der uniereo Oefibnng da 
Brosikorb» entspringen und auf- und dnwlrfai in dn SehaenUatti OäiUrm 
tendiMum, BunrnmcnUuifen, veIeh«aa]tlnippelfilnnig«8elMidswMidswiMhw 

Lxvi, 2. der Brost- und BanohhOble •lugvepaiuit uL IKe Yeridliiwig der Hukah 
LXVU, 1« bewegt es abwftrte und erweitert den Brustranm inm Bebnf der bHpIntiee; 

mit dem Nachlassen der Contruction steigt es itf Folger der Entleerung der 
Lungen und der Elastlcitiit der Bauchmuskeln wieder empor. Beide Flächen 
des Zwerchfells erhalten einen Ueberzug von den eerosen Membranen, die 
die Brust« imd die Bauchhöhle auskleiden. 

Der musculöse Theil des Zwerchfells zerföllt in eine rechte und linke 
Hüfte, deren Symmetrie dadnreh etwne gestört ist, dass die Aorta beim 
Uebergaog ans der Bmst* in 6m Banohlifible dia Ifediaaebene noeh mdit 
erreicht hat, sondern nach links abweielit. Dadurch delint noh der ndlt 
Wirbelursprung auf Kosten des linken ans und reicht auch weiter abw&ris. 

LXVn, 1. Auch wird die rechte IläUle doreb die Leber aufw&rts, dia linke dnreb das 
Herz abwärts gedriltigt. 

In jeder Hälfte lassen sich je nach dem Ursprünge drei Abtheiloogea 
unterscheiden, eine Pars oder I'oiiio vertcbmlis, eostcUis und at&rncUis, 

Die Yertebralportion entspringt mit iwei Zaeken, einer medialen 

IZVI^ 2. nnd lateralen, deren jede wieder in mehrere Zipfel aerfaUen kann. Bis 
medialeZaeke (a,b) nimmt ihren Ursprung Vom lateralen RMde einer platten 
Sehne, die am vierten oder dritten Banehwirbel, rechts gewühulich um einen 
Wirbel tiefer, als links, aus dem Lig. comm. rertebrale aut. hervorgeht, hf 
dem die entsprechenden Sehnen beider Seiten in der Gegend des ohereü 
Raii ^ 3 des erwten Bauchwirbels in steilem Bogen in einander umbiegen, 

LXVI, 8. Bchljcbsen sie mit der Wirbelsäule einen Uinglicheu Schlitz, Hiatus OOftlCItf, 
tXVU, 2. ein, durch den die Aorta (1) in die Bauchhöhle gelangt. 

Von der oberen Spitae desHiat aort entspringen HnskelbOndel, weMie 
mit sehwaeb conoavem Rande, das Eine redito, das andere links am den 
Oesophagus herumgehen nnd sieh Aber einander am hinteren Bande das 
Gentrum tendin. inseriren. Sie begrenzen den Ui<Uu9 oesopJiagtus (2). 

Die laterale Zacke der Yertebralportion entspiingt von der Seitenfläche 
des zweiten oder ersten Bauchwirbels und von einem Sehnenbogen, der sich 
vom Wirbelkörperursprung dieser Zacke zur Spitze des Querfortsatzes des 
zweiten Bauchwirbels, zuweilen von dieseui weiter zur Spitze der zwuliten 

LXVll, 2. Hippe erstreckt. Dur erste Bogen (c) überbrückt den M. iliopsoas, der zweite 
(dl) den M. qnadrat Inmbomm. Fehlt der aweite Bogen, so trennt eine hreita 
Lfi«^e den Ywtebmltheil TomCostidtheil; aber aneh wenn er Yorhandan iil» 
bleibt derVertebral- Tom Gostaliheil meistens dnreh eine Spalte geeehisdaa, 
in welcher Tereinselte sahmale HnskelbOndel com Gentnim tmidin. avf- 
steigen iß). 

IjCVI, i. Der Oostaltheil des Zwerchfells entsteht vom Rande de« Thorax nut 

einer Anzahl Zacken, welche, ohne der Zahl der Bippen genau ZU entapreobaB, 
mit den Ursprüngen des Transv. abd. (Ta) alteruiren. 
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ZwiiehiB den Wdmeitigen CofUlUieUeD besteht, wie zwischen Gostal- LXVI, i. 
nid Yertebcalttieil, eine dnieokige, anfwlrls nagespüite Lfloke von f«t- 
leluedener Breite. IHeee flült der Stern alt heil nnr nnvolUEoinmen «ne, 
da er nnr aas einigen dünnen, nicht gaai ■ymmetrlscbcn Zacken besteht, 
die vom Sohwertforteats oder Tom hinteren Blatte der Scheide de» Beetoi 
entspringpn. 

Das Centrum icndineum hat im Wesentlichen die Nierenform des Quor- LXVI, 3. 
Schnittes der I^rusthöhle, nähert sieb aber in der Regel der Form eines 
Klecbiatta durch Vordringen des vorderen Randes gegen doa Brustbein. Es 
besteht an« vieliaok Terflochtenen Sehnwibflndeln, die vor dem medialen 
Sclienkel der rechten Tertehndpcvtion eine mndfiche Lflelce lassen, Foramen 
vmae eaoae (3)^, mit deren Bande die Wand der unteren HohlTcne 
hunden ist. 

MoL 2f» K. phrenioaa ans dem Plexni eervioalie. 



8. Brqstmiiakeln. 

& Oberflächliche Brustmaskeln. 
a. Erste Sohichte. 

Entspringt mit swei dicht an einaudor grenzenden Portionen, mit der 
Einen, Portio davicularis {Fmj^), vom medialen Drittel des SchlüHselboinfi, LXVIll, 1, 
mit der anderen, Portio stcniocustalis vom Brustbein und den vorde- 

ren Enden der wahren Hippen in zwei Schichten. Der Ursprung der ober- 
flichllchen Sdiiehte erstreckt sich TCMn Brustbein anf die sechste, selten 
uf die siebente Bippe; an ihren unteren Band legt sich die schon bei der 
Besehrstbong des Obliq. abdo&u est. besdiriebene Zache (Pmj*) an, die Lzvm, 8. 8. 
nas dem Tordercn Blatte der Scheide des Rectns abdom. hervoigeht. Die 
tiefe Schichte (Pmp) entsteht mit einer Reihe platter Zacken von den UtVIU, S» 
Knorpeln der ernten oder zweiten bis zur ninHeri oder sechsten Rippe, Un 
80 näher den Rippenknochen, je weiter nach unten. 

Die Fasern der Clavicularportion verlaufen parallel Interal-abwürtB; 
ihre Sehne setzt sich an die Spina tuberc. maj. des Armbeins ; die Fasern 
der Stemocostalportion eonTergiren gegen dieselbe Stelle, aber so, dass die 
satsnton Fasern um den Band des Moskels hemm an das hintere Blatt 
einer hafeisenlftmug gebogenen, aofwftrts offenen Sehne treten, die hinter i.Tvin, s. 
der Sehne der dafioolaren Portion und weiter hinauf am Armbsin baftet» 

Mot, N. Tboraeiei anti aus dem Plexus brachialis. 
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SubdaviuSb Pectoralis min. Sexmt mi. 



fi. Zweit« Sohiohte. 

" ' i' 

Lxviu, 8. 1* 8iib€ißvim, 

Liegt, Yom Lig. coraco-claviculare ut» Terdeckt, in der Spalte zwisclien 

dem Schlüsselbein und der erstf'n ICippc; entspringt mit einer starken, platt 
cylindrischen Sehne vom Koorpd und Knorlicn der erstell Bippe und endet 
in einer Furclif der unteren Fläche dea Srli! i ^^rllfeinH. 

Mot. N. Em bctiuiidercr Zweig (N. BuuulaviUü) aiiä dum Tlux. bruciiialtfl. 

2. Ftdoralis ixiuior. 

Entspringt mit drei platten Zacken von der dritten bis fttttflen ffippe 

und inserirt sich BOgespifst an den Proc. coracoid. Den Maske! l^cdickt 
eine Fascie, F. coraco-pedorälh, die sich bis auf das die Achselgrube «wi- 
schen den Sehnen der Mm. pcctoralis niaj. und latiss. dorsi überspsiUlMds 
Bindegewebsblatt herab erstreckt und dies Blatt aufvärts fesÜi&it. 
Moi, N. Wie M. peotoralie miy. 



LXVIU, 4. 



LXIX, I. 
UkXiV. 



y. Pritte Sebiolite. 

Serratus £Lnticu$. 

Eine nach der Wölbung des Brustkorbs gebogene und durch Binde« 
gcwebe an den Brustkorb angohcftoto Mmskelplatte, welche von den Seiten- 
flächen der ersten bis neunten Rij)po mit einer Reihe von Zacken entsteht 
und vor dem M. Bubacapularis (tSö) vorüber zur Basis de» Schulterblatt« 
vordringt, au die er sich lu ihrer ganzeu Laugu insenrt. Eine von der 
ersten und nwettm Rippe und einem urisehoi bad» ausgespannten verii* 
ealen Sehnenbogen entspringende Zacke befestigt mdi an der oberen Sptts« 
des Scbnlterblatts; eine aweite, sebr dtknne Zaeke, die am nnteran Baads 
der zweiten Rippe entspringt, nimmt mit ihren abwIrts ianfendcn Fasera 
den grössten Theil der Basis des Schulterblatts ein; gegen die unt(-ro Spitze 
desselben convergiren alle übrigen, von der dritten bis Eur neunten Rippe 
kommenden, mit ihren Ursprüngen allmälig zuräckweichenden Fasern. 

MU. N. N. tborac. post» aus dem i'kxus brachialia. 



b. Tiefe Brustmuskeln. 



Sie liegen, gleich den BanebmoBkeln, aber doreb die Bippen unter* 
brechen, in drei Schichten, die ftnssere scluig vnrwirts absteigend, di« 

innere schräg aufsteigend; die tiefste Schichte, die dem Transversus nbdom. 
entspricht, nimmt, wie die Ursprünge dieses Muskels, die innere Oberfläche 
des Thorax ein. Sic hat, da von einer Verengung des Thorax nicht die 
Hede sein kann, ihre Continuität verloren, fehlt an der Seitenwand und ist 
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a. Erste Sohichte, 

1. 

Erstrecken sich in den elf Intorcostalriiumen mit parfillflen, vonBindc- 
gewcbsbuadeiu durcbusetzien Fasern vuii duu LevutoruB cutitunuu uu hi& lu 
Gegend der vorderen Enden der Bippenknodhoi. 

ß. Zweite Sohiohte. * 

LXiX, 1. 2. 

Keiner mti^riilna, als die uusseren, reichen sie nicht so weit nach hinten, 
als diese, üKh isrhiLitca dagegen deren vorderen Rand nnd füllen den Inter- 
cotitalraum bis zum Bruätbeiu imd an den unteren Kippen biä zur bpitze der 
Kippenknorpel ans. 

Dritte Schichte. 

1. l^rmmertus ihoraeia post. 

SchlicBst sich unmitteibar an den hinteren Rand der inneren Intercostal- 
muEkeln an und besteht aus lateralwärtn aufsleiireudeu Zacken, die von 
Kippen sn Bippen verlaufen, meist Eine, seltener zwei Rippen überspringend. 

2. Transvcrsus Ütoracts atU. MIX, 8. 

Ent^riiigl im mmiittelharen Aniehluia an den Tnuisr. alktom. (Ta) 
TOB lateralen Ende des Knorpels der sechsten oder fünften bis zar drittMi, 
zweiten oder selbst ersten Rippe mit platten, dünnen Zacken und heftet sich, 

medianwnrts ah'^teigend, an den Rand den Proc. xiphoid. nnd des Bnist- 
beins, weiter oben an die vorderen Enden der Knorpel der fünften oder vier- 
ten Kippe. 

Zwischen den Kippen und diesem Muskel laufen die Vasa mammaria 
Salt harab. 
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buboatanei» ot^i SteiaodeidooMttouL 



4» Halsmuskeln« 

Dnieh die un HaIm lierabaieb«Oilen Eingeweide, Trachea und Oeso- 
phagus, worden die Muskeln der Hak« 
und Unterkiefergegend in oberilach« 
Hebe oder vordere und tiefa od« 
Untere feeehieden. Bio hiotem hef- 
ten Ott der Wirbelsftnle, die Tordirai 
■erfeilen in kvne und lange, je luwk- 
dem sie von den drei Anhcfloogs- 
punkten, die sich in der Ivctreffenden 
Gegend ünden, dfm H>iu8thein S, 
Warseufortsatz F und Unterkiefer M 
anm Zungenbein H verinafin fldff 
BntITmgekmig dee letetefen fmi 
genennten Punkte mit eiaiadtr nr* 
8 binden. 



a. Vordere H 4 1 s m n b k e 1 n. 

Lange. * 

Eine dünne, aus mcdianwärts aufsteigenden Fasern ^n?<animeng'C8ct7t«, 
an die Haut, wie an dir tiefer liegenden Theile fest angewachsene Mu^kd* 
platte. Entspringt aus der Fascie dcg l'ectoralis maj. und des Deltoidcu« 
iu einer Tom vorderen EUide der sweiten Rippe zum Acrouuon iiich lun* 
riebeuden Linie, verschmälert neh im Aufsteigen vnd eetit lieh an du 
unteren Bend deeUnterkieferi. Die nedieleten Feiern beider lloekeln kne- 
■en einender nnter dem Kinne, die dem lateralen Rende nldiaten tlle^ 
eokreiten den Unterkiefer and geUngen mm Theil lue nun Unad^iibl 

LXXl, 1. 2. StemoÖleidoniasUndeus, 

Besteht aus zwei, vom Urspruug bis zur Insertion selbständigen, &h<X 
genau Terbandenen Ablbdlnngen, einem medialen« eternalon Kopf (S«m^ 
der mit einer nmdliclien Sebno vom Braetbein, einem laterelen, elavicu- 
laren Kopf (Scmi), der mit einer platten Sehne Tom Sobillaaclbein entepringt 
Der mediale Kopf wird aufwärts breiter und deckt allmälig den latenke; 
beide befestigen eioh an die AneseDfläche de» Warsenforteatiee und den «bp 



1) Flatyma, 
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grenzenden Theü der oberen Nackenlinie bia sum Bande der Sehne des 
M. trapezias. 

Ein nicht ganz besUndiger querer Muskel, TransversM nuchae^ der LXXI, 2. 
wlir Liierlioik dM U. teapenu m der obertn Naokflaliiiw entspringt, 
g0ht in den aaadialen Band der Sebne dea IL atamodleadimaabnd. lÜMr. 

Mai, 29i gleioh dam 11 trspenna. 

8. StNMta^ moMmlae, van, i. 

Besteht aus zwei platt cylindriBchen, durch eine cylindriscbe Sehne 
ferhimdenen Bäuchen. Der hintere {Bm^) tritt aus derlncisura m&stoidea 
herror, der TOfdere befestigt ai«k in der Foasa digagfaciea dea ünte^ 
kteÜBn. IMeSehae liegt dickt ttber demZnngenbeun oad wird an denttallien 
aoek bei dar Znaammeiwiehwng daeMnakela fBatgekalten, fheila dnreh kinde- 
gewebige Ao]ialliing, tbeUa dnreh ihr Teihillniaa «um IL atykihTeideoa 
(f^ diesen). 

Sehr häu6g treten an dem vorderen Bauch Mu^kelhündel hinan« die 
am lateralen Rande degsclben vom Zungenbein entpiiugen. 

Mot. N. Für den hinteren Bauch vom N. facialis, für den vorderen 
irom N. mylohjoid. 



ß. Kurze (Zungenbein-) Muskeln. 
* Zwischen Sokidelbasis' und Znngenkein. 

UXUl, 1. 

Steigt Tom Processus styloid. vor dem hinteren Bauoh dea Biventer 
nanfibnlae «im Zungenbein herab; heftet sich an daa groese Hom dea 
Zvagenbeina, anweilen anf den KOrper deaedben ftbergreifeod, mtt swei 
Zipän, swiaehen denen die intennedilre Sebne dea Biventer dorohtritt LXXn, i. 8. 



** Zwiachen Brnaikcrb nnd Zungenbein. 

t Erste Bohiohte. 



1. mermbgoidettt, uxi, i. 

LZZII, 1. 

Von der inneren Fläche des stemalen Endea deor ersten Rippe, Ten 
Brustbein und vom Stemoolaviculargelenk sum Körper des Zuugt nlMMnR. 
Erinnert üften dtttoh cinc aehnige Inacription an die Analogie mit dem 

£ectiiä abdom. 

Jlsiot. N, Aus dem N. cenricalis descond. 
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2. 

Fljitt» iweib&ucliig, mit einer intermediären Sehne, die Tor den Hals- 
LXXn, 1. gofässstämmen liegt nud mit der Scheide derselben zusammenhängt. An 
LK1X| 1. diese Sehne tritt der hintere Bauch, der von dem o])er6nKanf^p des Schulter- 
blatts und flem T.if;^'. fransv. Bup. entspringt, in fast transversaler Richtung 
heran; der vordere Bauch ateigt Bcbräg gegen das Zungenbein herauf uud 
verschmilzt an seiner Insertion mit dem lateralen Rande des Stemohyoid. 
MbiL Jf, Wie Sternobjoid. 



LXXIl, 8. tt Zweite Behiehte. 

Eine Wiederholung des Stemohyoideus in der Weise, dasa die lateralen 
Fasern ununterbrochen von der inneren Fläche der beiden oberptcn Kippen- 
knorpel und des DrustbcinK zum Zungenbein verlaufen, diu medialen aber, i 
duruh Uutcrbrecliuug au der CarL th^'reoidua, zerfallen in 

1. StamothyreoideuSt > 

der en einer ftber die Anaeenflftche der CSart thyreoiden Terlanfendan Jüak \ 
endet und 

I 

der von der InseHionsstelle des Sternotbyreoid. an den Körper und das ' 
grosse Horn det Zongenbcine tritt. 

MßtiN, der Stemotliyreoid* Tom N. cerricaliB deioend^ der ThyreoliyouL | 
Tom Stamm des K. hypoglonoa. 



*** Zwisohen Unterkiefer nnd Znngenbein. 
t Erste Bohicbie. 

LXZm, 4. Ein anpurer Muskel, der, von einer Linea mylobyoiden rar andern 

mit abwärts convezen Fasern sich hinziehend, den vom KOrper des Unte^ 

kiefers urascblossenen Raum ausfüllt. Die vordersten Fasern verlaufen io 
transversaler Richtung, die hinteren schräg rückwärts, um am Zungenbein- 
LXXII, 2. körper und an einer von der Mitte desselben vorwärts sich erstreokeadeo 
Sehne sieh zu iuüuriren. 

UM. N* CHeiehnamig, ein Alt des N. alTeolar. inf. Tom drittw AA 
des Trigeminna. 
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tt Swalte Sohioltt«. 

Q-cnioIiyaidetts, 

Oeht diolit Uber äem Hylohoid. nnd nnmittelbar neben deai glaeh* Lxx, 2. 

nemigen Muskel der Uldwen Seite in gerader Linie von der Spina mentalis L^^ii 
zum Zangenbeio, tun neb an deasen Vorderflftohe in der gsniea Breite der« 
selben «n^nsctzen. 

MU, N, Vom N. Ljpogloaeiw. 

b. Hintere Halsmuskeln. 

Doreb die QnerforteätM der Halswirbel in dne laterale und mediale 
Gruppe geschieden. 

u» Laterale. jxnv» 

Von den den Rippen aiialocfon Forteritzen der IlalBwirbel entspringend, 
entsprechen sie, soweit sie aich an Bruatxippen ansetzen , den lutercoatul- 
and queren Baaebmnsbeln; ein snrSpitse des Sdinlterblatts herabsteigender 
Viiskel wiederholt am Halse den SerraL ant der Bmstregion. 

1. SOatemis anl. 

Von den drei oder Tier nächst unteren TlftlBwirlir In an flas vordere Ende 
des ersten Rippenknochens, Der hintere Rand der JuHLition ist an der 
knöchernen Rippe durch das Tuberc. «caleni bezeichnet. Hinter dein Muskel 
verl&sst die A. subclavia die Brusthöhle, vor demselben zmhi die gleich- 
nsmige Tcoe Torflber. 

S. SMemia medm. 

Von skmmtHeben Halswirbeln an die erste Rippe hinter dem Soleos 
sabdafiaa. 

d. Scaienua past, 

Ton den drei untersten Halswirbeln an die äussere Fliehe der swMten 
Rippe vor der Insertion der Zaeke des Serratns poat 

4. XmAot Scapulae» 

Von den vier obersten TTalswirheln dem oberhalb des Ursprongs des 
Schalterkamms gelegenen Theil der Basis des SchnlterblattB* 
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Mediftlt. 

UXIV, I, * Lange. 

Liegt an der Yorderfläche der Wirbelkörper und gleioUt einem tininpl» 
winkligen Drn«Qk, detaan stampfe Spitze denQnerfotiMis det eeehalnBÜi* 
wirbell einnimmt. Der laterale Band, bia an dieser Spitse, giebtlniertioBm 
an Qaerfortaitaej Tom Mebiten Halswirbel an aufwärta bia nun vierten 
empfängt er Ursprünge von Querfortafttien. Die dem stampfen Winkal 
gpp'pnübcr liegende Seite, die Tom Körper des dritten Brustwirbels bis znm 
Kinpcr des zweiten Halswirbels reicbt, nimmt von den unteren Wirbel« 
korpern Ursprünge aui uuU giebt au die zwei oder drei oberen Wirbelkürper 
Inäertionen ab. 

2, Xjongus SUlantis. 

Von Qnerforta&tssen oberer Halawirbe], snletat des dritten oder awsittai 

an das Tnberc ailantis ant. 

Er ist meistens mit dem Longng colli verwachsen, mnss aber von ihm 
getrennt werden wegen der Wirkung auf den At]n«< , die mit der Wirkung 
auf die übrigen Halswirbel nicht zusammenfallen kann. 

3. Xaongm Capiüs^), 

Entspringt gewittinlish mit visr Zaeksn von den TttdOTsn Spitam dar 

Qoeiforteätze des secbatea bis dritten Halswirbels und inserirt sich an dsT 
nntcren Fläche des Körpers des Hinterhauptsbeins, aar Seite dea Tnbm 
phaiyngeum. 

l«V, «. «nrse. 

1. Intcrtransversarii &nU, 

Schmale Mtukslobeit awisshea dea fordersn Spitaen der Qoerlbrldlss 
der Halswirbel* 

a. JEieetu» <Ki|mNs ant*V 

Hinter dem Longus capitis von der Wurzel des vorderen Bogens des 
Qoerfoftaatsea dea Atlas mediananArftrts snm Körper desHinterhauptshsiBiL 

^) M, rechu eiyu aui, sM|r<. ^ Jf. red. cajk «Nbior* 
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Fascien der Edlsgegend, Lxxv. 3. 

Durch Anliefluncf an das Zungenbein wird die F.iscio der Halsgegend 
in eine Fasern gupruiiyuideü und iufrabyoidea gctheiit. Die Fascia supfü' 
^oidea enfhilt nur, wo n» ftW die Sabin«zi1lM'drflae weggeht, stftrkera 
•eluuge FMem. Die Fasda n^rahifaidea^ die man anoli aehleohtlidn Faada 
tenieiäiB Aeimt, entttebt einfach am Zangenbein, theilt lidi aber abwftrts 
in iwei Bl&iter, ein oberflächliches und ein tiefes. Bas oberflächliche 
hflllt den Sternocleidomastoideus ein und befestigt sich zwischen diesem 
Muskel und dein Trapezius, die Fossa BUprurkviculariB bedeckend, an flaa 
Schlüsselbein. Das tiefe Blatt bildet den Hintergrund der Fossa supra- 
clayicularis, indem es vom Brustbein auf die erste Kippe übei-geht und sich 
mit derFascie der Scalen! in Verbindung setzt. Diese hängt zusauimen mit 
der Faaeia praewrtAralü, die vor den Wirbelkdrpem und den tiefen Hals* 
muikeln herabgeht. Das lockere Bind^webe swisohen dieser Fasoie nnd 
dtmOflsophagns kann man leicht mit dem Finger trennen und so einen Weg 
in das Mediastinum post. bahnen. Seitwärts ist der auf diese Weise erzeugte 
Hohlranm durch ein sehr stratTeH Bindegewcbsseptum begrenzt, weloheo dio 
Scheide dar Halagafäsae an die Faaeia prae?ertebralis befestigt. 



5. KopfmiudcöIiL 

Hit Animahme der Kaumuskeln sämmtlich vom N. facialis innerrirt. 



a. Muskeln der Schädeldecke. 
Epicramu», 

■ 

Das subcutane Bindegewebe der Schadeldecke, Galca aponeurolica^ ist 
fest mit der behaarten Kopfhaut, locker nnd verschiebbar mit dem Periost 
Terbunden. In dasselbe strahlen ringsum, von der Grenze der Schädeldecke 
gegen Gesicht und Nackeulliiche, platte Muskeln in vcrurhiedenen Richtnngen 
ein. Soweit diese anKnocheukanteu, am Margo Bupraorbiialis, an der Linea 
nndiae snpr. n. s. C. entspringen, ziehen sie die Kopfhaut herab. Indem sie 
aber snm Theil ihren Ursprung an bewegliehen Gebilden, an der Hant der 
Angesbrane nnd am Ohrknorpel nehmen, dienen sie anr Erhebung der leis- 
tsren nnd wirken Ton der Galea aus als dem relatiT festeren Punkte. 

Die einzelnen Abtheilongen des Epicranius sind: 

M. (Epicr.) frontalis^ entsteht mit einigen schmalen Zacken vom Nasen- LXXVI, i. 2. 
rfirkon (Ef') und am mf^dialen Augenwinkel vom Proc. nasalis des Ober- LXXVll, 2. 
kiefers {Jtif")^ mit einer breiten Zacke {iif'") von der Haut der Augen- 
braue. 

■«■1«, OnaAtete AaataMls, 7 
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Orbicularis oculi. 



LXXTI, 1. Jf. (E.) temporaJis eine achmale nnd sebr dOniie Zaoke, die im 

▼orderra Band des knOebrnmen und der TOideren Wand dea knorjpiigai 
Gehörgangs sohrftg vor- und aafwArta TerUnlL 

M. (JE.) auriatlaris Sup. haftet mit dem unteren Ende an dw md^at- 
len Flüche des Obrknorpels nwH geht aufwftrtB an Breite sonehmend mit 
COaYexem Kando in die Galea über. 

M. (E.) SLuricuhiris post. ein Fascikel oder mehrere, welche auf der 
Sehne des Stemocleidomast. euispriugea und gerade Torw&rts zur convexeo 
medialen Fläche der Ohrmuschel ziehen. 

Jf. (JE7.) Occipitalis, von der obergten NaokenUnie eebrlg iMtwirls Mf^ 
Bteigend) gebt durch gliosende parallde Sehnenfaeenn in die Gälea Aber. 



h. Muskeln der Augenlider. 
Orbicularis ocuU, 

LXXVI, 2. Der Muskel, der die Augenlidspalte ringförmig, mit gegen den Rand 

LXXYII, 1. der Augenlider ubueliuicuder Mächtigkeit umgiebt und allseitig den knöcher- 
nen liaud der Orbita überragt, lässt sich in drei Abtheiiungen trennen, die 
tänAk aneb onaeln an bewegen Im Stande nnd. 

Die innerste Abtheihing, M. orbicularis palpehralis, liegt in der Dicke 
der Aagenlider und reicht mit ihrem äusseren bogenförmigen Bande nicht 
bis anm Bande der Orbita, Sie ist am medialen nnd latenden Angenwinkd 
je doroh ein Ligament, I4ff.' X^oHpebrale meäiah nnd p. lateräle 
broohen nnd wird dadurch in einen Orbtcuiaris o. pälpebr. Sup. nnd duffi 
O. 0. ^oipdtr. inf. geschieden. Beide Mm. palpebrales entspringen hinter 
einander von der oberen Hälfte der Crista lacrymalia post."') und von dem 
liig. palpebrale mediale, welches in horizontaler Richtung über die Thränen- 
furche hiugespanut und in die äussere Wand des Thräneiif-.u ks eingewebt 
ist. Von diesem Bande gehen die Bündel des M. paipebr. sup. unter spitzem 
Winkel anfwftrts, die des M. paipebr. int abwärts ab nnd inserifen aiflfa ia 
gleicher Weise an dem Lig. palpebrsle laterale. 

Die zweite Abtheiluug, M. {orbicularis ocuU) orhUainx, grenzt un- 
mittdbsr an die Hm. palpelntdee nnd umkreist sie in Form einer pbttsa 
Schlinge, die von der Glabella nnd dem angrenienden Theil des oberea 
Bandes der Orbita mit einer Anaahl platter Zaoken entspringt nnd am as- 

dialen Theil des unteren Randes der Orbita ebenso endet. Der 0rhUalis 
Sup, und O. inf. gehen also zur Seite des lateralen Augenwinkels continuir* 

lieh in einander über; der Theil der Scblini/e, der diesen üebergang ver- 
mittelt, ist durch straffes Bindegewebe an die Fascia temporalis angeheftet. 
Die Zacken, die den oberen Theil des Muskels zusammensetzen, liegen in 
zwei Schichten, Ton denen die tieferen ifis')^) einen mehr horizontalen Yer- 



*) M. aUrahens auriculae. M, attoUem aurieulae. ^) M. rctra}hens auri- 
cabie. Der ^TtBenhsiaorspnmg dar Mm. palpelnalet iai als Horner'sdMr 
Mnsk«], taeei laerffntt^ bssehriehsa. Jlf. carrt^atof wfitrdXH. 
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lauf haben; sie verfieohten sich mit den Ursprangen des M. frontalis und LXXVl« 2. 
todeo som Thdl sehon in Haut der Aogenbrane ((V). LXXVH, S. 

Die dritte Abtlieilimg, OrbkuXoria xnäiarWt scbliesst aieh an die 
untere Hilfte dos M. orbitalis an; er entspringt medialerseits yom Naaen- 
rfloken und Infraorbitalrande unter dem M. orbitaliB. lateraleneita ana nnd 
neben demselben ana der Galea {0)i'). Von Leiden Ursprüngen aus gehen 
die Bündel tbeils bogenförmig iu einander übers theila enden sie, einander 
kreazend, in der Haat der Wange. 



0. Gesicbtsmuskeln. • 
«. Erate Sebiebte. IZXYII, S. 

« 

Ein in seltenen Fällen oonÜntiirliches Blatt Ton gegen den Hund- 
irinkd conTevgirenden Bflndeln, in der Regel in drei platte Mnekeln ser* 
fiOtend: 

1. Zygomaticus \ 
SeKiig abateigend, vom oberen Bande dea Joebbogena. 

w 

Sbrte, transversale Bändel, welche ana der Fascia parotidea enisinrfai- 
gen und die Anaatiablnng dea Sobentanena oolli bedecken nnd apitawinldig 
hreiiaen* 



8*. Trkmgulairi» menti^ 

Ein platt dreiseitiger Mnskel, welcher vom nntcren Rande des Unter- 
kiefers zwiscben den Insertionen dea Subcutnneus colli breit entspringt und 
Btrafl' an die Unterlage angeheftet lateralwärts zum ISIimdwinkel ruifsteigt. 
Von den vordersten Bündeln beider gleichnamigen Muskeln vereiiiii.'rii sich LXX, t. 
einige schleifenfürmig unter dem Kiuu {Trm)y einige verlieren sich in der JKJJJ'v 
Bnt der Kinngegend iTrm"). Lixm, . 

ß. Zweite Schichte. 

Weeentlicb TertiealeHnabeln, welche breit in der Oberlippe nnd Unter- 
lippe enden. 



*J Af' »jfgomat, major, ^ M* riaorius Santonni. M. depressor anguli 

•Hin 
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Lxxvn, 2. 1. Quadral, labii Sup, 

Beitoht am drei, am Ursprünge mehr oder minder denilich gosondert«n, 
abwärt« aber einander greifenden Zacken. £in Cbjntf anfftdare ( Qh') >) eut» 
apringt Ton dem Stirafortsats des OberkieferB, ein Ca]^ tf^oorbdote {Ql^*i 
am Infraorbitalrande, ein Caput eygomatimm {Ql^")^ auf der Höhe dei 
Tuber zygomaticam. Das Caput angulare endet regelmässig mit einem 
Tht-il seiner Faßem in di-rllaut dea 'NasonflOgels, doch kann aooh das Captt 
s^gomat. Bich bis zum llaaeoflügel erstrecken. 



* d. Oaninm *), 

txxvm, 1« Entspringt, Tom Torigen bedeckt, au der Grabe dea Obeikieftn mUr 
dem For. infraorbitale nad endet, lateralwirts abeteigend, in der Haai doi 
Mnndwinlcels. Wird faai beatftndig vorstärkt durch ein ■^bi"flfff| fomStim- 
Jorteata dei Oberkiefen atammendea BOndel (C). 



8. Qmdraim menU^). 

Eine theils unmittelbare, theila durch lusertiou am unteren Kanda dei 
Unterkiefen nnterbrockene Fortsetavng des Subcutanena colli, welche vH 
echrig medianwirta anfsieigenden Fasern die ganae Breite der Unteil^ 
wnffiTii mt 

f. Dritte Schiebte. . 

Eine transversale, zum Theil sogar ringförmige, d. h. von der Rück- 
wand des Schlundes nnf das Gesicht sich erstreckende Mnskellnge. Die Pri- 
paraiiou dcrsLlbt n von - der Schleirahautfläche zeigt die Coutinuität der 
Musculatur der Wauge uud Lippe; an der äusseren Fläche aber wird die- 
selbe durch den Ansatz der oberflächlichen Muskeln verdeckt und so wvids 
ne in einen medianen und dnen paarigen eeitlicheii ^efl aerlegL 

Der seitliche Theil, 



ijtxvm, 

L 2. 



I.XXV1U, 4. 
LXXiX, 2. 



BuccinatoTt 

nimmt srnnen Unpmng von der Gegend der hinteren BeckaSkne dea Obe^ 

und l'ntt rkiefen (am Unterkiefer Ton derCrista bnccinatoria) nnd iwiiebsa 

beiden Kiefern vom lAg. ptcrygo - mamhlmlaref dnroh welches die Fasern 

dos RnccinRtor mit den Fasern dcR M, roph;\lop?i!iryn«?ens (Cp), des obersten 
Kingrnuykels des Schlundes, zusainint iilüingeu. Kin ■^♦rnnv«, ft-st adhiirirendj's 
Binde gewi'be, Faarid buccophargyigcUt setzt sich von dem üucciuator auf die 
Schluudmuakelu fort. 



I) M. levator labii sup. alaequa natL ^ Jlf. levalor labii sup, proprku, 
^ M. MffgowMf. mAmt. M. levalor anguH ort«. M, dtpreaior iabü tü/. 
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Durch Verllechtuug der liuiidel, die den Auslühruugsgaug der Parotis LXXVIll, 1. 
(1) swischen sich fassen, gelangen die vom Unterkiefer entspringenden theil- 
weise an den oberen Rand, die vom Oberkiefer ontspringendt ii au den im- 
iena Band des UiukeUi nnd setzen neh so, gekreuzt, in diö Lippen fort 

Der zwischen den Mundwinkeln gelegene mediane Tluil des Muskels 
U^^f h\rh in eine nberflächlicshe oud eine tiefe Schichte scheiden. Der ober- 
{iaciiij.ciie Huäkel» 

SplLindar oris, LXXVIU, i. 

besteht nii0 den transversalen Bündeln, welche die beiden Bttcouiatorii ein- 
ander entgegeDBenden, untermischt mit Einstrahlungen der oberflicblicheo, 

namentlich der verticnlen Muskeln und mit äaglttnlen, die Dicke der Lippe 
durchziehenden Fasern, die inde?« nur mikroskopisch zu constafirrn sind. LXXJLX, 1, 
Die trausvertäulen Fasern herr^cheu vor; nie ver^türkcu sich am rullieu 
Lippenrande und gehen continuirllcli übt-r die Mittellinie hinweg; in 
einiger Entfernung vom Lippenruudu kreuzen aie einander in der Mittel- 
linie und enden in der Haut, An der Oberlippe eteigen die obersten 
traosrersalen Fasern siim Knorpel der Naeensobeidewand empor {JILnasaUs 



Die tiefe Schichte der awiechen den Mundwinkeln gelegeneu Muscu- 
ktur lerftllt döreh Anheftnng jedereeita am Ober- und ünterkiefer in vier 
Moihelpaare; die beiden lateralen, eigentUeh Endigongen von Bflndeln 
des Buccinator, erhalten dnrd» ihre Befeatigong am Knochen die Function, 
die Mnndwinkel medianwärts zu ziehen ; ich bezeichne aie ala JMCMSfl und 
swar als einen ^wisivus labii 8up. und Z 1, Inf er. txx\iii, ?. 

Yon den medialen Muakelpaaren verbreitet sich das des Oberldefars, ^^LX, 2. 

NmaH»^ uxvm, 2. 

am Seitenrand des Nasenflügels ^) und über den Nasenrücken 
Der mediale Muskel des Unterkiefers, 

M.eMis% LXXViil, 2.2 

LXXIX, 8. 

tritt mit abwftris divergirenden Fasern swischen den medialen Riodem der 
beiden Mm. qnadrati manti hervor und endigt in der Haut des fiimis. 



d. Kiefermuakeln. 

Zwei an der äusseren und zwei au der inneren Fläche des Unterkiefers, 
die beiden äusseren und einer der inneren von vorzugsweise verticalem Yer- 



1) M. depressor septt mobiU», ^ M, dtprmwr olae «Msi 3C cpMprcMor 
natu *) JtL kvator menii. 
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lauf, zum Heben des Unterkiefers bestimmt, der andere innere, horiionial 
wlaolende, bot Yorwftrte- and Smtwftrtabeveguug des ünterkiefan. 

Alle Kiafenmmkela «rlialteii ihre motorisohen Nerren fom SUmne des 
N* ipfeftinftTiHftriiPi 

1. Idastder, 

Vom Joclibogen zur äfiBseren Fläche des T'iit rl<ii fi rastee; besteht aus 
LXXVIH, 1. zwei Schichten, einer äus^nen mit schrnp rückwärts verlanfenden Fftsern, 
die den hinteren Theil der inneren Schichte unbedeckt lässt, und dicker ixk- 
LXXVm, 8. nexe», derea Feaem gerade abvirte itelieD« 



2. Temporaiis. 

EniBpringi von der ganzen Fläche drr Fossa temporalis nnd von der 
LXXIX 8. inneren Platte der sehnigen Fascia teDiporalis, die ihren Urspniix.^ von der 
glatten Flacho zwiscluMt «l.-r obcm uud untern Schläfenlinie nimmt, ?ich 
von der untern zum Jochbogen erstreckt uud gegen den Rand des letzteren 
. in zwei, durch Fett ^^trennte Blatter spaltet. Die Fasern convergiren gegen 
die untere Oeffnung der Fossa temporalis und vereinigen aioh in einer platten 
Sehne, die den Ftoe. OMwnoidenB des Unterkiefers nmfasst. 



UCXn, 8. 8. Plerygoid. ext. 

Entspringt mit Einem Kopf an der lateralen Platte des Ganmonflügelsv 
mit dem anderen an derCristainficatemporalia» Bode, anfangs durch venea- 

reiches Bindegewebe getrennt, vereinigen sich in einer Sehne, die f5ich unter 
dem Gelenkknpf des Unterkiefers in einer Urube der Vorderfiäche des free, 
condjioid. inserirt. 

4, IHtrygoid. int, 

Lxxviii, 4. Ans der Fossa pterygoidea sebrftg ab- und rflekwirts snm Winkel des 
'«^^^^ ^* Unterkiefers, an dessen innerer Flftehe er sieh in derselben Ansdehnnng an* 
setit, wie der Ifssseter an der ftasserea. 



B. Muskeln der Extremitäten. 
1. Obere Extremität, 
a. Muskeln der ScbuUer. 

Sie sind, naeb dem Yerlanf der Fasern nnd naeh ihrer Wirkung auf 
den Oberarm in drei Abtheilungen an scheiden. Die erste, ftnssereoder Tsr> 

ticale Abtheilung, hebt den Oberarm, die rweite und dritte, transvenele 
ItItiHkeln, rotiri ihn um die Lingsaae, die aweite rückwärts, die dritte vor- 
wärts. 



^ j . ^ci by Google 



Deltoid. Sapra- xl Infraspinai Teres min. Subscap. 103 

* 

et, AeoBierer Sohaiterblattmuskel. 
J>dtoideu8, 

Entepringt, dem Ansätze des Trapezius gegenüber, vom Schnltorkamm LXVIII, 1. 2. 

und dem latcruk-u Drittel des Schlüsselbeins und befoKtigt pich mit oonver- LXXX, 1. 
girendeu Fasern an die Kuuhijjfkeit des Armbeiiis (d), in wclclie die Spina tub. XXVI, 1. 
mny endet. Ueber das Tubero. mig. gleitet er mit Hülfe eines grossen 
ScUeimbeutels. 

Moi, J7. Ajollsrä ain dem Pkams brMbiaUt. 

ß, Hintere Schulterblattmuskeln. 

1. SupraSpiiuUus, LXXX, 2. 4. 

Ans der Fossa supraspinata und von der inneren Fläche der gleichna- 
migen , diese Grabe iVberbrückendttn Fascio zur Tordersten Facette des Tub. 
«ug. des Armbeina. 

MoL N, Em Aat des N. Bapnwcapularts ans dem Plesna braohialu. 

Tom unteren Rande des medialen TbeUs des Schulterkamms (Jsp'), von 
der Ferna infraspinata (/sj>") und der dieselbe bedeekenden Faaoie lor mittp 
lorea Facette des Tnk maj. des Ambeins. 

MaL N, Wie der Torbergdiende. 

8. Tcrc^ minor. 

Ton der tomeren FUdie des unteren Theils der Faada infras^aia 

and dem lateralen Rande des Schulterblatts aar hinteren Facette nnd sam 
hinteren Rande des Tub. maj. des Armbeins. 
MoL 2i. Ein Zweig des M. axillaris. 

y. Vorderer Schulterblattmuskel. 

SvbSeaptdarU, tXXXl, 1—3. 

LXiX, i. 4. 

Füllt, von der glcichnaTnigcn Fnscic bedeckt und von hint<^n her den 
Sprratua ant. bcdf^rkcnd, die Fossa suliscapularis vollständig aus und geht 
vor dem Scbultcrgeleuk in eiuc platte' Sehne über, die Hich au das Tub. 
mioufi und den obersten Theil der Spina tuberculi min. iuäcrirt. 

Mot. N. Mehrere Zweige direet ans dem Plexus brach* 
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b. Muskeln des Oberarms. 

er. Vordere oder Beugeseite. 

Erhalten ihr« motoruwiieik Hwv«! sftinntliob au dem N. cmtHieiii !»• 
tenlia. 

Ente Sdiichfe. 

EntspriDgi mit zwei, bis sur Insertionssehne trennbaren Küpfen, der 
kürzere, mediale Kopf, B/cipitts caput hrere, vom Scbulterhakea, der lin- 
g( r(\ laterale Kopf, BicipUis caput longum^ auB doin Labrum glenoideum 

XLII» 5. 6. vütu uhoren Rando der Schultergelenkpfanne mittelst einer rundlichen Sehne 
{li)^ die das bcbuHergclenk durchsetzt und nach dem Austritt aus dcmselkn 

LXXXIj 8. im Sälen« inteHnburenlam herahläuft. Die eigentliche Insertionifehoe {B>) 
dringt swiaehen Radial- nnd Bengemnakeln dee Untwarms in die 'fiefi^ 
nm sieb an dw Tnberositae radii an biestigen; Ton ihr gebt oberiialb d« 
Ellcnbogengclenks ein plattes, oberfllobliobee Faacikel (B") median-alnrixti 
ab| welches sich der Fascie des Unterarms einwebt. 

Varietäten, hauptsftohlioh anfVermehrang der Zahl der Köpfe berakeiid, 
Bind häufig. 

Zweite Schichte. 

Mittelst einer, ihm und dem kurzen Kopf deg Biceps gemein?amen 
Sebue vom Schultcrhaken eutspringendf setzt er sieb, der Insertion de&Del- 
toidena gegenaber an der medialen Flüche des Obemnna nnd in der Begfl 
mit leinen oboren Faaem an dnen Sebnenbogen (*) an, der eieb lumTn* 
bere. minna hinauf erstreobt nnd d^ Sehne dea Latiasimna dorn nnd die 
Taaa oircnmfleaca bnmeri antt ftberhrftokt 

LXXXiitS. 2. BraMAiB iML 

Fmfnsst mit der oberen Spitze seines Urspnings 3ie Insertion desDcl- 
toideus, )innmt weiter abwärts dio vordere Fläche des Armbeins uud die 
Ligg. intermuBCulariu, namentlich das Lig. intermusculare laterale ein and 
inserirt sich, dicht an die vordere Wand der Ellenbogengelenkkapsel auge- 
beftet, an der Tnberoaitit der Ulna. 

Hintere oder Streckaeite. 

Extemw tricepa» 

LXXXU, 1« Ton den drei Kflp&n dieaea ICnakels entapringt der lange, AsiiCOM»t 

Mongus, TomTnbero. inlragtonoidale dea Sdiulterblatte nnd einem indieSoluM 
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des Latissimus dorsi eicg^webtea Sekueustreif {Al')^ der kurzu Kopf, 
eOMM Jbrevis, rom lateralen Bande des ArmbeinB, und der innere Kopf, lxxxi, 4. 
ibMONdw inLt von der binteren Fläche dieses Enoehens nnd dee Lig. inter' 
JUmeulare mediale. Der Aneonens hr. reicht mit eeinrnn ürspninge nicht LÖJO, % 
bis zum Epicondylus und läset den unteren lateralen Theil des Ancon. int. 
unbedeckt; seine (des Ancon. br.) untersten Fasern entspringen von einem 
Sehnenbogen, der dem N. radialis (Nr) den Durchtritt l&agß demKnochen ULXXI, 4. 
lor V'orderfl&cbe des Arms gestattet. 

Die gemeinschaftlicbe Insertionssehne desTrioeps endet an derliaubig« 
keit der oberen Fläche des Olecrauon. 

McL Ans dem N« radialis. 



c. Muskeln des Unterarms. 
«. Vordere oder Bengeseite. 

Sie liegen In mehreren Schichten; als oherflichliche hemiahnenm die- 
jenigen, weldie ganz oder zum grössten Theil am unteren Ende des Ober- 
«nns entspringen. Zur tiefen Schichte rechnen wir die Muskeln, dwen ür- 
Sprung nicht über das Ellenbogenffelcnk hinaufroicbt. 

Ihre motorischen Nerven erhalten sie sämmtlich vom N. irsrdiarma, mit 
Äosnabme des M. uhiariH int. und der medialen Fasern des M. üexor digit» 
proil, die der ^. uIuariÄ versorg t. 

I. Oberfliohliohe Muskeln. 

ffie entstehen sftmmtiich aiu dner Hnskelmasse, ^e vom medialoiEpi- LXXXIH, 8. 
condylns ausgeht (FO und durch ein Ton der Sehne desBrachialis int; stam- ' 
nendes Fascikel (F'Ö verstärkt wird* 

In der obersten Schiebte liegen, vom Radial- som Ulnarrande einander 
folgend: 

1; ^mat» teres, 

Veriinft zur Mitte des lateralen Ran des desBadins, an welchem er sich, LXXXUl, 1.^ 
bedeckt von den Badialmnskeln (EM) inserirt 

2. Ridialie ini,^ 

Odit in der Mitte des Unterarms in eine mndliohe Sehne Uber, welche 
jmter dem Lig. earpi volare propr. in einer eigenen Scheide aur Toider* 
fliehe der Basis des aweiten Mittelhandknocbena herabliuft. 
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LXXXITI, 1. 3. J%li»mm Imgus, 

Ans dem kanen ■pmdeUSrmigeii Baach entspringt «ne lange platte 
Sehne^ die in der Yolaraponeoroee endigt» 
Fehlt h&ofig und Toriiii neUaeb. 

4. Ulnaria JmL^), 

XLUI, 4. Erhält zu dem Ursprung ans der gemoinfichaftliclieu Muskclraasse (tTi*) 

uooh einen längs der biuieren Kante der Ulua durch Yermiitelung einei 
festen Sehneahlattee eah^ringenden Kopf (Uiß) nnd h^rennt mit dem ür- 
Bpmng Tom Epieondjlos und mit dem oberen Bande des ulnaren Kepfei 
eine enge Spalte, durch die der K. nlnaris (Ku) an die yordeifliehe des 
Arms und in den Scbuia dea ülnaria ini gelangt Inserirt nch an da» 
Erbeenbain. 



5. Stexar digitorum aübUmia, 

Bildet eine zwcito und dritte Schichte der oberflächlichen Muskoln, in- 
dem die Biiuche und Sehnen der den vier medialen Fingern bestiiumtea 

LXXXIU, 2. Muskeln je zwei und zwei neben einander liegen. Die obere Schichte neh* 
man die Beuger des dritten nnd Tierten Fingara ein (Fds* nnd Fds *)t rem 
denen der erste an «einer lateralen Seite einen dfinnen, Tom Badina alaBh> 
menden Kopf anfiiimmt. In der tieferen Schichte liegen die Benger dea 
sweiten nnd ftlnfUn Fingers {Fds^ und Fds% derenFaaem sich an beidaa 
Rändern einer Sehne entwickeln, in die ein aus der gemeinschaftlichen Mni* 

LXXXHIt Sa keknasse entsprincroiulpr Bauch in der Mitte des Unter;<rnip übergelit. 

Die Sehnen gehen unter dem Lig. carpi volare propr. in die Uohlhand 
und zur Boais der Mitteiphalangen (s. Hand). 



LXXXIO» 8. 



n. Viefe Kuak^. . 

1. Flexor €UgU, prqf. 

Entspringt von der Yorderfläche der Ulna und dem angrenzenden Tiitii 
dttLig. interoaaenm und theilt sich abwftrta in Tier neben dnuider gelegene 
Sehnen, die mit den Sehnen des ▼orhergehenden nnd des folgenden MnakalB 
unter d«n Lig. carpi yolare pr<^. in die Hohlhand «ntieten. 

2. J^exor poUiäa hnff. 

Voll der VorderEäche des Radius und dem angrenzenden Xheüe dea 
Lig. interoBseum zur Endphalange des Daumens. 



') M. fiexor carpi ulnar in. 
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Erhalt m der Regel einen sclimaicu Kopf {Fpl') aus der Ursprungs* 
masso der obcrilüchlichea Muskelu. 

' 3. AvMOfar QuadroL LXXXIU, 4. 

Tierseitig, platt, das untere Ende derUntcrarmknocbcu nn l lasRadio- 
Uloargelenk deeke&d, Yoa der Torderen Kante der Ulna cur VorderflAche 
dei Badine. , 

Radialrand. Lxxxii, 3. 

LXXXiV, l. 

Die Muskeln, die die Wölbung des Xliidialrandes des Atiub bildcu, ent- 
Bpringen in Einer Reihe an der lateralen Kante des Armheins, die obersteu 
Feaem Ton dem Sehnenbogen dee Aneoneue brevis, die ontweten Tom late- 
ralen Epioondylus. Die MnskdbAncbe {RR) werden durch dieFaseie ander LXXXUI,!. 
Yorderfläche des Unteffarms festgehalten, die 'Sehnen wenden sieh nur 
BOckseite sorflck. 

Die motor. Nerrem stammen ans dem N. radialis. 

1. BracMoradialia^), 

Der oberste dieser Muskeln, ein Beuger des Unterarms, inserirt sich am 
Fkoci sljloid. radü. IXXXIII, 4. 

, 3. Hadtalia eact.hmg.% 

Der zweite, geht mit dem folgenden durch ein Fach des Lig. carpL eonun. LXXXIV, 1. 
und endet an der Basis des zweiten Mittelhaudjkuochens. LXXXV, 1. 

3. JFLadUüis Oxt, hrevis^). 

Entspringt gemeinschsiUieh mit der Masse der Streckmuskeln vom la- 
teralen Epicondylus und Ten einem Sehnenbogen (*), der die Lücke fär den LXXXIV, 8. 
tieCm Zweig des N. radii^s flberbrflddii und befestigt sidi an der Basis des 
dritten Hüttelhandknoehens. 

y» Bfieken- oder Streekseite. 

Alle Muskeln derselben erhalten ihre motor. Kerren vom tiefen Zweige 
des N. radialis. 

L Oberiiachliche Sohiohte. 

Die Hasse, welche sidi in die Muskeln der oberfllehliehen Schiehte LXXXIV, 1. 
lendert« entspringt von dw Bttcikseite des lateralen Epicondylus und Tom 



>) M. supinator long, *) M, exUiuor earpi radial, L *) IL extenaor 
eofp» radial, br. 



108 Exfceoflor«« digii ülnaris eit Anoon. qnart. Sapmaitor. 

t<XXXlT, 1, lilg. amnilare ndiL £b fblgeii emandw in der Biditmig Tom 
die Ulnft: 



LXXXT« 1. 



1. JBiSBteiuor öigiL emm, 

Tbeilt Bich alsbald nach dem Ursprünge in drei Bäncho, niis wclchtn 
die Strecksebnen der vier medialen Finger, die dea Tierteu imd füulka aaa 
Einem Bauche hervorgehen. 

9. SSaienaor digüi quinti J^tmsf, 

3Eibk nit dem Torigen verbimdeDer Muskclbauch, der nur deshalb ah 
selbständiger Muskel beschrieben wird, weil seine, dem fünften Fingtr bf 
Btimmte Sehne durch ein besonderes Fach des Lig. o«ffpi commanahindard- 
gehi. 

8. JJinaris ext 

Geht Auf der hinteren Flache der Ulna herab und durch ein MgMNI 
Faoh des Lig. oaipi eoroin« snr Basis des fBuBÜen Mittelhsadknoehens. 

4. .Anoaiteua dttorlM«. 

Platt dreiseitig, füllt dau Raum siwischen dem unteren Ende des Anco- 
neua int^ mit dem er meistens ohne Unterbrechung zusammenhängt, nd 
dem oberen Rande desülnaris ext, und inserirt sieb an det lateralsnFtidM 
des Oleeranon und an dar von dem Olecranon absingenden Kante. Seine 
Tordevfliebo ist mit der hinteren Eapselwand des EUenbogengelesb M 
ferbnndsn* 



LXXXT, 1—4. 



IL Tiefe Behlobte. 

* 

ümiebliessi naob Mi dner Halbrinne da« obere Ende des Badioit ii* 
dem er Tom latoiilen Rande des Ellcnbogengelenks und der Ulna um den 
Radius herum zu deeseu Vorderfliebe Terlinft» mit von oben nach vai^ 
allmälig steiler ahHteigendeu Fasern. 

Besteht in der Regel aus awei Abtheüungeu, zwischen denen der K. 
pro£ N. radialis hindurchgeht. 



LXXXV, 1. 



3. AMtidor poüicis hmg» 

Entspringt von der Fascie des M. ulnaris ext., vom Lig. intsroeMDS 
und vom Radina linga dem unteren Rande des Supinator, feiner m derBe- 
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gel von einem Sehnenbogou, der <lie Seimen der Min. radiales ext t. überbrückt 

und an die Fascie des Flcxur puliicig long, angewachsen iuL Geht mit LXXXV, 2. 

dem folgenden durch das radialwärts äuBserste Fach des Lig« caipi comm. 

und endet an der Bona des ersten Mittelhandknochens. 

8. Extcmor poü, 2>rms. 

Entspringt im mitüerai Drittel des üntsmrms am Lig. interosaeom Lxxxiv. i. 
ud am Radios, bedeekt vom Abdnctor pollieia long^ mit deasen Sehne er I'^^I'^V, h 
anter dam Lig. oaxpi oonm. nur Baais darGnmdplialAiige daa DanmenaTsr- 
Iftnft 

Urspranü^t tilnnrwilrts neben dorn Abdtictor poll. long, vom Lifr. in- 
teroBs. und der Fascie des M. ulnarig ext. Die 8ehne kreuzt die Insertions- 
i«>hDen der 31 m radliÜH cxtt. und verl&uft über die Mitte der R&ckenflächo 
des Daumena zu dcbseu Endphalauge. 

5. Extemor indicis propr, 

Ursprung: Ton der Fsa^ dea H. nlnaris ext, Tom Lig. inteross. ond 
der Ulna; di» Sehne geht mit den Sehnen dea Eztensor digit eomm. Aber 
daa Handgelenk oi^ Terbindet aieh am Fingerearpalgelenke mit der Zeige* 
flngersehna dea genannten Uvskela. 



d. Muskeln der Hand. 
«. RückenfUeheu 

Anf der Rftckenfllehe der Hand sind, abgesehen von d«a Mm. inter* 
ossei (s. u.) nur die Sehnen der vom Arme herabaiehenden Fingerstreeker 
siehibar. Die dea Extenaor dig. eomm. diveigiren Tom Handgelenk ans LXXXIV, l. 
und stehen durch quere oder schrige platte Bandstreifen mit einander in 
Verbindung. An die Kapsel des Fingercarpalgelenks heften sie sich in ihrer LXXXVI, a. 
panzen Breite an (*), dann tbeilcn sie sich in drei Schenkel, von denen 
der mittlere (f) an die Basis der Mittelphalange geht, indcsis die beiden 
peitlicben die r^liLtelplialange umkreisen und, verstärkt durch die Sehnen- 
ausbreituug der Mm. iut^rossei sich zur luüuiiiuu au dur Kndphalange 

(tt) wieder wwammepfinden. 

fi, YolarfUche* 



Ein oberfl&ohlicher Muskel der Haudfl&che, 
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PalxmLris br« iiumbricalea. • 



LXXXIU, 1. * F*ai))iari8 bret^'s, 

beBteht ans einw Aiasahl qnerer BfiBdel, welolie Tom ülnamiii» 4itTolar> 
aponeurose entspringfln iind am Ulnarrande der Hand mit der Oot» ver- 

scbmelzen. 

Jilot. N. Ynm X. ulnaris. 

Die uuter der Volarapoucuroßr trt h L'Pnen Muskeln zcxfallcu iß drei 
Gruppt'U, iu die des Daumen- uud KleiuiuiL'erballeni? und die Moskeln der 
Mittö der Ilaud, die von deu Sehaen der iicugemuakciu outaprbgeo. Nur 
Aber den leteieren bat die Apotieiirose^ Autbreitong dee Palmani longoa, 
einen sehnigen Charakter. 



L Mitte der Htad. 

Lxxxvii,i.2. Es sind platt cjlindziaebe Mvakeb» die In der Fand Ton den SdmcD 
desFlexor digit pro£ entspringen, der des ^gefingert amBadialfinde sm- 
ner Seltne, die drei ftbrigm aweiköpfig Ton dm einander sngekebrtea Rin- 
dern der vier Sehnen; sie inseriren sich in Verbindung mit den Sebnen der 
Mm. interosaei an der radialen Seite dor Baaia der Gnindphalange ibrer 
Finger. 

Mot. N. Die der zwei ersten vom M. mediauus, der des Tiertea und 
fOnfteu Fiugorß vom ulnaria. 

Indem der M. lumbricalis als Beuger der Gnindphalange dient, tbeilen 
rieh die Mm, flezor dig. sublimiannd pro£ in die beiden folgenden Phalsngvo 
LXXXVI, ]. 2. dergestalt» dasa die Sehne des anUimts (Fdi) sieh spalteti m die Sehne 
dee pro£> (Fdp) snr Endpbalange dvrohtreten an lassen, indess sie seUnt 
mit den wieder vereinigten und theilweise gekreuzten Faeera an die Mittel* 
phalange sich insorirt. Feine, theils cylindrische, theils platte B&ndchen, Vin- 
€Sula tendinum, verlaufen zwischen den Knochen und Sehnen und führen 
den letzteren, die im Uebrigen rings von SynoviaUeheiden umgeben aiad, 
Geiasse zu. 



n. Daumen'ballen. 

1. Ahdudor pöll, bretit, 

Bfsteht auH zwei Schichten, ron denen die oberflächliche (Aph) auf der 
vorderen Fläche uud dem freien iiaude dea Lig. carpi vol. propr., die tiefe 
{Aph') Ten dem gegen die Taberositftt des Trapesbeins nrnheogendenThdle 
desselben Bandes entsteht. Luertion: am lateralen Sesambein nnd der 
Gmndphalange des Daumens. 

Moi, N. Vom N. mediam». 



txxxvu, 
I. 2. 
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3. ^exar poU, tor, Lxxxvn»i.8. 

So kann ein Muskel genannt werden, welcher an der Tuberosität des 
Trapezbeins sehnig entspringt und sioh in zwei Zipfel theüt, die an beide 
SMunbeine des DMmms treten. 

Fehlt hiaig und wird dnreh die gemeinenme Wirkung des AUnotor 
und Adductor ersetzt. 

MffL N, Wie dex Torkergehende. 

8. jAJMdudor poUida, 

Entsteht mit mchroren, zuweilen dnrch einen Zwischenraum getrennten 
Zacken von der Vordi-rfläche des KDpflji'ina und vom dritten Mittelkand- 
knochen. lutiertiou: aiu medialen Sesumbeiu des Dauuieus. 

Mak Jf. Vom B. pro£ n. olnariB. 

4. Opponeits paUieis, 

Tom Seiientheile des Lig. carpi vol. propr. und der Taberosit&t dee 
Trapesbeins siua Mittelbandknoeben des Daumens. 

Mid» N. Tom N. nlnaris. 

1. JLbäuctor dig, ^ti«^«. 

Vom Erbseubeiu zur Gruudphuiaugü uud zum Sesambeiu des fünften 
Fingers. 

2. jPTeawr dig, ^mhdi, 

Tom Hakon des HnkenbeiiiB zur Vorderfläf^ho der Grundphalangc des 
fünfton I'iugers, in der Regel an einen die Sehnen der langen Beoger über- 
spannenden Sehnenbogen. 

3. Oppmens dig. Q^uiuti. 

Tom Erbsenbein und Lig. earpi toI. propr. snm Körper und Köpfehen 
des fünften Mittelhandknoehens» 

Mnu int erossei. 



I iiUeii (iic Zwischenrilume der Mittel handkuochon aus und ineerircD 
sich vuu btjcieu St itcn, am iJuumcu uud kleinen Finger von der der Axe 
der Hand zugewandten Seite an die Köpfchen der Gmndphalange. Einseitig 
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Fasde der oberen Ezfcremiiat 



LXXZVII«1.8. anf $e Fhaluige wühend, drebt sie der H. mieroeieu redSel- «nd «biir- 
wftrto; dareb die yereinte Wirkaeg der beidoi Intenweei Eines Fingere wird 
die Crrundphalange gebeugt und, ▼ermöge der Ausstrabliuig der Sehnen der 
Interossei in die Strecksehnen, die Mittel- nnd Endphalange gestreckt. 

Man scheidet die Mm. interossci in dorsale und volare. Pi»? I)>tfr- 
ossci dorsales entspringen mit sswei Köpfen von deu einander zugewauilttu 
Seitenfläciien je zweier Mittelhandknocben , die IrUcrossei Volares von der 
Innenfläche des Mittelhandknochcns, an dessen Phalangen sie enden. IKe 

XOZ, 1. Interoesei dorealee wenden sieb mit ibren Insertionmebnen gegen die dvnä 
den Mittelfinger gelegte Axe der Hand; die Lsteroem volares nehmen die 
flbrigen, d. b. die dem Mittelfinger sogekebrtcn Rftnder des ersten und swsi- 
ten, vierten und fünften Fingers ein. Der M. interoeseos Tolaris In* biegt 
innig mit dem HL adduetor pollioie snaammen. 



. FqscU der {iberm BsdrmnML 

\ 

Die Fasde des Oberarms setat sieb, tbeils von den Brost- und Bllekee- i 
mttskeln, tbeils Tom Urspnuifi^ des Ddtoidens auf den Oberarm fort. Zm* 
LXXXVm, 1. soben Peetoralis msj. undDeltmdens, in derFossa infiraelaTienbiris (*) steht 

sie mit der tiefen Fascie dw BruBtgegcnd in Verbindung und wird sie tod 
der y. cephalica durchbohrt. Zwischen den unteren R&ndem der Mm. 

LXXXJ1| 2* peetoralis mnj. und Latissirous dorsi kleidet sie die Achselgrube aus und 
wird durch die Insertion der Fascia coracopcctoralia aufwärts gezogen. 

Am Oberarm setzt sie sich von der medialen, wie von der laterales 
Seite her zwischen dcu Beuge- und Streckmuskeln mit den Kanten des Arm« 

LXXXVin, 1. beins in Verbindung d^rob die Ligg, tntowttsefitertat laterale und m e ^a k 
(Im), wodnrob die Bieipitalfureben enengt werden. In der Mitte derffi^be 
der medialen Bieipitalfarcbe findet sieb der Scblits durob den die Y. 
basilica ein-, der N. cutaneus medius austritt; am unteren Ende der late- 
ralen Furche zeigt sich der Schlitz fär den Austritt des N. cutaneus 
ralis (**♦), etwas höher die Austrittsstello dos R. cutaneus post. inf. dei 

LXXXVill, 2. N. radialis (f). Am Olecranon fliegst die Fascio mit dem PerioBt zusammen; 

ein Schleimbeutel, Bursa subcutanea ohcrani (ff), trennt sie von iler Haut. 
Beim Uebertritt auf den Unterarm erhält die Fascie YerstftrkuQg dureh 

LXXXVSO, 1. die oberflicbliebe Sebne des Bieeps {JJ") und Iftngs dem ganaen üntsfsna 
dureb transversale, von der hinteren Kante der Ulna ansgebende Fasen. 

Wegen der am Handgelenk in die Fascie eingewebten transversalea 
Streifen verweise ich auf die Beschreibung der Bänder (S.64). In den Fächers, 
welclu! durch die zwischeji dem dorsalen Theil des Lig. carpi comm. und 
dem Lig. carpi dorKale prof. pelep^enen Scheidewände gegen eimuider abge- 

XLVi 2. grenzt werden, trleiteii, von Syuovialscbeideu uuigeljeu, die Sehnen der Streck- 
muskeln zur Uaud. Die grösste dieser Synovialecheideu, die die Sehneu der 
Mm. extensor dig. comm. und extensor indicis propr. enthält, erstreckt ndi 
anf den Handracken nm so weiter binab, je nftber der Ulna; sie liegt swi* 
■eben der oberflAoblieboi Fasoie, welcbe Tom Lig. earpt commune aoflgeht, 
* und der tiefen, die die Mm. raterossei deckt. 
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Auch in der Hohlband ißt eiue oberflächliche, aus longitudiiiultu imd 
quereii Faseru gewebte Aponeurose uud eine tiefe, die Mm. interoasci be- LXXXIU, 1. 
deckende, zu ontencheiden. ZwischeB beiden breiten sich die SynoTialscheiden 
der 8elm«D der geiaeiaiohaftliclkenFmgerbeitger und des Danmena aus. Die 
Synovialteheide der gemeinBehaitlieheii Beogw ist dnrcli eine Sebeidewand, 
die von den Sehnen des Mittel fingen anageht» in eine nlnarennd eine radiale 
Abtbeilung geschieden; die letztere oommiinicirt r^elmässig am Handgelenk 
mit der SynoviaUcheide dee Flexor pollicia longus. (Schüller, Medicin. 
WochenBchr. 1Ö78. Nr. 2f) bis 31), Die Synovialscheide der Beugcschncn 
des Daumens und fünften Fiugtrs reicht am weitesten abwärts, die des 
Daumüos communicirt bestandig, die des fünften Fingers nur sehr selten 
mit der Synovialscheide der betreffenden Finger. 

An derVolarfläelie derFingcrphalangen werden die Sehnen dnrcb trana- 

maale und aohrige Binder, lAgg» yagmUia^X in ihrer Lage erhalten. XLV, 4. 

UXXVI, t 



2. Untere Extremität. 

a. Muskeln der Uüfto. 
OL Innere Hflftmnafceln. Lxxxix. 1.2. 

Sie beginnen neben einander, der mediale an den WtrbelkOrpem, der 
laterale an der letzten Rippe; sie reichen bis zum Schenkelbein, der laterale 
aber seriallt durch Ansatz an den Darrabcinkamm in einen oberen Muskel, 
<]or vom Darmbein auf die Rippe wirkt, und einen unteren, der sich al« Kopf 
de« mediah'U Muskels verhiilt und den Oberschenkel beugen hilft. 

Die motor. Nerven stammen direot aua dem iUexus cruralia. 

1. Giuadratus lumbonm. 

Ein platter, Tievaeitiger Mnakel, Ton aehr eonplioirtem Faaerrerlaaf; 
der Hanptmaaae der Fasern , welche Ton der letzten Itippe snai Barmbein' 

kämm etwas schräg Intr rulubwiirts zieht, niisclien sich andere bei, die TOn 
der Spitae der Querfortsätsse der Baachwirbel entspringen« 

2. Ilioj^soas. 

Der mediale Kopf (Xp*)^ enfapriogt mit ein«" Ansahl Zacken Ton den Lxxxix, ft. 
KfHpem dea leisten Bmatwirbela und der Banchwirbel nnd von den Quer- 
fcrte&tzen der letzteren, von den Körpern mittelst Sehnenbogen, welche die 
Vasa lumbalia überbrücken; er erhält Zuwachs dureb Fasern (/j>*), welche 

von der Gegend des Iliosncralgeleuks und von dcrCrista iliopeetioca stammen, 
uud geht vor dem Ilüftpfelriik in eine Sebno über, die filcli in die Tii-fe zum 
Trochauicr minor wendet. An den lateralen Kand dieser Sehne treten die 



^) Ltgtf- vaginalia, annulariaf crucüUa und oiliqua. ') M. psoas mqjor, 
Uvnla, OntadflM d«r Anmtomie. o 
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Ptoas miBor. Glutous max. vu med. 



Fasern dos iMt crnlcn Kopfs (Jj>') *)i der peineu Ursprung am oberonlUad 

uud au der inneren Flüche des Darmbeins uimmt. Zuweilen kommt ein 
XLVUI, 8. dritter, tiefer Kopf (//>') hinzu, der neh »Qi Ftmem mtaiiniieBMtit, die tob 

Torderen Bande des Darmbeins, Ton der Spina iiiaoa anp. an, entq>riiigen. 
Am Beekenrande und vor dem Haftsrel«ik gleitet die Sehne d« IL 
XLVIIf, 1. S. üiopaoas über einen Schleimbentel der mit dem Hüftgelenk eoniDiip 

nioiren kann. 

3. Fsoas minor. 

Ein nnbeetiadiger Maskel, dessen knner Banek Über den medblm 
Kopf des Iliopeoas vom leisten Brustwirbel entspringt und dessen Isogib 
schmale Sehne in der Fascie des lUopsoas herabULoft nad neh am Baads 
des Beekeos in dieselbe Terliert, 



ß. Aeussere Hüft lu uskelu. 
Erste SoLiohte. 

Glutctis JHaxiums. 

XC, 1. Platt, mächtig, gleich dem Deitoideua aus auflalleud groben Bündtio 

znsammcugesetzt, bedeckt dieser Muskel die ganze hintere Fläche des 
Beckens. Er entspringt von der äusseren Fläche des Darmbeins hinter der 
Linea glntea post nnd nimmt am vorderen Rande Bündel Toa der Fssde 
des H. glnteus medins anf ; vom Barmbdn geht sein Ursprung auf dai 

JiCf 9» fijrensbein über in swei Schichten, einer oberflächlichen (Gm*)^ welche auf . 

der FaBcia lumbodorsalis und am Rande der Steisswirbel haftrt, nnd einer 
tiefen {Gm"), die vom Seitenrando des Kreuzbeins und dem angrenzenden 
Theile den Licr. sncrotiiberogntn ptaramt. Alle Fasern ziehen ziemhch 
parallel Intirulabwärts, der grosste Theil endet In der Fascie des Ober- 
schenkels, eiuu tieiero Schichte befestigt eich au den oberen lateralen Scbeo* 
kel der Crista femoris. 

I>en Troehanter major deokt an der Stelle, wo die Sehne über ihn Vor 
weggeht, ein grosser Schleimbeutel, Buna mucomt troehanUrica. 
Mot, 2f, N. glntens inf. ans dem Plexus sacralis. 

Zweite Sohichtew 

Glulcus medJus. 

XC, flL Entspringt Ton der hslbmondförmigsn FlSehe des Barmbeins, weleb« 

die Lineae glnteae ant nnd post. bcgrenaen, von der inneren Fliehe sdncr 
^* Fascie nnd mit den untersten Fasern von einem Sehnenbogen, der MneLfieke 



>) M. iliacus int. 
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«um Durchtritt von Aesteu der Yasa glutea überbrückt Die Fasern con- 
Tergiren gegen eine breite platte Sehne, die die Spitze des Trochanter m^or XLVIll, SL 
omfasst. 

MoL 2r. Ans dem N. glnteofl lap. 

Dritte Schichte^ 

1. Gltäeus minimus, ZCt S. 

Entpringt «n der Linea glntoa ant. nnd dem Torderen Bande d«r lad* 
ma ieoÜad. m^., an der ftneeeren Fliehe dM Darmbeine nnter dieser linie 
nnd an einem, Yon der Spina iliaoa ant» sup. ausgebenden Sehneaetreif {Gmif}, 

welcher auch Fasern des vorhergehenden Muskels zum Ursprünge dienti 
weshalb beide Muskeln gegen ihren lateralen Rand nor nnyoUkommen trenn* 
bar sind. 

Die Sehne nimmt den vorderen Rand dea Trochanter maj. ein. SL.VIII, i. 

Mot. N. Vom N. gluteus sup. 

2. F^riformis, XQ» 

Entapringt von der Vorderflftehe des Krensbetns zur Seite der vier obe- 
ren Forr. sacralia, geht fast genau transversal aus der Incisura ischiad. raaj, 
hervor und verjnnrrt sich allmälig gegen die Sehnet die an die Spitae dea 
Trochanter niaj. sirh inst-rirt. 

MoL iV. gewöhnlich dircct aus dem Plez. sacralia. 

8, Obluraior iiU. 

Beaieht ane swei Köpfen. Der innere entspringt innerhalb des Beekens 
vom Umfange des Foranien obturatorium, TOm Jjig. obturaioriura und von XLTII, 1. 
der ihn deckenden Fascie und tritt mit gegen die Imasora ischiad. minor 

convergirendon Fasern an die Sehne ht-ran, die nm die genannte Tncisur, 
■wie um eine Rolle, sicli nach aussen wendet und daun gerade seitwärts ge- 
richtet im Grunde der Fos-^a trochantcrica Bich inserirt. Uebcr den über- XC, 2. 
knorpelten und mit einem Schleimbeutel bekleideten Knochenrand geht die 
Sehne gefaltet hinweg; den Vertiefungen der Feiten entsprechen lÜffe des XLVU, 2. 
Knorpels. 

Am confexen Bande des ttherknorpelten Theils entepringt der ftnssera 

Kopf^ der die Sehne des innerai wie eine Rinne aufnimmt nnd oft iu zwei 
schmale, platte Muskeln, Mm. gemclli, geschieden ist, einen oberen und einen XC, 8. 
unteren (Oi\ Oi")- sie setzen sich von beiden Seiti n ppitzwinkligt gleich 
der Befiederung eines l'feils, an die Sehne des inntTt n Kopfs. 

Mot. N. Direct vom Plexus sacralis oder von einem der aus dem 
Plexus entspringtsudeu Nerven. 



8* 
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4. Quadraiits femaris, 

XC, 9l Tom Torderm Bande des Sitsböckeri mit tranirenaleni nemlieli psnl- 

Iden Fasern zur lAnva intertrochanterica. 
Mot, N» £m Zweig des N. isebiad. 

Vierte Sehiehte. 

Ohturator ext, 

XCni, 1. Euispriugt vou der äusseren Beukcuwand im Umfange des Forames 

XLVUl, 6. obtuntorinm und Yom JAg, obtnnitoriam, gebt an Höbe ab« und aaUielir 
tigkett sanebm«id dicbt unter dem Seboikelhals Beit-rtlekirftrto und Iw- 
XC, S. festigt sieb unter dem Obtarator int. in der Fosea troebanterioa. 
Mot N, Yom N. obtnratorina. 



b. Huakeln des Obersobenkels* 

C(L Vordere oder Streokseite. 
Erste Sokiohtft. 

Lxxxix, 1* 1. 2bfMor taadae. 

Entspringt nn der Spina iliaca aut. Bup., vorläuft nh-, lateral- nndrück- 
wiirts und endet alifr»'plattet in der Fascie des OberscUeukels an der uuicrea 
Grenze des oberen Drittels desselben. 

Mot N, Vom K. glatoos iof. 

Mit dem vorigen vom vorderen Beekenrande unter der Spina iliaca 
ant. !?up. cntsprinjrpiKl, pfht er, durch eine von der Fascie gelieferte Scheide 
in soincr Lage festgehalten, echrag über die Vorderfläche des Oberschenkels 
herab an dessen mediale Seite, übcrächreitet das Kniegelenk und wendet sich 
zuletzt mit seiner platten £ndsohne vorwärts, um sich au der medislcn 
XCiii, 2. Flfiohe der Tibia neben der Tnberositas patellaris anzueetsen. 

Mmt, JV. Ein Zweig oder mehrere des N. oraralis. 



Zweite Sobiebte. 
Extensor cruris. 

Besteht ans vier Köpfen, von denen Einer am Becken, die fihngeo 
am Scbenkelbein ent^ringen nnd deren gemdnscbaflliobe Eodsebne des 
oberen Rand dw Kniesebeibe umfasst. 
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Die Unpmogsflehne des laugen Kopfa, Rcdus fcmoris^ setzt sich aus XLViil, 
iwn Zipfeln snBammen, Ten (lenea der Eine an der Spina iliaea ant int, ^' 
dv andere am oberen Bande der Pfanne entspringt. Sdne Fasern laufen 

fon der UrsprongsHebne um den Rand des Huskels absteigend rackwärts, T.XXXIX, 8. 

am sieb successiv an die Endsehne ansnsetzen, die über der Kniescheibe mit 

der Sobuc der tiefen Köpfe zusammenfliesst. T.xy^tre^ l. 

Vom Rcbpiikelbein entwickeln eich Muskelfasern in (Irei Keibou. 
Zwei, eiu Vastus IHrdialis und ein Vasius lultraii6, eiitspringeu dicht 
uebeu einander von den Lippen der Crista und von der Linea obliqua femoris, 
amkrsisen, mehr oder minder abwärts gerichtet, das Schenkelbein, der Eine, 
fott der medialen, der andere von der latmdoi Seite und Terdnigen sich lxxxdc, l. 
an der VorderBlche des Sehenkels durch Yermittdung einer platten Sehne^ 
welche V 11 Rectus femoris bedeckt wird. An die dem Schenkelbein zuge- 
wniulte Fbicbe dieser Sehne inseriren eicb die Fasern des dritten Kopfs, des 
Vilnius 8-yff. der von der Vorderfläcbe des Sclienkelbeins fchrng ubw-IrtH XCI, 1. 2. 
Ttrlntift. i*er Yiistuö raedialis be8t<»bt aus Einer Sebichte, die am unteren XCIII, 3. 
Ende des Schenkelbeina ihren Ursprung vom Knochen nuf die Sehne des XCI, I. 
Adductor maguus i^Ajm) verlegt. Line breite Kuocheniläche trennt ihren 
Ursprung Ton dem des Yastus ant. Den Vestas lateralis bilden mehrere 
Sebiehten, die mitunter bis dicht an den Ursprung des Yastua ant. heran- XCI, 2. 
reichen; die oberflidilichate Sebichte ( VI') seiehnet eich dnreh besonden LZXXOt 1. 
steüen Verlauf aus. 

Mot. 2f, Zweige des N. cmralis. 



Dritte Sebichte. 

SubGJruralis. 

*8ehmele, platte Uuskelbllndel an der Yorderflftdie des Sehenkelbeins, i. XCI, l. 8. 
welche in H Idpsol dee Kniegelenks auaetrahlen. 
Met, Wie der Torige. 

ß, Hintere oder Beugeseite. xcn, 1. 

Drei lange Muskeln entsprini^rn vom Sitzbeinhöcker und weichen ab- 
wärts auseinander, indem zwei an die Tibia, der dritte, nachdem er einen 
Kopf vom Schcnkelbein auigeuommeu, au die Fibula sieh inserirt. 

Ihre motorischen Nerven erhalten sie alle vom K. ischiad. 

1. Jßiceps femoris, 

dar laterale der Beogemuekeln, entspringt mit seinem langen Kopf (B/J) 
einer ihm und dem obwfl&chlichen medialen Bengemuskel gcmeinschaft- 
licben Sehne; sein kurzer Kopf stellt eine rboinbi.Qche, an der XCÜ, 8. 

«Bieren Hälfte des Schenkelbeiua von der lateralen Lippe der Crista femoris 



M, erwrolM. 
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118 SemitendiiL Semimembran. Pectineua. AdductorL 

TUa» 10. entepringinde Platte dar. Die luertioiiSBeluie baftefe m taaem. HSdur (b/) 
des oheteo. Endes der Fibula. 



ZCD, 1. Von dem ihm mit dem vorigen geinrinschnftlichoa Ursprünge an flei- 

schipf, in der Mitte des iMuskclbiiuoLs durch eine sehuige Inscriptiou unler- 
brocheu, geht er iu eine lauge, cyliudriächu EndBehne über, die sich unttrkiib 

ZGED, S. des Sartoriua an die mediale Fliehe der Xibia befeaügt. 

8. SemtaamtnraHOi, 

XGUi 1. Ihitapringt nnter dem yorigen mit einer platten Sohne; Ten dioNT 

gehen erst gegen die Mitte des Scheukelbeina die Muskelfasern aus, «wi- 
schen deurn am Knie die cyliudrischo Kndsehne hervortritt. Uebcr einen 
mit dem Kniegelenk commuuicirenden Schleimbeut<jl thcilt ^ich dieselbe in 
L| 2. 4. drei Zipfel; dur Eine derselbtiu eudet in der hinteren Kapselwand als Lig. 

poplUeum chliquumf der sweite (Sm') wendet sich au der medialen Fliehe 
der Tibia TOnrftrta und endet über der Taberoeitas patellaria; der dritte 
(ßm") besteht ans pUtben» an der Tibi» heraUanfenden Fasern. 

y. Mediale Fliehe. 

Die Muskeln dieser Kegion, sämmtlich Adductoren des Schenkels, ent- 
springen an der äußf?eren Beckenwand vom Tuberc pubis bis zum Siti- 
hücker in mehreren Schichten; ihre motorischen Nerven erhalten sie aus- 
schliesslich vom N. obturatorius, mit Ausnahme des IL. pculiutiiui, dem anch 
der N. emralis einen Zweig sendet. 

LZXZXZ, L Erste Sehiehteu 

zcni, U 

Besteht aas drei, geigen die Insertion diTergirenden platten MhiktSn. 

Von der Crista iliopectinea und der Crlata obluratoria in zwei Blättt^rn, 
die sich bald vereinigen, zur medialen Lippe der Crista femorip, von ihrem 
Ursprung am Trochauter minor an bis aar Yereinigung mit der later&lea 
Läppe. 

2. JLdduclor femoria It/tuf. 

Entspringt neben dem Pectineus unter dem TuberOi pubiSt eadat MB 
mittleren Drittel der medialen Lippe der Crista femoris» 
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3. Oracilis. 

Vom unteren Rande des Scliambcius an der medialen Fläche des Obcr- 
gchenkek und über Uus Kniegelenk iauiub zur luedialeu Fläche der Tibia, 
■n die er gicb swisolieii den Sehnen dea SartorioM nnd SemitendinoBUB Aber XCIII, 2. 
•men, diesen drei Sehnen gemeinsamen ScUeunbeatel inseriit. 

Zweite Schichte. 

JLddudor fenmü thevis, XCUI, l. 

Entspringt vom Sohsmbein Uteralwftrts neben dem Adductor longns; 
soUiesat und überregt mit seiner Insertion aitf- nnd abwfirts die Lücke 
swiseben PectineQS nnd Addaot<»r long* 



Dritte Schichte. • XOI, 2. XCIIJ, 

1. Addudor tmom mlutmifs. 

Entspringt vom Schambein und vom vordersten Theil des Sitzbeins 
längs dem Ursprung des Obturator ext., scblieBst sich mit dem oberen Rand 
uomittelbar au den (,Juadrat. fLinoris, mit dem unteren Rand an den folgen- 
den Muskel au. Insertion au einer vou der Mitte der Linea intertrochaa- 
terica zur Crista femorLs absteigenden Liuiu. 

2. JLddudor tenm ia lUu(fnus, 

ITnpmng: an der vorderen Hälfte des Sitshfiekers. Inserdon : mit diver- 
girendcn Fasern an die mediale Lippe der Crista femoris und an deuSohnen- 
bogen (*), unter welehem die Croralg^lssstftmme snr Kuiekeiile gelangan. xd^ s* 



e. Muskeln des UntetBcbenkels. 

«. Vorder- oder Streekseite« XCIV, l. 

Sie entspringen in der tiefen, von den Knochen des Unterschenkels 
begrenzten Mulde uud haben mit einander gemein, dasH ihre Sehne am 
Torderen Rande beginnt und swccessiv die vorwärts absteigenden MuHkel- 
bsem aufuimmt. Ueber dem Kuüchelgeleuk werdeu bie durch eiu der Fascie 
•iagewelitss Band, Lig. cruciat., festgehalten. Ilire motorischen Nerven lie- 
fort der tiefe Ast des Jf, peroneus. 
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1. Thalia mutUeus. 

Entspringt am oberen Ende derTibia von ihrer lateralen Fläche, weiter 
aljwärtö von der Criatu interossea derselben und daneben vom Lig. intcr- 
osseum. Golit mit seiner Sehne durch das zumeist medianwärts gelegene 
Fach des Lig. cruciat.| daon an diu mediale Fläche des GelenkB zwigcheo 
dem ereten Keilbein und dem ersten Mittelfne^knochen, dessen Kapsel sie 
XC7, 8. reiBtftrkt, und endet mit Bwei Zipfeln an den genannten Knochen. 

2. SSjBienaar häiUteis long, 

XCIV| 1. Vom zweiten und dritten Viertel der Fibula und einem an dieselli« 

grenzenden Streifen des Lig. interosseuni durch das mittlere FfMsh des Lig. 
cruciat. zur Hasis der Endjihiilange der gru--,LU Zeho. 

Giebt iiuuüg ein sclimales behueubuudul au die Grtuidphaluugu der 
groBWn Zehe ab. 

3. Exlcii&or diffit. pedi6 lung. 

Entsieht am oberen Ende derTibia awisoben Tibialia ant nndPeroiMiii 
long. Tom Knoeben und von seiner eigiraen Fasdie, weiter abw&rts Toa dsr 

vorderen Kante' der Fibula und vom Lig. interosseum. Er giebt eine Sehas 
ab, die sich direct oder durch aweimalige Spaltung in die Sehnen der vier 

lateralen Zehen theilt, oder es gehen zwei Sehnen, Eine für die fünfte, die 
andere für die zweite bis vierte Zehe aus dem Muskel hervor. Die Sehnen 
treten durch das äusserste Fach des Lig. cruciatum hindurch auf den Foas- 
XCV, 1. r&ckeu und divcrgireud lateralwürts zu den Basen ihrer Zehen. 

4. F0roncua tertius. 

Entspringt am nnteren Rande und an der lateralen Seite des vorigen, 
häufig mit ihm verwachseni Ton der Fibula und dem Lig. intOTOSS.t beglei- 
tet di ' S, hnen des Extensor digit. durch das Fach des Lig. crociat. und 
inserirt sich auf der oberen Fläche der Basis des fünften Mittelf ussknocheiu. 

XCIV, 1. ß, Fibularrand. 

Denselben nehmen zwei an der Aussenfläche der Fibula herablaufende 
Muskeln ein, von denen der oherflftohliehere den tieferen am Ursprang um- 
fasgt Ihre Sehnen sind am hinteren Knöchd nnd auf der SeitenflAcbe des 
XCV, 1. Spmngbsins je in einer gemcnnsohafUichen Seheide, üetkuunUum J^enm»* 
rum aup, und JR. p. in/., eingeschlossen. Ihre motorisehen Nerven stsis- 
men vom oberflichlichen Ast des N. peroneus. 



Digitized by Google 



PeroD. long. v. br. Tricepe surae. 



121 



1. * F0roneus long. 

Zweiköpfig; der Tordore Kopf, vom oberen Endo der Tibas imd vom XCV, 1. 
KOpfohen und Körper der Fibula, saMunmenhftngend mit dem Ezteneor dig. 
oonun., der hintere Kopf weiter abwärts yon der Fibula. Die losertione* 
tekne gebt in der Rinne des Würfelbeins, in weleher sie platter, fester und 

Ton Knor][)(>l/.L'lk'n durchsetzt ist, Rnhrag median-vorwärts zum mediftk-n Fuss- I,IV, 3. 
rande und inserirt sich an die Basis des erstem INrittrlfuBsknoclienB, zuweilen UV, 4. 
auch an die Basis des sweiten und an das erste Keilbein. 

2. JP&ronem hrem. 

Entspringt unter dem yorigen Ton der AuBsenfl&cbe der Fibula; inse- XCV, l. 
rirt nch an der Tuberositftt de« fEUiften Mittelfuaaknooheiu und sendet fait 
beständig eine Chum Sehne gerade vorwärts ^iim lateralen Rande der Sehne 
der fünften Zehe vom £xtenBor dig. long. (£eb'), 

f, Hintere oder Bengefl&ohe» 

Alle Mndceln dieter Region erhalten ihre motorieohen Aeete Ton K. 
tibiali«. 

Oherfliofallolie BeMehtni 

1. Jrtcfgw surae. 

Setzt sich zusaronien aus zwei oberfläcblichiu, ziemlich synimeirischcn, 
platten Köpfen, welche an den beiden Epicondylen dea Sohenkelbeins ent- 
springen, nnd einem tiefen nnd einfeehra, breit am oberen Theil des Unter- 
•ehenkele entepringeoden Kopfe. 

Die symmetriechen Köpfe, G&strocnemius JXledialia nnd G-Ostrocik XCtV, 2, 
laieralis^ bestehen aus parallelen Bündeln, welche schräg und von beiden 

Köpfen her abwürts convergirend zur hinteren Mittellinie des Unteraclien- 
kela gehen. Sie stosseu durch Vermittclung eines Bchmnlt u SuhueiiHtn-ifa 
zusammen; vom unteren, convexen Kande aus setzen sicli beide Köpfe in eine 
platte Sehne fort, die siüh noch eine Strecke weit vou der Suhue des Soleus 
trennen lieet 

Der tiefe Kopf, S^leus^ nimmt teinen Ursprung am Köpfehen nnd am XCI7, 9, 
oberen Drittel der lateralen Kante der Fibnla {8^, an der Linea poplitea XCV, S, 

mid an einer kurzen Strecke der medialen Kante derTibia (S) und an einem 
Sehnenbogen (* *), der zwischen beiden Unterscbenkelknochen sich ansspannt 
and von unten her die Lücke ])egrenzt, durch die die Tibialgefii.^so nnd der 
N. tibialis iu die Tiefe gelangen. Mit den Muekelfasern ent«jiringt aber . 
zugleich ftu der Fibula (l) wie an derTibia (m) ein SebueuBtreif, der in der 
Vorderfläche des Muskels, nahe den Seitenrändern, abwärts verläuft. Dieser 
Sdinwiilreif dient MnekeliSuem mm Ursprung, welche jedenoita an der 
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Yordei^ wie an d«r Hiaterflftclie des ICoakela g^{eA deasen ICtl« ivAako. 
An dar Vorderflftche treten sie unmittelbar whrftg abwirt» an einen schm*' 

Icn Sehucnstreif (*). Die der hinteren Fläche dee Soicus Lestiromten Mtukel- 
iasttrn gehen um den Rand des Muskels herum zu dessen RQckseite aad 
enden hier nlsbald in fler breiten Schno, die ihn schon hoch oben bedeckt 

XCIV, 8* und, wie trwuhul, mit dtr Sehne der Gaatrocnemii verwächst. Die vordere 
und hintere Sehne setzt sich ß(;hlie9f?Hch in einen platt cyliiidriscben Strang, 

XCIV, 2. 3. Tcndo .AjcJuUiSy fort, der au der unteren Iläiite der hinteren Fläche de« 
XCr, 9. Feraenbeina angewaobsen, Ton der oboen Hftlfte decaelbeD aber duck 
einen Scbleimbentel geeobieden iat. 



XCIV, s. 2. Planiatis. 

Der kurze, platte Muskelbauch entspringt dioht über dem 

latoraliß, die lange schmale Sehne verläuft zwischen Gastrocnemins osd 
Soicus zum medialen Rand der Achillessehne und verschmilzt mit dieser 
©der iuserirt sich neheu ihr au das Fersenbein odcr verliert sich in derFaMM 
der tiefen Beugemuhkelu. Fehlt häufig. 

XC1?,& 8. POplüeua, 

Entspringt Ton der dreiseitigen Fläche der Tihia über der linea popli* 
tea und endet theils am medialen Epieondylus des SebenkelbeioBt tbsUi is 
L» 4. der Kapsel des Kniegelenks am Lig. arcuatum. 

XCV, 3. Tlells Sahtohte. 

1. Fkxor digiL peäis lungua. 

Die Muskelfasern entspringen von der binteren Flftdie der Tibia aslff 
demUmpnuig des Soleoa, Ton derCrista iaterossea dersdben und von einas 
langen Suhncnl>ogcn (FdV), der am hinteren Rande des Muskels über des 
folgenden Muskel herablftttft und sich unterhalb des Ursprungs des letzteren 
an die Tibia oder an das Lig. interosscum befestigt. Die cylindrische Sehne 
verläuft in der Kinne des medialen Knöchels aur Fusssohle und sulctitu 
den £udphalangen der Zehen. 



2. TibiuiiS Post. 

Entspringt boeh oben von der lateralen FlAc^e der Tibia nnd von 
Kapsel des Tibiofibulargelenks, weiterliin von der Fibula und vom lig^ 
interOSB. Seine Sehne geht mit der Sehne des vorhergehenden und vor de^ 
selben durch die Rinne des medialen Knöchels, dann unter dem Lig. tibio* 

calcanco-nfivicularc, wo f3ie platt, knoq^elartig hart und dem Taluskopf ent- 
Bprechcnd ausgehöhlt ist, zur Plantariliiche des Schiff- und ersten Keilbeins 
UV, 4i und sendet einige Zipfel laterulwurtä zum zweiten und dritten Keilbein oi^ 
den entsprucheudeu MittcifuaskuocLeu. 
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8. f^esMr ItalluQU long. 

Dor Btürkßtc Muskel dieser Gruppe, entspringt von derMittc des Unter- XCV, 3. 
Schenkels an oder Löher an der hinteren und mediith-n Fläche der Fibula und 
am Lig. interosseum. Die Sehne, die erst iu der Nühe des Knöchels frei 
«ud, Iftnffc dareh ema Binn« de» SprangbÄiis rar Ftnasolde und über der 
Sdine des Flexor dig. eomn^ mt welcher sie Faaevn attstauacht, rar £nd- XCVI, 2* 
phalange der groaaoi Zehe. 



d. Muskeln des Fusses. 

OL Rückenfläolie. ^^y» 1- 

1, Extensor dig, brevis, 

Entsprlncrt an der oheren und lutenilen Fläche des Fersenbeins nnd 
Bpaltet sich m drei dunue Bäuche, deren jeder einer feineu Sehne den Ur- 
Bpmng gicbt, die sich Über dem iZebeDtarsalgeleiik der «weiten bis Tierten 
Üe an den lateralen Rand der Sehnen des langen Streckers anachHesst 
Die warn der Yerschmelsiing hervorgehende Streckaehne Tcrhftlt sidi am 
Backen der Zahe^ wie die Streekaehne an den Fingern. 

2. JElrfeitfor 2»atluci8 bmwa. 

Von der oberen Fliehe des Forsenbaina nnd der inneren Fi&ohe des 
I4g* oniciat. aur Gmndphalange der grossen Zehe. 

ßm Plantarflftohe. 

I. Iu der Mitte. XCVI, 1. 

1. flexor üig, peeL hreois, 

Entepringi aus dem Winkel zwischen der unti-reu Fläche des Fersen- 
beins und der oberen Fläclie der Plantuniponeurose (/•') umi /.erfüllt iu vier 
Biuche, welche vier von der zweiten zur füufteu Zehe au Grösse abnchmcn- 
dsD Sehnen den Urspruug geben. An deu Zehen yerhalten sieh die Sehnen, 
wie dia dea oberflftchlichen Beugers der oberen Eztremitfit, d. h. aie spalten 
neh, am die Bengeaehne dea Flex. dig. longn die derEndphalange anstrebt, 
dnrohtnten an lassen nnd befestigen sich an die ICittelphalange. 
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XCTI, 8. 2. Ckiput plantare Flcxoris dig. p. hmgA), 

Entspringt Yon der unteren Flftehe des Fereenbeba nnd mit emen 
Bchnialen Zipfel (Fdpt) Ton der Innenfläche dm Lig. laemiatam und gebt 
mit parallelen FasefB fiut gerade vorwärts, am sich an die Sehne des Flenir 

dig. c omm. long, da anzusetzen, wo dieselbe sich in vier Zipfel für die yier 
laterak'U Zeheu spaltet. An der nümlichcn Stelle kreuzt sich und anasto* 
mosirt mit der Sehne des Flexor dig. long, die Sehne des Flcxor haünci« 
long. An alle diese Sehnen vertheileu sich die Fasern dee plantaren Kopfs 
iu muuchiultiger Weise^ den grössten Tbeil derselben erhält beständig die 
Sehne der filuften Zehe. 

XCVl, 2. o. laumhricalcs, 

Qdien, wie die gleiehnamigen Muskeln der Hand, vim den Sehnen def 
tiefen, hier des langen Beugers aus, zweikdpfig von den einander zugewand- 
ten Sehnenrändem, ein einfacher vom Grosasehenrande der BeogefiehDe der 
sweiten Zehe. Insehren sich am Grosszehenrande der Grundphalangen. 

IL Orossiehenballen. 

1* 1. jMidudor Jlailuciß, 

Vom medialen Hdoker der unteren Fläche des Fersenbeins und fem 
Lag. ladniat, mit acce«orischen Ursprangen T(m derTuberositftt das Sdiiff- 
bsins Bum medialen Sesambein der groesen Zehe. 

2. JB*lexut hmis haltuek. 

XCVl, 3* Seine Ursprungssuhuu 8i.tzt sich zusairntu n ans Zipfeln, welche von der 

unteren Flache des ersten Keilbeius, von der iSehiieuscbeide des Flexor dig. 
long, und vom Lig. calcaneo-^aboid. plantare stammen. Theilt sich in sireS 

XCVI, 1. 8. Bäuche, die sich, der Eine mit der Sehne des Abdnotor, der andere (Fhl/) 
mit der Sehne des Adducior Terbinden. 



XCVI, 3. 



8. Ajdduäor hallucis. 



Besteht niis einem schrägen und einem queren Kopf, die mit einer 
gemeinschaftlichen Sehne nni lateralen Se?amhc:n der grossen Zehe enden. 
Der schräge Kopf entspringt am Würfelbein, um Lig. oalcaueo-cuboid. plan* 
tare, an der Schneide des dritten Keilbeins und an den Basen des aweiten 
und dritten Mittelf nssknochens, der quere Kopf (Ädh*)^ mit mehreren 
Zacken an der unteren Kapsdwand der Zehentarsalgelenke vom fOnflen bu 
Bum dritten. 



Coro quadrata Sjßvii, Jlf. tnmuenu» pUmtae. 
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m. KleiaxehenbftlleB. XCVI» 1. 

1. AJtktuctor digiH p, g^UiH, 

Entspringt vom hinteren Rande des Fersenbeins über dem Flcxor dig. 
br. uud endet mit Einer Sehne (Abq'} au der Tuberosität des fünften Mittel- XCVI, 2. 3. 
foMknooheiiB, mit der anderen {Abti") an der Basis der Grundphalange der XCVI, 2. 
fiSiift«ii Zehe, 

S. WUxor hnois dig, p. qnthiH, XCVI, 8. 

Entspringt j»enieinschaftlicb mit dorn folgenden vom Lig. calcaneo- 
cuboid. unter der Sehne deaPeron. long, und endet an der Basis der Grund- 
phalange. 

8. O^j^ncns dig. p. Quintu ZCVI, 8. 

Vom Lig. calcaneo-cnboid. sor vorderen HSUte des lateialen Handel dei 
fttnftni Mitidfuaeknoohens* 

Interoeeei. XCDC, 9. 

Unterscheiden «<ich von den Intcroösei dor Hand dadurch, daas die luter- 
ossei dorsales uui iln t^n Insertionen sich einer durch den zweiten (statt durch 
den dritten Fingci) gelegten Axe anwenden , und dass die Zahl der Inter- 
onei plantares auf drei, den lateralen Zehen angehOrige, redoeirt ut 



F<ueie der unleren £siiremität. 

An der Vorderfläche des Oberschenkels Bind drei Hlätt^r der Fascic zu 
unt-ersrltpiflen. Das oberflaehlicliHte bildet die allgemeine l'usciu 8U|jfrliciH- LXV, 4. 

(Fs), die sich vom Unterleib aul' die Kxtremitiit erstreckt und liuigs der 
LeLstenfarche die Cutis an den Schenkel bogen befestigt (Fb). Diese Be- 
leetigang, die den Yaea epigastriea anperficialia zum Sobutae gegen Zerrung 
£ent» verhindert die Yeratreiehung der Leiatenfhrohe bei Fettansammlnng 
im anheatanMi Gewebe nnd weift den ans dem Leietenring hervertretenden 
Organen, insbesondere andk den Leistenbrflohen, den Weg in das Scrotum 
reep. die Labia majora an. 

Die tiefste Fascie des ObcrHc-benkols, Tascia lata, ist eine Fortaets^nnpf 
der Fft^ri«' der Mm. iliopsoaa (ij>) und pectineu» (/*<*), entspringt also mit XCVll, 1. 
diesen Muskeln im Inneren des Beckens nnd auf dem oberen Itande desselben 
nnd verstärkt sich im Absteigen durch die mit deu Adductoren und Exten- 
■Qieii Tom Sehenkdbein entspringenden FasenOge. 

Das mittlere Fascienblatt, WMa femori» aaperfie^ deckt dieMnskeln, LXV» 4. 
die Ober der Fascia lata am Becken ihren Ursprung nehmen nnd die Gellsse, 
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die fiber derselben ans dem Beeken herrortreten. Es Iweteht demniMsIt «iw 
drei Abtheilungen, deren jede ein Ton der anderen abgesebloasenes Fach da* 

durch bildet, dass eie sich zu beiden Seiten der von ihr bedeckten Gebilde 
mit der Fascia lata vereinigt. Das am meisten lateralwärts gelegene Fach 
enthält den Tensor fasciae (ly), dessen Fasern am unteren Rande des Fachs in 
die mit einander verschmolzenen Fascienblätter endigen. Auf dasselbe fo!^t 
das Fach des Sartorius (Sar), den die entsprechende Abtheilung der Fascia 
fem. superf. bis zu seiner Insertion an der Tibia begleitet. Beide, die Muskeln 
bedeckende AMheilnngen entspringen mit dttseelben von der S^a iliaen 
ant. snp. Die dritte Abtheilung der Fascia femoris saperfie. hat die Aufgabe^ 
die Lfloke, den Schenkelring an decken, dnrch welche, awiadien 

den Anbcftungen der Sehne des Obliquns abdom. ext. lateralerst its ho die 
Fascie desiliopsoas und medialerseits (durch Vermittelung des Lig. Giinhcr- 
nati [Gr]) an die Fascia pectinea, die SchenkelgefSsse auf die Vorderfläehe 
des Schenkels gelangen. Sie erstreckt sich demnach von dem freien Raud« 
des genannten Bauchmuskels (dem Arcus cruralis) abwärts bis zu der Stelle 
der Fascia lata, an welcher die Yasa cruralia die letztere durchbohren, am 
sich swiBcben den tiefen Uoskeln weiter an Tcrftsteln. Da aber die Y. em- 
ralis (2) vor ihrem Eintritt in das Becken den Stamm der Hantvenen der 
Untenactremitit, die V. saphena, anfbehmen mnss, so ist das Fach der 
Sdienkelgefässe mcdianwürts weit geöffnet durch einen tiefen Ausschnitt der 
dasselbe deckenden Fascie, dem man den Namen J^wisura falci/ormis er- 
thcilt hat. Die vertiefte Flache, die den Hintergrund dieses Ausschnitts bil- 
det, ist die Fossn aulnnguinfi^if^ Das untere Horn der Incisura falciionuis 
{!/") ist am schärfsten und erhebt sich vor der Lücke der Fascia lata, durch 
die die Gef%S88t&mme in die Tiefe treten. Das obere Horn (If) setzt sidk 
nnbestftndiger Weise an den unteren Pfeiler des LeistenringSt an das lig. 
Gimbemati oder selbst lateralwArfs Ton demselben an die Fascia peetiMa 
an (s. die punktirten Linien). Je weiter laterslwärts dieser Ansatz, um so 
höher der Vorhang, der Tom Schenlrelbogen über die Schenkelgeftsse herab- 
hängt, und um so länger der sogenannte C(i»al}S cniralls, dessen innere Mün- 
dung der (innere) Schenkelring bildet, dessen uussero Mündnng (fiusserer 
Schenkolring) von der Incisura falcifonnis begrenzt wird, ein Caual, durch 
den die Schcnkeihcruieu an der medialen Seite der Gefassstämme hindurch- 
gehen, um unter die Haut zu gelangen. 

Die Fascie des Obenohenkels ist am mftchtigsten an der lateralen ond 
Torderen Flftebe und an der letsteren mit Spalten (**) sum Anstritt derNn. 
ontanei antt versehen. Sie erhilt eine ansehnliche Yerstftrknng durch die 
Ausstrahlung der obcrfläohlidien Sehne des Glateas maximus, dnrch dessen 
tiefe Sehne sie ungleich gegen den Trochanter maj. einwürtf» gezogen wird. 
Selir 7art ist sie am oberc-n Theil der medialen Fläche des Sehenkel». Zwei 
fibioöü Blatter, Limf. hifcrniusridarfa mediale und Jutcrah, die sich vou der 
FuBciu aus mit den Suhuen der Mm. vasti zur Crista feiuoris erstreckcni bs- 
grenien den Banm, in welchem die Addnetoren und Bengsr Uegen. 

An der Yorderfl&eihe des Knies setst sich die Fascie, inr Terstibkunff 
der Kapsel, Ton beiden Smten her an dieKniesehabe nad das Ug. patdlsre 
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«f. (p{) nn; ein Theil derselben (**) endet an der Tuberoaitfit der Tibia XCVlil, i. 
über dem Tibiofibulargelenk. Ueber die Eniekeble und die in derselben 
benbnelieiiden Gaffas* und Nerrenatimnie spannt sie nck mit queren XCVm, 8. 
Ftiem hinweg, eine Oeffnung (*) laatend, dnreh die die T. saphena parra 
snr Y. Poplitea gelangt. 

Nach dem Uebortritt auf den Unterscbenkel erhält die Fascic neuen 
Zuwachs an Fasern (***) von den an der Innenfläche der Tibia endenden Mm. xCVnit 1. 
gracilis, sartorins und semitendinosus, sowie von den Kanten derTiViia. Mit 
der Fibula steht sie durch ein Lig. intermuscuJnre Jibuhirc (3) in Verbindung, XCV, 3. 
welches den Extensor dig. long, und die PeroiK.'jilniuskt-lu von einander trennt. 
Zwischen den Waden- und den tiefen Beugemuskela »endet sie ein Blatt 
naeh innen, daa sieh sa den Seiten der AeMUessehne mit dem oberflftehliehen 
wieder vereinigt Dordi Anheftong der Tereinigten Blitter an den Knöchel 
wetdeii Seheiden tSar die hinter den Knöoheln in die Fussaohle tretenden 
Sehnen, medialerseits desTihialis posi. undFlcxor digit. long., lateralerseits 
für die Mm. peronei long, und br. gebildet, das Lig. laciniatum des media- 
len, das Eetinaculum peroneorum sup. des lateralen Knöchels. Ein lictina' XCVm, 8. 
eulum per<meorum in/. (1,2), durch eine Scheidewand in zwei Fiichcr getheilt, 
icbliesst die genannten Sehnen an der Seitenfläche des Fersenbeins in die für 
dieselben bestimmten Furchen ein. Alle diese Scheiden sind vou Synovial- 
aemhnuien anagehleideL 

Auf der Yorderflidie des Fassrückens ersdieint oberhalb des Knöchel- 
gelenks dn der Faseie eingewebter Zug qnerer Fasern, JAff, fransventmf xCVm, l. 
md Tor dem Knöchelgelenk das genannte lag, O^WMHm^ ein vom late- 
ralen Fassrande aufsteigendes Bund, das nich medianwarts in zwei Schenkel 
theilt, von denen der eine über dem Knöchel« der andere an der medialen 

Flache des Schiffbeins sich befestigt. 

Von seinem Ursprung am Fersenbein bcsteiil das Band aus zwei BliLt- XCVIU, 8* 
tem (3, 4), die sich wiederholt Tereinigeu und trennen, um in gesonderten 
platten Bingen die Sehnen des Ext. dig. long., des Extensor hall. long, und 
des Tifaialia ant» einsoschliessen. 

Anf dem Rücken desFnsses finden sich, wie anf dem Rücken der Hand, 
awei Fascienblätter, ein oberflächliches, welches die Strecksehnen einwickelt, 
und ein tiefes, die Mm. interossci deckendes. Die mucl t iL, Plantarfascie ist 
ebenfalls im Wesentlichen der Faseie der Ilohlhand ähnlich und die i«igg* 
Taginalia der Zehen gleichen vollkommen denen der Finger. 
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IV. Eingeweideleiire. 



Erster Abächuitt 

Die äussere Haut mit ihren Fortsetzungen. 
Die äofiseie fiautf Cttti& 

C| 1. Sie besteht aus drei histologisch vor^rliinleneu Schichten. Die wich- 

tigste, gcstaltgehcnde ist die luitilere, die Loderhaut oder Cutis im 
eDgereu Sinue (4), eine aus Biudegewebs- und elastischen Fasern sehr fest 
gewebte, geftss* and nerrenreielie, stelleDweiBe auch Ton glatten Madeel- 
fiiseni durchzogeBe Membran. Diese wird an ihrer AQsserai Oberflftehe wie 
Ton einer Bcbatsenden Decke, von der Oberhaut, Epidermis, übentogen, 
welche zwar feinste, mikroskopische Nervoncudigangeil, aber keine Gefasse 
enthält und ganz und gar aus Zellen besteht, dt i rn verschiedenes Verhalten 
in verschiedenen Höhen wieder zu einer weiteren Zerlegung dieser Schiebte 
geführt hat. Allf^ornein Insst sich ein Stratum wucosnvi , Schloim- 
schichte, (2)^), und ein iHratum conuaim, llornschichte (1), unter- 
eoheiden, jene weich, eiweiuattig, der FtnlniBe unterworfen, diese fwt and 
trocken, chemisch der Substana des Home yerwandt, unTerweslick. Die 
Zellen der Schleimsohichte sind kugelig, kernhaltig, mit feinen haar- and 
kammförmigen Fortsätzen ▼ersehen, die sie einander zusenden; die Zellen 
der Homschichte sind kernlose, platte Schüppchen. Die beständige Ab> 
schilfcninpr der ohorflriclilichsten ppriclit dafür, diiss sie y)estttndig von unt+'n 
her erneuert werden . und wahr.-clK'inlich erfolgt in dem Maasse, wie <lie 
oberen Zellen der Schli iuiscliielitc vt riiorneu, in den unteren Lagen der- 
selben eine >«eubilduug durch Theiluug. An der Grenze der Schleim- und 
Homschichte aeicduien 8ich,*^am deutlichsten an Stellen, wo die Obeihaat 
besonders miditig ist, an der Handftftche und Fasssohle, die oberen Lsgen 
der Schleim* und die unteren der Horaschiohte in einer Weise ans, die 
man als Uebergangs- oder Zwischenformen bezeichnen kann. Die obersten 
Reihen der Schleimschichte ^) erhalten einen feinkörnigen Inhalt (Eleidiu 
Kanvier), welcher Farbstoffe lebhaft ansieht und eine Rolle in dem Ver- 
hornungsproccfjf' zn fpielen bcheiut. Die untersten Reihen der llornschii hte 
lullen schon hei bch wacher Vergrösseruug als ein hellerer Streileu O^) 
auf, dessen lUättchon noch Spuren dea Kerns und der Fortsätze zeigen 
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(RanTier, tndU ifichiuqn« dliisiologie. p. 881. Walde y e r, Beitr. too 
Henle*8 Scliftl«nk sar Anat. o. Embryologie. Bonn 1882. 8. 141. Bebra 
bScheok'sMittheUungen ana dem Wiener embryologiaebea Institute. II 77). 

Bei den farbigen Rassen kommt eine Lage regelmässiger Pigment- 
seilen swiaehen Cutlä und Sckleimscbichte vor-, die pigmentirten Stellen der 
weissen T?nswen verdanken ihre P'arbe theils den dunkeln Kernen der tiefen 
Zellen der Scbleimschichte, theila den in dieselben eiugeatreuten Pigment- 

taolecüleu. 

Die dritte, unterste Schiebte der Cutis, subcutanes Gewebe, ist 
eine Lage lockeren Bindegewebes, dessen Maseben Fcttzellen aufzunehmen 
pflegen (5), in welcbem Falle ea den Namen Fettbant, Panniculus adipth 

f&brt} an einaebient dem Bruck besondere anageaetaten Stellen, über der 
Kniescheibe, dem Olecranon n. a., wandelt ea aich in geacbloaaenei von ge- 
ringeu Mengen acbleimiger FlOasigkeit erfüllte Sfteke, die ^ffrsoe mumae 
tubcufaneae, um. 

Die Flüchtigkeit der Cutis und ihrer einzelnen Schiebten iat nach Rasrc 
und Geschlecht, aber auch nach den Kurpcrtheilen verfohiedon. Die Cutis 
ist am feinsten (0,6 mm) an den Augenlidern und am Präputium, am tlick.sten 
(bi» 2,8 mm) in der Ilaudtlache und Fusssohle. Die Dicku der Kpidermis 
richtet Bich im Allgemeinen naeb der Dicke der Cutis; ihre Yeracbieden- 
keiteo kommen fast gana anf Rechnung der Hornaehichte. 

Die von einer mftcbtigeren Epidermis bedeckten Hautatellen sind mit 
feinen, cylindriachen Hervorragnngen veraehen, den aogenannten Papillen, 
die in der Kegel gruppenweise, zuweilen auf gemeinschaftlicher Basis ver- 
fioigt sind und bis an die obere Grenze der Schleimschichte reichen. Die 
I'pidermis geht entweder eben über die Pupillen hinwc*^, indem sie sie in 
\erticfungen ihrer unteren Häche aufnimmt, wie an d( ii Li|)iKn, oder me 
jseigt den Papillenreihen entsprec liende Erhebungen und Vertieluugeu. So 
werden die conceutribchen KiÜe uud Furchen der lioblhaud und J'usssohle, 
insbesondere der Finger- und Zehenspitaen dadurch bewirkt, dass die Epi- 
dermis W&Ue bildet über je zwei Papillenreihen, swischen denen ebenfalla 
reihenweiae die MOndungen der Knäueldrflaen atehen; ein den Willen 
paralleler Schnitt zeigt eine ebene, ein senkrecht zu dem Verlauf der Wälle C, 1. 
geführter Schnitt eine wellenförmige Oberflaohe. Die meisten Papillen ent- C, 2. 
Kulten je eine Capillargefiissschlinge und erweisen sich damit als Organe, C, 8. 
''•«■reu iM'ytimmung ist, der Kpidermis Nnhrnngssaft f.u'/iindiren. An den 
iiiinden uud P'üssen aber entluilten einzelne Tapillen, deii-aZahl gejj^eu die 
I" ingerspitze zunimmt, statt der Gelässschiingtu Fudorgaue der Tuntuerveu (a), 
die sogenannten Tastkörperchen, s. Sinnesorgane. Uierauf beruht die 
Unterscheidung der Gef&sa- und Tastpapillen. 

Die Haut hat sweierlei Poren, Mündungen der Haarbftlge und der 
Kniueldrüsen. Behaart ist die ganse HautoberflAche mit Ausnahme des 
rotheo Lippenrandes, der Handfläche und Fusssohle und der Rückseite der 
FJudglieder der Fiuger und Zehen, endlich der Glane pcnis und der inneren 
Fläche des Praeputium. Nach der Lauge der Ilaare nnterseheidet man Pili 
oder CaprVi und iMritiffo, Wollhaare, die feinen lliitchen der nach dem 
gemeinen Spraohgebrauch unbeliaarten Körperstelleu. Der Lüuge der Ilaaro 
eutspricht im Allgemeinen ihr Durchmesser, 0,02 bis 1,0 mn^ bei dej) 
HeQie, Qnniilrift d*r Autttial«. 9 
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C\ 4. atäi'keren, 0,013 tum bei deu Wollhuureu. iJtr Haarbalg ist eine Einäenkung 

der Cutis und Epidermist meist sehrftg BiirOb«rflftehe, wodurch dleRiohtang 
der aus den Btigen hervortretenden Haare, die natOrliehe Bildang da- 
Wirbel nnd Scheitel bedingt wird. Der Haarbalg der WoUbaara ist in der 

Cutis enthalten, der Haarbalg der stärkeren Haare reicht mehr oder minder 
tief in dos subcutane Fettgewebe binab. Cutis und Epidermis erfahre 
beim Uebergang auf den Haarbiilf( einisfe Modificationen : der Cutistbeil des 
llaarbalgs (1) besteht aus drc-i iScliichten, einer laugsfascrigcn, einer 
rin^faserigen uml einer iunersteu, structurlosen Basalmembiau ; die Schleim- 
Bciücbte der Epidermis (2) zeigt die gewübulichLn rundlichen Zellen, an die 
Stelle der Homschicbte (3) über treten drei Lagen heller, kernloser PUtt* 
eben, Ton denen die innersten breiter als hoch, sehr platt und dergestalt 
geschichtet sind, dass sie von oben nach unten einander dachiiegeUSraiig 
decken. Im Gegensatz dazu ist der Haarschafb (4) Ton dem sogenannten 
Kpidermisikbersug^ einer Lage dünner Plättchen, beklttdet, die in der Rich- 
tung von unten nach oben dachziegollormig über einander geschichtet siud. 
Dieser Ikberzug hält die Riudensubstanz dos Haars zusammen . die aus 
hornigen, nach der Achse des Haars verliuiLrei teu Plattchen besteht und 
selbst wieder in stärkeren Haaren eine äciiciubar körnige, in Folge vuu 
Yertrocknung lufthaltige Substans, das sogenannte Mark, einschliesst 

Die Farbe des Haars haftet an der Rinde und dem Mark, erseheint 
aber an dem Mark dunkler. 

Matrix des Haars ist eine geföss- und ncrvcnreicha Papille (5), die sich 
vom Boden des Haarbalgs erhebt. Auf dieser bildet sich snerst die Spitze 
des Haars und durch fortgesetzte Apposition neuer Schichten von unten her 
der Hnarschaft. Wenn das Ilaar seine typische Länge erreicht hat, so ver- 
trocknet hciue Wurzel; es fällt aus und wird durch ein anderes ersetzt, da« 
sich in demselben Balg, wahrscheinlich auf einer neuen Papille, erzeugt. 

In den oberen TheU (Uals) des Haarbalgs mundetdiellaarba1gdrfi8e(6), 
in der Regel nur Eine an jedem Haarbalg, deren Ausüftbrnngsgang sieh 
unter spitaem Winkel an den Haarbalg anschliesst. Sie sondert eine lettige 
Substanz ab, die zum Einölen des Haares und der Epidermis dient. 

Zu den Haarbälgen stehen auch die glatten Muskelfasern der Haut io 
ziemlich regelmässiger Beziehung, indem sie aus der OberÜäche der Cutis 
in vereinzelten Bündeln cut?prin£ifen nnd sich schräg absteigend 7.\\ Platten 
verbinden, weh lie je eine Gruppe von Ilaaron halbmoudlörmig nniijfet)en. 
C, 1, Die Poren der Kuäueldrüsen, Gland. ylüiuijt/rmes^), bind nur auf den 

Riffen der Finger- und Zehen-Spitzen, wo sie trichterförmig erweitert mftnden, 
mit freiem Auge sichtbar. Von der Mündung an sieht der Ausitthruugsgang (6) 
suniehst sebrAg nnd spiralförmig gewunden durch die Epidermis, dann in 
gerader Richtung durch die Cutis in das Uuterhautbindegewebe, in welchem 
er durch Aufkuäuelung ein kugeliges, weisses Körperchen (7) bildet. Daa 
Sccret der Drüsen ist unter gewöhnlichen Verhältnissen Fett, welches mit 
dem Sfcret der Haarbalgdrüsen nnd an haarlosen Stellen für sich allein die 
Kjn<ierniis gegen Einwirkung' des \Vn«;sers schützt. Scbwelss lieiurn siö 
nur in Folge besonderer ilrregung, welche vom Nervensystem aubgeht. 
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Die Gröp^t (l. r Knäueuli lip> n wechselt nach der Localit^t; meist awigcben 
0.15 und Ü,aü iura, errcicbt ihr i'urcbraesser iD der Umgebung tlee Afters, in 
der Achselgrube und im Aasseren Gehörgang l bis 2 lum uud uiebr. Das 
8«erci d«r AflbMMrflMn tmchwA neh dmeh oeinen Onmcfa, das Secret der 
Drtoeii dei iuMereD Odiörganges (Ohrentcliinals, Cenmen) dnroh Farbe 
and bitteren Geeobina«k ani. Sohweiiedraieii fehlen gtnslieb nur in der NShe 
des rothen lappenrandes und dee Randes der Augenlider, auf der Glans and 
der inneren Fläche des Praeputiam; sie sind am zahlreichsten in der Hand- 
fläche und Fusssohle, reichlicher auf der vorderen Fläche des Körpers, als 
auf der hinteren, reichlicher nn der oberen Extreniitiit . ah an der unteren. 

Am Rücken des Endji^lioiles dn- Finger und /elien verdickt sich die 
Epidermis ssura Nagel, dessen eigenthüojliehe Form sich au-< cier Art feines 
WttLhätbums erklärt. Er ist eine vierseitige, gewölbte, gegen die 8eiieu- 
riader safeeebirfto Platte, mit dem hinteren Rande and den Seitenrindem . 
eiogeadüoeMn in eine Tasebe der Cntie, die man NagelfaU nennt. Die 
untere Wand dieser Tasche bildet das Nagelbett, die obere der Nagel- 
valK Der Nagelwall iit ein sebarfrandiger, Yon der Fingerspitze her tief 
aasgeschnittener Haut vorsprang ; seine Länge, entsprechend der Tiefe des 
Nagelfalzes, beträgt auf einem, den Finger in zwei gleiche Hälften theilenden C. 
Dorchschnitt 4 bis 6 mm und nimmt gegen die Fingerspitze nllmalig ab. 
r).ns Stück des Nagels, welches in dem hinteren Theil des t'alzcH entbalten 
uud von dem hinteren Theile des Walles Itedeckt ist, wirdWur/.el genannt. 
Au ihr gebt die Bildung neuer Nageläubütauz vor »ich, die den Nagel vor- 
Wirts nnd schliesslich mit dem Rande über die Fingerspitze hinaus schiebt. 
Sie erfolgt Tom Grande des Nagelfalzes und swar vorzugsweise von der 
ontemWand desselben, dem Nagelbette, das anfangs mit zerstrenten Papillen 
und tnberkelfSrmigen Erhabenheiten bedeckt ist, in welche ansehnliche 
(iefossäcblingen vordringen. I>ald treten an die Stelle der Papillen |)ar.-illele 
Längsleisten, die vom Grunde des Falzes an erst allmälig an Höhe abnehmen, 
dann aber plötzlich und zwar in einer dem Nagelrande coocentrischen Linie 
in hohe, von breiten Furchen getrennte Kamme übergehn. Diese Linie ent- C. 
spricht ungefähr der tiefsten Ausbuchtung des Nagelwalls, alno der Steile, 
wo der bis dabui von zwei gefässreichen Schiebten, dem Wall uud Uett, ura- 
fasste Nagel aaf die einseitige Ernährung vom Bette ans angewiesen ist. 
Am Danmen, saweilen auch an den Übrigen Fingern, liegt sie vor dem Nagel- 
waU. In diesem Falle aeicbnet sieh ein kleiner, nach vorn bogenförmig 
bsgreaster Theil des Nagels, die iMMula^ darch blassere Färbung aus. Der 
Unterschied der Farbe beruht auf dem Verhalten der Blutgefässe, die in die 
niederen Leisten der hintern Region des Nagelbettes keine oder nur sehr 
leine Cupillarsehlingen senden, die mfichtigen Kämme der vordem Region 
aber mit an:>ebnlichen Schlingen verHorgen. Von den Uuebenbeiten des 
Nagelbettes rührt der streilige Anschein der Oberfläche des Nagels her. 

Der iuntere Theil des Nagelfalzes ist zugleich Matrix der Nageläubstauz 
und der Oberhaut der untern Fläche des Nagelwalls. Die ersten Horn- 
pUtlaben entwickeln sich im Grunde des Nagelfalses swischen zwei Schleim- C. 
«chicfaten, einer obem and einer untern, alsbald aber i&llt die Bildung der 
Hornsubstans des Nagels, deren Plätteben sich von denen der Epidermis 
durch die geringe QaeBungsfilbigkeit in Lösungen kaustischer Alkalien ant«>r- 
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■cbeideD, dem Nagelbett allein bu. IMe ScfaleuBMcliMlit des NagelwaUs (7) 
gebt durch eine eehr dflnne Eleidiasdiidit (6) in die am keniloeeii Flitt- 

cheu bestehendo Kpulemis über; vom Nagelbette her folgt auf die Schleim- 
schicbt (3) und eine Schichte hellerer Plättchen (4) eine Zellenlage (5) die 
bezüglich Ihres feinkörnigen Protoplasma der Eleidinschichte der Epidennif 
gleicht , sich aber gegen Fiirbf<toffe indiffereut verhält. Wo sich der Raod 
des Nagelwalls von dem Nagel abhebt, bleibt eine dünne Lage Epidermis 
an der ubern N&geliläuhe haften und bekleidet aie hia zum freien fUDiie. 
Dm Strat. graiiiiloBnm des Nagels endet in der Gegend der Lnniila; hier 
hat die Homsehiebt des Nagels durch Apposition Ton unten ihre dsfiaitiTe 
Ufftohtigkeit erreicht. Dagegen verdickt sieh die Sehlmmschicfate, um die 
Leisten des Nagelbettes aufzunehmen. 

Gegen die Seitenräuder ist der Nagel in seiner ganzen Länge zugescbärfL 
Eine kurze Strecke wird dieser ziigCBchärfte Rand dnrch die von dfr Seite 
her eindringende Epidermis des Nagelwalls von der Schleimachichte des 
Nagelbettes abgehoben. 

Die Sohleimh&ate im Allgemeinen. 

An den KörperGffnungen (Angenlidrindmi, Nase, Hund, Aftw und 
Genitalöffnnng) schUgt sich die ftnssere Haut nach innen um und nimmt den 

Charakter der Schleimhaut an, entweder allmülig wie an den Lippen, oder nut 
scharfer Abgrenzung, wie an der After- und Uretraraündung. Die Wandlang 
beruht einestheils auf Verminderung der MRchtiL'^kHit der Oberhaut, die die 
Farbe der gefässreicheii riiterlage intensiver durchschimmern lägst, anderen- 
theils auf der Verschiedenheit der den btjiderlei Membranen aogehörigeu 
Drüsen; die Cutis wird durch das fettige Secret der Haarbalg- und Knäuel» 
drasen gegen das Eindringen des Wassers gesohtttst, die Schleimhaut dagegen 
durch das Secret eigends dasn bestimmter Drftsen feuohi erhalten. 

Der Bau der Schleimh&ute ist verschieden, jenachdem die von ilmen 
gebildeten Canäle und Blasen enger oder weiter, selbständig oder an feite, 
knucherne oder knorpelige Wände unbeweglich angeheftet sind. 

Die stärkeren und frei beweglichen, geradezu nach aussen münd«nideu 
Schleinihauttriictus lassüu sich zunächst in zwei Schichten zerlegen, die 
Sübleiuihaut im engeren Sinne, üff/cosa, und die Muskelhaut, Mmcuiosa^vf eiche 
durch eine lockere Bindegewebslage, JVereM*), dergestalt mit einander ver- 
bunden sind, dasB, wenn die Mnseulosa sieh snsammensiehti die Mnoosa sich 
von ihr entfernen und in Falten legen kann. So weit der Traetns sieh an 
die knöcherne Begrenzung der Körperhöblen anlegt, in der Nasenhöhle, am 
GauiiK n u. a., fehlt die Musculosa uihI verschmilEt die Nervea mit dem Periost. 

Di< Schleimhaut im engeren Sinne setzt sich aus vier histo- 
logisch verschiedenen Schichten zusammen, von denen indess nur zwei, die 
Fortset?'.uugen d^r geiässlosen und gefttsshaltigen Schichte der üuesert'n 
Haut, gauü bestiindig sind. Die erste Schichte, von der freien Obei-flüche 
angefangen, ist das Epithel; es bebftlt von den Eingängen der Sehleimhaut- 

1) OnffcMn Bsnvier. >) CelMo«!. VtuciUaaa. Piropria, 
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traetns bis eu «iner gewissen Tiefe den mebrsoliichtigen Gharekter des 

Pflasterepitbols der äusseren Haut, gleicht diesem auch bezüglich der 
beständigen Abscbilferuug der oberilüchlicheii Larren uod unterscheidet sich 
von der Epidermis nur darin, i\nm dio Sflui] pchcn der Homscbichte einen 
grösseren Durchmesser erreichen und den Kern nicht verlieren. Weiter 
nach innen macht das geschichtete Epithel einem in der Kogel einschich- 
tigen, dem Cylinder- oder Flimmerepithel, Platz, dessen Zellen in 
einer auf die UnterlagesenkrechtenRicbtnngTerlftngert, cylinder« oder kegel- 
förmig nnd mit dem spitzen Ende abwärts gwichtet sind. Vor dem Gylinder- 
epithel zeichnet nIlIi (1m> FlimraerepitlK-I durch feine und kurze Härchen 
au8, die im Leben beständig hin- und berschwingen und dadurch in der 
Flufisi^'keit, von der sie bespült worden, eine Strömung in bestimmter Rich- 
tung »Tzcu^'en. Zwischen pnschit:lit» tiMii IMlastfr- und rvliiulcrt'pithel steht 
duä f^dj^t-naimte Ue h e r g u n g s e p i t Ii e I . dat» dt^r Sclili'iinliaut der Hani- 
wcrkzeuge eigen int. Ks besteht auh senkrecht verlüugortiiu ZcUeu, unter 
welchen eine Lage kugeliger Zellen, über wel<dien eine Lage grosser platter 
Zellen ausgebreitet ist. 

Die B weite Schiebte ist eine stmctvlose, wasserbelle Basalmembran 
Ton höchstens 0,01 mm Mächtigkeit. Sie ist constant nur in der Tracheal* 
Schleimhaut; ül>or ihro: Exif^tenz in anderen Schleimhäuten wird gestritten. 
Auch schreiben ihr Manche eine Zusammensetsung aus platten, endotbel- 
ähnlicben Zellen zu. 

Die dritte Schichte, Propria oder Schleimhaut im engsten 
Sinne, besteht ans einer bindegewebigen Grundlage, die aber an vielen 
Stellen durch eingelagerte Drosen oder Lympbkörperchen mehr oder weniger 
▼erdringt wird. Ton der Nervea ist sie nur da zu scheiden, wo sie durch 
die folgende Sdiichte begrenzt wird. 

Die vierte Schichte, die Muscuhtris mucosaCy ist auf den Verdauungs- 
tractus beschränkt; sie besteht aus glatton Muskflfnfäprn von vorzugsweise 
lonn^ittidinalem Verlauf; ausser am Oesophagus ist sie nur mikroskopisch 
waiirnehiubar. 

Dio Mnskelhant besitat in der Nähe der Hftndungen der Schleim« 
imuttraotns gestreifte und willkflrlich bewegliche Elemente, im Uebrigen 
hat sie den Charakter des glatten Muskelgewebes. An den rOhrigen Organen 

liegen die Fasern ;i 11 cremein in zwei Schichten, einer äusseren, />:irten, longi- 
tudinalen und einer inneren, mächtigeren Ringfaserschichte; in der W.iud 
dor blasenförmigen Behälter treten schräge Fasern binsu nnd hört die 
strenge Sonderung der Srhirhteu auf. 

Den feineren Schleimhäuten, Aubführungsgängen und dererleichen 
bleibt die Propria und das einschichtige (Flimmer- oder Cylinder-) Epithel, 
dessen ZeU«D umso niedriger werden, je enger die Ganäle. IhreHuskellage, 
sofern sie eine besitzen, ist als Mnsenlaris mucosae zu betrachten. 

In den letzten und feinsten Ausbreitungen der Schleimhaut, den Canäl- 
i h*»Ti tind Bläschen der Drflaen, tritt in der Regel an die Stelle des cylindri- 
■cht^n ein einfaches Pflasteropithel, verschied« ti ii;u )i di r Func« ion der Drüsen ; 
an die Stelle der bindegewebitrrn Propria tritt » iuo strin.turlose Hasalm « ni brau. 

Die Eingeweide, die neben einer AendcrunL,' ihres Volumens mir einer 
geringen Beweglichkeit fähig sein sollen, sind durch eiue lockere iiiudc- 
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gewe1iB8cbichte, die man eine submuköse nennen kann, mit ihrer Um gebang 
▼erblinden. Wo eine prössere Frrilifit tlor Beweicriinp crforJori wird, be- 
kleidet die Kin treweide, so weit sie in die Körperhöhlen vorraf^eu, und die innere 
OberÜiicLt; der Kurperwnnde ein glatter, von einem flacheu Epithel (Eudothel) 
bedeckter Ueberzug, der, da er vou der Körperwaud auf das Eingeweide sich 
fauiflbeivehlägt, das Aneelien eines geschlossenen Sackes gewinnt So entsteht 
die Vorstdlnng von serOsen Hinten oder, was dasselbe ist, Ton serdtes 
Säcken, üan unterscheidet an densdl>Mi ein parietales Blatt, wdchei 
mit d. r innersten Schicht« (Fascie) der Körperwand verwachi^en ist, und 
ein viscerales, in jenes gleichsam eingestülptes, welclies untrennbar mit 
der ntisHor^ten Schichte des Finj^pweides (der Muskel- oder fibrösen Haut) 
zusaniuienluingt. Selbnläudig erscheint die seröse Haut, wo sie in Form 
eines Bandes über dem Bindegewebe, welches die Lücken zwischen dm 
Organen ausfüllt, hingespannt ist nnd wo sie in Form einer Falte (Meaenteriom) 
die von der Körperwand su den Organen verlaufenden Oeftsse einsclilifMi 

Die freie Flftche der Schleimhiute ist, wie die der äusseren Haut, stdkn* 
weise dnrch Hervorragungen und Poren ausgezeichnet. Es kommen unter» 
st reichbare Falten vor, die ab Klappen wirken oder auch nur, wie die Quer- 
falten des Dünndarms, zur Vermehrung der Oberflache dienen. Painllefi 
finden pich niclit allein in dem gesciiichteteu Epithel versteckt, sonderu »ucli, 
wie auf der Zunge, einzeln mit gesonderten Epithelscheiden versehen. Dieser 
Art von Papillen gleichen änsserlich die Zotten des D&nndarms, welche 
Ausläufer des Lymphgeftssnetses enthalten. Den ScUeimhänten eigcs' 
tbOnlich nnd je nach den Regionen mehr oder minder beständig sind die »• 
genannten Follikel, tnberkelförmige Anhäufungen von conglobirter Brüs^n- 
snbstans, d.h. von Lymphkörperchen in den Maschen eine^! sehr feint nBinde- 
gewebfasernetzos-. Die Function dieser Bildungen ist noch nicht aufgeklärt. 

naarbül^e und Haare (Vibrhsfi*^') sind auf den Eiuj»anj3 der Naje 
und auf die Sciileimhaut des medialen Augeuwiukelä (C'uj"4<i*tu/a /at7;v'""''*) 
beschränkt. Um so zahlreicher und mannigfaltiger sind die Poren der 
Schleimhäute, welche Drüsen mündun gen entsprechen. £s giebtSeblda»* 
hänte, deren Oberfläche siebförmig dorchbrochen ist von den 0^iing«B 
dicht an einander gereihter meist mikroskopischer Drüsen; derartige DrQsen 
sind schlauch- oder blinddarmförmig, glatt oder ausgebucht«t ; durch ihre 
Länge wird die Mächtigkeit der Schleimhaut beBÜnunt. Den blinddariü- 
förmipon Di ü«cn gegenüber, welche nicht oder nur wenig verzweigt 1 _ 
und einen hrHuuderea Austührungsgang nicht erkennen lassen, kann m&u ■ 
gestielte Drüsen die comjilicirtereu Formen nennen, die an dem Ausführungs- 
gang wie an einem Stiele hängen. Sie kommen in sehr verschiedenen GrOM 
nnd abgesehen von der Leber, die eine gana eigenthümitcheStmctorbesitst. 
in Bweierlei histologisfshen Typen vor, röhrenförmig (tnbnlöa) und traubes- 
förmig (acinös). Die tubulöson Dr&sen, Nieren und Testikel, gleichen 
einander nnr in so weit, als sie aus Röhrchen zusammengesetzt sind; das 
Beccmirende Flomont der nein ose n ist durchgängig ein dem Abguss einer 
dichten Traube ähnliches, mit kui.M ligen und länglichen Ausbuchtxingen 
versehenes hohles I^äppcheu; die Liippchen hängen an den Enden ciaes 
baumförmig verzweigten Ausführungsganges. Kleine und grosse adnöss 
Dr&sen differiren nnr dnrch die Zahl der Läppchen. 
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L V6rdaaungsap|)arat. Organa ohylifloationia. 

Beginnt mit der Mnnd- und Rachcnhöble , in wdfh r d'w Nnlimngs- 
miitel zerkleiuei-t und mit den Secrcten der Speichel- und Schleimdrüsen 
T^netst werden. Im 0e8opliagu8 werden sie sodauu durch die Brusthöhle 
aWirts gefohlt ondf nachdem der Oesophagus das Zwerchfell dcrchsetst, 
dem Mftgen flberliefert, dessen Aufgabe es ist, die geronnenen eiwmssartigen 
YerblDdungen zu lösen. An den Magen schliesst sich der Darmeaaal, der 
in den Dünn- nnd Dickdarm eingetheilt wird , jener hauptsächlich zur Re- 
sorption des Chylus, dieser zur Aussondernng des Unverdaulichen bestimmt. 
In den obfren Theil des Dünndarms crgicsst sich das Secrct dtr Leber, die 
Oalle, and des Pancreas, der Baaohspeichel oder pankreatische Saft. 

a. Mund- and Rachenhölila. 

Sie zerfallt in drei Abtlirilinif^en , den Vorhof, Vestibuluni or/s', die 
« igeullidie Mundhöhle, Gut um on^, und den Kiudien, Scbluud odrr S< hiund- 
kopi, l'harynx^). Der Vorhof wird nach auuben von den Lippeu und CI, l. 5. 
Wangen, nach innen von den Kiefern und Zähnen begrenzt und ist, wenn 
der Mnnd geschlossen und das Gebiss ToUständig ist, von der eigentlichen 
Mundhöhle so gesdüeden, dass nnr flOssige Stoffe ans dem Einen in die 
nndere gelangen können. Beim Ucborgang der Schleimhaut von den Lippen 
auf die Kinnladen, an die sie sich als Zahnfleisch, GingtOß^ anlegt, spannt 
sich eine scharfrandige mediane Falte, Frciiulum labii sup. und in/. 

Im Inneren d< v I\Iuudhöhle bildet die Zunge, Lingua^ den Boden, 
der Üauüien, Pnlatum^ die Decke, die Reihe der Zähne die Seitenwand. Bei 
l^eschlosseuem Munde stehen alle Wände mit eiuuuder iu Berüliruug und 
nur in der Mitte bleibt eine etwas weitere Spalte swisohen dem Gaumen 
und der medianen Furche, die den Rücken der Zunge derLftnge nach durch- CI, 4. 
sieht. Die Spitae und die Seitenrftnder der Zunge sind frei und die untere 
Fläche der Spitze ist ebenfalls durch ein medianes Bändchen, FrenuHum 
Ihlffuaey an das Zahnfleisch des Untcrkief( rs zu heftet. 

Den üebergang aus der Mund- in die Rachenhöhle bezeichnet eine 
Verengung,', Js(li»ius fauciutn, die durch vorspringende Srhleimhautfalteu 
erzeugt wird. Iu der Flucht des harten Gaumens liegt der wcicbe, das 
Gaumcusegel, Vtlum pulutinum, dessen mittlerer Theil sich iu das CI, 1. 
platte, abgerundete, vorwärts gekrümmte Zäpfchen, Uvular vcrläugert. In CI, 2,^. 3,*. 
dem Ganmensegel vereinigen sich swei Falten, welche jederseits die Eine 
Tom Seiteorsnde der Zunge, die andere Tom Phatynx aufsteigen, JLrcu$<^ 5. 
ffiütsoipaJlütinus und Ajrcus phar^ngoj^aHnm. Beide schliei^Ken eine 
aufwärts sich verjüngende Nische ein, in welcher die Ton.sille liegt. Aus CI, 8. 3. 
derselben Stelle der Seitenwand des Pharynx, aus welcher der Arcus 
pbarynpop.'iliitinus sich erhobt, geht der Amts pharjfnfjo-cjfiylotticus hervor, CI, 2, 3, ^- 
dcr ab- und medianwärts an den Seitenrand der Epiglottis tritt. 

>) Faueeib 
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Cl, i. Die hintere Waud dos Schlundkopfs läuft vor (ien Halswirbrln herab ; in 

den oberen Theil sciuer Seit<Miwaiid miludet die Tube(l); in die vordere Wand 
öfTueu »ich unter einander die xsasenhöhle durch die Choaueu, die MuudhOhle 
dordi den bthmiu and der BeqMTfttionaappMrftt dnreli das Oäivm tSkarp»geum 

Cl, 8. toffpigis welchoB durch die Epiglottii TerschloBBen werden kann. 

Die Zähne. 

Die Zähne stecken mit einfach kegelförmigen oder mit iu mehrere 
Spitsen getheüten Wurseln in den AlTeoIen der Kiefer. Der über den 
Kieferrand hervorragende Theil derselben wird Krone, der TomZabufleiech 
bedeckte Theil wird Hals, QMum deMiw, genannt. 

Jeder Zahn besteht ans einem harten Gebilde, dem eigentlichen Zahn, 
Ctl, 8. und einer weichen, gefass- und nenrenreichen Substanz, der Zahnpulpa(4), 

welche die Form des Zahns in verjüngtem Maassstabe wlederhult und eine 
Höhle desselben ausfüllt. Durch eine feine Ocfi'nung an der Spitze der 
Wurzel steht die Pulpa mit dem I'erioöt der Alveole (7) in Verbindunji:: am 
Bande des Alveolus hängt dus Periost mit dem Zahnfleisch (5) zusammen. 

Die Grundlage des Zahns bildet das Zahnbein, Dentin (3;, ein 
Terknöcherter Knorpel , der sich vom gewöhnlichen Knochen nur durch die 
Anordnung der plasmatischen Can&lchen unterscheidet. Die Wnntel besitst 
einen sehr dünnen Uebersug von gewöhnlicher Knochensubstanz (Cement), 
die Krone einen mächtigen Ueberzug TonSehmel/. (2). einer Fasersubstanz, 
deren ursprünglich weiche Masse fast volla-taudig durch Kalk.salze verdrängt 
i^f. Am frisch durchgebrochenen Zahn bedeckt dcu Schmelz eiu verkalktes, 
äehi" zartes Häutcheu, das Schmcl/.oberhäutchen. 

Jede Kieferhuilte enthält im völlig ausgewachsenen Körper acht Zähne, 
die nicht nur mit Beziehung auf die Medianebene symmetrisch, sondern auch 
ClI, 7. im Ober- und Untvlciefer bis auf geringe Verschiedenheiten der Dimensionen 
einander gleich sind. Nach Form und Stellung unterscheidet man drei Arten 
Ol, 9, von Zähnen, Schneide-, Eck' und Backzähne {Denics vwisivi^ canini und 

CII, U molares). Die Schneidezähne, zwei in jeder Kieferhälfte, sind meissel- 

föriuig, mit einfacher Wurzel; frisch durchgebrochen haben sie einen drei- 
en, 2. lappigen Rand, der aber bald durch Abnutzung gerade wird. Die Eckzähne, 
CII, 3. in jeder KieferhiiUte Einer, haben eine längere, meist der Länge nach 
gefurchte Wurzel uud eine einfach spitze Kroue. Die Backzähne werden 
unterschieden in vordere oder kleinere und hintere oder grössere ^) ; die 
ai, 4. vorderen haben eine sweizinkige, die hinteren eine in vier bis fOnf Zacken 
CII, 5. 6. getheilte Krone. Die Zahl der Wuraeln entspricht im Allgemeinen der Zahl 
der Zadcen der Krone, dodi sind in der Regel je swei und selbst mehrere 
Wurzeln gani oder bis in die Nälie der Spitzen mit einander verschmolzen und 
ihre Grenzen werden nur durch mehr oder minder tiefe Furchen angedeutet. 

Das erste oder Milchzahngebiss, welches zwischen dem Ende des ersten 
uud dos zweiten Lebensjahrs hervorbricht, glei( lit in Zahl und Form d»*r 
Schneide- und Eckzähne dem definitiven, besitzt aber nur zwei uud zwar 
vierzinkige Backzähne in jeder Kieterhälttc. 

1) Dcutr:^ l,tC(i'<jn'(Jat{. Dent'A midticuspidaii. Der hinterste Backzahn 

wird auch Weisheitszahn, Dens sa^ientiae, genannt. 
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Masenlatnr d«r Hundb&hle. 

Es sind drei Gruppen, Zungen-, Schlund- nnd GaonieiunaBkelii, alle aus 
gestreiftem (wiUkärliöhem) Muakelgewebe gebildet. 

1« Zaogenmiukeiii. 

Sie enispriogen sum Theil am Sokidel mid Zungesbeiii auseerhall» der 
Zunge, lam Tbeil liegen sie mit ihren UnprOngen und ihrer Endigang in 
derSabetana der Ztmge. Zn den Muekeln der ersten Kategorie geboren: 

I» Skjßfofflosstis. Von der Wurzel des Free. etyloideuB und dem CIV, 1. 
«wischon diesem Fortsatz und dem Unterkiefer ausgespannten Lig. Stylo- 
lOjfioideum. Erreicht die Zunge hinter der Basis des Arcus glosBopnlatinus 
und theilt s\c\\ in Tiwei Portionen, eine stärkere untere (Ny'J uml eine CV, 1.2. 
schwächere obere {Sg^)^ die den M. glossostaphyliuus zwischen sich fassen 
und mit einseinen Bündeln (Sg^) in die Qnermuekeln der Zunge umbiegen, cv, 1, 
Weiter Torlanfen beide Portionen als eagittale Fasern des Randes anrSpitxe 
der Zunge. Einige BOndel {8g*) geben swiscben Bändeln des HsfOglosauB CIV, u 
in die Tiefe; dagegen mischen sich Yom Jclcinen Zongenbeinhom entsprin- 
gende und Bchrftg aber den Uyoglossus verlaufende BQndelchen {Sg^) dem 
StylogloBSus hp\. 

2. I£ifnffi();><:Hs. Entspringt am oberen Rande des Zungenbeins vom CIV, 1. CV, 1 
lateralen Ende des Körpers und vom grossen Horn; tritt mit schräg auf- 
und vorwiits Terlanftnden B&ndeln zwischen Mm. styloglossus und lingualia 
in die Zunge ein. 

8. Ckondngfios8its. Entspringt aobmal am medialen Rande des klei- CV, l. 
Ben Znngenbeinfaoms nnd breitet sich auf der Oberfläche des Zungen- 
rOckens aus. 

4. Geniofflossm. Die beiden gleichnamig^en IMuskcln eTit springen CIV, l. 
(iicht neben einander über den Mm. geniohyodei von der Spina meutulis 
aud senken bich mit divergireiiden Bändeln, die obereu gerade, die folgenden CIV, 2. 
sllmälig schräger aufsteigend und die untersten fast horizontal von der 
unteren Flftehe ans in die Zunge ein. Von den medislen ' Bändeln beider 
Huskdn hellen sieh einige durch Vermittelung elastischen Gewebes an die 
fissis der Epiglottis. 

Eigene Muskeln der Zunge sind folgende: 

1. Ijir>fjt(filis. Verläuft an der unteren Fläche der Zunjc^e von der CIV, 1. CV, 2, 
Ila«is zur Spitze zwisehen Oenioglossus und StyloglossuB, mit dem vorderen 

£ude det» letzteren (spitzwinklig vtrilochten. 

2. Trantcrsuslinguac, Eiuo fibröse, sichelförmige Scheidewand, Scp/«w CHI, 4. CIV, 
Linguae, theilt die Zunge von der Basis bis in die Nähe der SpitM in swei 
symmetrische Hälften. Von ihr entspringen nach beiden Seiten quere Huskel- 

bOndel, an die sich Yor der Torderen Spitse des Septum von einem Seiten- 
fscde der Zongenspitzo znm anderen verlaufende Bündel sehlicsseu. Sie sind 
fämrntlicb plntt cylindrisili und verflechten sich im Innern der Zunf^p mit 
verticolen und sogittalen. Die hintersten {Tl^) setzen sich an das kleine CV, 1. 
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CV, 1. 8. Zungcnbcinhorn otler fachen in flfn M. hyoplmryngcus über (TP, TP)^ die 
nächstfolgenden schliessen eich dem M. cephalopbaryng. (Cp') an und bilden, 

CV, 1. an die Seitenwand der Muudl^üble tretend, den Glossof^aphylinus. Alle 

weiter Torn gelegenen Querfasem enden im Seitenrande der Zunge. 

an, 8. Ein FronUlschnitt der Znnge seigt nur in der Kfthe der Oberfilche 

die Qaeraclinitte eegittaler Bftndd; aie altemiren am Zangenrfleken mit 
Terticalen, an den Seitenrändem mit transversalen Bfiodeln, die in der 
Ebene des Schnitts verlaufen nnd einem Flochtwerk von vorticalen nnd 
transvcrpialen Biindelu entstammen, welches die Mitte oder den Kern der 
Zuntje einnimmt. Dadurch, d;iss die sagittalen Bündel riuf^f^inn an der 
OberHiicht; der Zunge verlaufen, dienen sie nicht nur, dioselhc zu verküriseu, 
sondern auch, sie auf- und abwärta und nach der Einen oder anderen Seita 
SO beugen. 

Der motoriscbe Kerre aller Zungenmudceln ist der N. bypogloamu. 



2. Scblundmuskeln. 

Man unterscheidet kreisförmige, Constrictoren, und longitudinale, Leva- 
torcn. Die Constrictoren nehmen die äussere, die Levatoren die innere 
Lage der Muskelhant ein. Constrictoren zählt man drei nnd nennt 
sie, nach ihrem Ursprung, Laryngopharyngcus Ilyopharyngeua und 
Cephalopharyngeu« Jeder derselben besteht aus zwei symmetrischen 
Hftlften, deren Faaem vom Ursprung an aicb ab- nnd anfwirte diTergirend 
antbreiten^ die oberflftcUiehen treffen in einer Tom Tabens, pbaryngenm 
anigebenden Linea oBm in der Mitte der hinteren Schlundwand susammen^ 
die der Schleimhaut näheren verflechten sich unter einander u i 1 c^'ehen sum 
Theil von beiden Seiten direct in einander über. Jeder tiefere Conatrietor 
deckt Ton hinton bor oinon Theil des nächst höheren. 

1. Ij<iriin<i<>]^liaryngcus. Entsprincrt mit einer mehr oder minder 
continuirlichon Koiho platter Zacken vom voi «leren Bogen dor Cart. rricoidoa 
(Z/p*), und von der Ausseufluche der Cart. thyreoidea mit einer oberÜäch- 
lichen (Xp') und einer unbeständigen tieferen Portion {Lp*). 

2. ^fopkargngeust entspringt mit einer Zacke (JTp^ Tom grossen, 
mit einer anderen (JEFp*) vom kleinen Zungenbeinhorn und erhllt nicht selten 
einen Zuwachs iJTp*) aus den Querfasern der Zunge (s. o.). 

3. CephaJopharyngeus. Setzt sich aus einer Anzahl von Bündeln 
CIV, l. CVl, 2. zusammen, die an verschiedenen Thoilon dos Kopfes ihren Ursprung nehmen, 

CVII. j^yg der Zunge (C/''), vom lateralen Ende der Linea mylohyoidea (C'p^), vom 

Lig. pterygomandibulare und aus dem Buccinator (Cp^), vom Hamnlus 
pterygoid. (Cp^)i zuweilen noch vom harten Gaumen und der Seiteuwand 
der Nase. 

Der Levatoren des Pharynx sind zwei: 
CV], L 1. Sf^üpluarfngeus, Entspringt hinter dem Pharynx Tom Proc 

slyloid., bcgiebt sich zwischen den beiden oberen Constrictoren an die 
innere FUche der Riogmnskeln und endet theils in der fibrösen Haut des 



1) Constrictor faucium ti^miw« ^ Constr, /. if»e<2iii«. *) CohsW. /. 
supremut. 



CVI, 1. 

CVl, 2. 
CVI, 1. 
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Pharynx , iheils am Soitenninde der Epiglottis and am oberen Bande der CVl, i, 

Cart. thyioni.loa. 

2. F*alaiopharyvrjcus. Die Fasern dieses Muskels stammen aus dem 
Gaumensegel, mittelbar also vom unteren Kantie der Choanen und vom 
unteren Kaude des Tubeukuorpela (i*i>^). Ibre Insertion reicht in der CVI, 3. CVII. 
binteren Uedianlinie dei PliaiTnx toh dem nnteren Ende der Inaertion des CVI, 2. 
CephAlopbarTngeni bis sum nnteren Ende der Inaertion des Larjogepharyng. 
nnd von da quer herüber an einem Streifen elastieeber Substana sam nnteren 
Horn der Cart. thyreoidea. Die aus dera Gaumensegel entspringenden 
Fafeni befestigen sich au die BaBis des oberen Horns der Carl, thyreoidea 
unH deren hinteren Rand; zarte liündoi verlieren sich in der .Schleim- 
haut, \v, Iche die innere Flüche der Cart. tbyreoidea bekleideij einzelne ge- 
lüQgcu hm zum Winkel dieses Knorpels. 

8. Ganmenmnskelu. 

Im Gaumensegel begegnen einander vier Muskelpaarc, zwm vom 
Schädel absteigende, zwei vom Boden der Mundhöhle und vom Pharynx auf- 
steigende; ein fünftes verlauft längs der Mittellinie zur Spitze der Uvula. 

1. SpheuoSt(i} liif]inus^). Ent^ringt von der Spina anf^ularis und CVII. 
der hinteren Nebenwurzel des Temporal Qügela des Wespeubcins, auch an 

der lateralen Wand des Tnbenknorptb, I&uft an der medial<»i Fläche des 
IL pteryg. inL herab nnd geht oberhalb dee Hamulue pteryg. in eine platte 
Sehne Aber, die sich in der Rinne dieses Fortsatzes um denselben windet CVI^ 3. 
und gegen den hinteren Rand des knöchernen Gaumens ausbreitet. 

2. I^troStaphylinus Entspringt von der unteren Fläche des CVIL 
Schläfenbeins vor dem Eingang in den carotiscben Canal und vom unteren 
Kando des hinteren Endes des Tubenknorpels, geht schräg ab-mcdinnwärts 

uüd breitet sich im Gaumensegel in der ganzen Iluhe desselben aus, ver- CVl, 3. 
fleehten mit den Fasern des M. palatopharyng. Die Petrostaphylini beider 
Seiten geben theils in einander Uber, theihi enden sie an einer medianen 
fibrBsen Bapbe, die von der Spina naaalis poel ausgeht. 

3. jPälatoSfaphyUmta^ Die Muskeln beider Seiten verlaufen vom CVII* 
fibrösen Sanm des knöchernen Gaumens dicht neben einander, xnweilen su 
Einem unpaaren ^Muskel versohmolaen, an der hinteren Fläche des Gaumen- 
segels gerade abwärts. 

4. CrlOia>oSlaphy1inu3 , ein schmales Büudclchcn, Fortsetzung des M. CVl, 3. CVli. 
trintv. lingaae, im Arcus glossopalatinus enthalten. 

Der iweite der «um Gaumensegel aufsteigenden, vom Arcus pharyngo- 
psbtinus umhüllte Maskel ist identisch mit dem U palatophaiTngeus. 

Schleimhaut der Mundhdhle. 

In allen Theilen der Mundhöhle, namentlich am Zahnfleisch und Gau- 
Dien, ist die Schleimhaut reichlich mit Papillen versehen, die den Geiaas- 

M. sphenosalpingostaphyUuM. Jf. ienwr päliUL *) il. pctrosalpiiujo- 
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papUlen der Cutis gleichen. Eigenthümlich gestalten sich die PapiUen auf 
dem RQoken und an den Rändern der Zunge bezüglich ihrer PimcDsionea 
und Formon, sowie dadurcli, flnss sie in der Regel ihre beaonderen Epithel- 
scheiden erhalten und so der Oberfläche der Zunge ein aammetartiges oder 
pelziges Ansehen verleihen. 

Die Höhe der Papillen wechselt in ziemlich engen Grenzen, zwischen 
0,4 und l|6nim; viel grOwere Schwankungen zeigt ihr Dickendurchmeeser, 
der auf der Ansabl der anf gemeinsamer Basis stehenden und durch einen 
gemeinsamen Uebenng Tereinigten seenndftren PapiHen berohl Danach 
anterscheidet n^an drei Arien von Zungenpapillen, die auch in ihrer Ver- 
theilnng auf dt i Zunge und in der Beschi^enheit ihres Epithels mehr oder 
minder constiinto Ver.^chiedenheiton reigen. 

cm, l. Die leiusien Papillen sind die f ad e n f ö r mi g c n , Pap. filifornir!;; pie 

sind zufrlc'ich die zahlreichsten, über die gunzu Oberflüclif der Zunge /,< r- 
Btieut, nur im hinteren ThoU derselben minder dicht gedrängt. Ihre binde- 
gewebige Grondlige ist ojlindriseh, am freien Ende in 6 bis 12 abgerundete 
Spitaten getheilt In manchen Zungen ist die Epithelbekleidnng dieser 
Papillen in ebenso viele spitze, solide Härchen verlängert 

Cllly 2. Den fadenförmigen Papillen zunächst stehen die pilzförmigen, 

P, fungiformes, die eine grössere Zah^econdftre Spitzen auf einer kugeligen, 
zuweilen gestielten Basis und meistons eine glatte Epithelbekleidung be- 
sitzen. Der Gegensatz zwinchen faden- und pilzfönnigeu Papillen ist nicht 
immer detitlich; cljonso unbestämlig ist die Zahl der letzteren. Am reicb- 
lichbteu iiiideu eie sich au den iUindern und zumal au der Spitze der Zunge, 
' WO sie mitunter die fadaaförmig«a Papillen fast verdrängen. 

CJll, 1. Die Papillen der dritten Art, die wallförmtgen, P^vaUaiae (3), stehen 

an der Grenxe des Rfiokens und der Wurzel der Zunge in Form mnes Y, 
dessen Spitze rAckwärts gei-ichtet ist. Ihre Zahl ist verschieden, nm so 
geringer, je grösser die mnzelnen. Sie haben ihren Namen von einem 
Schleirahautsanm, der sie einem Walle ähnlich umpicbt; die Papille, welche 
die Spitze des V einnimmt, ist meistens tief in dem Schleimhuutsauui 
versteckt *). Die Pajjiilen gleichen in ihrem Bau den pilzförmigen, doch 
haben sie eine llaclic, zuweilen eingedrückte obere Fläche; sie sind grösser, 
als die pilzfiormigen und oft dtireh tiefe Einschnitte abgetheilt 

Die Zunge hat, als Sinnesorgan betrachtet, swderlei Function, Tasten 
und SehmeckoD. Es unterliegt keinem Zweifd, dass die fadenförmigen 
Papillen die Tastorgane der Zunge ^iiid. Die Endorgane des Geschmacks- 
nerven, mikroskopische kolbeuförmigo Körper (s. Sinnesorgane) sitzen 
reihenweise im Epithel der Seitenflächen der wall förmigen Papillen und 
der den Papillen zugekehrten Flächen der Walle, vertinzelt auf den j>ilz- 
förmigen Papillen. Am Seitenrande der Zunj^e nehnn n sie die einander 
zugewandten Flächen von verticalen Falten ein, die muii unter dem Namen 

cm, 1. einer Papilla fdliata (6) zusammenfasst. 



Daher dieser Baum als Band eines Fwramen eoeeum beächriebcn wird. 
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Drüsen der Mundhöhle. 
Aein^Jae Braten, 

Man thcilt sie nach ihrem Volumen in grosso und Ideme, nach der 
Beschaffenheit ihres Secrets in Speichel- und Sehleimdrösen. 

Von den grossen T)rü«e7i, welche paarig und zu dreii-n :iuf jeder Seit en- 
hälitu vorkommen, hat uur Eine, die Parotis, die Function der Speichel- 
eecretioD. Sie ist abgeplattet, anregelmässig dreieckig, mit der Spitze nach CVIII, l. 
onten gerichtet nnd erstreckt sieh von der Gegend des äusseren Gehör- 
ganges abwärts bis zum Winkel des Unterkiefers, TorwArts aber den hinteren 
liand des Masseter hinaus. Ihre äussere FUche ist eben, yon einer Fuscie 
bedeckt, die auf den Masseter übergeht und sie dicht an diesen Muskel 
heftet; ihre innere Fläche füllt die Lücke zwischen dt m Sternorleidnni.i^toi- 
deus , den vom Prnc. Ftyloid. entspringenden MtiF:l<< ]n und dem l nterkieler CVIII, 2. 
aus; derSiamm desN. tucialiä (4) durchsetzt uud thcilt uio iu eiue muchtigere 
äussere nnd eine schwächere innere Schichte. Ihr Am>führungsgang, Ductus CVUI, I. 
paroHdtus^)^ geht in der Nähe des oberen Bandes ans der Drflse hervor, 
verläuft dem Jochbogen parallel über die äussere Fläche des Masseter und 
senkt sich vor demselben in die Tiefe, um dem zweiten oberen Backzahn 
gegcndber den Bucciu.itor und die Schleimhaut derWaoge zu durc Khohren. LXXVUI, 1, 
Nicht selten i^t er längs dem oberen Kande von einer Reihe von Drüsen- 
lippcheu, Parotis arrrssorin. be^rleitct. CVIU, 1, 

Die frosten S e Ii 1 e i m d r ü s r u liefen beide in der Regio HuLmaxillaris 
und utiucu tsicix im Liodeu der Mundhöhle neben dem Zungcnbäudchen. 

Die Sobmnxillardrflse (3) nimmt, in einer fibrösen Kapsel einge- cviil, 2. 
Bchloesen und nnr vom IL subcntaneus colli bedeckt, den Raum ein, weUshen 
die beiden Bäuche des Biveiiter mandibalae mit dem Unterkiefer nmechliesscn. 
I>er Aunfahrungsgang , Ductus suhniaxiVaris*)^ geht von der oljer. n Fläche 
der Drüse aus über dem M. mylohyoideus, zur Seite der Mm. hyoglossus 
und j^ciiioglossus vor-, auf- und medianwärts und mündet dicht neben dem CIX, 2. 
Zunfjenl^äudehen (6). 

Diu Subliugualdrüse (4) liegt über dem M. mylohyoid. und unmittcl- CIX, 1. 
bar unter der Schleimhaut des Bodens der Hundhöhle in einer seichten Ver- 
tiefung an der inneren Fläche des Unterkiefers. Sie besteht ans mehreren 
Abtheilnngen, deren jede ihren besonderen AusfQhrungsgang hat. Oft giebt 
der untere Theil der Drüse einem stärkeren Gang den Ursprung, dem 
Dudus SulfUvfjualis (7)'), welcher zugleich mit dem Ductus Kubiuaxillrtris CIX, 2. 
oder unmittelbar neben demselben mündet. Au-* dem oberen Theil i^er 
Sublin;:iiai(lrü«e '^ehi eine Anzalil kurzer, fViner (iiin^je*), eben^«o vieleu ('JX, 1. 
!-< lbst!uidigeu Druschen eutbprccheud, liervor uud gerade aufwärts (1). Die 
durch die Drüsen veranlasste, von den Ausführungsgangen durchbohrte 
höckerige Erhebnng der Schleimhaut snr Seite des Zungenbändchens ist die 
Carwuttäa iaUraXis. 

>) JJuctm Stfnoniunus. Ductus W/Mrtonianus. Ductus BarthoHnianuS' 

*j Ductus Kiviinani. 
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Die kleinen DrQsen der Mundhöhle sind in der Dicke der Wandungen 
derselben und in der Musculntnr der Zunge eingeschlossen. Den Charakter 
ilur Speicheldrüsen iuiben unter denselben nur die , welche iu der Zuugen- 
wurzel enthalteu sind uud in der Umgebung der wallförmigeu Papillen 

CVUI, 1. münden. Alle übrigen sind SchleimdrflBen. M&n unterecheidet: ßhmdülae 
labUäea, etne suaammenhflngende Sebicbte unter dem Sphinetw oris. Gl. 

CX, 1. bttccales, serstreut ttm dieKflndnng desDaetiuparotideaB, Ql. palaHnae{7y, 
am knöchernen lind weicht-u Gaumen, Gl. pharyngeae (G), in der hintereu 
Wand des Pharynx, Gl. molares (2)» hinter dem letzten Backzahn, und 
Gl. lin^ualeSy am Rande und auf dem Rücken der Zunge. Unter deu Druseu 

CIX, 2. des Zungenrandes zeichnet sich eine (nuppe (2)') aus, deren feine Auk- 

führuugKgüuge, vier hiji fünf an der Zuiii, au der uuteieu Fläche derZuugeu- 
Hpitze Bieh O&en. 

Conglobirte Drüsen. 

Der Siti d«r oonglobirten Drfiaen der Mnndhdhle ist der Isthmiu und 
die hintere Wand des Pharynx. Am Isthmus nehmen sie einen Gttrtel «in, 

der auf dem Zangenrücken Ton den wallförmigen Papillen bis zur Basis 
der Epiglottis reicht und an den Seitenwänden der Mundhöhle sich aufwärts 
in die von den Gaumenhogen begrenzte Nische erstreckt. Die conglobirten 
cm, 1. Drüsen des ZuugpnrWckeaB, Zungenbalgdrüsen (i), sind theils einfache, ]»liittp 

Tuberkeln, theils sackförmige Einsenkungen der Schleimhaut, deren ^Vaud 
von couglobirter , stellenweise Terüiläuigter Substanz (Follikeln) umgeben 
ist. Die an der Seitenwand der Mundhöhle gelegene oonglobirte Drüse« 
die Tmaitta (pälaifyta)t Mandel (3)« ist eine gewölbte oder plane oder anch 
vertiefte, von einem wallformigen Saum umgebene Platte mit verscbiedcnt- 
lieh geordneten OeffnuDgen, welche in mehr oder weniger ausgebuchtete 



CX, S* nohlrfiume führen (12). Die Wände dieser Hohlräume bestehen aus derselben 

conglobirten l)rü~eiisul)8tanz, wie die Wiinde der Zungeubalgdrüscn. Nach 
CX, 1. aussen ist die Tonsille durch eine feste, hbrüse Haut abgegrenzt (4). 

CX, 3. Die conglobirten Drüsen des Hiarynx liegen an der Basis des Sehldels 



awischen den TuhenmAndungen, in der Umgebung einer Bünsenkung der 
Sohleimhant (*), welche man Bursa fkaryngea nennt. Es ist eine unpaare 

aggregirte Masse, TonsiUa pharyngea, mit einem Hofe Ton tub^rkol- und 
grubenförmigen, solit&ren Drüsen. 



b. Oesophagus, Speiseröhre. 

Der Oo.*ophagn«! geht nm unteren Rande des Kehlkopfes, gegenüber 
der Synchoudrosü der beiden unteren Halswirbel, aus dem Pharynx hervor 
als ein Gang von fast verticalem Verluul uud von ziemlich gleich massigem 
Kaliber, bis er sich nach dem Durchtritt durch den Hiatus oesophageus des 
Zwerehfells, vor dem dften Brustwirbel lum Magen erweitert. Er ist im 

Nnhn*«che oder Bbndin'sche Orttse. 
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Leben, aofern er nieht von TenioUnckten oder ans dem Ifagen anfrteigenden 
Stoffen ansgeföllt wird, fest geschlossen, einem plxiti cylindriichen Strange 

ähnlich, die Muskelhaut JEnsammengezogen und die Schleimhaut in Längs- 
falten gelegt, daber da» Lumen auf dt-m Querschnitt sterufürmig (11). CXXL 

Die Schleimhaut ist von einem geschichtetun PÜastercpithcl bedt'ckt, 
in welches feine, in unregelmSsisige T>äiigsreiheu geordnete Papillen auf- 
steigen. Die Muticulariti mucuäue i»i uturker, aU iu ii'gcud einem auderea 
TheüdesYerdannngsapparates. In derKervea liegen Tereinselt sehr Uein^ 
acinöse Drttsen. Die TerliftltnissmAssig starke Hnskelbant besteht ans einer 
inneren Bing- und einer äusseren Lftngsfasereehiehte, die von der hinteren 
Fläche des Ringknorpels (2) und zur Seite desselben Ton der elastischen CXni, S. 
Membran entspringt, in welche der M. palatopharyngeus endet. In der 
Brusthöhle erhält die Längsfascrschichte einen Zuwachs durch den (glatten) 
M. Bronclto-Oesophagens ^ der aus der hinteren hüutii^en Wand des linken CXX, 2. 
Bronchus entspringt. Etwas iieler werden auch die Kreiijfusern verstärkt 
durch den (ebmfallB glatten) M» Fkuro-Oesopftageus ^ welcher TOn der 
medialen Flftche der linken Lamelle des hinteren Mediastinum, mittelbar 
also von der hinteren Brustwand ausgebt. 

Die im oberen Theil de^ Oesophagus gestreifte Museulatur hat sich au 
der Grenze des Hals- und Brusttheils in eine glatte verwandelt, indem sich 
glatte Muskelfasern erst vereiir/flt und allmtilig iu grösserer Zahl den 
gestreiften beimiücben und endlich die letzteren ycrdräugeo. 



0. Magen. Ventricnlua. 

Der Magen ist ein langgestreckt bim förmiger Sack, dessen Durchmesser CtXllVt 1. 
in der Regel diagonal gestellt ist, das dicke Ende höher und nach liuks, 
das verjüngte Ende nach rechts gericlitet, aufwärts und zuweilen selbst 
wieder rnckwärts gekrümmt. Dies lüule netzt sich in den Dünndarm fort; 
die CummumcutiüUbüiliiuug mit dem Dünndarm, der JPyJoru^, iht äus^erlich 
durch eine EinsehnArung, innen durch einen stark Torspringenden Wulst, 
Vaivula pfßorit beseichnet Die Einmflndung des Oesophagus, Oardia, 
befindet sieh in der oberen Flftche dM Sacks; der naeh links Ton dw Cardin 
gelegene Theil des Magens wird Blind.sack, Saccus Coecus^ genannt* 
Die dem Pylorus nächste, durch eine mehr oder minder tiefe Einsclmürung 
der oberen Wand abgegrenzte Region wird als JLnh uni "Pijlorieum unter- 
schieden. Zur Bezeichnung i-ini-H oberen und unteren Randes des Magens, 
ei&er oberen oder kleinen und einer unteren oder groMseu Curvatur 
kommt man dadurch, dass die Gef&sae und die dieselben begldtenden serOsen 
Platten an die obere und untere Wand des Magens in awei Linien treten» 
die aidi einander gegenüber von der Cardia bis zum Pylorus erstrecken 
und die äussere Oberflftche des Magens genau in eine vordere und hintere 
ll&ifte theilen. 

Bei massiger Füllung fasst der Magen 2,r) bis 5,5 kg \Va«f!er. 
Seine Wand ist 2 bis vi mm mächtig, Muskel- und St hKimliaut von 
fast gleicher Stärke. Die Schleimhaut ist bei coutrahii-ter iMuakelhaut lu 
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CXXXIV, 4. geschlnngc >lt(> l.iingafalton gelon^t. welche durch Qnerfalten gitterförmig ver- 
bunden sind, ausserdem durch iVvir, kieisfönnitrc Fuiclien in flach gewölbte 
Felder von 2 bis 3 mm DurchuicBser getheilt. Mikroskopisch betrachtet 
erscheint die innere Oberfläche der Schleimhaut siebförmig durchbtocben* Die 
Oeffnungen aind Mfindungen blmddarmförmigerDrtiBeii, welche eine neben der 
anderen stehen und so hoch sind, als die Schleimhaut miohtig ist, mit ihrem 
5. Grande also die Muscularis mucosae berühren. Bis in die Nähe desPylorus 
sind die Drüsen so dicht gestellt, dass ihre Mündungen nur durch schmale, 
kammfonuigp Brücken getrennt werden; im Pylorusthcil werdon ilu- Drürkcn 
breiter und t ,s steigou It iiic, p Litte Zotten von denselben auf, weiche, gleich 
den breiltreu Brucken, von Cylinderepithel bekleidet werden. 

Die Drüsen sind von asweierlei Art, eigentliche^) und pyloiische') Magen- 
drflsen. In den äusseren Formen sind sie einander fthnlich: sie beginnen mit 
einem einfach oylindrischen, yon Cylindwepitbel ausgekleideten Gang, der 
Ma g (' u grübe; von diesem gehen zwei bis drei Schläuche von geringerem 
Kaliber (0,03 bis 0,05mm Durchm.) aus, die nullten einfach blinddarm- 
fSrmig, einzelne uiit au-^irt'burlitcten Wänden und getheilten Enden. Der 
Unterschied der i'igentliclien und pyloriselieu Di üsen beruht in ihrem Hpitliel. 
Die pylorischen {B) »iud die eiuiachereu, bis zum Grunde von Cylinder- 
epithel bekleidet. Die eigentlichen MageudrUsen (^1) enthalten zweierlei 
Zellen* neben den oylindrischen*) grfissere, dunkle, abgeplattete mit auf- 
fallend granuUrtöm Protoplasma*), die in der oberen Abtheilung der Drüse 
ausschliesslich oder doch in so überwiegender Menge vorkommen» dasssiedie 
cyliudrischen verdecken, in der unteren Abtheilung meist nur vereinzelt und 
in Abständen au tler Aussenseite der cyiindrischen Zellen liegen, zwischen 
denen sie mittelst »cbmaler Fortsätze gegen da» Lumen der Drüse sich 
erstrecken (Stohr, Arch. f. mikr. An. XX, 221). 

Wie sich die beiderlei Zellenformen an derErieugung des Magensaftes 
betheÜigen, ist noch nicht völlig aufgeklärt Da das isolirte Secret des 
Pylorustheils des Magens unzweifelhaft verdauende Kraft besitzt, so lässt sich 
den cyliudrischen Zellen die Fähigkeit, Pepsin zu l»ilden, nicht absprechen. 
Frairüeb bleibt, ob den platten körnigen Zellen die glciebe Function zukomme^ 
oder o\> sie. njit udir uime Pepsin, die Saure des Mai^^ensaltes liefern. 

Im Pylorustheil des Magens kommen sehr kleine, die Dicke der Schleim- 
haut nicht überschreitende aoinöse Drüsen vor in fünf bis sieben radien- 
fitrmigen Reihen. Oefters finden sich in Terschtedenen Theilen des Magens 
oder über die ganze Oberfläche «erstreut oonglobirte Drüsen, ähnlich den 
solitären des Dar i 

In die Muskeliiaut des Magens, mit deren äusserer Flache die Serosa 
UTitreuulinr verbunden i^^t , setzen nirli die I-.'ini^'sfasern des Oesnplmgus 
CXXXIV, 2. tlivergirend lort, in diclite.steu Massen auf der olteieji ("urvutur. Die l\in^'- 
fasern des Oesopliagus gehen in die des Magens allniiilig über, indem jeder 
Ring in zwei Halbringc zerüftllt, die in der vorderen und hinteren Magen- 
vand einander unter immer spitzeren Winkeln kreuzen und endlich parallel 
und vertieal verlaufen. An ihrer äusseren Fläche kommt eine im Allge- 

)) Mugensaftdriuen. LabdrQsBU. Hageniehleimdrüsen. *) HanpUellen. 

i) Belet^zellen. 
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meinen dünne Luge longitadinalor FMeiU hinzu , die aber am PylornsthsU 

in der vorderen und hinteren Wand TerstärkungsbQndel , die Ligamenta 

pylori, erhält, deren verhältnissmflssige Kürze die E\iif>rhnüriing der übrigen 
Schiebten nm Antnim pyloricum bewirkt. Die Kiiigfuserscbicht« nimmt 
ebcufaUä gegen den Pylorus an Mächtigkeit zu uud verdickt sieb au der 
Oeffnung selbst zu dem Wulst, der, von der Schleimhaut überzogen, die er« CXXXIV, 3, 
w&hute Yalviila pylori bildet 

<L Darmcanal. Intestinum. 

Der Parmciinal l)e8ti lit aus zwei Abtheilungen, dem Dünndarm uud 
dem Dickciunn. Der Duuudariu, Intestinum tenue, vorzugsweise für die 
Kesorption organisirt, int ein cylindrisches, sehr allmälig veijüugtes Rohr, 
dessen Lftnge meistens etwa 6 in betr&gt. Der obwe, unmittelbsr an den 
Magen sieh saschliessendeTheil, Duodenum, ist an der hinteren Baaehwaad CXXXVII, 9. 
befestigt und hufeisenförmig geb<^n, so dass man eine obere qaere, eine 
absteigende und eine untere quere, von rechts nach links zurückkehrende 
Abtb^'ilinii» unterschtit] n knnn, die sich direct in den frei bt'woylit hen, am 
Mesenterium aufgehängten und die Bauchhöhle in zalilreieheu Winiinngen 
darchziehenden Theil des Dünndarms fortsetzt. Im Duodenum uud eine 
Strecke weit in der frei bewegbchen Partie des Dünndarms ist die Schleim- 
haut in qaere Falten gelegt, während sie in der nnteren Partie sich einfach CXXXV, l« 
glatt der Mnskelhant anschltesst. Dies hat Antaas su der Scheidung des 
Darms in Jejuttum and Jleum gegebi-n, von welchen Namen indess nur der 
letztere zur Beseicbnung des unteren Tbeils des Dünndarms in Oebrauch 
geblieben ist. 

In dtr rrehten Foss.i iliaca üfTutt sich der Dünndarm in den Dick- 
darm, Iiilesliinun rr./.s.x/m , in der \Veii(e, dasä, wie beim Uobergang des 
Oesophagus iu deu Magen , der blinde Aufang des Dickdarms die Einrofin« 
dungsstelk des Dflnndarms abwftrta ttberragt Bine sweilippige Klappe. CXXX?, Q. 
Vaivtda eoli*)t springt von dem Yereinigungswinkel der beiden Abtheilungen 
des Darmcanals in das Lumen desselben vor; sie dient, den Rücktritt des 
Inhalts des Dickdarms in den Dünndarm, wenn nicht zu verhindern, doch 
zu erschweren. Dlt Dickdarm ist weiter, aber kürzer, nls der Dünndarm 
und von dem b tztoren ausserdem durch die Ausbuchtungen seiner Ober- 
flüche virscbifdon. Die erste Unt» rabtlu ilung defselben, das unterhalb der 
Einmündung des Düuudarnis gelegene Stück, wird Bliuddarm, CoecHtn, 
genannt, es hat eine wechselnde Liin^'e, im Mittel Ton S,5cm; in seine 
nntere Wand mündet der Wurmfortsata, Firoeesaus Vermiformist 
ein enges, im normalen Zustande fest ansammengexogenes Därme In n 
von 5,5 bi- > cm Länge. Die sweite Unterabtheilung ist das Colon 
(Grimmdarm); es wird weiter eingethellt in ein aufsteigendes Stück, 
Cofon dextrum^), ein queres, Colon trnvst rrstnr/, web-b«"? untt-r dem Magt-n (XXVI. 
vorüberzieht, und ein absteigendes, Colon muintruiii*)', das letztere setzt sich 



Vahulae cnniitccntes Kcrckringii, *) V. llauhini. ^ Volon tulscendcns. 
*) C. üfgcendens. 
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CSXVI. in die FtemrasigmoidiailtO) i) fort, ein gleich 'lern D&iiiid«nii freibeweglidket; 

durcb sein Muscnieriam SD die linke Fossn iliacii angeheftetes Darmetück» 
Das im Brckfii gelog'ene, zum Aftor berabzidn-iule Stück fies I>ickdariu8 
bildet eine diitte Unterabtheiiung, den Mastdarm, Rectum (21). Sie ist 
S-ffiriiiig gebogen sowohl in der Frontalebt ne, als auch ijii Medianscbnitt, 
indem sie, der Au»hühlung des Kreuzbeiuä folgend, zuletzt um die Spitze 
' CXXXVI, 1. des Steiisbeint herum mch dmIi »OBeen wendet. Dem Oesophagus gleicht 
daeReotam darin, due ee in der Regel insunmeBgeMfen, aeine ScUeimhuii 

CXXXVI, 3. in Lfingefalten gel^ft, sein Lumen im Quereohnitt etemformig ist, w&hraid 
der Magen und der fibrige Th«l des Dtunnoanals regelmässig von Luft ass* 
gedehnt erhalten werden. 

Ich habe bereits der Querfalten gedacht, in die die Schieimhunt der 
olx'ien Hidfte des Dünndarms gelegt ist. Querfulten anderer Art, I'ltOie 

CXXXV, 3. siymoidetie, kommen im Colon vor, Folgen der Einziehung, die dieser Darm* 
theil durch aeine Lingsmaskdn (*) erleidet ^Reetnm findet sidi siemfick 
constant eine nicht Tenitreiehbare, halbmondförmige Falte, Plioa irtamertdu 
reäi, etwa 6 cm oberhalb der Aftermftndong. Falten Ton fthnlieher Fetis, 
die aber eine Streckung des Darms verwischt, bestehen, meisten» drei alter> 

CXXXYl, 2. nirendo, in dem unteren Theil des Rectum; sie entsprechen Knickungen 
der Wände, welche durch einen mehr oder minder deutliob ir»'5.r!ilringelten 
Verlauf des Reetuni hervorgebracht werden. In der hmtereu Waud des 
verticalen Theila des Duodenum werden die Qucrfalten gekreuzt oder unter* 
brechen durch einen niederen, longitndinalen Wolst, auf welchem die Ans» 
Alhrungsgänge der Leber und des Pancreas mflnden. Durch Anhinfsog 
glatter Muskdfasem wird die Schleimhaut des unteren Endes dea Reetois 

CXXXVI, 4. in eine An^^ahl von Langswülsten, Columnae recti^\ erhoben. 

Das Epithel des Darracanals ist ein cylindrisches mit lahlreichen und 
mituntfr refrelmäasig eingestreuten sogenannten Becherzellen. Darunter 
verstt ht man huuchig aufgetriebene und mit heller, aus der freien Übertl.u he 
hervorquellender Substanz gefüllte Cyliuderzelleu , die eine Beziehung zar 
Schleimsecretion zu haben scheinen. Den eigentlichen Cjlinderzcllen drt 
Dünndarms eigenthümlieh ist ein breiter und der LSngsaxe der ZeUcs 
parallel gestreifter Saarn der freien Flftehtf , der einem ruhenden Flimmer^ 
säume gleicht und nnter Umstanden in Stäbchen serfallt. 

Eine andere Eigenthümlichkcit des Dünndarms sind die Zotten, FfW^ 
die fticli bifi an den freien Rand der Valvula coli erstrei'ken und der Schleim- 

ÜXXXV, 4, haut ein sianinitartiges Ansehen verleihen. Es sind meist fadenförmige, sel- 
tener platt drt itieitige, 0,5 bis 0,7 mm lange VorKtuliiuniT' n d> r Schleimhaut, 
welche Ausläufer des in der Schleimhaut ausgebreiteten Lymph- oderChylua- 
gefässnetses enthalten. In der Axe der ÜadenfSrmigen Zotten steigt Eis 
centrales Lymphgeftss auf, das in der Sfntae der Zotte blind endet; die 
breiten Zotten besitzen entweder ein schlingenfönniges Lymphgeftss oder 
ein paar nef^ninnig anastomosircnde. Das Lyraphgefassflatchen hat sdafl 
eigene Wand; die Schleimhaut der Zotte enthält ein im Verhältniss zum 
eentralen Lymphgefä««; feineR Dlutcapillarnctz und MaskelfaserseUen voo 
vorzugbweitic der Axe parallelem Verlauf. 



) S. romatium. ^) C. Moiyagni. 
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In der Schleimhaut des Darms finden sich seoernirende und conglobirte 
DrQBen, beide von zwfifrlti Art. 

Die seceruireudeii Drüseu sind hliuddarmföruüge und acinösc. Die 
blind darmf&rmigenO reichen Tom Pylorae liit sam After; üb etefaen, 
DamentUeh im Zotten tr»g«iden Theil des Darmi, nicht lo dicht, wie die CXXXT, 4. 
HagendrOsen; sie sind kürzer, als diese, entspreoheDd der geringeren Mäch* CXXXV, k 
tigkcit der Schleimhattt, und haben glatte, nicht »uagebnchtete Wilnde; ihr 
Epithel besteht aus niedrigen, kegelförmigen, von der angewacbseuen zur 
freien Oberfläche sich verjüngend. -n Zellen. Aciürise Drüseu kommen, 
klein »her dicht gmlriingt, in der uberen Hälfte dca Duodenum vor. 

Auch von den cuugluhirteu Drüsen tinden sich zweiarlei Formen; ein- CXXXV, 6. 
nbe oder aolitäre im Dfinn- nnd IMdidann wratreut, gehäufte oder 
aggregirte') in der Regel auf das lleam beachrftnki. Die Gruppen der 
letaleren aind mehr oder minder langgMtreekt elliptisch und atdlien, mit 
dem längsten Dnrchmesaer parallel der Axe des Darms, auf der der Anhef- 
timg des Mesenterium gegenüber liegenden Flüche. 

Aus einem dem ctMü'lubirten Gewebe ähnlichen netzförmigen Binde- 
gewebe mit Lymphkurperu ähulicben Zellen besteht häufig die Schleimhaut 
des ganzen Darmuauals. 



e. Leber, Hepar. 



Die Leber erf&llt die Aushöhlung des Zwerchfells in der rechten Körper- CXXX. 
htlfte und eine Strecke Aber die Medianebene hinaus.* Sie hat also einen ^^^^'« ^• 
elUptisehen, vor der IVirbeUftnle etwas eingebogenen Umlang und eine 

eonvexe obere Fläche. Da aber der Vertebraltheil des Zwerchfells vor der 

Wirbelsäule fast gerade aufsteigt, so fallt der hintere Theil der oberen 

Fläche der Leber steiler ab, ala der vordere und pchant fast gerade nach XLVI, S. 

iiiuteu. Dies ißt beöoudera an der rechten llülfte des Orgnus bemerklich, 

wo ssein verticaler Durchmesser am grössten ist. Eh uimmt in derUicbtuiig 

von rechts nach links an Ilühe, iu geriugerem Grade auch im sagittalen 

Durchmesser ab und gleicht so im Ganzen der 'oberen Hälfte eines durch 

eine achrftge, nach links ansteigende Ebene getheilten eifSrroigen K6rp<*rs. 

Demnach yereinlgt sich der hintere Theil der obem Fliehe mit der untern 

rechts in einem fast rechten, etwas abgerundeten Winkel ; links wird dieser 

Wiukel spitzer und der Rand noch dadurch zugeschnrft, das« die untere 

Fläche der Leber, die den Magen bedeckt, ftch der Fi)rm despeHjen rnt- 

spn rhend etwas aushöhlt. Der vordere IXand ist durchuns schavi"; er folgt 

ziemlich geuau dem Rande des Thorax und zeigt zwei Einscluiitte , eineu 

tieferen linken, Ineisura umhilicalis^ und einen seichten rechten, lue siira cx.wvii, 8. 

tvsicafiA. Beide Einschnitte setsen sich längs der untern Fläche der Leber 

in aagittale, kaum convergirende Furchen fort, Ton denen die linke bis aum 

hinteren Rande reicht, die rechte auf halbem Wege in eine tranaversale 

Furche, Porta h'jmfi.s, umbiegt. Die linke Furche scheidet die Leber zu- 

n&chst in einen linken («) und einen rechten Lappen (cQ, «ine Scheidung, 

^) LieberkuhiiHciie Üriisvu. ^) BiuiiuVch» u<ler liruiiuer'sche Üriisteu. 
*) P«y«r'*che DrQsen oder Plaques, 

10* 
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CXXXVIl, 3. tiie "u f^cr couvcxen Flfichc drr Leber durcli die Anheflnng des Lig. BOBpcn- 
sorioin weiter geführt wird. Au der untern Flacbe grenzt sodann die 
rei^to SftgittAl» mhA der Transyersalfarche von dem rechten Lappen den 
▼orderen (a)i) ab. Ein hinterer Lappen (p)') wird nnvoUkommen tob 
dem rechten gesohtedoi dnndi die Einbiegung, weldie die am hinteren 
Rande der Leber aufsteigende V. cava inl (et) erzeugt 

Die Zalil der T.appon kann durch ungewöhnliche Einschnitte vermehrt, 
auderer.seits können die Grenzen der normalen Lappen verwischt werden 
dadurch, dass die Furchen durch Ueberbrackuug mit Lebersubstanz inCauale 
sich umwandeln. 

Die rechte Sagittalfnrohe nimmt die Oalienblaae, Veihvlla fdleOt 
anf, den Behilter ßkt die ausBorhalb der Yerdaunngiadt abgesonderte Gallo 
der dnreh den Xhiet»8 OjfSticus mit dem eigentlichen Anaftlhningsgang der 
Leber, lyr/rfxs hi^atieuSt in Verbindung eteht und eich mit dieaem mim 

Ductus CJtl'jledorhm vereinig^. 

In der Trausversaifurche der Leber liegen, in festes Bindep'ewebe ein- 
gehüllt, ausser dem Ausffthrungsganp, die zufülirenden Gefässe der Leber 
nebst den Lymphgefas^eu und den 2^ervuuzweigeu. üer zuführenden Gcfasae 

Cxxxvn, sind awei* eine V. jportarwn^ die siob aui den Tenen der Cbylificationa- 
3. 3. Organe und der Müs susammeneetst und die Leber mit dem Blute versorgt, 

cxxviii. aus welclieiu die Galle bereitet wird, und eine .A.Jbepa/tca, das ernührendo 
CXXXMI, 2. Gefass der Leber. In der vom Peritoneum gebildeten Falte, in welcher diese 
Canäle zwischen Leber \\r\A Duodenum verlaufen, nimmt die V. portamm 
die Mitte ein zwischen der zur Linken gelegenen Arterie und fiem rechts 
gelegenen AusführuugKgang. Alle drei theilen sich in der Trausversalfurche 
in je einen rechten und linken Ast. 

In der linken Sagittdfnrche liegt ein durch den linken Pfortaderaafe 
nnterbroehener Inndegewebiger Strang, dessen ▼ordere Hllfte, Tom Nabel Ins 

CXXXVII, 8. zur Pfortader, als ZAgam. tercs, dessen hintere Hölfte, von der Pfertader 
bis zu einem Zweig der V. hepatica, an den er sich anheftet, als Lig. Venosum *) 
beschrieben wird. Beide Stränge sind Theile der V. umbilicalis (m), die wäh- 

CXXXVII, 1. rend des iutrantcrineu Lebens au der unteren Fläche der Leber zur V. cava iul. 

oder zu eiuem der in die V. cava mündeudeu Lebervenenäste verläuft und 
nach beiden Seiten die zuführeuden Leberäste (u' und u") aussendet, deren 
Speisung nach der Gebart und nach Aufhebung des Umbilicalkreislauls die 
aus den Baucheingeweiden stammende Pfortader (Fp) ftbermmmt. Das 
hintere Stflek der Nabelvene wird als Ductus Venosus von der Zeit an onter- 
schieden, wo mit dem Wachsthum der Leber der grössere Theil des Nabel- 
venenbluts in die zuführenden T>ebervencn abgeleitet uud hinter dem Abgang 
dieser Venen das Kaliber des saf^ntt ilen Stammes merklich verringert wird. 

Die Leber besitzt eine bindegewel)iü:e Hülle von geringer Mächtigkeit, 
die dem grössten Theil der Drüse eine glatte Oberfläche verleiht. So weit 
dies der Fall ist, schreibt man der lieber einen Peritonealübenug an. Der- 
selbe fthlt nur einem Theil der liintem Fläche in der Umgebung derY. oa^a, 
ferner den Furchen, insbesondere der breiten Furdie, in welcher die Gallen- 



^1 T.oh. quadratUM» *) Lob, caudaltua. X*. Spiffeliu *) Oapmtla GUaumü, 

*) Lig. Arantii. 
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biHse lieg^, indem hier das Peritoneum die Leber ▼erUaei, mn die frdeOber- CXXXVDl, 7. 
fliehe der Gallenblase zu l)ekleiden. 

Das Pareuchym der Leber besteht aus defi Verästelungen der Gorä^.sc 
und (It's Au.sfüliruiigsgangs und aus den Drüsenzcllen , platten, polygonalen 
Kurperchen von der Farbe der Galle und von 0,0 16 mm mittlerem Durchmesser, 
mit mndem Kwn und feinkörnigem Protoplasma. Dnrdli den kfimigen Brueb 
und dnrcb eine eigenthUmlidie Zeichnung der Obwflicbe nnd der Durch- 
•chnitto, die eine Eintheilnng in Lftppcben (Inaelehen) andeutet, erhält die 
Leber oneättBaerliche Auhnlichkeit mit acinSeen Drüsen ; indess beruht die Ab- 
greUBUng der Läppchen in der Leber auf ganz anderen Structurverhältnissen, 
als in den acinösen Drüsen, nämlich auf dor Vorlireituugsweise der lilutgefässe. 

Die riortadt'r durchzieht die Leber in Heglcitung von einfachen oder 
doppelten Aesteu des Ductus hepat. und der Art hepatica und verzweigt sich zu- CXXXVIU, l. 
gleich mit diesen Canftlen so, dass sie in aiemUoh gleiidiem Schiitt eich ver- 
jllttgen. Die Arteriensweige lösen sich in Capillametie auf^ welche in der Wand 
derGefasse nndAusfahrnngsginge und in Am ftuseeren UOUe dwLebor sieh 
verbreiten und Venen den Ursprung geben, die in die feinen Pfortaderäste ein- 
münden. Diese letzteren umkreisen in ziemlich regelmässigen Abstünden Ab- 
theilungen des Leberparcnchyms, Wflche den erwähnten Läppchen entsprechen, 
und werden deshalb Vv. intcrlohtihire^ genannt; nie hängen durch dichte 
Capiilaruetze zusammen mit den Anfängen der ausführenden Leberveueu, 
die die Aze der Lippchen dnrdisetaeii «ud den KameD Tv, HiMebvilant 
Akhren. Ana dem Zusammenflnss der letsteren gehen die Yt. hepaticae 
herror; einielne Yt. intndobnlaree mflndm direot in die grosseren Voien- 
■tlmme, deren Winde deshalb überall mit feinen punIcAförmigen Oeffonngen 
versehen sind. Zuletzt treffen die Stämme aller Lobervenen {h) am hinteren 
Bande der Drüse zusammen, um sogleich in die V. cava sich zu ergitHsen. CXXXVIU, 2. 

Da das Ulut im Tode sich in dem venösen Theil dfs (i('lä8.s,systt nis an- ^^^^X^^'» J» 
zuhäufeu ptlegt, so erscheinen in der Kegel die Ceutra der Läppchen blut- 
reicher und demnach dunkler, ala die peripheriichen Theile; oft ist in dem 
dunkeln Centrum der Querschnitt der Y. intralobularis an sehen. 

Die Bftume, welche die CapÜlargefisse flbrig lassen, werden von den 
Lebenellen eingenommen, deren je zwei bis drei in einer Capillargefä^smasobe 

Platz haben. Da die Gefässe Netze bilden, so 
müssen auch die Zellen, die deren Zwischenräume 
füllen, in Form eines netzartigen IJalkenwerka 
zusammenhängen. Den Weg, den die (iallc nimmt, 
um aus den Zellennetsen in den Auafthrungsgang 
SU gelangen, hat dieli^ection des letsteren kennen 
gelehrt Yon den feinsten, interlobulären, aus einer 
Baenlmembran und einem niederen Cylinderepithcl 

_ ^ bestehenden Verzweigungen des Ductus h<'paticus 

MbcrMlMn. • QaerachalU ,. . . .. / • * i i i- nr . i 

elacr BlntcapUlär«. aus, die sich mit den inttiiobularen riortader- 

ästen au der Peiiiiherie ilrj- Läppchen virbrei- 
ten, dringt die lujectionsmassu in die lobulären Galleucanälchen oder 
Gallenoapillaren, Intercellulargäugc, derw Begrensung durch feine 
aufeinander passende Hohlkehlen der Oberflächen der Lebersellen bewirkt wird. 
Der Stamm der Ansfahrnngsgänge des Duct hepat., wie auch des DucL 
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ejst uod eholedoelinB, enthftlt in Bomer Wand traalnge Drflselieik, OaIUb« 

gangsdrÜHcn, die sich in das Lumen dieser Gänge dflfiien. Ausserdem sind die 
innoren Oberflächen derselben mit flachen Grübchen oder BlindBückcben ver- 

CXXXVllI, 4. sehen, die in den Stämmen unregelmät^sior, in den Zwrif?en des Duct. hepat. wpit 
in dit' fi#»ber hinein in je zwei Längsreihcn geordnet sind. Sif tragen ohne 
Zweifel dauu bei, den Riium für die Aufnahme der abgesuudcittu Galle beilau- 
gerer Zurückhaltung derselben zu vergrössern. Demselben Zweck acbeinen 
Zweige zu dienen, wekhe die beiden Hftoptaete des IHicthepat noch Yor deren 

CXXXVJU, 3. Eintritt in die Lebersabstani mit einander verbinden nnd dnreb eecondira 
Aeete ein stellenweise dichtes und feines Netswerk darstellen, auch den stär- 
keren GallengangRzweigen eine Strecke weit in die Lelnr foli^pn. Alle 
ZwcifTt' dirses Xi'tzeH sind, wie die mikro^lcnpiFcbf irutersuciiuni^ lehrt, dirbt 
mit leinen, cinfarheii oder verzweiL'^ten Bliüddäruicben besetzt, die vomDucL 
hcpaticuB aus injiisirt wertlcn konnrn. 

Eine andere Art von Anhängen des Gallengangs sind die Vasa aher- 
raiUiat Zweige des AnsfQhruogsganges, welche in den Falten des Peritoneiim 
siu'ückbleiben, aus welchen die im Lanfe der Entwickelang sich verkleincmds 
Leber snriickgewioheii ist Sie finden nch swischen äai Platten dei Lag. 
trianguläre, zuweilen auch in einem die Y* cava llberbrftckenden bbde* 
gewebigen Strang. 

Pif> innere (Hierflächo der Gallenblase ifI nnfgezoichnet dnreh nn 
zierliches Gitterwerk sehr dünner Fiiltdien. die aueli bei der äusMr>t('n 
Dehnung niiht verstreichen. Der Duct. cyeticu» mt mit queren und schni^jcB 
Falten versehen , die dem anfgeblaseucn Gang ein spiralig gewundenes An- 
sehen geben. Die Wand der Galloiblase besitat netalbrmig angeordpute 
Muskeln; in Betreff der Anwesenheit von Muskelfasern im Dnct cjst uod 
hepat. sind die Meinungen getheilt, 

£ Pancreag. 

CXXXyil, 9, Das Pancrcas ist eine platte, nnngenfönnige Drflse; es liegt vor der 

Wirbelhiiule auf den grossen Geffissstämmen, vom Peritoneum locker liedeckti 
mit dem breiteren Ende (Kopf) iu der Hiifeisenkrümmung des Duodenim; 
mit dem spitzen Ende erreicht es die Milz. 

Seiner Structur nach gehört daa Pancrcas zu den acinöseu Drüsen; e« 
uuterscheidet sich von den übrigen nur durch die Art der Verzweigung de« 
Auslilhniug.«gang8, Duc(.j)anereaticu6 der das Organ in der ganien Länge 

CXXXVIII, 5. durchzieht nnd successiv die ringsum hinzutretenden Aeste unter spitzem 
Winkel aufnimmt Die Läppohra des Kop& geben einem stftrkeren Seiten- 
ast den Ursprung; öfters wird der Kopf von ciaem bogenförmigen Aste (3) 
durchzogen, der mit dem einen Ende in den Ilauptstaram, mit dem andern 
selbsüi n il i in den Darm, oberhalb der Mündung des TTanptj-tamin}«, pich ^^ffnft 
Di r Ilauptstamm pflegt sich inu< rlialb der Darmwand mit deiu Ihict. 
chuli <loclinH zu vereinigen nnd mit ihm auf einer niederen Papille aus- 

CXXWJII, 6. zumüuden. Der aus dum Zubammeutluss hurvorgebcude kur^ie Caual <ieig( 
auweilen eine blasenförmige Erweiterung 

D. IKirsMft^'cmtM. *) Diverticidum Vateri, 
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8. fiespirationaapparat. 

Die Ocffnung, die in den Bespirationstractus führt, 0.s//»<i« pharyngcum 
larsfttgiSt befindet sich in der Torderen Waad des Raoheus hinter der Zange, Ci, t. 




FrootdlM'hnitt de;* Hespiratlonsiipparats. t C.irt. (hyrroiilea. rr CarU crieoiilcA. 
Ptat Pliiu thjrco-arytaen. sup., von Fflt uml Oiümmi t iiiillt. /'tiii Pli*« thyreo- 
•ryt. inf., deo Qucnchoitt ihn H. thyrco^arytaeiioiilcus enthaltcud. VI Ventrica- 
Im Uiryugi». A !.:'rvnx. r Tr;uln-ii. /M, r.iii.hu^ i!fvt. tinl dn. /* Pnlnto. 
1 Oütiuni |)hiiryDg. 2 Glottis ^puna. '6 Uluttts s. 

durch Niederdrttcken der Epiglottia {E) veracfaUeasbar; sie wird begrenst 
(vergL die echemat Figur) duroh swei Schleimhautfaltan, Fikae Wr^-e]^ 
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152 Kehlkopf. 

glofticae, welche beiderßpits ans der Epiglottis hervorgehen und rückwärts ah- 
ßttigeud convergireu. Das unpaare, cyliudrische, durch Knorpel gestützte Rohr, 
in welches die Schleimhaut von jener Oeffnung aus sich herabsenkt, zerfallt in 
ftwei AbthdluDgen. "Die obere, Kehlkopf, Zjarym^ besteht aus Knorpeln, welche 
dnreh gestreifte, willkftrlicbeHuskdii gegen einander bewegt werden and da- 
durch Acnderungen hervorbringen in der Stellung und Spannung von Schleiin- 
hautfaltcii, T*Uca thyreo-Aryt Sup. unil F*. t. a. in/., die den Kehlkopf in 
gag-ittaler Riditimg darclizichen. Durch die Fäljijrkcit der untern 'l'rser Falten, 
gespannt und von der vorüberströmenden Luft in Schwingu :i l'; verfietzt zu 
werden, wird der Kehlkopf Siimmorgan. Die zweite Abtheilung des uupaaren 
Rohrs ist die Luftröhre, Trachea. In der Brusthöhle theilt sie sich in zwei 
Aeste, BromMB ^iBjtter vmiJB.ahUster^ an deren jedem ein LnngenflQgel (P) 
bingt, die dnreb Bindegewebe snsammengehaltene und von seröser Hant 
bekleidete Verästelung des Bronchus und der nut ihm eintretenden Gefasse. 

Das Epithel des Respirationsapparats ist Flimmercpithel und zwar ein 
aufwärts flimmerndes. Eine Ausnahme machen nur dieRSndor der unteren 
Stimmbänder, die von geschichtetem rtliisterepithel, und die letzten blinden 
Endigungeu der Bronchien, die von einfachem Pflasterepithel bekleidet nunL 



a. Kehlkopt 
1. KoovpeL 

Das Skelett des Kehlkopfs bestellt zum bei weitem gropsten Theil aus 
hyalinem Knorpel, der, zumal bei Miiunern, die Neigung bat, im höheren 
Alter SU Terkodehem. Kur die dem Draok und Zug uusgesetsten Stellen, 
die Epiglottis und die Spitsen der Gartt. arytaenoideae, sowie die mr Be- 
festigung der Stimmbtoder dienenden Theile sind ans elastisehem oder 
Faserknorpel gebildet 

CXIJ, 1 — 4. Grundlage des Kehlkopfs ist der Ringknorpel, Cart. Criroidea, von 

der Gestalt eines SiegelringH, der die hohe Platte, Ixtmina, nach hinten, den 
nieth igen Bogen, Arcuay nach vorn wendet. Die innere Fläche ist glatt, die 

CXII, 2. äussere besitzt in der Mitte der Platte eine verticale Firste (* *), welche »wei 
seiohte Gruben scheidet; an der Seite, gleich weit vom oberen und unteren 

ein, 4. Rand, findet sich auf einem warzenförmigen Yorsprung die Superficies Orii- 
cttlaris tlnficoidea, auf welcher die Cart. thyreoidea eingelenkt ist. Der 

CXIV, 2. obere Band der Platte trägt die elliptische Supcrf. SLrtic. Hrj/faenoidca; 

vom unteren Rand ragt an der Grenze zwischen Platte und Bogen der 

CXIJ, 4. stumpfe Fortsntz {*) hervor, von welchem ein Theil des M. laryngopharyu- 
geus entspringt. 

CXI, 3. Der Schildknorpel, Cart. ^^reoidea, isteiqe, nach der H5hle des 

CXII, \* Kehlkopfs gebogene, beim ml^nlicben Qescblecbt in der Mittellinie geknickte 
und demnach wie aus swei im Winkel vereinigten Stücken zusammen« 

gesetzte Platte, welche die vordere Wand und die seitlichen Wände des 
Kehlkopfs einnimmt. Die oberen Ränder beider Seitenhälften sind S-förmig 
CXI, 3> gebogen und begrenzen mit einand< r einen tiefen medianen Ausschnitt, In- 

ci^ura Cart, thyreoideae\ vuu den seitlichen kicken setzen sie sich iu die 
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oberen Hörner, Comun Snpp.^ fort, mittelst deren der Kehlkopf am Zungen- CXJI, 1 — 3. 

hrin anfgohAngt ist. Von den Tinteren seitlichen Ecken gehen die unteren 

lliinier, CoruKd Inff.^ aus, mit deiun Bich die Cart. thyreoid. auf die Cart. CXII, 1. 2. 

cricoidea stützt. Ein Vorsprang des unteren KandeSf .A^igulus Jllarginis CXli, 1. 

inf^ und «in Hödiar d«r fttmeren FlidM, m»ere» O, t^i^reoid,^ der sich ^ 

Tom oberen Band mehr oder minder weit abwirte erstreckt, dienen Hnskeln 

um Ursprung. 

An Horizontelaebnitfen der Cart. thyreoid. erkennt man die Zusammen- CXD, 9, 
Setzung derselben aus einem schmalen, etwas weicheren Mittelstück und zwei 
Seitetitlieilen, die eich mit convexen Bändern gegen das Mittelstüok abaetsen 
und leicht von (leniselboa lösen. 

£io drittes uupaures und, wie erwähnt, faserkuorpliges Stück des 
Ke hl k o pfakdetta ist die Cartilugo epiglodica , die in der gleichnamigen CXII, S. 7 
Sebleimhantfalte entkalten und nach derselben geformt ist. Ihre Oberflicke 
ist Qoeben, stdlenweise löcherig, and ihre Binder sind wie angefressen wogon 
der Sekleimdräschen, die die Knorpelsubatanz verdrängen, lieber die Mitte 
der unteren Fl&che TcrUnft ein st&rkerer Kiel (tt)* der in eine Tordere CXU, 6. 
Spitze endet. 

Die hinteren Enden der Stiiumbänder sind befestigt au die paarigen, 
auf dem oberen Baude der Cart. cricoidea stehenden Giossheckcu- CXII, 2 — 4. 
knorpel, CartL tkrj^ameideae*). Man kann diese sehr unregehuäsaigen 
Knorpel anlEMsen als dreiseitige Pyramiden mit ausgehöhlten Seitenflichen, 
wdcbe dadttfdi, dass eine der Fliehen in der Mitte ihrer Höhe endet, in 
eine platte Spitze ausgehen. Die Seitenfläclicn sind, bei mhiger Haltung, 
eine mediale, eine vordere, lateralwärts, und eine hintere, medianwärts ge- 
neigte. Die mediale ist es, die die Spitze nicht erreicht, wonnch eine dia- 
gonal gestellte Platte übritr bleibt, mit der die Knorpel beitler Seiten sich 
zugleich rück- und mediauwurta einander entgegen biegen. Von der Grund- 
flidie wird die hintere, kleinere Ililfte dnreh die AriiouiationsUiche mit 
dem Bingknorpel eingenommen, die laterale Ecke derselben wird T^focesms CXII, 2. 4. 
lOnuciäanSt die Tordere, frei in das Lumen des Kehlkopf vorspringende 
wird JProc. 'Vocälis genannt. Die vordere Fläche zeigt /.wischen zwei que- CXII, 3. 4. 
ren Wülsten, Spina 8up. und 8. inf.^ eine tiefe Anshöhlung (f). Die 
oberste; Spitze bildet ein durch ein unvollkommenes Gelenk von der eisfent- 
liehen Cartilago arytaen. abgetrenntes Kuorpt lchen, die dtrt. COrniculuta ^> CXII, 2 — 4. 

Die Cart. comiculata, die obere Spitze der Cart. arytaeuoidea und dor 
Proc Tocalis der letzteren bestehen aus Faserknorpel. 

Ich gedenke noch eines ebenfalls paarigen , aber onbestindigen faaer* 
knorpligen Stibchens, der Cart. Ottncij/äniiM welche, von Schleimdrflsen CXIU, 9. 
(*) eingehüllt, in der Flica ary-epiglottiea liegt und einen Yorspraag ihre« 
Bandes bedingt 

2. Bänder. 

Paarige, «emlich schlaffe Kapselbinder Terbinden die unteren üdmer 
der Cart. thyreoidca und die Cartt. arytaen. mit den betreffenden Gelenk- 

^) ScbnepfknorpeL Stellknorpel. >) Santorini'scher Knorpel. *) Wrbberg'acher 
Knorpel. 
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fläf^hen der Cart. cricoidca; eine Synchondrosf, in der sich zuweilen eine 
Höhle bildet, heftet die Cart. coruiculata ao die C. arytaenoidea. Die Kap- 

CXI, 8. sei der Artiealatio erioothyreoidea wird durch ein vorderes schräges Band, 

CXl^ 7. JAg, JkeraiO'Crieoid, BrnL, and swei bintere, Lig, ^endthOrkM. patL 8up. 

tond Jcer. Ond po^. i»f^ ▼eratirkl; un feitesBuid, Uff, Orieo-af:ytaeMMl., 
breitet noh ftfibafftruig in der hinteren Wand der Kapeel der Artienlatio 
orico-arj'tacn. aus. 

Die Haftbänder, wfdcbe die Verbindung des Kehlkopfs mit Ijenachb.iHon 
Thcilcn und der Ketii köpf kuorpel unter sich vermitteln, sind fiist alle durch 
eiueu groHson Reichthuin an elastischen Fasern ausgezeichnet. Sie la&seu 
■icb in folgende Gruppen ordnen: 

1. Zwioeben Zaogenbein und GarL thjrreoidea, Ligg. hgsOigmridea. In 
der Membraup welche swiscben dem Znngenbein und dem oberen Rand d«r 
Gart* ibyreoidea sich ausspannt, grenzt vi h in der Mitte ein plattes, vor- 

CJtl, 3. zngsweise einst i.sches Band, das lAg. lli/otlu/rmid. medium, ab, während 

am Rande, vou der Spitze des grossen Zungonbrlnburns zum oberen Horn 

CXU, 7. der Cart. thyreoidea, das bindegewebige Lig. llyothyrcuid. LUct ule verläuft, 
in dem ein elliptisches Knorpelcheu, Cart. triiicea^ eingeschlossen ist. 

3. Binder der Gartilago cpiglottiea. Ans der niebtigen, 
fettreioben Masse, die den Raum swiscben dem Zungenbein, dem oberen 

CIV, Rande der Cart. tbyreoidea und der oberen Fläche der Epiglottis ausfüllt, 

scheidet man, avsser dem erwäbuten Lig. hvothyreoid., ein /wV/. tfJf):^.<o-fpi- 

CXI, 4. fjloffirittu, das von einer pleichuamigen Sehleimhnntfalte, dem Frcnuhim 

CXll, 7. eptyloilidia, umgeben i;<f , ein Uff. Jtlgo OpiglotL von fast boriaontalem Ver- 
lauf und ein Lrg. tkyreo-GpiyloU. 

3. Innere BSnder des Keblkopb. In der elastiscben Membran, die 
unter derScUeimbaut den Kehlkopf anaklmdet, treten als etftrkere elaatiecbe 
Fatersage berror: airiscb«! der Cart thyreoidea und dem Torderen Band, 

CXIV, 1. resp. der verde nn S] it : • der Cart. arytaenoidea das ZfV;. thyrcO'Brytacnoid. 

Sup. und tli. 3.f. in/., ferner zwisolieu den» Bogen der Cart. cricoidea und 
CXll], 1. dem unti'ren Kande derC.irt. thyreoidea das unpaare Lifj. Criro-tfnfrr/ii,m. 
CxlrV^'i** Durch das von den Mm. cricothyreoidei bedeckte Ci /ni tlti/rvo-clri/tn' iiuiä. 
' ' hangt das Lig. cricothyreoid. mit dem Lig. thyreo-arytaeuoid. iuf. zusammen* 

4. An dar ftnsseren Flftebe der binteren Wand des Keblkoplik 
Von der Mitte des oberen Randes der Cart cricoidea steigt ein nnpaares 

CXIU, S. Band, 2/ig. crlm-pharinujcum, aufwärts, von dm ^^pitsen der Gartt corni- 
culutae steigen })aarige Bänder, Ligg. COniicnlo-Jpharyngcn, convergirend 
abwärts, um sieb mit einander in der vorderen Wand des Pharynx in in- 
seriren. 

3. Muskeln. 

Zwei Mnskelpaare liegen einander gegenflber an der Yorderen und hin- 
teren Wand dos Keblkopfsi, die durch gleichzeitige Action dieCartilago thy- 
reoidea und die Cartt. arytaenoideae von einander XU entfernen und demnach 
die Stimmbänder zn spannen vermdgen. 



Lttj. aicothyrcoid. medium. Lig. conoiJcum. 
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I>er vordere Muskel, M. crirulhi/rcoid., der die Spalte zu beiden Seiten 
des Lig. cricothyreoid. ausfüllt, lässt sich in zwei Abtheilungen, einen Cfrie(h 
tkpreoid. redua und Cfrieotliifr. Cbliq,^ serlegen. Der ante geht vom nnte- CXlil, i. 
reo Rande des Bogens der CSart criemdea siemlich steil anfwftrts vom ante- 
ren Rande der Cart tbyreoid., der zweite von der ftusseren Fläche der Gart, 
cricoidea in mehr horizontaler Richtung zam unteren Horn und dem an 
dasselbe grenzenden Theil der Platte der Cart. thyreoidea. 

Der hintere Muskel, der die Cart. arytaenoidea rückwärts zieht und 
zugleich, wenn nicht ando e Muskeln entgegenwirken, um die verticalo Axe 
mit dem Proc. vocalis seitwärts dreht, ist der Criio &r/ftarnoifl. p<ist. Er <'X111, 2 — 4. 
entspringt aus der seichten Grube au der hiutereu l^iäcbe der Platte der 
Cart. erieoidM und endet mit oonvergirenden Fasern am Vtoo, mnsmüaris 
der Cart aiytaenrndea. 

Die flbrigenKehlkopfmuskein kann man alsSehiebten ondTheile mnes 
Sphincter auffassen, der innerhalb der Gart tiiyreoidea die Höhle umkreist 

Es sind drei Schichten, welche sämmt^ 
lieh von beiden Seiten her in der ela- 
stischen Substanz zusanmientrefTen, CXil, 6* 
die sich an das Mittelstück der Cart. 
thyreoidea anlegt. Jede Schiebte 
nimmt einen um so grösseren Thml 
des Umfangs ein, je oberfliehlicber 
sie liegt 

Der oberflächliohste Muskol, 
Thyreo-Wrij-opigloUicits geht vom C2LUI, 2. 4. 
Proc. muscularis Einer Cart. nrytac- 
HotiTOuialMhniit de» Kehlkopfs, noidea, mit dem glcichnaniigcn Mus- 
t C^. ^^^^J' C«k. i^^j ^^^^^^^ g^i^^ hinteren 

Wand des Kehlkopfs sieb krensend, 
über die Mitte der Höhe der anderen Cart arytaenoidea hinweg lom Win- 
kel der Cart thyreoidea (1). Zarte BOndelehen dea sehr variaheln Muskels CXIU, 4, 
kdnnen an der entgegeugi h. Izten Cart. cornicnlata enden (Ä), In der Regel 
zweigen Bich powohl von dem hinteren (3), wie von dem vorderen Schenkel 
des Bogena (4) Hündel ab, welche zum Rande der Epigiottis aufsteigen oder 
in der Plica ary-e]iiglotfiia gitli verlieren. 

Die zweite Sthichto zerfällt durch eine Unterbrechung nn den Siitm- 
rfindern der Cartt. arytaenoideae in eine paarige seitliche und eine unpaare 
hintere Abtheiluog. Die letztere, JLrifiaeHoideua 0> Teilinft mit transrer- CXlii, 2. 4. 
salen Fasern swisoben den Kanten der Cartt aiytaenoideae. Die seiüiebo 
Abtheilnng besteht ans swei Muskeb: dem Thtfreo-Brytaeimd ext., der cxiU, 4. 
▼om Winkel der Cart thyreoidea zur Kante der Cart arytaenoidea in zwei 
Lagen, einer äusseren aufsteigenden {Tue^) und einer inneren pagitt.tlen 
(Tae^) verläuft, und dem Cri<<i-CLrtii(icnuhl. Lif'nilis, der, an den unteren 
Rand des eben genanntiii Muskels unmittelbar sii li au.-ehlieHSend, vom obe- 
ren Kanile der Cart. cricoidea entspringt. Zum Thyreo-arytaenoid. ext. 




M. arytaenoid, oHUfnua. ^) M. arytaenoideu» froiMV. 



Digitized by Google 



156 Schleimliaiit des Kehlkopft. 

CSIY, s, gesellt sioh suwflikm noch eine vom oberan Baaido te Cart tbyreoidea cst< 
springende, absteigende Portion. 

CXtV. 3. 4. Die dritte Sehiclite bildet ein Muskel, Thyreo-arytamoüL lud, dar 

an demProo. Tooalis der Gart arytaenoid. endet, von dreiseitig pffismatiseher 
CXtV, 5» Gestalt, die Grandlage der unteren Pliea tbTreo-aiytaenoidea. 

Alle Hoskeln des Kehlkopfs werden Tom N. iaryngeus inf. innervirti 
mit Aosnahme der Hm. criooÜiyreoidn, die ihre Aeste vom N. laxyngem 
Bup. erhalten* 

4* Sdüeimhaat nnd DrOaeii. 

Von der Qucrfalte, welche die Schleimhaut beim üebergang von der 
Zongenworzel in dtig Innere des Kehlkopfs bildet, der Plicu epighttica^ meist 
schlechthin Epiglot'tis genannt, war schon bei der Besduneib&iig der 
Hundhdhle die Bede, ebenso bei der Besdirsibnng der Binder des KeU- 

CXI« 4. kopfs von dem ^anäum epigkfttidis, welches die Basis der Epiglotib 
gegen die Zangenwurzel heranzieht. Dem gleichen Zweck dient der ans 
dorn Pharynx zur Epiglottis absteigende, muskelhaltige JLrcns phnnfngo- 
Opighfiicits , suwif t'ino niedrige, mit dem letzteren convergireude satrit- 
talu Falte *) am Seitenrande der Zunge, die mit dem Frenulutu une 
eeichte Grabe (*) begrenst. Zwischen der Plica ary-epiglottica and d«r 
inneren Oberflicbe des Pharynx kleidet die ScUeimbaut eine tiefe Oraba, 
den Sinus pyn|/brmss, ans. Betrachtet man von oben den rnhenden Kehl* 
köpf, ao sieht man die unteren PHcae tbyrco-arytaen. (7) die dreieckige 
nach hinten an Breite zunehmende Glottis (Stimmritze) begrenzen uod 
den lateralen Tlieil der unter*«!! Plicao thyreo-arytacn. von den oberen (9) 
verdeckt. Im Innerpn dws KLlilkoj)!:! bedingt der Stiel dor Epiglottis an der 

CXIV, ö. vorderen Waud eiiiea Vorsprung, den Epiglottiawulst (1); an den Seiten- 
wanden schlägt sich die Schleimhaut über die Ligg. thyrco-arytaenoidea hin* 
weg nnd iwischen beiden in die Tiefe, «nen Ventrikel (2) anskleideadt 
der eich nnter der oberen Scbleimhftutfalte mehr od«r minder weit anfvlili 
erstreckt Die Plicae thyreo-arytaenoideae oder Stimmbänder haben eilies 
verschiedcucu Inhalt, das obere (4) enthält ausser dem elastischen Bande 
zahlt ' irlio Scbleimdrüsen und eine dünne Maskelschichte zunächst der Ute- 
raieu W aud (Tasehonliandmuskcl Ivüdinger, Monatsschr. für Ohrenheil- 
kunde lä7G, Kr. 9)j dün untere Stiuimband (5) ist fast vollständig vom 
SC. thyreo-Biyt» int. ausgefüllt, von dessen Spannungsgraden die Tonhöhe 
abhftngi Beide Stimmbänder und ebenso der awisohen ihnen befindlidie 

CXI, 5. Ventrikel reichen nur bis an die VOTdere Spitae der Carl arytaeneidea und 
demgomäss theilt sich die Glottis in eine vordere, yon den Stimmbändenif 

CXIV, 4, und eine hintere, von den Knorpeln begrenate, eine membrendse nnd eins 
intercartilaginöse Abtheilung 

C^IV, 1. Schleimdrüsen besitzt der Kehlkopf ausser den erwähnten in der Kpi- 

glottis, in der Plic;i aryL'pi<^]<ittica, im Veutriktl und im oberen Stininib;inil. 
zerstreut über die ganze innere Oberfläche, mit punktförmigen, dem freien 



*) Ventriculus ßJort/aijni. Glottis voculm und reftpirnioriu. 
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Auge sichtbaren Kflndongen, besondem reiohlioh an der hinteren OberflAohe 

TOr tkiu M. arytaenoideus {Ä). CXI, ft. 

In der Schleimhaut der unteren Flache der Epiglottis finden sich 
(ieschmackakolbeu (s. GeaohmackBorgau)* 



h, Trachea und deren Aeste (Bronchi). 

Die Trachea geht vor dem fünften Haliwirhcl aus dem Kehlkopf hervor 
und theilt sich vor dem fünften Brustwirbel in ihre beiden Aosto, von denen, 
in Folge der asymmetrischen Lage des Herzens, der linke Ifinger und enger 
ist, als (Ut rechte (S. 151). 

Das Skelett der Trachea und der Bronchi bilden die mehr erwähnten 
Knorpelringe, platte und nach der Fläche gekrümmte Bogen, denen, um 
ToQstAndigc Ringe za sein, Vs Va der Periphioie an der hinteren Wand 
fehlt. Sie haben dne ftnssere plane, eine innere gewölbte BlAohe; gegen die cxr, 8. 
hinteren Enden eind sie angeschftrft und auswürta umgebogen, so dass die CXV, 4. 
glatten Qaermuskelfasem, die an der hinteren Wand der Trachea die Lücke 
«wischen den Enden der Knorpelringe ausfüllen, an der inneren Fläche der- 
selben, dicht vor den Enden, haften. Sehr häufig kommen, namentlich am 
Anfang: und an der Theilungsstulle der Trachea, Unregt lnuissigkeiti n der 
Knorpelringe inFi l^i von Spaltung, Verschmelzung u. s. f. vor; deshalb i&t CXV, i. 
eine genaue Zfthlung derselben nicht anaffthrbar; man giebt 16 bis 20 an. 

Die Sehleimhaut aetst eich eben Aber die Faserringe und deren Zwisohrap 
fiume fort. Dies ht dadurch ermöglicht, daas die Unebenheiten der Knor* 
pelringe und die Lücken zwischen denselben durch dicht gedrängte acinöse 
Drüsen (2) ausgegliehon werden. Die pnnktfönnigpn Mündungen drr Aus- CXV, 8. 
fülining.'^gänge dieser l)rii'«eii .sielit man in den Zwischenräameu der ana* 
stomosirenden loogitudiuaieu Züge elastischer Fasern« 



G. Lunge. Pnlmo. 

Gestalt und Volumen der Lunge werden bestimmt durch den disponi- 
heln Raum der Brusthöhle, die durch das Herz und durch die vor und hinter 
demselben gelegenen, von Bindegewebe Tiiisnmmengehaltenen nnd von der 
serösen Membran überzogenen Gebilde, wie durch eine mediuue Sclieide- 
wand, vollkommen in zwei Abtheilungen geschieden wird. Da das Herz CXXI. 
mit dem grösseren Thefl seiner Masse in der linken Kfirperh&lfte liegi, ao 
sind die beiden Abthoilongen nicht gans symmetrisch nnd flberirifft der 
Umiang des rechten Lungenflügels den des linken. Im Uebrigen seigt jeder 
eine, nach der Wölbung das Zwerchfells vertiefte untere Fläche, Basis, eine 
der Verjüngung des Thorax nach oben entsprechende Spitze, Apex, eine 
äussere gewölbte Flache, di«^ man wieder in eine seitliche nnd I?ürken- 
flächc ') theilen kann, und eine m e d i al e Fläche, die der Wolhung des 
Uerzens entsprechend ausgehuliit ist. Die mediale Fläche besitzt, dem luul«- 
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ren luinde /.unäclist, eine raelir oder luinck-r doutlicbe verticaU' RimiL-, welche 
iiiikci rioits von doi- Aorta, rechts vüu tler V. aaygüa herrührt uod sich beider- 
CXXllI, 2. aeits aufwärts in eine Rinne für die V. subclavia (*) fortsetzt Vor denelben 
liogt ein birafSrmigeg, mit der Spitse abwärts gericfaietes Feld, welchM tob 
der Plenn nnüberaogen bleibt, der Hilus pufmone^iSt innerbalb deeien die 
BroncbialSate , Gefüsse und Nenren in die Lunge eintreten , zu hintent die 
BroiicliRn (b)t davor die arteriellen Zweige (a) and noch weiter Toni die 
▼euösen (F). 

Der untere und der vordere f^md dor Luuj2;e nind scharf, der vordere 
ist im Giinzen convex, an der HiikLU Langte in der Nahe der Basis mit eiuem 
tiefen Autiäuhüitt versehen, der die Vorderwaud dea licrzeuü sichtbar werdeo 
Iftast Mit der Fällung der Lange mindert «eb die Sebftife dieser Rinder. 

Jeder Langenflflgel wird darcb Einsebnitte in Lappen (Lobil getheilt, 
die, ToUkommen selbetindig, nur in der Tiefe dnreb Bindegewebe unddnreh 
die Aber das Bindegewebe hinaiebenden Falten der Pleura {T^igg. inierlobu- 
laria) zusammengebalten werden. Der linke Lungenflügel zerfallt in der 
CXXV. Kegel in zwei, der rechte in drei Lappen (Ä)-, doch kommen mancbfaltige 

Ausnahmen von dieser Regel vor {B, C, D). 

Die Oberfläche der Lappen durchzieht ein System von Linien, die meist 
CXVII. stumpfwinklig zusammeustossen und die Longe in Felder von vier- bis sedn- 

seitiger Gestalt and von etwa 10 mm Dorebmesser abtbeÜen. Die Felder 
entsprecb^ Lftppeben, LebuO^ wie sie anob anf Scbnittflftob«n der Lang* 
CXXI. sich zeigen; die Furchen zwischen denselben enthalten neben Bindegewsbs 

und Blut- und Lymphgefftssen Züge Ton kömigem Pigment, dem die Luoge 
ihre im Ganzen schiefergraue Färbung verdankt. Die Substanz der Läpp- 
chen ist im normalen Zustande schwammig, knisternd, ilire Oberfläche einem 
feineu Schaum ähnlich, woraus sich erfriebt, dass die in der Lunge entbal- 
CXXIV, 4. tene oder in dieselbe eingetriebene Luft bich in feine Bläschen, Alveolen, 
vertbeilt. Die Alveolen sind die blinden Enden der BronebialTersweigung. 

Der Bronchus zerftllt aanftcbst für jeden Lungenflflgel in so vid seces* 
dire Aeste, als der Flflgel Lappen beeitst^ noch innerhalb des Ililus der 
Lunge spaltet sich jeder secundäre Ast durch fortgesetzte spitzwinklig« 
Theilung in eine Anzahl tertiärer und diese Theilung setzt gieli im Parr-n« 
chyra der Lunge pabelformig weiter in der Weise fort, dass das KalilxT <ier 
Aesto zusammengenommen grösser, jedes einzelnen Astes aber kleiner ist, 
als das des Stummes, aus welchem sie hervorgehen. Die stärkeren Bronchial- 
aweige enthalten noch nnregelmassige Knorpelschnben in ihr«n Windea 
CXXlV, 1. and gewinnen dadaroh ein knotiges Ansehen. Die feineren, knori^ Ifrden 
Bronchien Tön etwa 1 bis 1,5 mm Durehmesser, deren jedes L&ppehen io 
CXXlV, 3. der Regel Einen erhält, sind glatt cylindrisch. Unter dem Flimmerepitbel, 
welches mit der Verringerung des Kalibers immer niedriger wird, besitzen 
sie und ihre nächsten Zweige bis 7.n 0,3 bis 0,4 mm Durchmesser heraVi ritif 
von longitudinalen elastischen Fasern durchzogene Basalmemi)ran un i ;in 
deren äusserer Seite eine ringförmige Muskelschichte. Znlei/t wandelt sich 
der ebene Coutur dieser Röhren in einen tief oiugcschnittcu weilenformigen 
um, indem sich dieselben ringsum mit dicht aneinander gedrftngten As«- 
buchtungen von etwa 0,2 mm Durchmesser besetzen, deren Eingang kreii- 
fömiig iat, deren Umfang gewöhnlich einer Halbkugel, selten einem grOsao* 
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rpn Kngt lsogtin iit oilcr einem Blioddärmcben entspricht. An den isolirbaren 
AI v«'olargängen, wie uian diopf» rinsfi^'ebuchtetcn Gfingr Tifnnt. wprdpn die 
Alveolen der Sertenwäiulc pftrictulf, die des blindL-n (inunk'H teriniiialo 
genannt. Eiuzelut) Alveolen und kürzere Alveolurgäuge hiingen hier und CXXIV, 2. 
da, deo Lftppchen MinSsor DrflaeD IbDlbb, teitlieh an den Isinateu glatten 
Bronehiftllsteii. 

Die Begrenzungshaut der Alveolen ist eine sehr sarte Baealmemlmn, 
welche an ihrer Aussenseite feine elastische Fasern and an ihrer inneren 
Oberfläche ein einfaches, sehr plattes, nuretrolmä^sic^ aoB groeeen tmd klei- 
nen Zellen susummeugeBetistes Pflüsterepithel trügt. 

Unter dem Epithel breitet sich in der Wand der Alveolen ein Capillar- 
gefaeinets ani, welehe» an den feinsten nnd engsten dea Körpers geh&t. In 
daaaelbe Idat aioh die A. piämoiMUis anf, deren Vertetdangen denen dea 
Bronchns folgen, und ans ihm gehen die Zweig« hervor, die eieh xu den 
Vr. puhvmales vereinigen , indem sie theils mit den Arterien an der Säte 
der Eroncliien Terlaufen, thi'ils sich zur Oberfläche der Langte wendeu und 
unter der i'leura weittnaitcbige Nctae bilden, die sich erst am Uilus mit dun 
tiefen Pulnionalvenen vereinigen. 

Neben den Puluioualgefäääeu, welche venöses Blut zu- und arterielles 
rarflekfObren, erhält die Longe einen Ast, die A. hrondualiSi ans der Aorta, 
der sie mit arteriellem Blnte versorgt, im Bindegewebe, in den Winden der 
Canile sich verbreitet und namentlich aacfa den Gapillarnetzen der Schleim- 
haut der Bronchien bis an die Alveolarginge Blut zuführt. Es versteht 
sich, daf» an der Grenze der Bronchien gegen die Alveulargilngo die Capil- 
laren der Bronchialgefusse und der Pulmonalgefiisse in fin.inJei üburg« heu. 
Demnach sind auch die Anfänge der Bronchial- und i^uiiuonalvenen nicht 
streng geschieden: die Pulmonal venen heginnen theilweise mit bronchialen 
Wnraeln nnd es ist noch sweifelbaft, ob die ans dem Uilus anatretenden 
Fr. bnuehiälee Znfohr aus der Tiefe der Lungen und ans der Wand der 
feineren Bronehialäste erhalten* 

e 

8. Haniappaiat, Organa uropoetioa. 

Zum Hamapparat gehören die paarigen Nieren, HeneSt die den Urin CXL, 1* 
aus dem Blute abscheiden, die U roteren (CT)« sammeln und abw&rta 

leiten zu eiucin im Becken gelegenen, unpaarigen Behälter, II urn blase, 
Vciica Urhidiiii, endlich die Harnröhre, XJnirS., ein ebeut'alls medianer 
Cannl, der zur Ausleerung des Hrius dient, aber wetr ii seitur Beziehung 
zum (ienitalsyst^un erst in N'» rbindung mit diesem Ije-chriebeii werden soll. 

Das Epithel der aui^lührendcn Ilaruwege iht eiu gehcbichtetes, aber 
darin eigenthamliches, dass die Zeilen der oberwi Lagen theilweise gleich 
denen des Cylinderepühels mit dem l&ngsten BurchmeBser senkrecht sur 
OberflSche stehc^n (Uebergangsepithel). In dem Maassc, wie die BlaK« gefüllt 
un<l deren Wände ausgeHpannt werden, werden die Zellen in die Breite ge- 
dehnt und dos Epithel gewöhnlichem geschicbtuton Pliasteropithel ähnlicher. 
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Die Grun<lform der Niere ist eine eigeuthümlicbe, der Bolioenfonn Ter- 
wandte, abgopluttet, mit ebem oonvexen, Uteralwftrta, und einem oonetTeii, 
median Wirt« gerichteten Bande nnd abgenindeter oberer und nntererSpstMi 

CXL, S. Hiervon giebt es mancberlei Abweiobnngen, scUankere oder mebr abgemn" 
dete Formen, scbabenüSnnige Nieren « die statt des medianen Einschnitte 
Mne Spalte an der vorderen oder hinteren FlilcTie tragen n. s. f. 

Die Niere ruht, von Fett (I'inuiiculiis atlijxtsits) umhüllt, nu dor liinte- 
reu Haucliwand, zur Seite de» tirateu l)i8 dritten Bnuchwiihcls , die linke 
etwas höLcr, als die rechte. Sie bangt uuf dem kürzesten Wegta mit den 

CXL, 1. Haoptgefdssatftmmen der Bauehbdhle, Aorta nnd VI Com, dnreh die A. 

2*(eiwilf8 und VI Tmälis ausammen, die den Band der IHere an derselben 
Stelle erreichen, an wdcber der Ureter austritt, die Vene aumeist nadi Ifen, 
die Arterie in der Mitte, der Ureter nach hinten. 

Der in der Regel verticale Spalt, IJiJus renalis, durch welchen die eben 
genannten Canäle in die Niere 6in- resp. ans derselben austreten, ist die 
Mündung eines in ßagittairr Richtung abgeplatteten Hohlraums, Shm^ fv 
naliSy der die tiussere Furm der Niere wiederholt und sich auf- und abwärts 
fibor die spaltfiirmige Mündung hinaus erstreckt, lüt Bftcksicht auf diesen 
Hohlraum, in wdcberi, von Fett nmbflllt, die ersten Verästelungen der 

CXU, 1. 8. Blutgefässe und die Versweignngen des Ureters liegen, Iftsst die Niers rieh 
einer platten Tasche mit enger, mcdianwärts gerichteter Oeifnung und out 
unverhältnissmiissig dicker Wand vergleichen. Die Wand wird vom Nieren- 
parenchym gebildet; sie ist an ihrer flu^sercn Fläche von einer fibrösen Haut 
überwogen, welche sich leicht in zwei Schichten, die Linen LTinphranm tn 

CXU, 3. begrenzen scheinen, zerlegen lüsst. Die äussere Schichte (1) verbchiuiUl am 
Üilus mit der Scheide der durch denselben eintretenden Blutgefässe; dis 
innere Schichte (2) setzt sieb auf die innere, den Sinns begrensende Obef^ 
fiftebe des Nierenparenchyms fort. Sie haftet sehr fest demselben; atiniebrt 
unter ihr liegt ein weitmaschiges Geflecht glatter Muskelfasern, das an der 
Basis der sogleich au erwähnenden Papillen au einem förmlichen Bingmuslul 
sich gestaltet. 

Die dem Sinus r. nalis zugekehrte Oltorfliichc der Niere ist ninulicli ia 
der Nähe des Eingaugh glatt, weiter uaeh inueu aber zeigt sie, weuu iD.in 

CXLIi, 1. sie von den anhaftenden Zweigen der Geftisse und des Ausführungsgaugs 
befreit hat, aus einer rauhen Fllcbe herroiragende glatte, einfach kegel- 
förmige (1) oder aus Terscbmolaenen Kegeln ansammengmetste Erbebnnge» 
(x), die sogenannten Nierenpapillen. Die raube Fläche ist mit saht 
reichen OcfTnungcD (5) versehen: es sind die Durchschnitte der in das Paren- 
ehyra sich einsenkenden Gefässzweige. Die Papillen sind von häutigen SAn- 
men (H) nni^ehcn; die-- sind die Insertionen der letzten Verzweigungen de? 
Auslührunu -j^fangs, dvr mit dem Eintritt in den Sinus sich zum Nii rrü- 

CXU, 2. b ecken, JPi'his, erweitert und nach der Erweiterung durch wiederiioltc 
Bifurcation in eine Ansahl kuracv cjlindrischer Röhren, Nierenkelche, 

CXLll, 2. Cafjfces, xerföUt, deren jeder eine einfache oder xnsammengesetste Papille 
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umfiipst und mit der Basis derselben verwjichpt. Die Zulil der Papillcu ist 
verächicden, je nach ihrer Cumpiicatiuu; aic betrugt in der Kegel 7 bis 8, 

die noH mamfidi gliddimftssig auf die hintere und Tordero Wand des Sinns 
Tertheilen; die Zahl derKelohe enteprieht der Zahl der Papillen* Die Glitte 

der Papillen beraht darauf, dass das Epithel des Kelchs sich von der inne- 
ren Fläehe dcBäclbeu auf die äussere Fläche der Papille hiuübersehlägt. Von 

dir MHBs.'ren Fläche der Papille setzt es eich, mit allerdings verändertem 
Charakter, iu die Drii»eucanülchen der NiL-ro furt, die auf der Spitze der 
Papille als krtiisförmige Gruppen feiner, uiüit>t uur durch die Lupe erkenn- 
barer Poren mtUiden. Den aus diesen Poren herabträufelnden Urin nehmen CXLU, 1. 2. 
die Niersnkelohe aal 

An Barchschnitten der Kiere parallel der Axe der Papillen erweisen CXUI, 2. 
mek die letateren als Spitien pyranidenlftrmiger Körper (2), deren eonvexe 
oder quer abgestutzte Basis im Parenchyin vergraben ist. Die SnaiiBe der 

Pyramiden ist es, die man als Mark, die die Pyramiden gegen die Ober» 
fläche deckende und von einander trennende Substanz ist es, die man als 
Rinde der Niere bezeir}»iiet (1). Im Grunde besteht auch die Rinde aus 
Abtheilungen, welche kHpöeilörniig die Hasen der Pyramiden umgeben. Die 
Grenzen dieser Abtheilungeu, die iu der ausgebildeten Niere vollkommen 
▼erwisoht sind, narkiren sich noch an der Niere des Neugeborenen dnroh 
Fnrehen, die die Oberflftche dnrchsiehen und in Lappen serlegen. 

Hark- und Bindensubstans nnterseheiden sieh ohne Weiteres dnndi das 
streifige Ansehen der ersteren, durch die kOmige Beschaffenheit nnd den 

grösseren Blutreichthum der letzteren. Eine genauere Betraditnng aber 

macht in jeder von beiden noch eine weitere Unterscheidung nöthig. Ton 
der eigentlichen ^darkfeubstanz (2') ist, als Grenzschichte derselben, 
eine äussere Zone zu treuuon, die sich durch oigenthfimliche Anordnung der 
Gefässe auszeichnet. Büschel feiner, meistens bluterfüllter Gefässe, die von 
der Peripherie der Pyramide eine Strecke weit convergirend gegen die Spitae 
▼erlaufen, heben daa strahlig streifige Ansehen des dar Aze paraUdenDurdi- 
schnitte der Pyramide (2") und erscheinen auf Qnersehnitten als mndliche 
Flecken (3). Die Rindensubstauz zerlegen wir in die Pyramidenforts&tze 
und die eigentliche Rindenaubslanz (l'V)i heide wieder- 
holen im Kleinen das Verhältniss der Rinden- zur Marksubstanz, indf-m die 
continuirlich über und zwischen den Pyrumidcufurtsätzen auHgt bn li« to 
eigtutliche Rindensuhbtau^i su augesehen werden kann, als sei biu aus 
BindenüberzQgen der Pyramidenfortsitie susammen geflossen. 

Mark und Rinde bestehen aus den Röhrchen, Harncauälchen, deren 
Mündungen auf der Nierenpapille bereits erwähnt wurden. Sie durchsieben 
des Organ in sehr verwickeltem Verlauf, mehrmals Stmctur und Kaliber 
wedliselnd, im Allgemeinen aus einer Basalmembran nnd einem Epithel an- 

sammengesetzt, woTon jedoch die der Mündung n&cbsten Röhrchen insofern 
eine Ausnahme machen, als ihnen die Basalmembran fehlt und ihr Epithel 
unmittelbar auf dem bindegewebigen Strotna ruht, welches die Lücken 
zwischen den wcHeutlicbcn Elementen der Drüse ausfüllt« 



*) Markstrahlen. ^ Labyrititli. 
H«nl«, Ornmliiw der Aaatonie. 
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Folgt nun dem L*iif der Ctalklieii m der Mflndang aufwärts, so 
sieht man die Stimniet von 0,2 bis 0,3 mm Durchmesser, alsbald durch 
CXUn, 1. fartgeeetito TheUung »uf ein Kaliber von 0,05 bis 0,06 mm herabsinken. 

Dit'8 hüben sie in einer Entfernung 
Tou etwa 5 mm von der hpilze der 
Papille erreicht. Der Venniiiderong 
des Katibere entsprediend nimmt 
die Höbe des Cylinderepithels ab, 
womit dieCanäle ausgekleidet siodL 
In Anbetracht der Aehnlichkeit dieses 
Epithels mit dem der Ausführuugs- 
gänge anderer Drüsen und des 
Gegensatzes, ia welchem es zu dem 
Epithel der tieferen Hamcanllcben 
steht, ist man berechtigt, die auf 
der Papille mündenden Stimme tmd 
deren nächste Verzweigungen de'fa 
System der Ausführungsgänge zu- 
zuzählen. Sie haben deshalb den 
Namen Sil mm elröhren (7) erhalten. 
Die Zweige der Sammelröhren, die 
ans der erwfibnten ersten raschen 
Verästelung hervorgegangen sind, 
setzen sich geraden Weges ohne 
weitere Veijüngung, in allmälig 
etwas weiteren Abständen von ein- 
ander, durch die Marksubstanz in 
die l'yramidenfortsätze der lüude 
forL In diesen kehren sie unter 
der Obeiflftche d^ liiere in steilen 
Bogen nm. Ans der Convexität des 
Bogens und aus den Schenkeln 
desselben gehen feinere Canälchea 
hervor, auf- und absteigend, gerade 
oder leicht geschlängelt, vieilach 
gabeHurmig getheilt. Es sind die 
fiugcuannten Yerbindnngsoanil- 
eben (6), die anfänglich nodi in 
der Umgebung derSammelröbren in 
den Pyramidenfortfisitzen verlaufen, 
dann abor in verschiedenen llöhen 
in die eigentliche llindeUäubstanz 
eiiitieten. Oh die Verbindungs- 
cunülcbeu unter einander anastomo* 
siren, ist noch unentsohieden ; ebenso, 
ob die Sdienkel des Sammelrohn, 
die in den erwähnten Bogen ein- 
ander begegnen, beide ans der 
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HMrkinbstanB aiammen oder oL der Eine* den man dann den alieteigenden 
nennen niftsete, eich suletst in Yerbindungscanftloben aoflfiat. 

Von den TwbinduDgscaDäIchen sagte ich, dass ßio in Tencbiedenen 
Ilöben in die eigentliche RindeuBub&tanz eintreten. In dieser erweitem 
sie Bich wieder und nehmen zugleich den steil geechlnngelteii Verlauf an, 
der, im Gegensatz zu deu Cauälchen des Marka und der J^^ ruiiiideiiloi Lhatzci 
allen Canälchen der eigentlichen Kiudeusubütanz zakunjuit. Vor den 
anderen gewundenen Canftloben, iwiseben denen «ie ordnuugslos eingebettet 
sind, zeichnen eie sieh durch ihr hellee Cylinderepithel und ihr ver* 
h&ltnieamftwig ansehDliobea Lumen mib* Damm gehören sowohl dieee Ab* 
iheilungen {6)» die manSohaltetücke nennt, wie die Yerbiudungäciuuikheni 
die deren Zusammenhang mit deu Sunnuelröhren vermitteln, noch zu dem 
System der Ausführungspängc. Aus den Scbaltstückcu aber gehen nun die 
secernireuden i)rüsLiican:i!r}!cn hervor, wenn nuiu als anatomi!?chen Cha- 
rakter der letztereu eiu i:.pithel betrachteu darf, desbeu Zelleu miuder 
dentlieh geschieden sind, ein nur geringes Lumen übrig laeaen und den 
Canileben, die eie erf&llen, ein dunkles, feinkörniges Ansehen gebt», Folge 
eines ZeHalls des der Basalmembran zugewandten Theils dw Zellen in 
feine Hfirohen. 

Das dunkle GanSlchen (4), welobw ans dem Ende des Schaltstücks 
IierTorgehtt wendet sieb abwärts gegen das Mark, um innerhalb desselben, 

früher oder später, in Form einer eugen Schlinge nmzuhiegen und zur Rinde 
zurückzukebrön, ilinzclne dieser Schlingen reicLt-n, in den Zwischenräumen 
der Sammelröhren, bis m die Papille hinab. Aber uucb in diesem Thtil CXUII, S. 
seines Verlaufs, wo das Gauulcheu den Numeu des suhleifeu förmigen^) 
fOkz^ macht es wieder eine Wandlung des Kalibers und des Epithels durch. 
Jedes sehleifenförmige Ganilchen ist in seinem Verlauf durch eine kOnere 
oder längere Einschnarung, Isthmus, unierbrochen, deren Epithel Ähnlich 
dem Epithel der Geiasse aus platten rhombischen Zellen zusammengeseist 
und demnach zwar hell, aber doch von dem Epithel der Sammelröhren ver- 
ftühiedeu ist Au deu schleifenförmigen Canälchen, deren Schlinge in der 
unteren Hälfte derPyromide liegt, nimmt der Isthmus (3, S. 1^2) die Schlinge 
und einen grossen Theil heider Schenkel ein, er hat einen Duicbmesser von 
0,02 mm, indess der Durohmesser des dunkeln Theüa des sehleifenftrmigcu 
Canälchens nur wenig hinter dem der feineren Sammelrdhren surftckbleibt 
Schleifenformige Canälchen, die hoch oben umbiegen, haben einen kürzeren 
Isthmus in dem rückläufigen Schenkel (3') und es giebt F&Ue, WO der Isth- 
mus auf eine ringförmige Strictur beschränkt ist. 

Hat der rückläufige Schenkel die Rinde erreidlt, SO erweitert er sich nooh 
einmnl zum Hindencanälchen (2), welches, von dem erwähnten sp* cifischen 
dunkeln Epithel ausgekleidet, in mehr odev minder zahlreichen Windungen 
die cigeuliiche Uindcnsubstanz durchzieht, bis es mit eiuer hlasenförmigen 
Erweiterung von etwa 0,2mm Durchmesser (Ij endet, die einen Knäuel von 
Blutgefilssen, Qfmerulvi, nmfiisst und daher Kapsel des Glomerulus 
genannt wird. 



>) Henle'iches Oan&lchen. 
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Bei der BeDennwig der «umlnen Theile der Hamcanälcben ging maa 
nicht von dem ofieueD, sondem von dem blinden Ende derselben aus, dem 
Wege nach, den dasSecret nimmt. Darum hi in^t der Schenkel des schleifeo- 
formigen Canulcheus, der sich Yon den RiudeucauUlcheii aus fortsetzt und 
den Isthmus enthält, der absteigende, der in das Schal tstück übergeheudu 
4er aufsteigende. Aus den SchaltstÜckea entsprluguu die Yerbindungs- 
eanAlchfln und enden in den SammelrOhren. 

Die Aeate der A. und V. reneUe, die nriachen den Ankcftnngen 
CXUI, 3. der Nierenkelcbe an den W&nden des Sinus renalis ein- nnd austreten (5^ 
säumen zunnchst in der Form von Arcaden die Grenzen der Pyramiden 
gegen die Kindensubstanz. Die Arterien senden sodann vom cooTexen 
CXUU, 8. liande dieser Arcaden (1) durch die Kindeububstunzscheiden der Pyraiuideo- 
fortsätze (3) gerade aufsteigende Aeste zur Peripherie der Niere; di«^ 
geben auf ihrem Wege in gewiaaen Abat&nden und nach allen Seiten Aeskehett 
von 0,03 bis 0,04 mm Durchmesser unter nahesu rechtem Winkel ab, weleke 
sich dem Bande dea Pynunidenfortaataea (4) nihem und in der Niha 
detielben in die Glomeruli (2) übergehen. 

Die Glomeruli ') liegen in den oben erwähnten blasenfdrroig ange- 
schwollenen Endefi der Harncanälchen. Nachdem der kleine Arterieniweig, 
Va6 ujj'erens, diets ungoschwollene Ende, gegenüber der Fortsetzung desselben 
in das cyliudribchc Canälchen, durchbohrt hat, zerfällt er doldenförmig in 
eine Anzahl von Aesten, die sich wiederholt theilen, nach kurzem geschlio- 
geltem Verlauf aohleifenfiirmig nmbengen und wieder wa einem Stimmdien, 
Vaa efferena, annuneln, welchea neben dem sttfObrenden Geftaa die Kapael 
des Glomerolus wieder verlüsHt. Erat das Vaa efferena löst rieh in dai 
Cupilhinu'tz auf, welches die Rindencanälchen umgiebt und erst aas diesem 
Capilhinietz nehmen die Venen der Niure ihren Ursprung. Ob es Gefässe 
giebt, welche der Markäubstauz Blut zuführen, ohne die Glomeruli passirt 
zu haben (Arteriolac rectae), ist streitig. Was hauptsächlich dagegen 
spricht, ist, doss unvoUkommeue Injectionen der Niere auf die Rinde be- 
aehr&nkt bleiben. Die Anfänge der Venen bilden unter der Holle der Nieie 
atemförmige Figuren, aua deren Mittelpunkt die Stämmehen in die Tiefs 
gehen; hierzu kommen aus der Rindensubstanz den arteriellen Aesten parallele 
Venen, welche ebenfalls in der Rindensubstanzscheide der Pyramidenfort* 
Satze verlaufen und zumTheil büschelweise in die Miirksuhstauz übergehen. 
Zuletzt senken .sieh auch die Venen der Marksubstanz in die bogenförmigen 
Ytucuhtummc au der Grenze der Rinden- und Marksubstanz ein. 



b. Ureter. 

Ein musculöscr Gang mit äusserer Ring-, innerer stärkerer Längsfaser' 

schiebte, der sich gleichmässig cylindrisch vom Rande der Niere bis zur 

tiif.steu Stelle der Ilnrnhlase erstreckt. Beim Eintritt in den Sinus renalis 
CXU, 2. erweitert er üich }>lütz]ich oder nllmfilig; aus der Erweiterung (I-^ifis) 
gehen zwei Aeste hervor, ein oberer uud ein unterer, deren jeder uadi 
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Inirtem Verlauf entweder unmittelbar oder durch wiederholte gablige Thei- 

lunp in mehrerp, feinere Aeste, die N i er c n k el c Ii c , Ca7i/cps rmnlfs, jserfnllt. 
Den Verschluss und gewisserroaassen für nhf rr» Wand des Nierenkelcha 
bildet die Nierenpapille. Die Wand den Nieietiln -ckcns und des oberen 
Lndes des Ureters enthält kleine traubeufürmige Dräschen. 

e. Harnblase^ 

Form und DirarnRinnen dorP.lase, sowie die Mächtigkeit ihrer Wandung 
hingen im Leben von dem Grade ihrer Füllung ab. Die leere nnd völlig 
contrahirte Blase ist fast kugelrund, 3 cm im Durchmesser. In dem Maasse, 
wie aie Ton Urin ausdehnt wird, verdannt sich ihre Muskel haut nnd 
glftttei aieli die Scbletmbaut, die bei contrabirter Hoskelbant in Falten 
gelegt iat. Die todte Harnblase nimmt mdgliebst aufgeblasen eine eiförmige 
Gestalt an mit dem liogtten Durchmesser parallel der Axe des Beckens. 
Im Anfange der F&Uang scheint der der Conjugata des Beckens parallele CXLVL 
Durchmesser zu überwiegen. Die Mündung der Tretra (7) befindet sich 
nahe der vorderen Spitze in der unteren "Wand , die Ureteren (6) öffnen 
sich ebenfalls in der unteren Wand auf einem gegen das Lumen der Blase 
vorspringenden Qaerwulst. In der geöffneten Blase ist dieser Querwulst (*) CXLV, 3. 
abwftrts, gegen die üretramündnng leieht eonvex;. TOn der Mitte desadben 
entraekt sieb ein medianer Walst (**) gegen die Uretramftndnng nnd in 
die Uretra; Quer- und Längswulst bilden in Verbindung mit Mnaoder eino 
dreihörnige Figur oder ein Dreieck mit concaven Seiten, Trigonvm MSiroeO* 
Die Mündung des Ureters (ü^'), die die seitliclio Spitze des Tric^onnm be- 
zeichnet, durchbohrt die Wand der Blase in pchräger Richtung und wird 
demnach durch den Druck, der von dem Inhalte der Blase auf die Wand 
derselben geübt wird, geschlossen erhalten. 

Ale Begionen der Blase nnterscbeidet man den Sobeitel, Vertex^ den 
Boden oder Gr nnd, Fundutf nnd den Kdrper. Vom Sebeitel Abeniebt 
das Peritoneum einen um so grösseren Theil, je mehr die Blase durch 
Füllung aus dem Becken aufsteigt. Indem das Peritoneum vom Scheitdl 
der Blase auf die vordere Bauchwand ilbergeht, bildet es die PVicae rrsirne 
media und laterales , als Ueberzüge der gleichnamigen Ligamente, die die 
Blase an den Nabel befestigen. 

Das I/ig. Vesicae medium geht unter der Spitze der Blase von der CXLV, 1. 
vorderen Wand derselben ab; es ist der Rest des Uracbns, eine« Canals, der 
bei den übrigen Wirbeltbieren wftbrend des embryonalen Lebens die Hdble 
der Blase dnrcb den Nabel hindurcb mit demSaeke derAllantois verbindet, 
beim Menscben aber seine Bedeutung schon in den ersten Wochen der 
Entwickelung verliert. Die Licjg. Visicae latcralia find die oblst intfi 
Nabelarterien; sie stehen nur mittellvir mit der Blase in Zusammenhang 
durch die Zweige, welche die A. umbilicalis im Vorübergehen an die Blase 
abgiebt und welche wegsam bleiben, wenn nach der Geburt das vordere 
Stack der Arterie sieb in einen bindegewebigen Strang verwandelt 
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Die Schleimhaut der Blase besteht aus zwei Schichten, dem Epithel 
und (k-r bindegewebigen Propria; sie ist glatt odtr mit ntuiupfen Pupillen 
besetzt. In dem der Uretra nächsten Theil finden sich zuweilen kleine Drüsen 
▼om Charakter der prottatiBeheD. 

Die Muskelliattt ist im gr^asten Theil der Blase ans swei Lagen glatter 
CL» 1. Fasern von siemlieh gleieher Mächtigkeit snsammengesetat, einer inneren (1) 

wesentlich ring- und zunächst der Schleimhaut netsförmigen tmd einer 
Süsseren (2) longitudlnalon. Die Gegend des Trigonum nimmt eine aua 
feinen BQndeln dicht gewebte Querfaseiechichtc ein, in die die T.äug^fn?^>^n 
des Urotors (3) sich fortsetzen. Diese Schielitc verdickt Hieb abwärts zu tiem 
die Mündung der Uretra umgebenden S}/hittctcr Vesicae itU., der einen 
Theil der Prostata hildet nnd mit dieser besdirieben Verden wird. Ihn 
innere Oberfläche bedeckt «ae dflnne Lage longitodinaler MnskeUMem (5)^ 

Ton der ftnsserea Hnskelflchichte der Blase treten die meistem in der 
Oegend der Uretramündung nach innen zwischen die Bunde! des. eben ge> 
CKLV, 2. nannten Syiliincters, einzelne inseriren sich an der Berkonfascic **); ein 
breiteres liiindel, M. puhoiesicalis, befestigt pirh icderseits an den mcdiai- n 
Rand des J\,r(iis tcndiyieus, eines die l^ecktmiuseie verptärkeud«'!! "^chiKU- 
streifens, der Jederaeita neben der Schauibeinsjnchondrose vuiu Becken 
entspringt. 



4. Oesohleolitsapparat. 

Zum Vpratändniss der Analogien des Genitalsystems beider Geschlechter 
and gcwisHt r Organe, die für den erwachsenen Zustand beider Geschlechter 
physiologisch bedeutungslos sind, ist es erforderlich, die Entwickelungs- 
geechichte der Genitalien ins Auge zu fassen and au£ ein Stadium derselben 
snrackmgreifen, wo das Oeseblecbt dee Embryo, wenn niebt noch meot* 
schieden, doch jedenfalls nnunterscbeidbar ist 

Erste Grundinge der Ilarn- nnd Geschlecht Hwerkzenge ist der Canal. 
der auch die Bildung des Respirationsorgans des Embryo, der Placcnf«, 
vermittelt, aus der vorderen Wand des unteren Endes des Darmcanals 
hervorgeht, gegen den Nabel nnd über denselben hinauswächst nnd die 
paarigen Nabelurterien mit bich führt, deren Zweige auf dem Chorioa uu<i 
in den Chorionzotten, endlich in dem fötalen Theil der Placenta sich rer* 
breiten. Bei den Sftngetbieren dehnt sich jener Canal ansserhalb dss 
Naheis sa einer Blase, der AUantois, ans, die den Raum awiacben Annioi 
und Chorion erfüllt; beim menschlichen Embryo reicht die entsprechend« 
BlaBO nicht über den Anfang des Nabelstrangs hinaus; sie schwindet bald 
wieder nnd nur eine äussere bindegewebige Umhüllung derselben diiogt 
nebst den Blutgefilsscn bis an das Chorion vor. 

Im zweiten ilouate des Fötuslebens scheidet sicli der Stiel derAllantoi?, 
der vom Rectum zum Nabel sich erstreckende Gang, in drei Theile: eins 
mittlere, spindeliBrmige Erweitemng desselben wird sur Harnblase (Fig. I C 
8. 168); der Theil, der die untere Spitse der Harnblase mit dem Rectum ver- 
bindet, mag vorläufig Uretra genannt werden; der Theil des Gangs, der ti«b 
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von der oberen Spitze der Blase zum Nabel sieht, wird zum Uracbua 
und fpiter, wenn er ganz oder iheil weise obliterirt ist, siun Lig. veeteae 
medium (D). 

In den Stiel der AUsatoiB und. dann in das Umwandlangsproduct 
deaselbeii, die Uretrs, mflnden von der viertoa und fünften Woche des 
embryonalen Lebens an zwei DrOfen, wclclic langpfestreckt zu Leiden Seiten 
der Wirbelsäule liegen (F). Sie siud von rührigem Bau, auH Bliuddärmchen 
lusammengesetzt, welche horizontal nml wellenförmig verlaufen und unter 
rechteiu Wiukel succcssiv in den Auuführaugtigang (Gr) einmünden, der an 
derSpitse der Drüse entstellt und an deren Torderflftcbe^ nahe dem lateralen 
Bande, herablauft WabrscIieinliGli besteht diese Drfise, der Wolf fische 
Körper')* ^on Anfang an aus zwei differenten Anlagen, dem Urnieren- 
theil und Sexualthcil. In dem Parenchym des Umierentheils sind Blttt* 
gefäsHkuilufl ».'inf^estront, die den Gloiiierali der Niere gleichen. Dies, sowie 
der ZusamnK uhang der iirüsen mit dem Ausführungggang der Harnblase 
und der Haniäuuregehalt ihres Secretä luäsen es nicht zweifelhaft, dass sie 
die harnabeonderndeu Organe oder liieren des Embryo sind. Sie stehen 
aber dieser Fonction nur proviaorisob vor, so lange bis dieselbe von den 
definitiTen Kieren (Ä) übernommen wird, die sich hinter mnd über den 
provisoriseben entwickeln und mittelst der Ureteren (B, S) oberhalb der 
Aaafübrungsgänge der provisorischen Nieren in die Harnblase öffnen. Alsdann 
atrophirt der Uniif reiitheil gleicbmässig bei beiden (jescblocbtern und es 
crliiiltLn sich nur unscheinbare Ki-siduen desselben, verödete, in sieb abge- 
schlossene Canalchen, die J'artK/id'/niis beim Manne, das Paroophoron beim 
Weibe. Der Sexualtbeil dagegen, der die Spitze des WoltV'schen Körpers 
einnimmt, maobt eine je nach dem Geseblecbt Terscbiedene Entirickelung 
dnrob: bei dem mftnnlichen Indrriduttm bleibt er wegsam und wird su einem 
int^rirenden Gliede seines Geschlechtsapparaies; bei dem weiblichen Ge- 
schlecht ist er smecklos, wenn er auch im Wachsthom mit den wesentlichen 
Organen ziemlich gleichen Schritt hält. 

Dem Ausführungf nfang gegenüber, am medialen Rande des Wolff'scben 
Körpers entsteht die Geschlechtsdrüse (Ä), Testikel oder Ovarium, und 
zugleich aui der vorderen Fläche der Primordialuiere eine feine, weisse 
Leiste (//j, welche später bohl wird, der Hüller'sche Faden oder Gang. 
Dieter Gang bildet sich aus einer Zellenlage, welche den Wolff^soben 
Körper nnd späterhin die Anlage der Geschlechtsdrüse an ihrer, der Baneb- 
höble sugewandten Oberfläche bekleidet nnd somit als peritoneales Epithel 
bezeichnet zu werden verdient, wenn auch einzelne Regionen derselben in 
eigenthümlioher Weise in den Kntwickelungsgang der Genitalien eingreifen 
loUtea. 

Der Müiler'scbe Gang entsteht unabhängig von den Drüsencanalchen 
des WolfiTschen Körpers und so behllt auch sein selbständiges Lnmen, 
wenn er unterhalb desselben an dessen AusfÜbrnngsgaog, und swar an die 
medisle Seite desselben sich anlegt Die AusfObrungsgänge der WolfTschen 

Körper münden, im Herabsteigen von beiden Seiten sich einander nähernd, 
jeder für sich in die Uretra {&)\ die MüUer'schen Gänge dagegen ver* 

M Üken'sche Körper. Primordialuiere. 
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schmelzen , nachdem sie einander in der Medianlinie erreicht habco , za 
einem nnpsAren, median«» Ganal (2), der mit einer unpaaren Mündung (/') 
■wiaohen den Mündungen der Wolff 'sehen Gftnge endet So nimmt also 
da« nntere, rageq»itste Ende der Blase oder der An&ng der üretra drei 
Ginge auf, die äusserlich in Einen Strang, Genitalstrang, vereinigt f^'mi]. 
Durch die Anfügung des Gcnitalstrangs aber zerlegt sich der Gang, den 
wir bisher Uretra nannten, in :^wf'i Abtheilungen, eine obere, die eirront- 
liche Uretra (E), und eine untere, den Sinus urogenUdlis (itf), so ^'enannt, 
weil der Caual unterhalb der Eiumüudung des Genitalairangs den iiaru' 
nnd Geschlecbtawerkzeugen gemeinsam angehört 

Von dem Gebilde, daa naeb den versahiedenen Phasen seiner Entp 
wiekelnng erst als Stiel der Allantois, dann als Uretra, dann als Sinus 
nrogenitalis beaeichnet wnrde, Ist angegeben, dass es mit seinem unteren 
Ende in das Ende des Darms übergeht So lange dieser Zustand sich erhält, 
hat die Afteröffnung die Bedeutung einer Cloake, indem sie ebensowoM in 
das Rectum, als in die Harn- und GeschkcbtRorganc führt. Auf eine noch 
nicht genügend aufgeklärte Weise stellt sich etwa in der zehnten Woche 
eine frontale Scheidewand, ein Perineum^ her, welches die Aftermündung 
▼on der MQndong des Sinns nrogenitalis trMint Die letstere, JF^tssHra «ro- 
ffmitälUi ist dne Llngsspalte, wie Im erwaelisenen weibliclien Körper 
Ton swei Hantfalten oder Lippen (0) nmfasst, zwischen deren vorderer 
Commissur ein conischer, an seiner unteren Fläche der Lftnge naoh rinnen* 
förmij? frpfiirchter Körper (N) hervorragt. Die Rander der Rinne verlieren 
sich nach hinten jederseits in die innere Fläche der Ilautfaltcn, die die 
Genitalppalte bei^renzen. Die Falten werden Genitalfalten genauut; dem 
kegelförmigen Körper kann mau den neutralen Namen Geschlechtsglied, 
Membrum genitale, ertlieilen« Es ist an der oberen Fläobe seiner Basis Yon 
einer queren Hant£ilte, dem JPra^^hm^ bedeekt und bestebt aus den in 
der Uitteilinie vereinigten Spitzen von zwei Paar Körpern, deren cigen- 
thOmlicbes, schwammiges, durch Fällung dw Rftnme mit Blut schwellbares 
Gewebe mit dem Namen des cavernösen bezeichnet wird. Von diesen 
cavernösen Korpern haftet der eine (Fig. II, III, n) am unteren Aste des 
Schambeing zunächst der Synchondrose , der andere (n") umfinebt den 
vorderen Theil der Aasmiindting des Sinus urogeuitalis, und liegt mit seiner 
binteren Spitsa M. und kolbig angesebwoUen in der Wand desselben. Der 
erste, Ccrpua caremosum membri genüatiis, seiebnet sieb durch eine mAohtige 
und derbe, faserige Umbflllnng ans, wihrend der letstere, das Corpus 
ettvemosum uretrae, nur von einer sarten Membran eingeschlossen und daher 
weich ist. Die vorderen Spitzen sowohl der beiden Corpora cavernosa 
membri genitalis, als der Corpp. cavernosa uretrae fügen sich in der 
Mittellinie aneinander, doch bleiben die Corpp. cavernosa membri genitalis 
durch eine übrüse Scheidewand getrennt. 

Dicht au das hintere kolbige Ende des Corp. cavem. uretrae soUiesst 
aicb eine traubige Drflse an, die mit ihrem AusfAhrnngsgang die Seitenwand 
des Sinns nrogenitalis durchbohrt and deshalb Urogenital drüse genannt 
werden dürfte (Glandula Cowpcri^ 

Schliesslich ist noch ein ligamentöscr, solider Strang zu erwähnen, 
welcher, In einer Bauchfellfalte eingeschlossen, von der unteren Spitze der 
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Primordialniere Sttr vorderen Leibeswand nnd swar mrQ^fend deBLeistea- 

rings verläuft (Fig* I, i). Es ist das Leistenband der Primordialniere, 
An der Stelle, wo es auf die Bauchwand trifft, dringt (nach der achten 
Woche) durch die letztere eine bllndsjickfcirmigp Ausstülpung di-s Peritoneum, 
jProc". vaginalis peritanei, nach aussen und bis in die Geuitalfalte vor. Die 
Genitalfaltc wird auf diese Weise hohl, vom Peritoneum ausgekleidet; die 
Auskleidung derselben steht mit dem Peritonealaack dw Unterleibshdhle in 
offener Verbindung. An der hinteren FlJlohe des Proe. TSginalls setst sieb 
das Leistenband der Primordialniere in die Genitalfalte fort. 

Bei der nun folgr-nden Differenzinmg der Geeehlechter ist das Augcn- 
nillifrstü die ViTHcliiftlonheit des Kallbors der Gänt^c, die aus fbMn Genital- 
strang sich entwickeln: damit liängfc es zuaammen, dass der Sinus urogeni- 
talis beim Weib (Fig. 11, m) in der Fortsetzung der Genitalien liegt und 
die Lretra an seiner vorderen Wand aufnimmt, während er beim Manne 
(Fig. III, m) als Verl&ngemng der Uretra erseheint nnd an «einer hinteren 
Wand Ton den MQndangen des Qeschlechtsapparates darchbrochen wird. 
Und hierauf wieder beruht es, dass die populäre, iu befangene Betrachtung 
den Sinus urogeuitalis des Weibes als ein Vestibulum vnginae, den Sinus 
vrogeuitalis des Mannes schlechthin als einen Tl. eil f!er T'retra anfiasst. 

Testikel und Ovarien (Fig. II, III, k) behalten ' ine ähnliche Gestalt, 
wenn sie auch schon von der neunten Woche an durch üesonderheiteu der 
Structur zu unterscheiden sind nnd im reifen Zustande gani TerMihiedsaeB 
BrOsenformen angehftren, d«r Testikd mit sdnen Sameneanilchoi den 
tobnlösen DrOsen, indesa das OTarium mit seinen 1ß*oUike]n, in denen die 
Eier enthalten sind, eine Drüse eigenthümlicber Art darstellt. 

Der Fnfscheldung, dio die Drüse giebt, folget;« wenigstens ssitlieh» die 
Übrigen, mehr accessorischen Theilc des Geschlechtsapparates. 

Beim Manne (III) tritt der Sexnaltheil des Woltr schen Korpers mit 
den Sameucauülchcu iu wegsame Verbindung und bildet mit seinem Aus- 
führungsgang die Epididymis {/) nnd deren Forteetaung, ^mYo» äefBrtns (g). 
Einselne Gan&lchen des Wolff^schen Körpers, die den Testikel nicht ei^ 
reichen und in der Epididymis verborge u sind, werden als Vasa äherruntia 
aufgeführt. Dem männliehen Gesohlechtsapparate eigen sind ein paar ge- 
lappte Blas'en («/'), deren jederseits eino aus dem tinteren Ende des Vas 
deferens hervorgeht; man nennt sie Ve^iculue seniiruiJcs, Samenblasen, und 
den Canal, der zugleich Fortsetzung des Vas deferens und der Vesicula 
Bemioalis ist, Jhtdus ejaculaiorius (gf'). Ferner vcrmisst man an den weib- 
lieben GenitalieB /em eigentliches Analogon der JProstaia (q), eines ans 
glattoi nnd gestreiften Mudkel&sera nnd traubigen Drüsen susammen' 
gesetzten, von einer festen, fibrösen H&Ue begrenzten Körpers, der die 
Canäle des Harn- und Gcschlechtsapparates an der Stelle umgiebt, wo sie 
sich zum Sinus urogeuitalis vcrbindes; doch sind bei dem Weibe die ent- 
pprechenden Muskeln und, wie es scheint, auch entspreoliende Drüsen längs 
der Uretra verthcilt. Die Müller^schen Gänge haben bei dem männlichen 
Embryo nur eine ephemere Esustena; sie gehen sum gröasten Tbeil wieder 
unter; was davon fttrs Leben sieh erhält, «bt das obere £lnde eines jeden 
Ganges, welches aus der Rinne zwischen der oberen Spitxe des eigentlichen 
Xestikels nnd der Epididymis in Form eines Läppchens hervorragt (A), nnd 
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d.T? untere Biis der Vercinigun;? beider Müller*8chen Gäng'i; entstamlene, 
unjmare Ende (i), der SoiU^ proätaticus, eine blinde Ausbuchtung des äinusj 
urogeuitalis, die sich zwischen den MAndungcn der Ductus cjaculatorü mehr 
oder minder veii in die Prostata erstreckt. 

Waa die tosieren Theile betrifft, so treten die beiden Oenitalfalten, 
sowie die Ränder der Rinne des weit Aber jene Falten hinaus yerlängerten 
Gcschlecbtsgliedes in der Medianebeno zusammen. Die vereinigten Falten 
bilden das Scrotuni fr;), das Geschlecbtsglipd mit tintorwärts goseblossener 
Hiuno -«"ird zum Penis. Den Peuis durchüielit also der Sinus uruLjeuitalis 
der ganzen Länge nach; derCanal erhält, nach aussen von der Schleimhaut, 
eine UmbfiUang durch die zu einem unpaaren Hohlcylinder verschmolsenen 
beiden Corpi». eavemosa nretrae (n'O und öffnet sich an derSpitae des Penis 
in der Ifitte eines Wulstes, der Glans peni$j mit welche die Terdinten 
Corpp. cavemosa uretrac sieh über die vorderen finden der Corpp. cavernosa 
penis (n*) ausbreiten. Die Urogenitaldrüsen, Cowper'sche Drüsen (j)), 
liegen neben e inander hinter dem Bulbus, einer Anschwellung, welche den 
verwachsent^n k(dl)igen hinteren Enden der Corpp. cavemosa uretrae ent- 
spricht. Als letzter Schritt zur Herstellung der dehnitiven Form der muuu- 
lichen Genitalien erfolgt gegen das Ende des Fötuslebens die OrtsTerftnderuDg 
der Testikel. In der hinteren Wand des Proc. Taginalis peritonm herab- 
gleitend,- kommen sie schliesslich auf den Grund des Scrotum zu liegen, 
worauf der Proc. vaginalis vom inneren Leistenring an bis in die Nähe des 
Tcstiltcls obliterirt. Der letztere erhält so seine cii^ene, vom Peritoneum 
gesonderte seröse Hülle, Turiica vaginalis icstis pfopria. Den Weg, den er 
durchläuft, bezeichnet das Leistenband der Primofdialniero (/), welches 
deswegen beim männlichen Embrjo den Namen Gubcrnacuhm tcsiis führt 
und in dem Maassc, als der Testikel Torrückt, sich Terkarst und endlich 
schwindet. 

Für die weiblichen Genitalien (II) ist der Wolff'sche Körper mit 
seinem Ausführungsgang bedeutungslos, und dagegen der MüUer'scho 
Gang Grundlapfo wesentlicher Gebilde. Die Aii?fiihrun!?«gängo des WolfT'- 
scheu Ktirpers Ij/) wcrtlen von der Drflsc abwärts frühzeitig atrophi~rh und 
uur bei einigen Säugethiereu erhalten sie »ich neben dem Uterus (ala 
6artner*eche Can&Ie). Die Canälcheu des Soxnaltheits des Wolff'schen 
Körpers wachsen und convergiren in fthnlieher Weise gegen das Orarium, 
wie beim mftnelichen Embryo gegen den Testikel und stellen ein der Epi- 
didymis zuweilen auiTallend ähnliches Organ, das Epoophoron^ dar (/)* Doch 
gehen sie keine Verbindung mit den Hohlräumen des Ovarium ein, in 
welchen die Keime entstehen, und zeigen auch sonst nach k«>iner Seite einen 
Ausweg für die ^'erinpe Menge der in ihnen stagairenden FlttsHi/.k it. 

Die Müllerachel» Gänge werden, soweit sie sich getrennt uud paarig 
erhalten, Oviduote (/<), am oberen Ende offini und mit einem gefraoaten 
Rande Tersehen, Ton welchem die gestielte Hydatide herabhftngt, die dem 
erwähnten Läppchen an derOrense TonTestikd und Epididymis beim Mann 
entspricht. Der aus der Yerscbmelsung der unteren Enden der MOlWschen 
Gänge entstandene einfache Canal scheidet sich in einen oberen mupculösen 
uiid einen unteren, melir mcrnbrnnösen Theil , Ufrrns. (1 c Ii ä r iii u 1 1 e r (»') 
Uud Vagina^ Scheide {t'). An den oberen Öeitcnrand des Uterus rückt das 
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Leistenband der Primordialniere und bleibt als muaculÖBea Lig. uteri lereä (T) 
seiüebens bestehen» -während der Proc. vaginalis sich mdstens firflh und toU- 
ständig schliesst. Einen Ortswechsel erilshren ai^h die Orarieo, jedoch nur 
in so weit, diiss sie eas der Baneh- in die Beekenhöhle und unter den Ori- 
ducl herabsteigen, der in transverstder Richtung vom Seitenrande des Uterus 
zum Reckcnrande verlfitift. Die Grenze der Vagina und des Sinus urogeni- 
tnlis bezeichnet ein Schlcinihautfiaum, 7/^»»cn; unterhalb des Hymen münden 
in den Sinus urogcnitalis (m) vorn die Ucetra (c) und zu beiden Seiten die 
Ausführungsgungo der Urogeuitaldrüsen (jp). Das GeschlechisgUed des 
Weibes, die C7f(om, an deren Bildung allein die Corppb eayemoaa clitori* 
dis (n*) sieh betheiligen, bleibt klein, wird sogar mit dem Fortschritt der 
Entwickelung relativ kleiner und sieht sich unter die vordere Commiosar 
der Genitalfalten zurück, die den Namen Labia pudcndi, Schamlippen, 
erhalten. Die Ränder der ofTenon Rinne des (ioschlechtegliedes ragen als 
Nymphen {Lfihin pu(fmdi wiiicra) von der inneren Fläche der Scham- 
lippen herab, in gleicher Uöhe liegen an der Aussenseite der Wand dc^ 
Sinns urogenitidis (Vestibiilum tagime) die vor der Uretn vereinigten Corpp. 
oavemosa uretrae (»")• 



A. Männlicher Qetehleehtiapparat 

a. Testikel, Hoden. 

Der Testlkel, im gewöhnlichen Sinne des Worts, besteht aus zwei 
Thdlen, dem eigentlichen Testikel, Hodendrüse, und dem Nebenhoden, 
Epididymis. Die Hodendrüse ist ein in traosrersaler Biohtnng abge* 
plattetes EUipsoid, dessen lingste Aze schrig, mit dem oberen Ende yor^ 

CXLTII, S. Wärts geneigt steht (12). Die Epididymis (15) bedeckt als ein drmseitig 
prismatischer Körper den hintt ren Rand der Hodendruso in seiner grunzen 
Lange; mit dem oberen, kugelförmig abgerundeten Ende (Knpf) übr.rTagft 
sie die Spitze der Hodendrüse; am unteren, ebenfalls etwas angc-t^cliwollenen 
Endo (Schwanz) biegt sie in das \ as deferens aufwärts um. Kopf und 
Hodendrüse hingen durch den Uebergang der Canilchen aus dem Einen in 
den anderen snsammen; der Rest der Epididymis ist mit der HodendrSse 
nur durch das viscerale Blatt der Tunica vaginalis propria rerbunden, des 

CXtVni, 1. sich an der medialen Fläche eben von der einen auf die andere fortsetzt, an 
der lateralen Fläche aber zwischen dem scbnrfen Rande der Epididymis (1^ 
und der IIotleiKliüse (T) in die Tiefe dringt. Aus der Furche zwischen 

CXLVII, 2. beiden Abtbeiluugcn desTestikels ragt die sogenannte ungesticlte Hydatido 
(13), das Analogon des abdominalen Endes des Oviducta hervor, die den Namen 
Hydatide mit Unrecht trägt, da sie ein solider, mit Flimmerepithel beUei- 
deter KiHrper ist. Eäne iweite, nicht ebenso beatftndtge, gestielte Hydatide (15), 
deren Bedeutung noch zu ermitteln ist, hängt am Kopfe der Epididymis. 
Ueber dem letzteren, im Rindegewebe des Samenstrangs versteckt, liegt die 

CXLVIll, 4. JParadidymis ^), der Best des Urniereutheüs des Wolff'schcn Korpers (s. o.). 

>) Oinaate*schsr KOiper. 
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£■ ist eiii Haufen kBftaelittrmig gewundener, an beiden Enden Uind ge- 
achloeaener Ganilehen Tmi 5 bie 6 mm FlAchenduTchmesier. 

Der eigentliche Hoden beeitxt ttne glänzend weisse « bindegewebige 
Hfllle, Albuginea (1), mit deren äussefer OberflAche das viscerale Blatt der CXLVll], S. 

Tunica vaginalis untrennbar verwachsen gedacht wird. Von der inneren 
OberÜäche löaen sich feine, platte iJalkchcn ab, welche das Parenchym der 
DrQse durchziehen und in Läppchen abtheileu. Von der oberen Hälfte des 
hinteren liandea der Albuginea bpriugt ein breiter l orlbutz, ^^ItdiaaÜnum CXLVili, 2. 
tiesto*), in das Innere der DrOee Tor. Den wesentiioben Beetandthefl der 
letateren bilden dieBrALsen* oder Sameneanftlohen* Tielfaeb gewondene, 
aber doeb leicht von einander au Ifieende und auf kOrzere Strecken zu ent- 
wirrende Ganiloben von 0,1 bie 0,2 mm Durchmesser, deren Wand aus einer 
Xeinen Basalmembran und mehreren Schiebten platter Zellen, deren Inhalt 
aus den verschiedenen Eutwickelungsßtufen der Spermatozoiden besteht. In 
der Peripherie des Te.stikels, einer Art Kimlenscliichte vm\ tr^^rin^'fr Mächtig- CXLVlll, 8« 
keit (2), liegen sie ohne Ordnaug; unter dieser Schiciiie urdueu bic ä;ch zu 
adlmalen, kegelförmigen Läppchen (3), welehe mit ihren l^itaen gegen dae 
If ediaitinnm convergiren* In der Bindenicbiohte hingen die Canilcben dnrch 
weitlinfige Anaetomoeen aueanunen; ob ee Uinde Enden gebe, iat nn en t i c l n eden. 
In den Läppchen münden anf dem Wege zum Mediastinum die neben mn- 
ander verlaufenden Canälchen unter spitzem Winkel zusammen. Hierauf zum 
Tbeil beruht die Kegelfunü 'ler Läppchen; anderen Theils hat sie ihren Grund 
darin, dass die Windungen aller Cuuälchen in den) Maasse, wie sie sich dem 
Mediastinum uuhern, schwächer werden und zuletzt ganz aufhören; eine 
letzte korae Strecke legen die Samencanftlcben gerade , ale TuhuU recti (4), 
Burflek und dann, innerhalb dee Hedieetinum, verlieren eie plötslioh ilun» 
eigene Wand und eredieinen ala netsförmige, in dem Bindegewebe des Me- 
diaatinam gleichsam ausgesparte G&nge, Bete iestui (5). 

Schon die Tubuli recti müssen als Anfänge der Ausführungsgänge be- 
trachtet werden, denn sie In itzeu ein niedriges Oylinderepithel und ent- 
halten nur reife Formen von öpurmatozoiden. Sie liabeu ein viel geringeres 
Kaliber, als die Saroeucauülchen. Von den Cauiilcben des Kete testis er- 
reichen nur wenige den Durchmesser der freien Samencanälchen; die meisten 
sind feiner, manche kaum weiter, als Bluieapillarien. Das Epithel der 
Canftlehen des Rete besteht ebenfalls aus niederen (^linderzellen. 

Einen ansehnlichen Thell des Parenchyma des Testikels machen die 
Blut- und Lymphgefässe aus, die den bindegeweb^en Seheidewftnden folgen. 
Die Blutgefüssnetze, welche die Samencanälchen umspinnen, sind minder 
eng, aber von grösserem Kaliber, als in anderen Drüsen. Mit ihnen ver- 
breiten üich iu den Zwiscbeuräuineu der Samencanälchen Stränge von nieist 
cubiachen feinkörnigen Zellen, die auch in einigen anderen DrOsen (Milch-, 
SpeiehddrAsen), jedoch nirgends so reichlich vorkommen. Im Rete ver- 
sehrftnken sich die Drflsencan&lchen mit den Blutgefftssen, welehe in den 
die Drüscncauülchcn trennenden Bindegewebsbälkchen enthalten sind. 

W&brend die Canälchen des Rete von der Einen Seite her durch die 
Tnbali recti das Seoret der Sameaoaniüohen aufnehmen, geben sie es nach 
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CXLVm, 4. der anderen Seite durch die Vcm ^ereiHHa {*) ') mi des GeAee der Epidi- 
dymis ab. Die Vaia efferentia aind GanSlchen von anfangs 0,6 mm, allinälig 
etwas abnehmendem Durchmesser, welche, in der Regel etwa 12 bis 14 an 
der Zahl, in einfacher ockr mehrfacher Reihe dicht über einander aus dem 
oberen Endo des Mediustiuuiu hurTorgehen, zuerst gerade oder leicht ge- 
schlängelt, dann in allmälig reicheren Wiuduiigon, so dass jedes einen 
Kegel bildet, dessen Spitze der Hodendrüee zugewuidt ist. Das obere Inegt 
sohliesslick geradeau in den Canal der Epididymis um, die folgenden senkeii 
soll, weiter abwärts, snoceesiv in Abständen Ton etwa 0,5 om in denselhea 
ein. Dass ihre Insertionen so weit auseinanderrücken, ist Folge der zahl- 
reichen und engen Windungen, in welcliL-n der aus der Umbcng^ung di.^ 
obersten Yas efferens entstandene Caual in der Epididymis abwäits liuiii. 
Dabei nimmt sein Kalihcr und noch racher die Mächtigkeit seiner Wand 
von oben nach uuteu 2u. Die letztere besteht aus einer gcfassreichen 
Mttskelhant und einem Cylinderepithcl, dessen schlanke Zeilen im oberen 
Theile der Epididymis flimmernde CSlien tragen. 

Die dünne Albuginea der Epididymis scblieBsi die Vasa aborrantia (8.0.) 
mit ein. Am beständigsten ist eins am unteren Endo der Epididymis (* *); 
ein '/weites kommt auweilen am Kopfe der Epididymis unter den Vau 
cfiereutia vor. 



b, Vasa deferentia, Vosiculae semiuales uad 
Ductus cjaculatorii 

Das Vas de/erena steigt in anfangs nocb engen und knäuelformigeii, 
CXLVnif 4i allmälig sich vei*Üachenden Windungen am hinteren Rande der llodendriii^c, 
raedianwiirts von der Epididymis, empor. Oborhalb der Mitte der Höhe de« 
Tcstikcls wird sein Verlauf gestreckt und bleibt so auf dem Wege durch 
den Leititin canal in die Bauchhöhle und von der inneren OefTnung des 
Leistencauals abwäi*ts zur hinteren Wand der Blase. Mit dem U ebergang 
aus dem geseUängelten in den gestreektenVedanf erreicht das Yaa defereni 
augleich seine definitive SUlrke, einen Durehmesser Ton 8 mm, woToa 
buchstens Ve auf das Lumen kommt. Die nnTerfaältnissmässig mächtige 
Wan^ besteht hauptsächlich aus Muskelfasern, einer starken RiogfasM^ 
schichte zwischen zwei longitudinabui. Das Epithel ist cylindriscb. 

Ein paar Finger breit über der Prostata geht das Vua deftM-ens 111 die 
Ampulle über, eine spindelförmige Erweiterung mit einigen kur/eu, biiud- 
cn<, 2. darmförmigen OiT^keln (F<f)f ^ *^ sämmtlieh von mner gemeiasamen, 
CiL, 4. mnekelreiehen Adventitia umgeben und daher äusserlioh nnsiohtbar siniL 
Und unmittelbar über der Prostata oder schon innerhalb derselben vereinigt 
sich mit dem unteren Ende der Ampulle die seitwärts neben ihr gelegene 
CIL, 1. 2* VcsicuJa Srminnlis, welche deuscdbon Bau, wie die Ampulle, nur zahl- 
reichere und grössere nivcrficala besitzt. Von ihrer Adventitia bedeckt, 
nehmen sie sich wie iuH?kcrigc , phitte Bhisen aus. Wird die Adventitia 
abgebtreift (VV), so zeigt sich, dass die scheinbare obere Spitze der 
Blase nur die Stelle einer Umbcugun^r ist, von wo die Blase sorack« 
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kehrt, um neben der Einmündung in die Ampulle blind zu enden und 
dasa blinddarm- und kugelförmige, zum Theil gestielte Anhänge selbst 
wieder ausgebucbtet in den aosgebuchtet^n Uauptgang der Blase sieh 
öffnen. Dorobfclmitte der Vesiealae fleminales adgen demgernftea ein sehr 
compliditei, tod saUieielieii Scheidewinden nnterbroehenes Lamen. Die 
Oberfliche der Schleimhaut, welche diese Behälter auskleideti wird dadurch 
noch aniehnlich vergrössert, dass sie in zalili-L-icbi- , gröbere und feinere CIL» 8. 
netzformip verbundene Fältchen sich erhobt. In dar Dicke der Schleimhaut 
lieprn einfache und verzweigte bliuddannfoimicre Drüschen, deren HöLie Cil, 5. 
Tun kleineu eckigen Zellen begrenzt wird, in und zwischen welchen sahi- 
reiche lIolekQle eines gelben oder bräunlichen körniguu Farbstoffs sich ab- 
gelagert finden. Yen ihnen rOhrt die gelbliche Firbong der Schleimhaut 
der Ampulle und Samenblase her, Tielldoht auch die grOnlioh-gelbe Farbe, 
"welche die in i^i; enthaltene Samenflüssigkeit in der Leiche annimmt. 
Das Epithel der SchleimhantoberflAche ist, gleich dem des Vas deferens, 
helles Cylinderepithel. 

Der Ductus ejaculatorius (3), der an seinem Ursprung aus dem Zusam- CIL, 3» 
menfiuss derVesicula semiualis und der Ampulle dcsYas deferens ein Lumen 
Ton 1 mm hat, verjüngt sich während seines Verlaufs durch die Prostata 
auf kaum dieHäUte dieses Durehmessers und in gleichem Terhiltoias nimmt 
die Mächtigkeit seiner Wand aK Die Schleimhaut, anfangs noch faltig und 
drüsig, wie in der Ampulle, wird allmälig glatt; die Muskelhaut erhält den 
Charakter des cavernösen Gewebes (s. u.). ^^ ie sich die beiden Gänge auf CI^ 4« 
dem Wege durch die Prostata allmälig der Mittellinie und der Oberfläche 
nähern, zeigen Bucceasive Durchschnitte der Prostata. CL, 8, A. B. C, 

C Uretra, Haruröhro. 

'Aus der Blase gelangt dieüretra zuerst in den mehr erwähnteo, drüsig 

mnaenldsen Körper, die Prostata, und durchsetzt ihn in einer aufwärts con* CXLVL 
caven oder gebrochenen Linie (7). Beim Austritt aus der Prostata setzt sie 
ihren Wog in der begonnenen Kiclitung in dem Diaphragma urogenitale (8) CLV, 2* 
fort, einer dreieckigen, vorn abgeatutzteu , iibrös-inusculösen Platte, die in 
dem vorderen Winkel des Beckenausgaugs ausgespannt ist. Unter dem 
Diaphragma urogenitale wird die Uretra Ttm dem G. cavemoeum aufge- 
nommen, in welchem sie bis au ihrer Ausmündung verläuft. Da der Anfang 
des C. cavemosum uretrae durch Yermittelung der Corpp. cavernosa penis 
an dns Di cken befestigt ist, der Penis über ausser der Ereotion, der Schwere 
folgend, hcrubliiingt, SO beschreibt das im C. cavernosum enthaltene Stück 
der Uretra eine S-förmige, zuletzt aufwärts convexe Biegung. Die ganze CXLVl. 
Uretra theilt man, nach ihrer Umgebung, in eine Pars proidatica, Pars 
mcmbranosa, die sich aus der MubcuUtur des Diaphragma urogenitale 
herausschälen lässt, und eine Pars caTcmosa. Ihre ganse Länge beträgt 
etwa 20 bis 32 cm, ihr Kaliber ist abhängig von der ausdehnenden Gewalt; 
ihre Capacität wird auf 7 mm angegeben; die Mündung und die Pars mem- 
branacca sind die engsten Stellen des Hohrs. Das Epithel der Uretra und * 
der in dieselbe mändenden Gänge ist Cylinderepithel bis in die Kähe des 
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Prostata Pars prostat uretrae. 



Oniicium, vor welchem ein geschichtetes, bis 0,1 mm mächtiges Pflaster» 
epithel den Uebcrgang zur Epidermis vermittelt. 



1. Prostata. Pars prostatioa der Uretra. 

CLV, 2. Die Prostata (1) ist ein kastiiuicnfürniit,'»'r, init dpi- Spit-/*' abwärts ge- 

richtetur Körper vuu iestt^m Gefiige, der dcu Auä^uug dur Blase und den 
• Anfang der Uretra nmgiebt Ihre hinter» Fliehe ruht anf der vorderen 
Wand desReetnm, dieSpitae anf dem Diaphragma urogenitale; ihre vorders 

Fläche ist vermittelst dur Beckenfascie an die innere Fliehe der vorderen 
Beckenwand befestigt, geht aber ohne scharfe Abgrcnzang in die lockere, 

von f^tarkcn Venennetzen (Plexus pubicus impar) durchsetzte MuskeUchichte 
CXI.VI. über, die an der Vorderwand der ülase aufsteitrt. Die Uretra liegt, so weit 

CL, i. 3. sie die Prostata durchzieht, der Vordei waud der letzteren näher. 

Al)ge.seheu von der Uretra und den in dieselbe müudeudeu Gängen 
enthält die Prostata drei ?ert>ebiedeue Orgaue: 1. eiue ucinü^e Drüse, (jUaMf 
dida ProttaHeaf 2. einen ans glatten Faswn ansammeugesetsten Sehliess- 
muekel der Blase, Sjp^inder "Vesieae ini, und 8. einen gestreiften (willkflr- 
lichen) Schliessmuskel derselben, Sphincier VeStCHe Bxi. Den Ilauptbestand- 
theil bildet, dorn Yulumcn nach, die Drüse, obgleich sie sich h&ufig auf 

CL| 8. den hinteren Theil des Orj^Mus iH Scliränkt und die vordere Wand der Uretra 

frui lüssit. Der Kintritt iI-t Ductus ejaculaturü theilt die Drüse in einen 
hinteren uud vorderen Lappen; von dem letzteren grenzt sich wieder durch 
je einen sagitt^len Einschnitt jederseits ein mittlerer Lappen ifip') gegen 
die seitlichen Maasen ab. Die Basalmembran der Acini ist mit der mnaev- 
lOsen Holle nnd dem gleiehfoUa moskelbaltigen Stroma der Prostata fest 
Terwaobsen; deshalb verräth sich der acinöso Bau 4er Drftse nicht, wie bei 
anderen Drüsen dieser Gattung, durch Eintheilung in Lappchen, sondern 
nur durch das sohwammige Gefüge des Durchschnitts. Der Inhalt der 
Drü.senbliiöchen bildet mit Essigsäure kein oder nur ein äusserst schwaches 
Gerinnsel, ist also kein Schleim; sehr hüulig erzeugen sich aus demselben 
bei Alteren Minnem dunkelbraune, concoatrisch geschichtete Conemmente, 
die die 6&nge verstopfen. Die Aosffthmngsg&nge vereinigen sich ta einer 
Anzahl von Stämmen, xwei grösseren und 7 bis 16 kleineren, die ans d«i 

ClLV, s. Spitsen der Liipi)c}ien hervorgehen und in der Umgebung der Dnotns eja- 
cnlatorii sich in die Uretra öffnen (ö). 

CL,1.8. Der innere Sphincier nimmt den die Blase SUnlchst umschliessenden 

Theil der Prostata ein und stellt öfters allein den vorderen Theil des Ringes 
dar. Unmittelbar unter dem inneren folgt der äussere Sphincter, ge- 
streifte Bündel, die zuerst an der VorderÜäche der fretru auftreten, bald 

CL, 3. C — F. aber dieselbe von allen Seiten umgeben. Einzelne iiuadel treten aus der 
Mttscalatur der Harnblase hinsu , die , wie sie von der Wand der letsteren 

CL, 8, auf die Prostata flbertreten {Sve')^ ihr glattes Muskelgewebe in geatreÜles 

verwandeln. 

Der in der Prostata enthaltene Theil der ITretra ist auageaeicbnet 
durch eine mediane üervorragang seiner hinteren oder unteren Wand, den 
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GoUicuim Semiualis die dem Qaerschniit des Cauuia die Form einer auf- CXLV, 3. 
Wirte eoayexen Spalte ertheili. Der CoUiculus besteht aus einem medianen CL, 3, C—F. 
Kamm Ton aelir fMtrai daatiaofaeii Gewebe, wdohen ringsum Masohen xim 
oaTeraAsem Gewebe umgeben. An seineni binteren Abhänge liegen an CL, e. 
beiden Seiten des Kammes die stftrkcren Ausführungsgänge der Prostata (*); 
weiter vom wird er vom Sinus prostat. (1) und den Ductus ejaculatorii (2) CL, 5. 
durchzogen. Der Einpnn? des Sinus prostat.^\ welcher sich als ein Blind- CL, !• 
darnicliiu mit netzförmig ialtiger Schleimhaut mehr oder minder tief in die 
Pro.^tata erstreckt, liegt mitten auf dem vorderen Abhang dus CoUiculus 
•eminalis (4); die Mflndongen der Ductus ejaculatorii (3) finden sich, nicht CXLV, a. 
immer gana •ymmetriacb, an beiden Seiten der Oeffnnng dee Sinnt prostati- 
ena, dieMflndnngen der kleineren proatatiecben Ginge (6), wieerwibnt, vor 
der letateren. 

2, Diaphragma nrogenitale. Pars membranaoea der Uretra. 

Cowper'scbe Dr&seo. 

Dae Diaphragma urogenitale beate1i| aus iwei AbUiMlongen, einer 
fibröeen nnd dner mnsoalöaen. Die fibrOee Abtbeilnng, lag, ^^msvers, OUV, 8. 

J^vis, ist die vordere; es ist ei^ straffes, mit traiir^versukn Bündeln awisehen 
beiden Schamh« im n ausgespanntes Band, welches mit dem Lig. arcuatum 
pubis die Lücke begi i nzt, durch die, gegen jeden Druck gewahrt, die V. dor- 
ealis penis (3) in das Becken gelangt. Die musculosc ALtheilung {ip) fügt 
aicb mit ihrem vorderen Rand unmittelbar au den hinteren Hand des Lig. 
transvers. pelvis an. Sie schliesst awisohen sswei Aponeurosen, die sich 
binten in einem scharfen Band vereinigen, die Httscnlator des TransTersua 
perinei prof. ein, deren genauere Beschreibung mit der der Perinealmnskeln 
feigen wird. An die obere Apoiit urose befestigt sich die Spitze der Pro* 
atata; die Uretra befindet sich also beim Austritt aus der Prostata schon CUV, 1. 
innerhalb des Diaphragma tirogenitale. An die untere Aponeurose dos 
Diaphragma urogenitale ist die oliere Fläche di ;< hiatereu angeschwollenen CLV, 1. 
Endes des C. caveruosum uretrae angeheftet ^ )\ die Uretra geht also aus CUV, 2. 
dem Diaphragma urogenitale direct in das C. oaTemosam nr^rae Uber. Das 
2 bis 2,5 em Unge, anfwirts concave Stftdc dmelben, weldies im Diaphragma 
eBthalten ist, lisst si<ih, im Gegensata anm prostatiselMn und caTem9sen 
Tbeili ab ein einfacb cylindrischeä Ruhr aus seiner Umgebung lösen, und CLI, 1, 
wenn demselben auch immer noch einzelne gestreifte Bündel des M. transv. 
perin. prof. (5) anhaften, so hat der Canal doch seine selbBtändige , etwa 
2 mm mächtige Wand, bei-telund aus einer äusseren, verhältins.sni!i«.sig 
starken, glatten Ilingfascrschichte (4), einer schwächeren, ebenfalls glatten 
Längsfaserschichte (3) und einer dünnen Lage oaTernösen Gewebes (2), 
welches die Hoskelsehicbte Ton der Propria (1) scheidet. 

Zu beiden Seiten der Pars membranacea der Uretra liegen im Dia- CLV, 3. 
pbragma nregenitale, zunächst dem hinteren Bande desselben, die Cowper*- 
eeben Drflsen (12), kugelrunde, kaum erbsengrosse Körper, deren Aus- 
fÖhningsgänge im cavernösen Oowelie der Uretra eine Strecke von 4 bis ö cm 
durchlaufen, bevor sie die untere Fläche der Schleimhaut durchbohren. Die 

1) Ca}>ut gallinagiiiis. Vcru monkmtm. *) Veficuia prottat. 

Beule, ÜiuadriM dur Aiutomio. X2 
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Cüwper'schen Drusen gehören au deu aciuösen, unterscheiden ndi alM 
von den ftbrigen und ibneln der FroeUta darin, dam ne von glatten Xu- 
kellaiern durebaofen nnd, die ttoh anf den Anafthrungsgaog forteetaen. 

8. Penia. Pan caTernoea dar üretra. 

DuB Cliiirnkteriatiscbe und physiologisch Bedeutsame der cavimöcen 
OcLiKle lie^t in ihrer FShigkeit, rasch und ohne weitere Folgen für die 
KtQuhruiig ihr Volumen erheblich su ändern. Die Aenderungen des Vdu- 
meaa beruhen auf dem Weebael dei Oebaltaa an Blnt nnd der Weebael dai 
Blntgebalia ist deswegen gleiehgOltig für dieEraihrnng nnd die temperlm 
Blntanbftofnng ist ohne Nachtheil, weil daa Blut wibrend eeiner SteBiOf 
im caTemOsen Gl webe die Bahnen, in denen es ausser der Stauung ciroi-' 
lirt, nicht Terliiast. Diese Bulmen entsprechen dem Cnpillar-^yr^tf-m nn'!?rer 
Körpertbeile; sie comuiuniciren sowohl unter einanfL i , als mit deüArt«rien- 
entU'u und den Venenanfangen und sind von der aligemeinen inneren Ge- 
füHäbnut ausgekleidet. Es bind aber im Vergleich zu den gewuholichen 
Capillargefftsien weite Laoonen, l>egrenat von dflnnen Pl&tteben nnd Bdk- 
oben, welebe eineneita mit der Wand des den enTemösen KSiper dnidi- 
CU, S| A. aiebenden ArterienBtammes(9)ansammenhftngen, andererseits an dieftaawn» 
fibidse Umhüllung des cavernösen Körpers befestigt sind. Die Artema- 
Stämme senden feine nnd feinere Zweige in die Rälkcben ; die Artorien- 
Eweige verlaufen in der Axe der Bälkrhim und ergiessen darcb fein© Spal- 
ten, meist an den Vereinignngswinkein der Bülkehen, das Blut in die 
Maschenräume. Aus den MaHchenräumen geht das Blut durch Lückea der 
fibrSeen Hfllle in die Yenen über, die sogleicb mit aosebidielmi Acitsa la 
der OberflAebe der eaTemOsen Kdrper entapringen. 

Der relatiT leere collabirte Zustand der Masdienräume wird erhalten 
durch die anhaltende Wirkung glatter Muskelfasern, welche kreisförmig in 
der Wnnd der arteriellen Oefasse verlaufen nnd, paralb ! dmselben, neben 
ihnen in den bindegewebigen Balken und l^ilkchen des cav< mos en Gewebes 
enthalten sind. Die krei&fönnigen F.isciu wirken der Ausdehnung der Ar- 
terien entgegen, die lougitudiualen Fasern nöthigeu, indem sie die Bälkcben 
Terkfiraeni die Arterien, riebwdlen- nnd selbst korkaieherfitamig nnkriaMbL 
80 werden sablreiobe Wideratftnde der Blntbewegong «raengt, die ia das 
Augenblieke sebwinden, da die Mnskeln, in Folge einer peycbisehen oder 
Beflexwirkong, ersoblaffen nnd den Arterien gestatten, eich an erweitern 
und gerade xn strecken. Daraus erklärt sich, wie die Sebwelinng zu Stand« 
kommt und wie nie wieder abnimmt, wenn die ^Iiiskeln ihrpn Tonus wieder 
gewinnen. Aber es ist noch ein Umstand zu erwähnen , m welchem die 
cavernösen Körper sich verschieden verhalten. Der cavernöse Körper dtf 
Uretra blmbt bei aller Fällung weiob, biegsam nnd eomprimirbar; dies iit 
begreiflieb, da die Tenenüste desselben in die Y. dorsalia penia einmtodw, 
die, wie oben angegeben, awischen fibrdsen Tbeilen und gegen Comprswoa 
geschatst in die Beckenhöhle eintritt nnd niebt gebindert ist, daa ratcber 
anströmende Blut rascher abfliessen zu lassen. Die cavernösen Körper 
Penis dagegen werden, nachdem die Füllung einen gewissen Grad emicl' 
hat, hart und steil und so prall, dass der herabhängendo.Theil dersell^u 
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die Riditung des an das IKckrn iM'ffstigteu Theila annimmt. Dies ist nur 
dödiirch uiöf,'lioli, dass der Kik-kHuss des Rlntos verhindert oder doch be- 
schränkt wird. Die Gelegenheit dazu ist dadurch gugebeu, daes die Yenc, 
die dM Blni am dem G. MYemos. penls snrflckföhrt» swbeben den Muakel* 
fiweni des Bisphragma turogenitale bindorehgelit und durch deren Contrae- 
tion verschlossen werden kann (s. Periuealmnskeln). Der Verschiedenheit 
der Aufgabe der beiderlei cavernösen Körper entspridii eine Verschiedenheit 

Rinies. Die filnüse Hülle (Alhuffhiea) des C. cnvemoB. uretrao (fi) ist CU, 8. 
Uli Li n und ändert mit der Schwellung' des Penis ihre Mächtigkeit in kaum 
xutrklichem Grade. Die Albugiuea des C. cavernos. peuis (4) ist darauf 
eiiigerichtet, einem bedeutenden Druck zu widersteben; sie ist auffallend 
stark nnd der Untsnwlned ibrer Mftcbtigkeit im intammengesogenen Penis 
{A} und in dem eiigirten {B) springt in die Augen; sie redoeirt sieb Ton 
2 auf 0,25 mm. 

Die Corpp. eavemosa peni$ haben eine cylindrische, am hinteren Ende 
im transversalen Durchmesser comprimirte Gestalt TVIit rli<'H. !n }nnteren 
Knde haften sie an der inneren Fläche des unteren Schambei lui-^tt d. Vom 
Ursprünge au couvergirend, legen sie sieb alsbald in der Mcdianebeuc au- 
einander; die medialen Wände der Albuginea beider Körper fliessen za 
einem Septnm snsammen, weldies» vielfaeh dorehbrochen, den Uebertritt des cu, 2. n. 
Bltttea ans dem Einen lU^rper in den anderen begünstigt Dem Septnm ent- 
sprechend begrenzen die Gorpp. cavernosa penis mit ihren unteren Fliehen 
eine mediane Furche, Uretralfurcbe, in welcher das C. cavernos. uretrae 
entlang lauft; eine seichtere Furche der oberen Fläche dient zur Aufnahme 
der V. dorsalis penis (1) und der neben derselben verlaufenden gleich- 
Halingen Arterien und Nerven (2). Nach vom enden die Corpp. cavernosa 
pt^uiii in je eine stumpfe Spitze (2), die in der Glans penis versteckt liegt. CLI, 4. 

ZnrBrfestigang der hinteren Enden der Corpp. caTcmosa penis an die 
Tordere Bedsenwand dienen drei B&nder, ein unpaares lag, SMapensoriwn CLIII, 2. 
medium (5) und die paarigen I^g- Sui^pensoria laitrtäia. Das erste ent- 
springt von der Syncbondrose und heftet sich, in zwei Lamellm getheilti 
am P» nis zu beiden Seiten der Fnrrbe an, in welcher die V. dorsalis liegt. 
Das Lig. suRpensor. lat. f^olit vom Kande des unteren Schambeiuastes zur 
äuaaeren Fläche des C. cavernos., mit dessen Albuginea es verscumüzt. Ks 
hingt an seiner iusserMi FUUdie mit den Ursprungssehnen der Addaetoren 
des Schenkels sosammen; seine innere Fliehe ist glatt und deckt Ton aussen 
den Stamm der A. nnd des N, dorMlis penis. 

Auch das C. eovemosUM unbrae ist cjlindriscb, 80 weit es in derUrC' 
tralfurche der Corpp. cavemosa penis verläuft. Gegen das hintere, wie 
gegen dae vordere Kude nininit es, dort alliniilig, hier plötzlich an Volumen 
zu. I)as keulunftirmig verdickte hintere Kude ist der Jiulbus untiae (IG); CXLVi. 
er ist, wie erwähnt, an die untere Tiuche des Diaphragma urogenitale iu 
fest homontsler J^ditung angeheftet; seine yoidere Grense entspricht der 
Gegend, wo sich unter einem nach hinten offenen, spitsen Winkel, die Pars 
membranaeea mit der Pars cavemosa der Uretra vereinigt und die Uretra 
in die P¥rs caiPsmosa eintritt. Die Zosamniensetzung des C. cavernos. ure- 
trne aus zwei urspriinglicb getreiuiten, symmetrlüchen Hällteu ist angedeutet 
durch einen tiefen medianen Einschnitt der hinteren Wölbung des Bulbus (CVu) cuv, l. 

12» 
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und eine, toh dem Einschmtt an« eine Strecke weit eindringende fibröee 

Scheidewand. 

Die vordere Ausbreitung des caveruüseu Körpers der üretra ist die 
Glans peniSt Eicliel, welche aohYon unten her, glockenförmig gekrümmt, 
Aber die Torderen Enden der Gorpp. enTernosa penie hinüberBchlft^ «nd 
CU, 4. 5. dieeelben nnoh aUen Seiten mit einem atompfen Rande, der Corona glattdiMt 
fiberragt. 

Die in der Axe des caveniösen Körpers verlaufondL' Urctra zeigt, wenn 
sie nicht von durchströmender Fhlssigkcit oder fremden Körpern ausgedehnt 

CLI, 2. wird, ein spaltfurmiges Lumen, transversal im cyliudrischen Theil des ca- 

CLl, 8. 4« TemSeen Körpers, vertical in der Eichel und an derMflndung. UnmitteNkar 
lunter der Mündung iit die Spalte am längsten, entepracliend einer Enret- 
terong der Uretra, die man Fofia navtaäaria nennt. Die mnumldse Biog- 
faserschichte, welche die Uretra ana dem Diaphragma mitbringt, erhältlich 
innerhalb des cnvernÖRen Gewebes nur noch eine kurze Strecke, dnrh kommen 
auch weiter vuru vereinzelte Züge longltudinaler und triinsversaler Muskel- 
fasern iin der iui.sHereu Fläche der Schleiuihiuit vor. In der Spitze der Eichel 

CLI, 3, C. D. umgiebt sie ein fibröher Hing (***), der oben mit einem Fortsatz der Alba« 
ginea der eavemSBen Körper das Penis (*), anten mit einem Septom des 
caTemöeen Körpern der Uretra (**) zusammenhängt Die Mucoe» bildet 
in der geschlossenen Uretra aahlreiche, meist longitudineJe Falten, die bei 
der Eröffnung verstriehen werden, und klappenartige, quere Daplicaturen, 
welche erst mit der Atisdehnung der Uretra scharf hervortreten. Eine der- 
artige, mit dem freien Rande vorwärts gerichtete Klappe, Valmhi Ji',:>sm 

CLI, 6. navicularis (-c;, üudet sich ziemlich beständig in der oberen Wand der 

Uretra, am hinteren Ende der Fossa navicnlaris. Die Klappe bedeckt etM 
punktfitrmige Oeffnung oder mehrere, die in sogenannte Laounen ^) fthreoi 
enge, blinde, von der Sehleimhaut ausgekleidete und unter derselben rück- 
wärts verlaufende Gänge, deren Bedeutung Unbekannt ist. Meistens folgt 
eine Reihe derselben (y) in der oberen, 7uweilen auch in der seitlichen 
Wand der Uretra. Vereinzelte und zienilicli einfache acinöse Drüsen, deren 
Mündungen aber unsichtbar sind, koiiuuen zerstreut in der Uretra vor. 

Die Cutis des Penis ist mit den caveruösen Körpern durch ein fettlose« 
aber an longitudinalen Muskelbündeln reiches Bindegewebe locker verbunden. 
Auf die Verlängerung des Penis berechnet, bildet sie am schlaffen Penis 
eine Falte, Praeptdium, welche sich mehr oder weniger weit Über die Glans 
erstreckt. Die innere Platte des Präputium ist glatt, vor der äusseren 
durch den Manjrel der Haare nnd KnäueldrOsen ausirezeiebnet. Hinter der 
Corona glandis legt sie sich fest an die cavernösen Körper an und so sehligt 

CLI, 4. sie sich auf die Glans hinüber, mit deren Albuginoa sie untrennbar ver- 

wächst. Nur längs der Mittellinie der unteren Fläche der Glans erfolgt 
der Uebergang in Form einer medianen, gegen die Oberfläche der Glans und 

CU, 8, C. des Präputium senkrecht gestellton Falte, des Fr&tulum pra^putü (y). Ter 
demselben beginnt an der inneren Platte des Praeputium ein niedriger und 
Bchniali r, medianer Wulst, Bophe, der sich über den Rand des Praepntiam 
auf (IcHHen äussere Fläche uud weiter über die untere Fläche des Penis und 



') Mor|j;agm'bclie oder Litue'dclie Drüs^cn. 
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de« Scrotum hinzieht, die Linie andeutend, längs welcher die ünpirQaglich 
getrennten Seitenhälften mit eininder verschmolzen sind. 

Die Oberflnr}\e der Glans ist mit liingsreihen von Papillen versehen, 
dio geyen das Onfioiuni uretrae convergiren; grössere, zusammengesetzte 
Papilleu, welche die Epidermis erhebe^, stehen öfters, zerstreut oder dicht 
gedrängt, auf der Coron» glaodit. Teigdrüsen von nnbest&ndiger Zahl und 
Form, mmi ein&che Sohlinohe, finden mch auf der inneren Obeifliche dee 
Präpatium und der äusseren Fläche der Glans. Das sogenannte Smegna 
praeputii, das sieh iwischen Präputium und Glans aneamnielt, ist niolit 80* 
cret dieser Drflsen, sondern abgesohilferie £pidennie. 



d. Scrotum. Hüllen des Testikels. Samenstrang. 

ScroiuM, Hoden sack, ist der aus zwei ausgehöhlten Hautfalten 
zusammengefügte Behälter, welcher die Testikel sammt den Anfangstheilen 
den SamengtrangB aufnimmt. Er ist eicht ganz symmetrisch, da die linke 
Uälfte meistena tiefer borabliängt, als die rechte. 

Ich habe erwahut, daäs die Kaphe vom Penis aus sich über die untere 
Fliehe des Scroinm fortsetzt (8); ebenso lassen rieb aneh die glatten Hnskel- CXLTII, l. 
bftndel ans der sabontaneo Sohichte des Penis anf die Ltnenflftche der Hant 
des Scrotum Terfolgen, nnr dass sie mit der letzteren fester verbunden sind 
nnd eine mebrausainmcnhängende Schichte bilden, die IWtnca dartos (9, 10). 
Die vorzugsweise verticiilc Richtung der Muskelfasern in der vorderen Wand 
des Scrotum bewirkt, dass mit der Contraction der Muskeln die Haut sich 
in parallele Querialteu runzelt. Von der Raphe aus steigt als Fortsetzung 
der Tunica dartoa beider Uodensackhälften eine mediane Scheidewand, 
Septvm tavti (7), snr Worsel des Penis empor und' soheidet die HOblen 
beider Seifen ToUstlndig. Jede ist nnr Tom Leistenriog ans sugftnglich, 
ans welchem der Samenstrang (13) herabsteigt. 

Ein sehr lockeres, mit dem Finger trennbares Rindegewebe verbindet 
die Tunica dartos mit der äussersten Schichte der Hüllen desTestikels und 
Samenstrangs. Als solche ist der Cremnster (7) zu betraehtt-n. wenngleich die CXI.VII, 2. 
Bündel desselben nicht in zusammeuhäugeuder Lage, souderu nur iu Form CXLVIl, 3. 
einselner Schleifen fther den Testikel hinweggehen. Die nichste oontinuir- 
liehe Sehiehte bildet die Tunica vagin, eomm, ( 10), eine Fortsetanng der CXLVU, 8. 
Fascia transTersalis, die, vom inneren Leistenring an, das Vas deferens nnd 
die Vasa spermatica begleitet und zum Samenstrang, ^'uniculus spertnoi^ 
vereinigt. Am Tustikel verdi eiltet sie sich allmälig von aussen nach innen, 
bis die inTurste Scliiebtf. Ton K[iithel bekleidet, das parietal*.' lllatt der 
TuiKva vai/<naU:> ^iropna (11) darstellt, welches am hinteren ivaude derEpi- CXLVlli, i. 
didymis in das viscerale umbiegt. 

Die im Samenstrang enthaltenen Oebilde laMen sidi leicht in iwei Mas- 
sen sondern. Zumeist nach vom Hegt der Plexus der Venen, in deren Um- 
gebung das Bindegewebe sich dicht mit Fett erfüllt. Im hinteren Theil 
dea Samenfitrangs verläuft in fettlosem Gewebe das Vas deferens, die A. 
Bpermat. mit den iierveoxweigen und ein aus zersti-eutcu Bilnduln bestehender, 
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gUtter Huakel, Ormaster tnl., der Bich in «ner tieferen Schielite der Tn- 
nica T«giiialia comm., ab der Anasere Cremaater, aber dem Teetikcl «ii»> 
breitet. 



B, Weiblicher Geschlechtsapparat 
a. Vestibnlnm Taginae^). 

Ifit dieeem Namen beaeiebnet man den weibliehen Sinns nrogeoitalis, 
den Theil des unpaaren RohrSi der eine mediane nnd in der Mediaaebeae 
gelegene Spalte darstellt. 

CUX, 1. Den Eingang doB Vestibuluin Lcgrcnzen die Scbamlippen, Lahin 

JHideiiJi, zwei von Fett erfüllte Hautfalten, welche in einer vorderen und 
einer hinteren Couiuiissur tsich Tereiuigen. In der vorderen Coiumissur 
etoBSen sie iu der Regel unmittelbar aneinander; gegen die hintere Commi&tikir 
verjüngen eie sieh in jedem Dardimesser nnd laufen epita ane an der an* 

CLX, i. 2. teren Fliehe einer dOnnen queren Ebutfalte, NOnfiaüa*), welehe beim Aue* 
einanderndien der Labia eich spannt nnd beim Gebnrtsaot einsoreiflBcn 
pflegt. 

Von der hinteren Comraiasnr steigt die hintere Wand des Vestibolom 
CLX, 2. ienkrecht auf, zunächst über der Navicula eine flache Vertiefung, JFossu 
navicularis, bildend. An der vorderen Comraissur beginnt die Decke de? 
CLX, 1. 2. Yeatibnlum, an welcher anvördent die Clitoris und weiter hinten die Mün- 
dung der Uretra, Orifiehm llrefrae, sichtbar wird. Die Clitoris ist «in 
glatter, kegeUSrmiger, Ton den Seiten aueammengedrüekter Körper, an wd* 
chem ein paar Hautfalten, die Xyniplien (N)^), sich vereinigen, deren jede 
an der inneren Fläche der Labia, etwa in der Mitte ihrer Langg und über 
der Mitte ihrer Höhe entspringt. Ihr boirenformiger, glatter o ler gekerbter 
freier Rand spaltet sich in der Kühe der Clitoris in zwei unter spitssera Winkel 
divergirende Falten. Die äussere flieset mit der gleichnamigen der aud^ru 
Seite Tor der CUtoria an dem Ftrai^^ium CiUoridis zusammen, daa diesen 
Körper wie ein weiter Saum nmglebtnnd yonTomher überragt Die innere 
Falte befestigt sieh dicht neben der gteiehnamigen der anderen Seite aai 
CLX, 1. hinteren Rande der CUtoria. Die Yereinigten Falten stellen daa J V ei M l l MW 
OUloridis dar. 

"VVhs man Clitoris nennt, ist nur die die Schleirahaiit des Yestibulum 
Tordrungendü und von derselben überzogene Spitze vou zwei cavemösen 
Körpern, die im Bau und Verlauf den cavemösen Körperu des Penis gleichen 
und nur in den Dimeneionen weit hinter denselben zurückbleiben. Die 
CLxni, 2. Corpp. Capemosa C^toridia entspringen in derNShe dar Synohondroae vom 
unteren Bande des unteren Schambainastea, laufen anfange dem Knochen 
parallel aufwärts und sodann, in mnem spitzen, jedoch abgerundeten Wiukd 
abwftrte, wobei sie augleioh convergiren und sich sohUesslich an einander* 



^) AeoMere Genitalien. Vulva, ^ Frenulum k^iorum nu^orum. ^ LaUä 
minora» 
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legen, bo dasfi nnr ein nnTollf^tanrligPs Sepiam {Cl*} die ZummmeiuetKUSg CLXIil, 1, 2. 
•OS zwei BjmmetriHchtiu Hiiliten verräth. 

Das dem cavernösen Körper der Urotra des Mannes entsprechende Or- 
gtttt der weiblichen Oenitalien (Ccm) hat keine Beziehung zur Uretra. Es 
besteht am iwei qmiinetriMlien Theilen, weldie, im tranArenaleii Durch- 
inemer abgeplattet, am hmteren Ende abgerundet und naeh Yom vencbmä- 
lert, unter dem IHaphragma urog<nitalo {Tpp} zu beiden Seiten desVestl- 
btdum liegen und yor demselben sich vereinigen. Bie Verbindung des G. 
cavornosnm uretrae mit dem C. cavernosum clitoridis vermittelt ein Vonon- 
gctlecht (*), welches zwischen dem Mittelstilck des ersteren and dem Knie CLX» 2. 
des letzteren eingeschlossen ist. 

IMe Uretra durehHuft die kune Strecke Ton der Blase bis aur Aus- 
mflndung in einem ^rwKrta ooneaTen Bogen. Ihre Schleimhaut ist mit CLTII. CLX,2. 
geidaiditetem Pflaaterepitbd bdUeideti mit Papillen und kleinen Drüschen 
besetzt ; ihre mächtige Muakelschichte besteht aus einer inneren Lage Ion- 
gitudinaler und einer ünsBeren Lage ringförmiger glatter Muskeln, an welche 
sich zunächst ringförmifre , dann longitudinale gestreifte Faf?cr?:üge an- 
schliesHcu. Die ringtörmigen gestreiften, die den willkürlichen Sphincter - 
der Blase darstellen, reichen nur bis zur Mitte der Uretra herab und gehen 
Ton da in eine transTersale , an der Yorderflftche der Uretra Toräberzie- 
hende Mnaenlatnr fiber. Das Or^idum Urdrae ist einfach spalt- oder CLX, i. 
ttemförmig, ea bat glatte oder von gekerbten Lftppcben umgebene Bänder. 
In der Umgebung desselben finden sich einzeln oder gruppenweise söge» 
nannte Lacuncn, blinddarmffirmige Kinetülpungen der Schleimhaut (***). 
In eine derselben, häufiger aber selbständif? an der Seitenwand des Vesti- 
bulum (*) mündet die sogleich zu erwähnende Cowper'sche Drüse. 

Von den eiuauder deckenden inneren Flächen der Labia mc^. an siebt 
zwar die Haut, die daa Testibnlnm übermekt, in Farbe und Glitte dner 
Schleimhaut ftbnlich, muss aber, dem Charakter ihrer Oberhaut und ihrer 
DrAsen nadi, der Cutis angerechnet werden. Die obersten Lagen der Ober- 
haut sisd kleine, kernlose Schüppchen und die kleinen acin6aett Drüsen, 
welche reihenweise auf beiden Fläcben der Nymphen, auf der inneren Fläche 
der Navienla und der äusseren des Praeputinm clitoridis sich^öflfuen, liefern 
ein fettiges Secret. Erst an der Grenze des Vestibulum gegen die Vagina 
iit der Uebergang der Cutis in Schleimhaut vollendet und üudot sich eine 
SahleimdrOse, die Cowper^sche (Ctr), die am hinteren Bande des Ccayer- clxih, 2. 
nes. uretime liegt und ihren kurzen Ausftthrungsgang (Ct0>)medianvorwftrta 
sendet. 

b. Vagina, Hymen. 

Bei jungfräulichen Personen ist das Orificium yagioao eine meist quer CLX^ 1. 
halbntondf5nnige, Torwirts ooncaTe Spalte unmittelbar fSihvr dem Orificium 
uretrae, weiche derfl^fmeii von hinten her begrenst Die Aze der VagifM CLX, 2. 
Terlftnft Aber dem Hjmen erst last horizontal rQckwftrts, dann in' steilem 
Bogen umbeugend aufwärts. Durch die Zerreissun^ des Hymen gebt dio 
untere Wand des horizontalen Anfangtheils der Vagina Terloren, der ent- 
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CLViJU eipri chon Je Theil der oberen Wand, Cariiia tayinae (7), liegt in dem Vestibolun 

zu Tage and als Orifioiam Taginae (8) endieint nunmehr die Spalte swi- 
■ohen der nmbeagenden vorderen nnd der hinterwit Wand. Von da an anf- 

CLVII^ s. wirta ist da« Lomen der Vafpna eine QoerBpaIt«% die beiderseits, in Form 
eines H, in einen kürzeren oder längeren sagittalen Sohenkel ausläuft. 
Mit den vorderen seitlichen Aunlmchtungen ihres Lumen um^oift sie die 
Uretra (üa)^ mit den hinteren das Rectum (7?); mit beiden CanaKn ist 
sie durch ein derbta Gewebe verbunden, in welchem die Wände der ein- 
zelnen Canälti nicht deutlich geboudert sind. Die Höhe der Vagina ist aa 

CliXI, t« der vorderen nnd Iditteren Wand Terachieden. Die vordere Wand» deten 
WShib etwa 7em beträgt, endet an der vorderen der Lippen, die den Eia- 
gang dea Utenft, den Aasseren Muttermund, begrensen; die luntere Wand 
geht über die hintere Lippe dea Utems hinauf an deren oberen Rand; 

CLX, 8, A» 80 entsteht rings um den Eingang des TTterns eine vom seiohte, hinten tiflfo 
Furche, das Scheidengewölbe, Foniix Vaginac. 

CUX, 1. Der Hiiturn ißt bei geschlossenen Genitalien wulstfümiig und begrenzt 

eine lineare, mediane Spalte. Erst durch Anspannung erhält er die Form 
einer halbmcrndförmigen Klappe mit schaifem, einfachem oder gelapptem 
Band. Setat «ich die Falte auf die vordere Wand ilber der Uretra fort« 
io wird der Hymen ringfifirmigmitexoentritcher, derTovderwandgenaherler, 
leiten mit centraler Oeffnong. Nach der Zerreissung des Hjmen bleiben 

CLX, S, A» die vernarbten Lappen desselben als sogenannte Carvmculae kffmenaUt{**y) 
zurück. 

Die Vagina zeigt sich auf Dnrchsclinittcu aus zwei, fest mit einander 
verbundeueu, ziemlich gleich mächtigen bchichten zusammengesetzt, einer 
inneren bindegewebigen, die yon einem starken gesebiohtetsn Pflaaterepithel 
bedeckt und mit sahireichen sehlanken Papillen ▼ersehen ist, und dn«r 
ftusseren, in welcher longitudinate und kreisförmige Zflge glatter Hnikd- 
fasera verlaufen. Die Muskelsdlichte umgeben engmaschige Venennetze. 
Gegen das Orificium vaginae nehmen sowohl die Bindegewebs- ala die Mus- 
kelschichte an Mächtigkeit zu tind es erhebt sich von d^r vorderen, wie vor. 
der hinteren Wun«! ein gegen das Lnnieu voreprlngöuder medianer Wul.<t, 
die Columna tagin. unt. und jHji6i. Die vordere ist regelmässig starker, aU 
die hintere und Öfters durch einen longitudinalen Einschnitt in swei W&lats 

CLX, 3. getheilt, die aufwärts {A) oder abwftris (i?) diTergiren nnd mitunter, wis 
sn einem festeren Yerschlnss der Vagina, den Wulst der hinteren Wand 
swischen sich fassen. Der wesentli ! Bestandtheil dieser Wülste ist eis 

CLX, 4» cavernöses Gewebe mit geräumigen Maschen, welches durch Vordringen der 
die Vagina umpThenden Venenplexus erzeugt wird. Quer über die Wülste 
laufen Kcihen Bc harfer, zackiger Knnime, die nach den Seiten hin in verein- 
zelte i uberkelu zerfallen und gegen das obere Ende der Vagina sich all> 
mälig verlieren. Secemirende Drflsen kommen in der Vagina nicht, odar 
doch nur selten und spftrlich Tor; dagegen ist sie suweilen in ihrer gsnsea 
Lftnge dicht mit conglobirten Drftsen besetst 



') ConntCMtae myrti/ormcs. 
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0. Uterus. 

Der TXterua, yoa d«Mii Aendtmogen wihreod der Uenstnuitioii und CUX, 1. 

Schwangerschaft hier abzusehen ist, stellt einen abgeplattet birnformigen 

Kdrpt r tlur, mit einer Einschnürung in der Mitte seiner Höhe, derentwoi^en 

man ihm auch eine Saiuluhrforra zugeschrieben hat. Die Einschnürung be- 

zeiclinet die Grenze zwischen dem Hülse, Cmi'.r, und dem Körper des Uterusj 

ihr entspricht iu der Höhle des Uterus die verengte Stelle, die mau, im 

Gegensats tarn fttttieren Maitermiind, dem Os tUeri M«, mit dem Nammi 

innerer Hattermund, Os Uteri Inf^ belegt Die engste Stelle aber ist der 

innere Mnitermand, weil im Front^eolinitt Aar Gerricaltlieü ein efnadelför* 

migea, der Mntterkörper eiu mit der Spitze abwärts gerichtetes dreiseitiges 

Lumen zeigt. Im Medianschnitt sieht man die vordere und hintere Wand 

der Ilöhle des Körpers in unmittelbarer Berührung, die Wände des Cervieal- CLXJ, 1. 

theil« dagegen häufig eiu cbeutalls bpindelfiirroigeB Lumen eiubchliea.Hen. 

Deu Theil des üterinkörpers, der oberhalb einer die Insertionen der Ovi- 

dnete Terbindenden Linie liegt, nennt man Fundus v^ri, Mattergrnnd. 

Yon dem Cenriealtheil wird, durch die Insertion der Vaginalsehletmhautt 

die Taginalportion abgegrenst, die am oberen Ende der vorderen Wand der CLX, 8.CLXI, 

Yagina das querspaltformige, rückwärts gerichtete Os uteri ext. zwischen 

den beiden I-ippen desselben zeigt. Von den Flächen des Uterus ist die CLXl, 2. 

hintere gewölbt, die vordere plan-, die seitlichen Ränder sind abgerundet, 

der obere lumd ist ziemlich scharf. 

Die Höhe des Uterus beträgt bei Jaugfraueu 6 bis 8, bei Fraueu, 
^ geboren haben, 9 Ine 10 mn; im sagittalra Durohmeeier nusst der Kftr- 
per im ersten Falle 2 bis 3, im iweiten S bis 3,5 om. Die Hiohtigkeit der 
Wand beträgt bei Jongfranen 10 bis 15, bei erwachsenen Frauen bis 20 mm. 

Von der Dieke der Wand kommt bei weitem iler grösst« Theil aof die 
Muskelschichte, mit welcher nach innen die Schleimhaut, nacli aussen die 
SeroHa, ohne Dazwit^chenkunft von lockerem Bindegewebe, unverschiebbar CLXl, !• 
und untrennbar verbunden ist. 

* Der Peritoneal Überzug beschränkt sich auf den Körper des Uterus; er 
Terliast ihn Tomin der Gegend des inneren Muttermundes, nmanf die Blase 
ftbersngehen; hinten schlägt er sich in gleicher HChe oder auch tiefer, ra« 
weflen erst am oberen Ende der Vagina, TOm Uterus anf das Jtectnm hin« 
Uber. 

Die Muscnlatur des Uterus ist am Cervicaltheil ziemlich scharf in drei 
Schichten geordnet, eine ringförmigf^ zwischen zwei longitudinalen. Auch 
am Mutterkorper lassen sich drei Schichten tmterücht'ideu, doch beruht hier 
der Gegensatz nicht iu der Richtung des Faserverlaufs, der in allen Theileu 
der Mnsknihant gleich Terwiekdt ist, sondern anf dem grdsseren GefiLss- 
niehthnm der mittleren Lage. An den oberen seitlichen Ecken des 
Uten» weichen dessen eigenthftmliche MuBkeUaaem auseinander, um den 
Ovidnct zu umfassen , dessen Muskelhaut fast dnrob die ganse Dicke der CLXI, 3. 
Uterinwand ihre Selbstftndigkeit beh&lt. 
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X)ie Schleim haut de» Uterufi ist im Körper und Cervicaltheil TOn 
eigMitbümliGhein und in beideii von durehans TerMliied«nem Bau. Im Cer- 
▼icaltheil art m derber, dem ftasBeren Mattermimd straiebet noeh toh g»-> 

Bchiohtetem Pflasterepithel bekleidet , an dessen Stelle sodann im Mutter- 
körper und in den Ovidaoten ein Flimmerepithel tritt, welches in der Rieh- 
tung von innen nach aussen wimpert, demnach den Zweck bnt, das Ei durch 
den üviduct in den Uterus zu fördern. Gegen die glatte Oberfläche der 
Schleimhaut des Mutterkörpers sticht die innere ObeiÜiiche der Gerrical- 

CLKI» 4. portion ab durch onTentrriehhare, acharfrandige Falten, Flicac palmalae'^X 
welohe in hauptsächlich qnerer Richtung verlaufen» aber an der Torderen 
und hinteren Wand Ton ja einam Tarlicalen Wnlat wie Ton ^em Stamm 
nach zwei Seiten abgehen. Der vordere und hintere Stamm liegen nicht 
gerade einander gegenüber, sondern gi-eifen, wenn die Ilöblc geschlossen ist, 

CLXI, 2, BO in einander, dasg der QuerHcbnitt des CervicaltheiU die Gestalt eines He- 
geudüu cn erhält. Zwischen den Vorspröngen und unter den lüindern der 

CLXI, 4. Falten liegen ein- oder mehrfache Reihen feiner Oeffnungen. Sie führen in 
einlache BuchteOt oder inlftogliche, hier und da getheilteond an den bünden 
Enden inweilen kolhig angeechwoUeni Bfihren, die, wie die H5hle dea Cer- 
Ticaltheils selbst, von einem glasartigen Schleime erfüllt sind. Von Ter* 
stopfong dieser Bachten und Gänge leitet man die kugeligen Bläschen *) her, 
welche sich, wenn auch unbeständig, doch sehr gewöhnlich in der Schleim- 
haut des Ct rvicaltheils und der Mutterumndidippen finden. 

Die Schleimhaut des Körpers des Uterus ist, wie erwähnt, glatt und 
weich, ans einem aeUenreichen, der couglobirten Drüsensubatans Shnliehen 
Gewebe gebildet Nur mikroskopisch sind aof ihrer Oberflftehe die Hü»* 
düngen blinddannl5rmiger Brfisen, der sogenannten Uterindrllaen, ma 
erkennen, welche, einfach oder gabelig getheilt, gerade oder geschlängelt, 
dio ganze Dicke der Sclileiiubaut durcbgetzen. Das cylindriache Epithel 
dieser Drüsen ist mit OiUen besetzt (Möricke, Ztschr. für üeburt«b. and 
üjnäkül. Vll, Hl). 

Auti der uburcu seitlichen Ecke des Uterus geht vor dem Ovidact dsALi^. 

CLIS, 9. teres (3) hervor, eine cylindrisebeFortsetBung d«rHiiskeIsnbstani destJtenu, 
die in einer eigenen PetitoneaUalte vor-, aui- nnd abwärts snm inneren Xiei. 
stenring aieht und, nachdem sie den Leistencanal durchsetat hat, in dem 
fettreichen Bindegewebe des Lafaiam pudendi endetn Tom unteren Ende 
her mischt sich den ;jL\tt.'n Fatsern d^« l.ig. teres eine Anzahl gestreifter 
Muskelbündel bei, weiche mehr oder weniger weit aufwärts, suweilen bis 
nahe an den Uterus reichen. 



CLix, 1. d. Oviductes). 

Der Oviditd ist ein cylindrischer, mnsculdser, im Gauen tnUDSversaler 

Gang, mit zwei Mündungen, dem feinen Osfhim ufen'num^ womit er ans dem ütc- 
CiAil, 1. ruB entKprlngt, und dem weit<^ren Osdum Q,hd<innntilc, durch das er in die 
Bauchhöhle sich ötl'uet. Man unterscheidet an demselben 2wei Abtheiiungen: 

1) PdOiMi« plieatoe. Ovula Nabofhu *) Tuba. Tuba FäOopiae. 
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die erste, dem Uterus nächste Hiilfte, lafhmus (Od), ist eng und gerade, diu 

«weite, laterale Hälfte, Anipulla {Od'), ist weit und von gescblangcltem Verlauf. 

Das Ostiuui abdominale mündet im Grunde eines Triohtera, JEr^lui«NlIlMNt 

denen Baad dordi tiefe» redüre Euuehnitte in Lappen, Fin^Mae, getheilt ist. 

Die Fimbrien lind an Uiien SntemrftndeA mit secundiren Lappen, an ibrer 

inneren Fläche mit Falten versehen, zuweilen durch^roclien. Eine derselben, 

di« Fimbrut (HMUicOt die sich durch grössere Dimensionen und reichere CL&U, I. 2. 

Nebenzackon auszeichnet, ist riniunfrjrmig zusammenpelefj^t und mit ihrer 

Spitze an die laterale Spitze des Ovarium befestigt. Das enge Lumen des 

Isthmus ist begrenzt von einer längsfaltigen Schleiiubuut, an welche sich 

die Muskelhaut anschliesst^ letztere besteht aas einer inneren longitudinalen, 

einer itarken Ringfaser- «nd «inar ftuaaeiien vnToUstindigMk longitadtnalen 

Schiebte. Die n&mlicbe Saeoeision der Sehicbten findet aiob in der Hoakel- 

baut der Ampulle. Die Schleimhaut aTier erhebt W^k in aahlreichen, zum 

Theilsehr starken und vielfach getheilten Falten, die sich auf dünnen Quer- CLXJI, 9* 

pclinitten wie verzweigte Zotten ausnehmen. Durch IncHKnidcrfügen dieser 

Falten und ihrer Nebenfalten entsteht ein fui«serst complicirte.s Jaunen, 

eine Masse von engen, untereinander communicn-eudün, vielleicht zum Tbeil 

blinden Gängen, von denen man annehmen darf, dose sie snm Aofentbalta- 

orte der Spi rmatozoiden beitimmt seien, Die Ampulle hfttte demnacb die 

Fanetion eines fieeeptaeulum semims und darauf deutet aucb der Geftss- 

reiditbum ibrer Sebleimbaut^ 

e. Ovarien. Eierstöcke. 

Das Ovarium ist ein abgeplattet elliptischer Körper, den ein binde- CLIX, 1. 
geweVi«; mu8c\ilöser Strang, XriV^. OvarU, mit der oberen Ecke des Uterus ^*'^^» 
hiiitoi dem Abgang (iea Ovidnrts verbindet. Sammt diesem Tiig-atnent liegt 
das Ovarium in einer AuHütülpuug des Peritoneum, welche von der hinteren 
Lnmelle der frontalen Falte ausgeht, die sich vom Uterus aus nach beiden 
Seiten quer dnreb das Becken erstredcC und mit ibrem oberen Rande den 
Oridnct nmsabliesst JMe PeritoneidfaHe, Ton der daa OTarinm eingebaut 
wird, ist mit der fibrösen HOlle, der AUmffinea des letzteren (1), untrenn- CUUI) 4. 
bar verwachsen ; sie stösst unter einem aufwärts spitaen Winkel auf die 
Hauptfalte (dm I -ic. intum); demgemäss Wendet das Ovarium in der Lage, die 
es am auHgcapanuteu Lig. latum annimmt, Kiueu Rand rück -aufwärts, den 
anderen Rand vor- und abwärts. Durch den vorderen oder unteren Rand 
treten, von glatten Muskelfasern hegleitet, die lilut- und Lymphgefusse ein 
vnd ani; er ist demnacb alt der Hilns des Organa au betrmditen. £in Sa^t* 
talacbnitt desselben neigt indsrFlucbt des Hilus eine lockere, bindegewebige 
Schiebte (5), welebe von der festeren Substanz wie von einer zusammenge- 
klappten Platte umgeben wird. Der lockeren Schichte zunächst folgt eine 
schwammige, dunkler g'ef^rbtc Marksubstanz (4), welche die stärkeren Gefäss- 
verzweigungen durchziehen; die äussere Lage bildet die Uinden.'^ubstanz, in 
der die wesentlichen Elemente des Ovarium, die Eifullikel, in den ver- 
schiedenen Stadien ihrer Entwickclung und Rückbildung enthalten sind« 
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CLXII, 4. In der BindentulMtMii sind noohnuüs iwet ScihieliteD sii wheideii, eine In* ' 
eere Faeencluohte (2), die nur aussiifthmiweife Follikel enth&lt, und dne 

ZelloDBchichte (3), in welclicr Follikel regelmässig vorkommen. 

Die Faserschichte Ijusteht aus veriloclitcuen Diudcgewcl^sLünlelTi, 
die sich durch einen grosi^on Keichthum an int(;r&titiellen Kerueii auszeicb- 
nen. Die Grundlage der Z cllenB ch ich t e bildet ein gefässreichee, too 
eioselnen Bindegewebszügeu durchHetztes Stroma, das eich iu kugelige and > 
Bpittdelfönuige Zellen Mrieg«n lieet Xvm denuelben mgen die reifen Folli- 
kel^) herror, BlftMken Ton 10 bii 15 mm Dorehmeeeer, welch« die Obe^ 
fl&ohe des Ovarinm knppeUftrmig hwrorwölben. Sie itiid mit Ueier 
Flassigkeit gefüllt; ihre Wand ist aus mehreren Schichten zusammengeieWi 
CLXn, 6» einer äusseren fibrösen und gefiiasreicheii ("J'), die von dem Stroma gelie- 
fert zu werden scheint, einer inneren, ebenfalls gefUssreichen, aber weiche- 
ren und von vielen Zellen dui cliaetÄten (2") und einer innersten gefaaslosen 
Lagu platter Zellen. Die Zellen bekleiden, einem Pflasterepithel ähnlich, in 
meiet einfnoher Lage ali JV^mbrana ffroMäoia die Wand des Fottikeb; n 
Einer Stelle aber bftofen sie sieb hOgeUftmig, snm Duews fftHigma, eni 
m^l ^flllAn ein Bläschen von 0,2 mm Durchmesser, welches im reifen ^ 

Zostacde aus einer derben Membran, dem Chorion, und dem Dotter besteht , 
Vor vollendeter Reife enthält es noch einen Llflschonformigen mit Nucleolus ^ 
versehenen Kern, das Keimbläschen, Vcsicnla gcrminaiii a. Dem Keimbläschen 
gleichen die jüngsten Entwickluughstufen der Eier, die in grosser Zahl im 
Ovarium enthalten sind ; um die Keiuibläscheu lagert sich Dotter und Chu' 
rion, um das ▼oUendete Ei lagern sich die Schiebten des Follikels ab^ so 
swar, daas jede ftnasere Sohichte eich erst allmäUg Ton dem Körper, d«B 
ve nmsohliessen soll, abhebt und dass also das Kdimblftscben im Vcrhitt* 
niss zum Ei, das Ei im VerhiÜtniBB aum Follikel um so grösser ist, auf je 
früherer Entwicklung^^stufe es steht. Die Zahl der reifen und der Reif-' 
mehr oder weniger eich nähernden, noch mit blossem Auge erkennbaren 
J'ollikel ist iiuHviiluell sehr verschieden; in dem dem blossen Ange gleich- 
förmig urscheiueudeu Pareuchym weist das Mikroskop die jüngeren Stofea 
in nm so sahlreicheren Exemplaren nach, je weiter sie von der Rdfe «aV 
fwnt sind. I 

Heben diesen progressiven Entwickelongaformen machen sieb, an Vo- 
lumen allinälig abnehmend, die regressiven bemerklich. Nachdem der Fol- 
likel geborsten ist und seinen Inhalt ausgestosscn hat, bildet sich darch , 
"Wucherung der inneren Sohichte der Follikclmembran, woran die Herta 
der Membrami grannlosa Theil zu nehmen scheinen, und durch AufuahBö 
eines körnigen Figmeuta im Innern des Follikels eine mächtige, faltige 
Membran, der sogenannte gelbe Körper, Corpus hdmm (4), der aidi aa* ' 
fangs vergrössert, bald aber, wenn das Ei anbefroehtet bleibt, wieder atro> 
phirt und eine nnsoheinbare Narbe (7) sorllddAsst^ die yor dem Tölligen 
Verschwinden nur an dem Häufchen gelben Pigments erkannt wird. la 
grosser Zahl bilden sich Follikel, ohne zu bersten, zurück, indem Zellen von 
aussen her in den Dotter einwandern und sich iu (lewolio laniwandflu 
(v. Brunn, ßeitr. zur Anat. u. Entwicklungsgeschichte von lieuie's SchQleni. 
Donn 18 82, S. 1). 

Graufbclie Bläschen. 
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t Epoophoron (NebeneierBtock) mid Paroophoron. 

Dms SpOopkwm^y ist ein in der PUtte des Lig. latrnn iwisoben Ori- CUX, i. 
duct und Ovarium eingesehloMraee, also plattes Organ ; es besteht ans einer CLXn, 1. 
Anzahl von Canilcben, welche Ton der lateralen Spitze (U.s Ovariums aus- 
Ftrahlen «nd in ein der lifingsnxe dos Ovarium parallel laufendes Cauälchen 
(den fheniftligen Wolffschen Gang) münden; das Iftztrre TprlRngcrt sich 
üittTS in eine gestielte Ilydfltide (j). Alle rauälclion piiden blind; ihr Inhalt CUX, 1. 
ist eine helle, durch EtibigHäure gcnuueudu l iuämgkeit; ihre innere Ober- 
flftcbe trigt ein FlimnierepitheL 

Das Paroophoron besteht ans mehreren schmalen, 'mit EpithelieUen 
und körnigem Zellendetritns gefällten, hier nnd da anastomosirenden 
Csnftlchen, welche medianwftrts neben dem Epoophoron, oft dicht am Uterus 
liegen. 

Perincdmuskchu Dammmuskeln* 

ffie gehSren, mit geringen Aosnahmen, ram System dar gestrMllen 
ICnsenlatnr nnd haben in ihrer Oesammtheit die Aufgabe, den Beckenans- 
gang zu venchliegsen und die Beckeneingeweide au tragen. Der Richtung 
der Fasern nach zerfallen sie in zwei Schichten von weBentlicli saglttali m 
Verlauf, die in der Gegend der Aftermündung zusammenfallen, im vorderen 
Theilo des Beckens aber durch eine wesentlich transversale Fasermasse 
geschieden werden. 

Ihre motorischen Nerven empfängt die innerste, sagittale Schichte ans 
dem rierten Sacralnerren Tor dessen Eintritt in den Flexas saeralis; die 
flhrigen Muskeln Tcrsofgt der N. pndendo-haemorrhoidalis ans dem genann- 
ten Plexus. 

Die innerste sagittale Schichte und die Musculatur des Aflers verhält 
sich in beiden Geschlechtern gleich. "Wegen der Muskeln, die zu den Ge- 
nitalien Beziehung haben, müssen die Dluskeln beider Ueschlechter gesou' 
dert beschriebeQ werden. 

CK. Mftnnliche Perinealmusk ein. 

1. Spliinctcr ani ext., der willkürliche Schliessmuskel des Afters, um- CLn, 1. 2. 
giebt mit seinen tieferen, d. h. weiter nach innen gelegenen Fasern (S' <S') CUI, S. 
ringförmig das untere Ende des Kectum. Oberflächlichere, an jeder Seite 
i*"- Aiturs sagittal verlaufende IJundel enden gekreuzt vor dem After 
in der Haut des Perineum (4,4) und in einem queren bindegewebigen Sep- 
tom, welches swischen den Mm. sphincter nnd bnlbocaTemosus 'das Peri- 
neum durchsieht {S*) ] hinter dem Altw setaen sie sich ebenfalls gekraust 



>) Pnrosortimi. 
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CUI| 2. an die Haut (S^) und durch Ycrmittolung eines sehnigen Streifens an 

Steissheinspitze (S^) fest Oefters miacheii rieh dem Sphiucter Fasern hn 
(se\ welche toh der unteren AponeuroBe dee M, transTereus perinei prot 
(tp) entspringen. 

CLU. 1. 2. 2. SuB>oOavcrnosu8. Umfatst das Corp. cayemosum iiretrae Toa 

CLUl, 3. Bulbus an bis zu dessen . Einlagerung in die von den Corpp. cavernota 
pcuis gebildete Rinne. Besteht in vollkomnienstor Ausbildung aus drei 
Lagen, von denen die tiefereu fehlen kouaen. Die oberflächlichste cnt- 
spriugt au eiueiu luediaueo, mit der übrösen Hülle des C. caveruos. ureirae 
£Mt Terbnndenen Sehnenatreifen (*) mit eontinnirlichen, schräg tw- und 
aeiiwftrte gerichteten Bändeln, nnd inaerirt eich mit den hinteren BiLndeb 
an daa derbe Bindegewebe, welehea den Raum zwischen den Corpp. caver» 
CLII, 8. nosa penia erßillt, mit den Torderaten {Bcf) an die Settenflftche des 
Gw cavern. penis. 

CLUi, 1, Eine zweite Lage von mehr sagittalcni Verlauf (Bc'^) nimmt ihren 

Ursprung von dem erwähnten transversalen Septum der Perinealgegend uod 
mehr oder minder weit Tom medianen Septnrn der oberflftohlsch«» Sehiehtay 
verat&rkt sich durch Fasern ani dem Sphineter ani nnd endet in der fibrOaea 
Haut des OL oavemoa. nretrae oder mit den Insertionen der oberfl&ehlicheB 
Schichte. 

Die dritte Lage (Bc"^) bildet einen platten, den Bolbna amkreiaendea 

und fest mit deivii?elben verwach.seneu King. 

Der Bulbücaveruoüus dient dazu, die Uretra 2U verkürzcu uud zu 
verengen und, wenn dies mit Kraft und stossweise geschieht, den Inhalt 
derselben beraasEuachleudem. 

CLIII, 8. XsckioOavemoaus. Umjj^ebt die Wunel dea C caTemos. pents mit 

einer Anzahl platter, vom Sitzbein eutspringender Bündel, die man in un* 
tere (/c*), mediale (/f*) und laterale (/c') scheiden kann. Ihre Sehnen 
verschmelzen mit der unteren und Seitenfläche der libnisen Haut des 
C. eaveriios. peuis. Zuweilen kommt noch eine oberflächlicliere Zacke ( /t') 
hiuzu, deren Sehne mit der Sehne der symmetrischen Zacke auf dem iiuckcn 
des PeuB TerwAchst. 

Diese nnbeatindige Zache kann dnreh Comprearion der Y. domlii 
penis zur Steigemng der Erection beitragen, der übrige Mndcel vielleicht 
dadorch, dass er die Wurael dea oavernösen Kurpers sosammendrAckt nnd 
das in ders« Iben cuthaltcne Blut vorwärts treibt. 

CLII, 1. 2. 4- TiajisiTrsus perinei Superficialis. In seiner einfachsten Gestalt 

ein submaler, platter Muskel , der hinter dem vorigen vom Sitabeiu tut- 
springt und in transversaler Richtung dem gleichnamigen Muskel der an- 
deren 8eite entgegengeht, am sich mit ihm an yerbtnden oder mit ihm aa 
das mediane Septnm der Mm. balbocavernosi anxusetsen. Eine groase Zakl 
von Vanetäten eutsteht dttrch Yervieimtigung der Ursprünge nnd der ÜD- 

CLIII, 4. Bcrtioncn. Der Ura|Mniiig kann sich versetsen auf die untere Aponeurose 
des Transv. perinei prof. (Tps'), auf die Fnscia obturatoria (Tps") und 
auf Sebnenstreifen (f*), die, von d» r Faöcia obturatoria entspringend, zwi- 
schen die Fasern des Lcvator ani eindringen { I'p:»'"). Statt in der Mitte 
dea Perineum an enden, können die Bündel des Transv. penn* auperfia m 
den BnlboeavemoBus und in den Sphineter ani umbiegeni 
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6. ^i^ranüt ersm pcrinci Prof. Mit dieäem Namen unifasst man alle 
gestreiften uud glatten MuBkelfasern, welche nebst der Pars luembianacea 
der Uratra, den Cowper'iolieD DrOBen und nlilreichen Blutgelassen im 
Diapbragnui nfograitale (& 177) enthalten nnd. Den Henptbeitandtheil 
dieier Mueenlntur bilden gestreifte, transTersale Faeem, welche rom unte- 
lenBaDde dee Leistenbeins mittelst einer SeLne entspringen, zwischen deren 
Bblttem in gcsondi rten Fächern der N. dorsalis penis (6), die gleichnamige CUV, 3» 
Arterie (9) und eine V. pudenda (7) verliiiift, in die die V. dorsalis penis 
müuüt.t. Die Sehne setzt sich an der uuUien Flüche des Muskels in dessen CLII, i. 2. 
tnehrerwkhnte untere Apoueurose (<j>) fort; seine obere Fläche bekleidet ^J^' ^ 
«in Faedoiblatt (tp'), wdcbet am lateralui Bande in die Fascia obtoratoria ' 
ftbergebt. Die tranSTenalen Faee» neben entweder direot Ton Einer 
Seite tnr anderen, indem sie die Uretra {üa) und die ans den eayerndsen CUV, 1* 
Körpern des Penis stammenden Vv. prof. penis (5) zwißchen sich fassen, 
oder sie vereinigen sich in der Mittellinie in einer Art Linea alba (*). CLV, 1. 

n«>fjtrf'!fte Fasern anderer Richtung, schräge und sagittnle, die dem 
TransYersus perinei prof. angehören, sind bald mit den transversalen Fasern 
verflochten, bald machen sie besondere Scbicbtuu aus. Im letzteren Falle 
nebmen die transversalen Fasern (Tjpp^) die obere, die schrägen {TPP^) CLV, S. 
eine mittlere Li^ ein; die sagittalen Fasern {Tpp^) liegen au unterst, die CUT, 8. 
Anstrittsstelle der Uretra ans dem Diaphragma urogenitale umgebend; sie 
stosscn nach hinten in dem Septam der Perinealmuskeln (*), vorn ( Tpp*) 
in der Bindegewebsmasse zusammen, die den Winkel swiseben den Corpp. 
cavemosa penis nußfüllt. Häutig kommen, in der unmittelbaren Niilie der 
Uretm, vollstiindige Kreisfasern vor, die sich an ihr noch aiuaerhaib des 
Diaphragma eine Strecke weit hmaul- oder hinabziuben. 

Glatte Muskelfasern (8, 9) sind den Aponenrosen des M. transv. perinei CLV, l. 
prof. eingewebt und liegen quer innerhalb derselben am vorderen und bio- 
teren Rande der gestreiften Huseulatur. 

Wenn es richtig ist, dass eine vollständige Erection der cavernösen Kör- 
per des Penis nicht ohne Verschluss der Venen, die das Blut aus denselben ab- 
leiten, zu Stande kommen kann (S. 178), so darf mau dorn M. transv. perinei 
prof. die Function zuschreiben, dicRen Vtrschluss auszufuhren, da die Vv. 
pro£f. peuis zwischen seinen Fasern hindurchgehen, während die V. dorsa- 
lis ponis, deren Aeste aus dem C. cavernosum uretrae stammen, ihren Weg 
Bviscben fibrOeen ThuUen nimmt 

6. Xsevator mL Dieser Mosbel stellt mit den beiden folgoiden eine CUI, i. 
Platte dar, die den Beekenausgang verschliesst, indem sie jederseits conti* 
noirliofa in einer vcm der Sjnchondrose der Schambeine bis zur Spina ischia- 
dica reichenden Linie entspringt und gegen die Medianlinie absteigt mit 
um so mehr aus der sagittalen in die transversale Richtung übergehenden 
Fasern, je umhv siu sich dum hinteren Rande des Beckens nähert. 

Der Lovator ani insbesondere entspringt von der inneren Fläche des 
oberen Astes des Scbambeins bis anr Gegend des Eingaugs in den Caaal. 
obtoratorins nnd vom Torderen Ende des in die Beokenfaseie eingewebten CLVI, 2. 
Arena tendtneus. Indem er an der Seite der Blase, Prostata und des Rec- 
tum nach hinten sieht, ist er an die Prostata straff, aber trennbar angehef- 
tet und mit dem Rectum dadurch innig Terbanden, dass die Läogsfasem 
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CliVl, 2. des letzteren zwischen den Bündeln des Levntor enden. Zwischen Proftüt* 
und Rectum, unter den Veneuplexus, die diesen Kaiim erfüllen (10), hängen 
die Levatoret beider Seiten dnreb einen glatten Muskel susammeiL. As 
die innere Beckenwand ist die äussere Flicke des Lerator dnrok die oben 

^oTvi^i ®i*^äbnten sebnigen Streifen angebefteti die sieb xwiteben den Hoskelbin- 
' * ddn verlieren. Hinter dem Rectum flieast ein Theil der Fasern de« Leva- 
tor mit Fiisi rn der anderen Seite im Eog'cn zusammen, ein anderer Theil 

CLVI, 2. (4) ectzt sich an die innere, der Resrt an dio äussere Fläche des Steissbeina. 

CLIL CLVI, 2. 7. lächioCoccygeHS. Entspringt von der Fnscie des Obturator int, 
bo weit dieselbe durch den Arcuu tendineus verbt^irkt ist. Inserirt sich &o 
der Steissbeinspitse nnd an einer sebnigen Haut» ^ ^eb iwisobm der in- 
neren und ftttsseren Anbeftung des Levator von der Steissbeinspitse gegen 
den After erstreckt. 

8w Chee^tis. Breitet sich, gleich dem Lig. sacrospinosum, das ihn 
von aussen her deckt, fächerförmig von der Spina ischiadioa gegen den 
Seitenrand der letzten Krenzwiiliul und des Steisßbcins aus. 

CXXXVI, &. liier ist noch ein glatter Muskel, RedoOoccygetis^ zu nennen, der, die 

CL\1, U Insertionen der gestreiften von hinten ber deckend, die hintere Wand dci 
Reetnm an das Steissbein beftet 



CLXIU, 1. s. ß' Weiblicbe Perinealmuskeln. 

Der Lcvator ani des Weihes ist von dem des Mannes darin vcrschit?- 
den, dass er, au der Vagina voruberstri'ichend, mit deren Län^sfiiseru ebtaso 
verwebt ist, wie mit den Luugsfasern des Rectum bei beiden Geächlecbtern. 
Das weibliche Diaphragma urogenitale vntersebeidet sieb von dem rninn* 
lieben dadurch, dass es Ton Uretra nnd Yagina nnd von beiden in gerader 
Richtung durchbohrt wird. IKe Hosculatur desselben, die dem Traosreivw 
perinei prof. des Mannes entspricht, besteht vorwiegend aus glatten Mus- 
kelfasern, zwischen denen die animalischen Bündel zuweilen nur mit Hülfe 
des Mikrofcküps aviizufmden isiud. Das V». rlifiltnls» zu den Venen der ca?er- 
nögen Körper ist diisöelbe, wie beim ^lanuc. Der IschwCaternosus hat im 
weiblichen Körper den gleichen Yerlaof, wie im männlichen und ist nur 
durch die geringeren Dimensionen Tersebieden; seine Bfindel entspringen 

CLXm, 8. hinter don GL caTernoa. clitoridis (Je) nnd an dessen lateraler Seite (Je'); 

CLXJU» 1. sie enden in der Albuginea desselben auf der Rftdneite der Clitoris (/c*) 
und in dem Lig. transversum pelvis (/c'). "Wesentlich anders als beim 
Manne, verhalt sich nur der Bt(JhnCnrcrnosus^), der dem Corp. cnverno^:. 

CLXIU, 2. der Ihetra (Ccn) folpt nnd, von den Seiten zusammengedrückt, an ilcr 
lateruleu Fläche desselben zu beiden Seiten des Vestibulum verläuft. Seiß 

hinteres Ende (*) ist an das quere Septum der Perinealgegend (**} be- 
festigt, welches nwischen der Genital- und After&ffnung gelegen, viel stir* 
ker, als das entsprechende Gebilde des Mannes und besonders reich an 
glatten Muskelfasern ist. Durch einzelne Bündd {Be^} h£ngt auch beim 

Weibe der Bnlbocftvernosns mit d( ni Sphincter ^ufammen. Am vord^rfti 
Ende bpaltet er sich in mehrere Zacken, die an der unteren Fläche der 
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Clitoris (Bc^), »n der RückenÜäche des C. cavernos. ureirae (Bc*) und in CLXill, 1. 2. 
der Schleimbaut der Decke des YeBÜbulum {Bc^) enden. 

* 

Perineal faseien. 

In Folge dcB medianivjirta absteigenden Verlaufa der Mm. levator ani 
und ischiococcygeUB entsteht zwischen diesen Muskeln und der Seitenwand 
des Beckens eine zeltförmige, aufwärts sich verschmftlernde Grube, das Ca- CLYI, 3. 
t%m rect<hiacitüidicunL Sie wird ganz uud gar von Fett ausgefüllt; die 
FttttOMMe wird begrenit mk vaten durch die ▼om Obenoli«iikel ftnf die 
Dtaiiagegwd «idi fortfletaende F«Mia saperficialie, medianwirU dnroh eine 
Bindegewebsschichte, di« di« Anaaenflftehe des LeTator «ni deckt; nar die 
laterale Wand des Cavum recto-ischiad. wird von einer wirklich sehnigen 
Membran, der Fascie des M. obturator. int. (Ot), gebildet, die über die 
Vasa pudenda (7 ) hinwegsieht. Die vordere Region des Perineum theilt 
das Dinpliragma urogenitÄle gleichsam in zwei Ktagen. Unt(?rbalb dessel- 
ben bullt die Fascia superficiaiis die Muskeln (Ischio- uud Bulbocaveruusus 
«ad TmuiT* perinei euperüc.) mid OefiUne der Torderen Perinealgegead ein 
ond to erteheini die untere Apeoearoie jAw tf. trentr. perinei prof. {ip) 
•It iweite oder mittlere PerineellkaeieL Bie dritte, Tom Peiinenm eos ge- 
rechnet, ist die obere Aponeurose des M. transv. perinei prof. (Ip*)» Sie CIL, 1. 
biegt, unter dem Levator ani, mit dem lateralen Rande aufwärts in die 3. 
Fascia obturatoria, mit dem medialen Rande aufwärts in eine Umhüllung 
der Prostata (beim W eibe der Vagina) um. Mit diesem Theile der Peri- 
nealfascie verschmilzt zur Suite der Prostata die Beckenfascie (7), die den CIL, 1. 
Leretor eai nnd laehiococcjgetta ea ihrer oberen FUdie bekleidet und ver- 
•tlrkt wird dnreh den ^jreue tendhieiu faseiae jiefots, einen jederseitd CXLV, 2. 
n«ban der Synchondroae am Sohembein entspringenden Sehnenstreifen, der 
ia die Fascia obturatoria flbergeht, aber aneh der Blase und den nur Seite CUV, S. 
«It T Bluse gelegenen Venenplexus einen Ueberzug giebt. Die verschmolzenon 
Fascicn beider Seiten verbindet eine frontal zwischen Ocnitalien und Rec- 
tum gestellte, mit organisoben Moskela durch webte Bindegewebsplatte (7'). CIL, l. 



g* Mammae, Brüste. 

* Bis rar Pubertät sind die Brüste in beiden Geschlechtem gleich ; aneh 
Bich erlangter Reife haben die Brustwarze (Papilla mammae) nnd der 
VTarzenhof f . ^>'»^f mammae) bei beiden Geschlechtern den nämlichen Bau 
und nur bezüglich dt-r Grössenverbultnisac prüvulirt iu der Rcpel das weib- 
liche Geschlecht. Diu Areola zeichnet eich, aui-st r durch die dunklere Farbe, 
dorch die glatten Muskeln, welche die Basis der Papille kreiaförmig um- 
geben, TOT anderen Hantstellen ans. Die Oberfliehe der Bmstwairte erbftlt 
dunh die starken Papillen, mit welchen sie besetst ist, ein serklOftetes 
Aniehen; awischen den Papillen münden flberall die mikroskopisohen Ans» 
fährungsginge der Talgdrüsen nnd auf der Spitse der Brnstwarse die 
fililchgan^e, 1,5 bis 20 an dar Zahl, welche weit genug sind, eine Borate 

Uonle, GrondriM der Anatomi». tg 
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CXri, 1. aa&onebtiieii. Sie litigtn in der Aze der Bnutnrtne (6), die ftbrigeoM 
aoB Kndegewebe und Bahlreiehen, meist in frontalen Ebenen vefkafindeii, 
die Milehgänge dtebt umspinnenden glatten HuskelbOndeln bestebt. Ana 
der muscttlösen Structur der Warze und ihres Hofea erkl&ren aicb die Fonn^ 
Veränderungen der Brustwarze, die nichts mit den Aendenugen dee Yokor 
mens der ereciileu Gewebe gem in Lüben. 

Die Milchgänge, Ductus ladijeri, der männlichen Brustwarze haben 
einen Diu-cbmeBMr von 0,1, die der weiblichen von 0,4 bis 1 mm. Ihr 
Epithel iit in der Kihe der Hflndnng pflastorftrmig und gesdnehiali in 
tieferen Tbeilen oylindriBoh; ihraPropria enthält ein ebenao feinei als dieih- 
tea Keti elastiBcher Fasern. Indem sie aua der Wane in die ftnstdrüaa 
eindringen, erweitern sie sioh zuerst zu den sogenannten ßitms duduum 
lart{frrt>rum (7), die bei Säugenden durch Fällung mit Milch einen Durch- 
messer von 5 his 8 mm erreichen; dann senden gie Aeste an?, die sich in 

CXVf, 3. der Drüse baumförmig theilen und dabei verfeinem. Jeder Milchgaug rer- 
lireitet noh in einem besonderen Beiirk der Mamma ohne Communieataan 
•einer Aeata nnter sieh oder mit benaehbarten Gingen« 

Znr eigentlichen Brfise bildet sieh die Mamma erat «ihrend der 
Schwangerschaft aus. Bei Frauen ausser der Schwangerschaft und Lactn- 
tion und hei Männern ist der llauptbeBtandtheil des Organs, in welchem 
die Milchgänge sich verästeln, das Corpus nuimmae, eine feste bindegewp- 
liige Masse, in welcher die Verzweigungen der Milchgänge l lind mit genn- 
geu Auschwelluugeu enden. Das Corpus mammae de» Mannes ist sehr 
klein nnd fest mit der Gntis nnd dem P«inieiilni adiposos Terwadmen. 
Das weibliehe Cbrpiis mammae ist halbkugelig, gegen die Aehselgrabe 'vnr- 
lingert nnd sanfter abgeflacht Auf dem Pectoralis mt^. ist es durch Binde» 

CXVI, 2. gewebe yerscbiebhar befestigt; seine der Bant sugewandte Oberfläche ist' 
sehr nnehen, mit scharfen Kämmen vorsehen und vermittelst dieser Kämme 

cxvi, 1. (4,4) an die Cutis befestigt ^ die Vertiefungen xwischen denselben werden 
von Fett auagefüllt (5). 

Zur absondernden und zwar aciuöseu Druse wird das C. mammae da- 
durch, dass ans den sp&rlichen Endbläsohen der Milchgänge Läppchen mit 
hügligen und blinddarmftonigen Ausbuohtnngen henrorsprossen, aua einer 
Basalmembran und einem Epithel bestehend, das der cylindrischen Form 
sich nähert. Nach dem Entwöhnen schwinden die DrQsenläppchen wieder. 
Einzelne Milchgänge erhalten sich bis in ein hohes Alter offen und fällen 
sich mit feinkörnigem i^'ott und Cholesteannkrjstallen. 



Zweiter Abschnitt. 
Bltttgefässdrüsen. 

Die Organe, die man unter dieser Bezeichnung zusammen s feilt, glf»t- 
chen einander in so weit, als sie, bei äusserlicher Aehnlichkeit mit den 
seccruirendeu Drüsen, doch keinen Ausfährungsgaug besitzen. Im Uebri- 
gen haben sie verschiedene Struciur und selbst diejenigen unter ihnen. 
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welche, wie Thymus nnd ^lilz, die letzten Elemente mit einander und mit 
den coQgiübirten Ih-üsen geuieiu haben, weichen in der Anordnung dieser 
Elemente ao aebr von einander ab , dass man ue niobt wohl als gleichartig 
und in phyiiologiaober Besiebung gleiobwertbig betraobten kann. 

Von keinem der bier anfruftblenden Organe ist die Function bekannt 
oder auch nur mit einiger Sicherheit m Termuthen. Ein anderer, ibnen 
gemeinsamer Charakter iat dM Yorkommeo eimeluer, kleiner, Ton dem 
Hauptorgau gleichsam abgeipnngter Körper Ton gleieher Stractnr in der 
Umgebung deeaelbeo. 

1. Glandula thjreoidea, Schilddrüse. 

Ein anpaariger Körper, deaien aymmelrische Seitenhälflen an den 
Seitenflächen des Kehlkopfs und Pharynx liegen, indess das Mittelstück die CX^ 1. 
drei bis vier obersten Tracheairinge bedeckt. Das Mittelstück, Isihmus, 
kann fehlen und d'w Drüse in zwei paarige Theile zerfallen; in anderen 
lallen erliebt sich aus dem Mittelstück ein mittlerer Lappen, der bis zum CXI, 2. 
obercu Rande des Kehlkopfs oder bis zum Zougenbein reicht und meistens 
links , seltener reebti Ton d«r medianen KMite dw Cart tbyreoidea oder 
anf dieaer Kante liegt Der obere Theil. dee mittleren Lappena kann aidi 
in «inen platten Mnakel, Mute, ^and, ttjrreoideae, Terwandeln, mittdat 
dessen die Schilddrüse an der Cart. thyre<ndea oder am Zungenbein bingl. 

(leBondert Ton der Hauptdrüse finden sich accessorische Schilddrüsen, 
thoils zur 8»'ite der orstern, theils oberhalb derselben in der Mittellinie 
(trianduiu öupi i.ili)i'iil> a), am Zungenbein und selbst zwischen und über d m 
Ursprung des M. myiohyoid. (Kadyi, Archiv für Anat. 1877, S. 312. 
Znekerkandl, über eine bisher noch nicht beaehriebene DrOae in der Regio 
suprabyoidea, Stottg. 1879. If adelnngi Langenbeok'a Archiv XXIY, 71. 
Sandatröm, Hoffmann n. Sebwalbe'a Jafareaber. 1880, & 224). 

In dem Bindegewebe, welches die Thyreoidea mit den Knorpeln dea 
Respirationaapparats verbindet, zeichnen aicb drei straffere Binder l^g, 
fßaridnJue thyreoideae, zwei peitliche und ein mittleres, Hti<» 

Ein reichlich von elastischen Fasern durcbzo<.'f'!i s 1 »nidcgcwebe um- 
hüllt die Drüse und sendet dünne und lockere Scheidewände in das Innere der- 
selben, die das Tareuchym lu Läppchen, die Läppchen in KOrner von kaum 
1 mm Dorebmeaaer abtbeilen. Die Kömer aind rötbUeb-gelb nnd ana Blaaen 
(DrQaeablaaen) Ton aehr Teraebiedenen Dimeoaionen 0,015 bia 0,15 mm, in- 
aammeogetetzt. Die Blaaen sind TöUig geaeUoaaen; sie beateben im nor- 
malen Zoatande aus einer Basalmembran, an deren Innen fl&che eine Schichte 
niedriger, cylindrischer Zellen liegt, und einer vollkommen wusserhellen 
Flüssigkeit, die mit Alkolml «owio mit EssijTsaure gerinnt. Sehr häufig nimmt 
der Inhalt der lilasen eine culloide l'a s-clialicnbt'it an. Die mit Verllü^isigung 
der Colloidmasse verbundene Vergrösseruug der Blasen führt zum Cystcukropf. 

Auffallend ist das Terbältnissm&ssig bedeut^dde Kaliber der Arterien, 
wddie, iwei an jeder Seite, der Tbyreoidea Blut lufübren. Die CapilUr- 
goftaae nmtptnnen die Drflaenblaaen mit engmaaebigen Netaen. Die Lympb« 
geftaae nehmen ibren Ursprung in dem Bindegewebe, welobei die DrOson- 
blaaen umgiebt. 

13* 
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2. ThjiDiii. 

CXXill, 1, Dio Tbymtis, ein plattes Organ von rosiger Färhung, durcli die nber- 

iliichliche Eiutheiluug iu Lappen und Lüppcheu un den liau der acinosen 
Prösen erinnernd, be8teht aus zwei einigeriuftassen Byiuraetrischen Abtbei- 
luugeD, SeiteuIappcD, welche dicht uebea eiuauder ¥or dem Hen< 
beute! ttnd den grossen Gefitssstlmmiii in dem Mediastinttiii entkmm gde* 
gen sind. Die Seitenbftlften sind nur dnreli Bindegewebe und dnnb dm 
1)iid( u gemeinsamen Gefassstämme mit einander verbanden nnd m UHi 
sich auch jede derselben häufig in gesonderte Abtheilungen awlegen. 

Es ist eine Eigcnthümlichkeit der Thymus, aas der man einen Anlheil < 
derselben an der iiildung der morphologischen Elemente, iosbesondtre de« 
Blutes, erschlossen hat, dass sie nur ungefähr so lauge besteht, als der Or- 
ganismus im Wachsen begriffen ist, und dass sie nur in den ersten LebedM> 
jähren mit dem ftbrigen Körper, wenn nneb langsamer eis dieenr« nn Vole* 
mw snniramt, dann »her siemlioh atationir bleibt. Uebrigenn eehwaaki 
nach bei gut gonilirten Keugeborenen ihr Gewicht zwischen 5 und 25 g. 

Die Läppchen, die an der Oberfläche der Thymus durch Bindegewebe 
geschieden sind, fliessen in der Tiefe meist zusammen. Die BrflsensubstaDs 
besteht, so luv^ii nie sich ala solche erhalt, durchaus aus conL')ol»irtem (>•- 
webo, den in feineu BindegewebHuetzeu eingeschlossenen lympiikurper-abu' 
liehen Zellen. Wie in anderen conglobirten DrOsen werden die ZeUen n 
Zeiten von Elfiesigkeit aufgeeoblftmmt nnd dann gewinnen dx9 Lftppeheo 
daa Ansehen dickwandiger, Ton milchigem Seoret erMlter Blieohen. IXs 
Involution der Thymus beginnt mit der Umwandlung des DrOaeugewebn 
in Fettgewebe. Zuweilen erhält sich die Form des Organs noch lungere 
oder kürzere Zeit nach der Fr tlinetamorphoee untereoheidbar von dem öbn« 
gen Fettgewebe des Mediastmam. 

Ein eigenthümliches mikroskopisches Llemout der Thymus im Begisn 
ihrer Rflekbädnng lind die coneentrttdien, sogenannten Haaanll'cehflB 
Kitoper. Ihre Herkunft iat nooh nicht mit Sicheriwit ermittelt. 

S* Mila, lien*). 

Die Milz hat eine platt gedrückt elliptische, leicht nach der Flache 

pebogcn»^ ri*>st!ilt, eine blutrothe Farbe und liegt, mit der convexen Flflcha 
LXVII, 1. ZwercijtVll, mit der concavou dem Magen zugekehrt, im oberen Theii 

der Bauchhöhle (9). 

cxxxix, 1. Ihre Binder sind eeharf, anweilen mit Einkalmngen Tcrcehen« 

•ich über die Flftohen ausdehnen und das Organ in Lappen abtheilen kfln* 
nen. Eb giebt Lappen, die mit den Hauptnrgan nur durch einen Stisl 
Sttsammenhingon (f) und diese bilden den Uebei^ng an den sogenannten 

Nebeumilzen, die hiinfig einzeln, zu zweien oder gruppenweise als Anhänge 
an den Aesteu der Milzgefässc, vor deren Kiulritt in die Drüse, vorkom- 
men. Der Eintritt dieser Gefaisse, der A. und V. lieualis i^Äl, Vl)^ erlolgt 
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dtttch «nm Bilm» eine l4bngifurohe Aw eoncaTW Flftelie^ w«lehe vom Peri- 
tonram, daas die ftbrigo Oberfliche der Ifilz bekleidet, M bleibt 

Der Peritonealüberzag, dem die MÜS die Gl&tte und den Olus ibrer 
Oberfläche yerdaukt, ist antrennbar yerschmolien mit der derben Hfllle 

oder Kapsel, einer bindegewebigen Membran mit elastisclieu Fasern, deren 
relative Menge von augsen nach innen zunimmt, und mit fjlatten Muskei- 
fusern , die bei vielen Thieren einen wesentHchen Restaudtbeil auamacben, 
beim Menschen spärlich und aaf die inuerateu Schichten der Kapsel be- 
■cbrinkt sind. Ton der Kapsel geben fibrSoe, ebenfalls ans Bindegewebe-, 
elastiaeben nnd Huskelfaecrn siuamniengeBelste Balken ans, die mit den 
stärkeren Bhttgefteaaweigen das Innere der Mila durcbsiehen nnd ein 
festes Gerüst bilden, welches der Maceration widersteht, indees die feineren 
Bälkchen und die weiche Substanz der Milz, die Pulpa, -welche die Räume 
des Gerüstes erfüllt, zerstört wird und uutgewascbcn oder ausgeprcest wer- 
den kann. In der Pulpa aber lassen sieb abermals, zunächst an der Farbe, 
Bwei Substanzen unterscheiden, die rothe Pulpa (Pulpa im engeren Sinne) CXXXIX, 2. 
nnd die HilsfollikeP)» weisse, mnde nnd linglidie Fleeke Ton etwa 
0,5 nun Dnrehmesser, welefae anf Durelisebnitten aeretrent in der rotben 
Pnlpa Torkommen, als kngelige KArpereben isolirt werden können und meistens 
den Qtt«s^, zuweilen auch den Längssdinitt eines feinen arteriellen Gefitsees 
nmgeben. Das Yerb&ltniss der weissen Kdrpercben sn den Geftasen er* 
giebt sieb ans der Verfolgung der letzteren. 

Die im Verhältniss zum Organ, das« sie versorgen, auffallend weiten 
Geiassstämmo der Milz treten mit ihren primitiven Aesten, 6 bis 12 an der 
Zahl, in das Organ ein; sie anastomosiren nicht untereinander und 
haben aneb im Innern der Milz ibre besonderen YerSstelungsbesirke. An- 
fangs Teraweigen sieb Arterien nnd Tenen mit einander in gemeineebaft- 
Hchen Scheiden. Hat der Dnrebmeeser der Arterien, dorcb raeeh wieder- 
holte Tbeilungen, sich bis anf etwa 0,2 mm yeijüngt, so trennen sich die 
Wege der beiderlei Gefässe und zugleich wandelt sich die Adventitia der 
Arterien in conglobirtes Gewebe um. Die Follikel sind kngelige oder etwas 
gestreckte Anschwellungen dieser couglobirten Scheide, bald sulid, bald im 
Innern verflüssigt, von spärlichen Capillarnetzen durchzogen. Aus den mit 
eonglobirten Scbeiden versebenen Zweigen gehen dnrcb wirteliSrmige Yer- 
iitelung die capiUaren Arterien berror, die innerhalb der reiben Pulpa in die 
Tenenanfange übergehen. BezflgUcb der Art dieses Uebergangs beeteben 
aodi Tersohiedene Ansichten. Die rothe Pulpa ist dem eonglobirten Gcwel>o 
einigermaassen verwandt darin, dass eie ebenfalls von feinen, netzförmig 
verbundenen Bindegewebsfiiden durchsetzt ist, die mit d- in Bindegewebe» 
der gröberen Balken, der Arterienscbeiden nnd der Follikel zusaiunieii- 
hüngen. Aber in den Lucken dieaeä Netzes fmdeu »ich nicht bloss die den 
Lymphkörpereben Abnlioben Zellen, sondern aneb &rbige Blutkörperchen 
in groeser Zahl. Kaeb der Einen Annahme hingen nun Arterien nnd 
Tenen, wie in allen übrigen Kdrpertheilen, durch ein feioee und enges Ca- 
pÜlametz zusammen, in welchem die farbigen Blntkfirpercben strömen, 
wihreod die farblosen Ton seinen Ibschen umschlossen werden. Mach der 
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«Ddena Annclit geitotten die Winde der Enden der Arterien nnd der An- 
fönge der Venen dem Blnt den Dnrohtritt nnd dasielbe geht au den&nn 
in die anderen Ober, indem es sich, wie Flüssigkeit in einem Sandhaufen, 

Wpgc zwiscbcn den kugoligen Elementen der Pulpa sucht. Für die leU- 
tere Ansicht Rpricbt der Bau der rapillaren Venen, deren Wand von einem 
gitterforiuig durchbrocbt nen Fadt i in tz und einem Epithel gebildet wirü, 
dessen Zellen auseinanderweichen zu können scheinen. Diese Zellen aeicb- 
. nen sieh. nniBerdem tot den gewöhnlidMii GeftwendoflidneMen dadndi 
Mia, dasB sie sehr lang gestreekfe sind md den Kern in «ner gegen dit 
Lnmen des GefUsees vorragenden Ansbuchtang tragen. 

Blntkfirperhaltige Zellen nnd die Uebergangsforroen der Blutkörper- 
chen in Pigment haben sich, wiewohl als häufige, doch nicht als regel- 
mässige Dcstandtheile des Milzparenchyms erwiesen. Ebenso fraglich ist 
zur Zeit noch dtis Vorkommen kernhaltiger, farbiger Blutkörperchen in der 
Milz des Erwachsenen, wonach sie als Bildungsstätte derselben anzuseWa 
wirs (s.BiBsoaero]n Moleschott^s Unters, snr Natailehre XIII, 153). 

Die LymphgeAsse der Mili werden in tiefe nnd oherfliefaliofae nnlar* 
schieden; jene sollen durch die arteriellen Gefassscbeiden zum Hilns gelaa* 
gen, diese in den Milzbalken zur Peripherie anfsteigen nnd sieh anter der 
Kapsel netaförmig verbreiten. 

4. Nebennieren. Glandulae snprarenales 

Das einzige entschieden paarige Organ dieser Kategorie, zu boidfn 

CXUV, 1. 2. Seiten <lcr Wirbelsäule über oder vor der oberen Spitze der Niere gelegen. 

Es ist platt, stumpfwinklig dreiseitig oder halbmondförmig, und kehrt des 
stumpfen Winkel oder den conTezen Band anfwirte. Seine Oberfliehe iit 
eben oder hOckerig; anweilen springt einHSokerchen in Form eines Koget- 

CXUV, 8. Segmente vor durch Abschnürnng eines solchen Vor^irungs entstehen 
die sogenannten accessorischen Nebennieren. 

Durch Faltung des Parenchyms bildet sich auf der vorderen, zuweilen 
auch auf der hinteren Fläche eine Furche, welche die Drüse von der late- 
ralen zur mediaicu Spitze durchzieht. Aus der vorderen Furche tritt, oacii 

CXUV» 2. längerem oder küraerem Verlauf durch die Axe der Drftse, die V. suprt- 
renalis (Vs) herror, um sich in die V. renalis (Fr) oder, reehterseits, direot 
in die V. csTa einzusenken. Die stSrkem Venenftate werden Ton Bändeln glatter 
Muskelfasern begleitet. Die Arterien, zahlreiche feine St&mmchon, theils asi 
der Aorta, theils aus benachbarten Arterienstämmen, treten durch die Ober- 
fläche ein und gehen radiär und mit radiär verlängerten Maschen in die Tiefe. 

Dieser Verlauf der Blutgefässe entspricht dem Verhalten des Paren- 
chyms, welches sich, unter einer fibrösen Hülle in eine rmliürütreitigo Rin- 
densnbstans nnd eine compacte oder schwammige Marksnbstens scheidet 

CXLIV, 3* Die Bindensnhstanz ist mehr oder weniger entschieden gelb nnd ss 
der Grenze gegen die Marksubstaos branngelb. Die Marksubstanz ist 
im frischen Zustande helN oder grauweiss; in Müller'Hcher Flüssigkeit 
färbt sie sich tief dunkelbraun. Sie ist weicher als die Rinde und wegea 

^) Copstflas «i^arenales. 
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4m in den eentrtko Tenm atagniraiideD Blutes mr FinlniM und snm Zer- 
flietMü geneigt; daher die Nebennieren in menecblicben Leioben meiitens 
•inen centralen Hohlraum zeigen. 

Wie Thymus und Milz, so besteht auch die Nebenniere aus Zellen, 
zwischen deren Massen i1ie Bindegewebsfasern nur zur Begrenzung und in 
unerheblichen Mengen sich ündcn. Aber die Zellen der Nebenniere sind 
von denen der conglobirten Gewebe durebane Tereobieden nnd eigentb&m- 
lieli. Ibr Umfnng ist grösser, das ProftoplMma feinbtoaig, der Kern ebne 
Weiteres dentlicb nntersdieidbar und meist mit KerokOrpercben Yerseben. 
Im AllgeMsinen haben sie rundliche oder polygonale Gestalt; aar in derN&he 
der äusseren Oberfläche und in der Marksubstanz kommen spindelförmige, 
mitunter in Fäden verlängerte Zollen vor. In der Kindensabstan;? ;ind dio 
Zellen zu rudiären Säulen über einander gescliichtet ; beim erwach^euen 
Menschen findet man meistens statt der Sauleu Schlauche, indem sich um 
die Zdittiitränge stmeturiose Membranen bilden, wftbrend die Zellen ni- 
gleieh sidi TergrSssem, Fett aufnebmen nnd snm Tbeil in Fetttropfen um- 
wandeln. In der Marksubstanz sind die spindelförmigen, platten Zellen 
regdmässig in Schläuchen eingeschlossen, welche netsförmig zusammen* 
hängen mit so engen Masrhen, das^s der DurchmesR« r dorLücTcen meist gerin- 
ger ist, als der der Schläuche. Die Lücken erweisen »ich als Capillar- 
gofäfise dadurch, dass sie von dem den Blutgefässen eigenen Endothel 
ausgekleidet und theilweise yon Blut erfüllt sind. 

Was die Nebennieren Tor allen bier »isammeogsstellten Organen nnd 
vor allen Drflsen ftberbanpt auaseiobnet, ist ibr Reiditbnm an Nerven nnd 
namentlich an markhaltigen Fasern, die yon Zweigen des N. sympatb., aber 
auch der No. phrentcus vnä va!7us durch die Bindensubstanz zur Mark- 
Substanz vordringon. In der letzteren bilden sie dichte Gefleobte} aucb 
mikroskopische Ganglien kommen in der Nebenniere vor. , 

6. Glandula coccygea. Steissdrüse. 

Das ruthscihafte Organ liegt unmittelbar vor der Spitze des Steibs- * 
betas oder auf der InnterMi Fltcbe des letsten Bteisswirbels; es best^t 
ans einem oder mehreren, kugeligen oder eiförmigen Klflmpcben yon höch- 
stens 2,5 mm Durchmesser, die sieb durcb die röthliche Farbe yon dem 
Fett, in dem sie vergraben sind, abheben. Es sind Knänel reicblicb ans- 
gebuehteter und verlmltnisHniässig dickwandiger Artcrienzweige, von denen 
die feineren durch eine mehr oder mindrr mächtige Lage kleiner, polygo- 
naler Zellen verlaufen. Die capillaren Gefäese verbreiten sich netzförmig 
im Innern des Knäuels und au desseu Oberfiäche. Ausserdem ist das binde- 
gewebige Strome der DrQse von einseinen glatten Muskel£ueni undNetien 
oigaaiecber Nenren durobsogra. 

6. Qlandola earotica. 

Ein ibntichcs Organ wie die Steissdrüse von etwas grösseren Dimen* 
sionen, weldies an dem Xbeilnngswinkel der A. carotis comm. liegt.' 
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Dritter Abschnitt 

Sinnesapparate. 

Wenn man unter dem Anadmok «Sinneeorgan* alle Theile de« Ner* 

yensjetems, die peripherischen wie die centralen, Tereteht, deren Erregong 
in Form einer der subjectiveu Energien des Sehens, Hörens, Schmeckene et«, 
zum Bewusstsein gelangt, so l)o/»>irhuet der Au^lmck ^Sinnes- Apparat 
die peripherische Eodigiing der iSiuueanerven mit den Gebilden, in welrhen 
dieselbe stattfindet und mit den Vorrichtungen, welche zar Entfaltuug, zum 
Schatze der Endorgane, sowie zur Zuleitung, Concentration, Mässigung der 
besondwen Sinnenxeiae dienen. 

Die Endigungra der aenaibela Kerren, dae Wort im weitesten Sinne 
genommen, haben etwas Gemeiaaames. Abgesehen von einem Theil der 
Tastnervenfascm , die sich fein zugespitzt in den geschichteten Epitheliea 
verlieren, finden Rieh in allen Sinnesapparaten eigenthOnilich gestaltete, 
meist f-tal)- oder cylinderförmige Zellen, deren directer Zutammenbanj? mit 
den alliuHÜg verfeinerten Nervenfasern zwar noch an keinem einzigen biDDc 
nnaweifelhaft nachgewiesen, aber fär alle eehr wahraeheinlich gemacht ift 
Fast in allen Sinnesapparaten kommen neben diesen Karren -'Endorga&ea 
&bnliebe, gleiohfalle etabf<Srmige oder den Cylinder-Epifhelieo fihnlidw 
Körperehen Tor, die nur den Zweck zu haben scheinen, die eigentlicbea 
Sinueszellen aus einander zu halten od< r zu Htützen oder Lücken zwischen 
denselben auszufüllen. Die Mt mbrnneu, in welchen die Nerven-End-Zellen 
nebst den inditlcrentün neben einander ausgebreitet sind, werden !Nerven- 
Epithelien genannt. 

Die Uebereinatammung, welche die Yerechiedenen Sinne bezüglich der 
Kervenansbreitung darbieten, konnte eich nieht in gleioher Wdse auf die 
Theüe des Apparate «ntreoken, deren Aufgabe die Zuleitung der Beiae itt 
Der Bau dieaer Theile ist bedingt durch die BpeeifischeKattir 1er Agentiea, 
welchen die Sinne zng.'iuyllcli sein nmssten, und so verscliiedcn die Gepetre 
pini], die bei dor FortpHanzuDg der Licht- und Schallwellen, bei der Wir- 
kung <icr (Jeschniftcke und Gerüche in Betracht kommen, so mannigf;»ltig 
siud diu Einricbtuugeu, die mit deu Nerveuautibreituugeu der verschiedenea 
Sinne in Verbindung afehen. Sie sind in dem Uaasee Teratindlich, ala die 
Physik die Natnr der Reise aufgeklärt hat. 

1. Geaiohtsapparat, Auge. 

Tbeile (lieses Apparates siiul: L Per Seh nerve, iV. oj^ticus, soweit 
er in der Urbita verläuft. 2. Ler Augapfel, JinTbits, ein nahezu kuge- 
liger Körper von 25 mm Durchmesser, der im Hintergrunde die Ausbrei- 
tung des Sehnerven und davor die brechenden Medien enthftlt, deren Auf- 
gabe es ist, die von den leuchtenden Punkten au^henden divergirenden 
Strahlen so au breohen, dais sie in der Nerrenauabreitusg wieder in je 
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Blineii Punkt inaammankoinm«n. Die Stelle, in welcber unter nonnalen 
▼erhiltniaaen, bei peaaeoder Aeoomodation, die 8tnüil«i «eh Tereinigw, 

um ein scharfes Bild beraurtellen , liegt am hiutoren Ende eines auf den 
Mittelpunkt des Augenrtenif und durch den Bulbus gef&llUui Loths. Man 
versteht dieses Loth, wenn man ßrlilcchthin von der Aupenaxe spricht: das 
vordere und liintere Ende desselben werden als Pole des Bulbus, die Kreis- 
linien, welche an der Oberfläche des Bulbus die beiden Polo verbinden, 
werden als Meridiane beiseichnet. Aequator und Ae(^uaiorialebtiue heisst 
der Kreb und die Ebene, die den BulbuB in eine Tordere und luntere 
H&lfle theilen. 8* IHe Angenmuikeln, die den Bulbus um seine Axe 
drehen. 4. Die Augenlider, Hsut&lften, die snr Bedeckung des Bulbus 
TerWHidt werden. 6. Der Thränenapparat, bestehend aus mn^ Drüse, 
welche die Thräncnflüssigkeit zwischen Augenlider und Bulbus ergiesst, 
und auH den a>>]p!t( ndm Wegen, welche diese Flässigkeii auÜBaugen und in 
die Nasenhöhle befördern. 

a. N. opticus, SehnerTe. 

Der N. opticus tritt durch den Can. opticus in die Orbita und ve> CLXVII, 1. 2. 
lauft, von Fett umgehen, in der Axe derselbeu gerade oder leicht geschlän- 
gelt zum Bulbus, an den er sich, einige Millimeter mediauwärts vom hin- CUUX, 1. 
tem Pol, ansetzt. Innerhalb der Orbita tritt dio Art. centralis retinae in 
den Nerven ein, um, von der entsprechenden Vene begleitet, in einem eige- 
nen Canal der Axe des Nerven (1) zum Bulbus zu verlaufen. Vuu anderen CLXXll, 2. 
NerrenstAvnien nnterseheidst sich der K. opticus sunfidist durch den com- 
plieirten Bau seiner Scheide. Zwischen einen äusseren Neurilem (4) und 
einem inneren (3), welches letstere der gewöhnlichen Nervenscheide ent- 
Fpricht, befindet sich ein von netzförmigen Bindegcwebsbündeln durchsets« 
ter Katim , Suhvaginalraum, der direct in den Subarachnoidalranm des 
Gehirns mündet. Von dem inneren NVnrilem gehen die bindegewebigen 
Sepia aus, die die Nervenfasern in Läiigbbundel abtheilen. 

Die Nervenfasern geboren zu den feinsten, erhalten sich aber dankel- 
mndig bis Bum Eintritt in den Bulbus. Hier, in der kreisförmigen Meke 
der iosseren Augenhtate, durch die der Nerve sur inneren vordringt, ver* 
lieren die Fasern ihr Hark und sugleich wandeln sich die Scheidewinde 
der Bflndel in ein feines Netzwerk mit senkrecht auf den Lauf der Mfrren* 
fasern mlingerten Maschen (*) um. 

b. Bulbus, Augapfel 

Die Abweichung des Bulbus von derKagelfbrm beruht hauptsichlioh io CLXIX, l. 
einer ringförmigen Einaiehung des vorderen Theils desselben, in Folge deren 
die durdisichtige Abtheilnng der ftueseren Augenhaut stftrlur gewdlbt er- 
scheint, ah die andurchsichtige. Die Stelle der Einschnürung, an welcher 
die ftomere Aogenbaut ihren Charakter ändert, wird I ^ Iz der Cornea ge- 
nannt; sie ist von Bedentang auch für die tieferen Theile des Auges. 

Im Allgemeinen besteht der Bulbus aus den durclisichtigeu brechenden 
Medien, dem Kern, und den Membranen, welche den Kern umgehen und durch 
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desselben gespaiuii und glatt eriialten werdeib Den Eera Inldea dreier- 
lei Sufaetansen. Die ganae hintere AbtheUiiog dee BiiIbaB ÜdU der 61»»- 

korper, Corpus VÜreum, aus; in einer Torderen Tertiefnng deaMlfaen liegt 
die Linse, Lens eryttaUmo] den Raum zwischen dieaer und der ftosseren 

Augcnhaut erfüllt eino wasserklare Flüssigkeit, K ammorwasser, Humor 
aqueus. Auch die Häute des Baibus zei if irt in ui zunächst iu dreii wenn 
auch jede derselben aus einer grösseren olür geringeren Zahl Terschiedener 
Lagen besteht und es von einigen dieser Lugen streitig ist, welcher der drei 
Hftnte man me saantlieilMk babe» 

Jede dieser Hinte aerftUt, wie ven der ioaaeren berrite erwihait, in 
' eine hintere and eine vordere Ahtheilting. Die hintere Abtheilung der äoaae- 
ren ist die weisse Haat« Sderüt die vordere, durchsichtige Abtheilung 
wird Hornhmit, Comm, genannt. "Her Falz der romea bezeichnet üuch 
die Grenze zwisclien der hinteren Ahtheilung der mittleren Unui, Clhi^roidea, 
und der vonleren, Regenbogenhaut, Jrrs, die durch eine kreisrunde Oe£F- 
nung von veränderlicher Weite den Einblick in den Hintergrund des Angef 
gestattet Die innerste Haut wird Netahant, JFbltmi, genannt, ao weit 
sie die Kenrenanabreitoog trigt» In einiger Entfeninng ▼om Hemhanlfals 
▼«diertni aidb die nervösen Elem^te nnd TOn da geht sie ahZonula welter, 
um sich an den Rand der Linse anansetzon. Die Grenzlinie der Retina 
gegen di<« /nnula fährt, wegen ihrea aoag^bochteten Yerlaoia, den Jfmmm 
Ora Serratu, 

I. Aeussere Augeuliaut. 
n. Sclera^). 

Nimmt etwa der Oberfläche des Bulbus ein nnd wird bei geöffneten 
Augenlidern zu beiden Seiten des Augeußtcrn«' als das Weip^t« d**« Ang^ 
CLXIX, 1* sichtbar. Doch wird sie hier bedeckt von der gefössreichen Gonjutidiva^ 
der Schleimhaut, die von der inneren Fläche der Augenlider auf die 
äussere des Bulbus sich hinüberschlägt und durch lockeres Bindegewebe 
an die Selera befestigt ist 

Dia Selera ist eine, fibrOse, spirlidi mitOellasen nnd Narren Tersehene 
Membran, die ihre grBaste Mächtigkeit, 1 mm, in der Nähe des Eintritts dee 
Sehnerven erreicht; gegen die Eintrittsstelle selbst schärft sie sich zu nnd 
nach vorn verdünnt sie !?ich allmrdig. Stellenweise wird sie durch die An- 
lagerung der Augenmußkelsehnen verBtiirkt. Mit dem Hmdegewebe, welches 
die Begrenzung des Fettes der Orbita gegen den Bulbus bewirkt, ist die 
Selera duroh feine, 4ohnbare Fäden so verbunden, dass der Bulbua sich auf 
setner Unterlage, wie mn Gelenkkopf in seiner Pfanne, drehen kann. Mit 
dwr Choroidea hingt sie dnreh Netae elastischer Fasern aosammen, die Ton 
einer Membran aof die andere übergehen. 

In manchen, insbesondere jugendlichen Augen enthalten die Interstitien 
der Bindegewebsbündel dunkles Pigment» das der .Beiern einen bliniidieft 
Ton verleiht. 



1) Sekfiftiea, 
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Die Cornea ist eine im frischen ZustAnde durchsichtige, in die vordcro 
Oeffnuog derSclera uhrglasfüi mig eingefügte Memhraa, deren zagt*ächürfter 
Rand ia der Regel von dem glMchfalls zngeficbärftcn Rande der Sclera 
ftniMrUeb ttberragt wird. Sie ist in der Mitte am dünnsten (0,9 mm) und 
nimmt gegen den Rand an Midbtigkeit zvu Man nntersolieidet an ihr ftnf CLXIX, l. 
Schichten, die eigentliche Cornea, eine vordere und hintere Basalmembran 
und ein vorderes und hinteres Epithel. Das vordere Epithel ist pfloster- 
formifj nnd geschichtet, Fortsetzung des Epithels dcrConjunctiva; die vordere 
liaaalm e inb ran 1) ist nicht ganz bestündig, nicht ininu r deutlich gegen das 
Gewebe der eigentlichen Cornea abgesetzt und immer nur von sehr ge- 
ringer Maohtigkeii, Die hintere Baealmembraa') ist eonstant nnd 
Ton TerhSltnisamlssig bedeutender Michtigkeit (0,01 mm), das hintere 
£pithe] dagegen eine nnr einfache Lage von PflasterseÜen. Die Basal- 
membranen unterscheiden eich schon chemisch vom Gewebe der Cornea 
dadurch, dass sie nicht, wie dieses, durch EsBigsftnre qnellen nnd durch 
kochendes Wapser in Leim verwandelt werden. 

Die letzgenannten Reactionen weisen der eif^entlichcn Cornea ihro 
Stelle unter den bindegewebigen Membranen au und dazu etimmeu aach 
die letsten moiphokgisdien Elemente, in die ne sieh seriegen liest, BCkndel 
fsioster, sanft gekrftnseltw Fasern. Eigenthfimlieh d«: Cornea aber ist die 
Anordnung dieser Fasern. Ein feiner Diokendurchsohnitt der Cornea seigt, 
bei genügender Vergrösser ung , eine diehte, der Oberfl&che parallele Strel> 
fang; da die Durchschnitte in allen Meridianen das gleiche Bild gewähren, 
Bo ist die Streifung als Ausdruck der Greuzen von Lamellen aufzufassen, 
deren man in der mens^chlichen Cornea etwa 3U0 zählt. Von Fasern ist in 
deu erhärteten Uuruhäuten, wie mau ihrer zur Anfertigung von Durch- 
Bcliniiten bedarf, nichts ra bemerken; nur in der Kfthe der vorderen elasti- 
eebeh Membran, wo der lameU^Ban nndentlich wird, sieht man dnn^iein- 
ander geflochtene Bflndel meist sehrftg zurOberiläehe aufsteigen. Doch giebt 
ee Hittel, den faserigen Bau anoh an den Laniellendurchbchuitten nachan- 
weisen und dabei stellt sich herauB, dass in jeder Laraelle, so weit man sie 
verfolgen kann, die Fasern einen parallelen Verlauf haben, dass aber dieser 
Verlauf in deu einander zunächst benachbarten Lamellen eine verschiedene, 
häufig sogar eine rechtwinklig gekreuzte Richtung hat. 

Mit dem grdssten Theil ihrer Oberfilohe sind die einander berührenden 
Lamdlen tfaeile dnroh>eine Kittsttbstane, theils dnreh Faseranstavsch fest anein- 
andergefügt. Dodi bleiben Lftdcen, wo die Lamellen einander nur berühre, 
ohne mit einander verwadisen in sein, die sogenanuten Interlamellar- 
lücken; »ie nrhmen sich nn Di' V* ndnrehpchnitten wie Spalten aus und 
werden durch < n * u in der Kichtung der Dicke der Cornea wirkenden Zug 
erweitert; sie kunnen durch Einstich inj icirt werden und erweisen sich dann 
als Theile eines die ganze Cornea durchsiehenden, den L> mphgefässen Ähn- 
lichen BOhrensysteme, das man indess bis jetst mit wirkHohen Ljmphgeftoen 
in Znsammenhang sn bringen vergebUoh versndii hat. 

>) Bowmsn'scbe Membrea. *) Demonrt'sche oder Deseemet'sche Membran. 
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Einen ansehnlichen B«fltaiidtheil dArConiea bilden neben den Fasern dia 
Zellen« 1) platte, endotbel-artigeSebflppelieii, tod denen man uininiaBtt daai 
■te die Wftnde der netelftraiigen Rfthren ausUeiden, und 2) Tenweigte* warn 

Theil anastomof^ircnde Zellen, von denen ea swcif« Iii ift ii^t, ob sie im in den 
Rdhren liegen oder in besonderer Beziehung su den Fibrillenbündeln stehen. 

Am Seitenrande der Cornea, dem Hornlmiitfalzp, geht das vordere 
Epithel, wie erwähnt, auf die Coujunctiva des Bulbus über; die vorder? 
Basalmembran endet sugcsch&rfi. in der eigentlichen Cornea wird der 
faserige Baa der LamelleD deattieher and in den Zwischenräumen ds 
Bflndel treten elnatiaelie Faeemetse auf, am reiebliehsten in der Kihe dar 
inneren OberfllchA. Von dem Yerhalt«! der binteren BaeabnemVran am 
Homhautfalz wird später die Rede sein. 

Feine Gefass- nnd Nervenästchen dringen von der Sclera her in die 
Cornea ein ; die letzteren bilden unter dem vorderen Epithel ein i ii^inascbiges 
Geflecht, aus welchem einzelne Fädchen zwischen den EpiÜielzellea auf- 
'LXIX 2. steigen. Di« Venen sammelu sich in einem riogförnngen Gefasse, Stnus Venosui 
CLXX» 1. iridis >)i welciiea in der Ntlie der inneren OberÄUdie der Gomea verltalt 



n. Mittlere Augenhaut. 

a* Cboroidea, Aderhaat. 

IMeChoroidea ist im hinteren Segment detBolbos eine dAnne (0,05 Int 
CLXIX, 8. 0,08 mm starke), dunkelbraune Membran, deren ftneeerer FlAehe die i^Ar 
tarn ausgesparten Geftaaftste ein eigentbflmliches Aneeben geben. Von der 
CLXIX, 3. Gegend der Ora serrata an nimmt sie an Mächtigkeit zu, anfangs nur wenig. 

dann rasch und stetig, bis sie am vorderen Rand, aus welchem die Im 
(/) hervorgeht, 1 mm und mehr erreicht. Die nur wenig verdickte Zone, 
die sich gegen das hintere Segment äuseerlicb durcli eine etwas veränderte 
Farbe und durch den Mangel der sichtbaren GeftssTeriweignngen ans* 

CLSIX, 8. aeicbnet, ist der Ofhieulus Oi7tarts; der Tordere ansehnUoh Terdickte Tbeil 
bildet in seiner Gesammtheit das CkMrpus C&iwre* Die Yerdieknng ist be* 
dingt durch eine Auflagerung auf der ftnsseren und einen Vorsprung d« 
inneren Fläche. Die äussere Auflagerung ist grauweiss und besteht nun 
den glatten Fasern des M. etUaris-, der nach innen vorragende Saum i?t 
durch radiäre Fnrchen in 70 bis ÖO gefüusreiche Kämme, die Ciliarfori- 

CLXIX, 4. sätae, Froceaaus ciiiareö, getheilt, die den Kand der Linse umgeben. 

In dem hinteren Theil des Auges, bis mr Ora smata, aerfUlt die Cbo- 
roidea sunichst in drei Membranen , die in der Riehtung von aussen nadi 
innen folgendermaassen geordnet sind: eigentliehe Cboroidea, Basalmembran 
derselben, Pigmentmembran. Die Pigmentmembran, aus entwickelungs- 
geschichf liebem Oiiinde von Maiicbi ii der Retina zngetheilt, lässt sich nach 
Art eines rflasterepitbeis von der Bapnlmembran abstreifen und besteht, 
gleich den einlachen Pflnsterepithulien, aus Kiner Lage platter, s* cbsseil r 
Zellen, in denen das dunkle, körnige Pigment enthalten ist. Die Basal- 
membran (0,001 5 mm) löst sieh ebenfalls reinlich von der InnenflSche der 
eigentlichen Cboroidea. Diese iKsst sich abermals in Sohichten «erlegen, 

^) iS. a. eonuae. Canaii» SMemmiL 
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welche aber nur küuHtlich trennliar sind. Die ÄuBsernte Schichte, SnprO' 
ehoroidea^ setzt Bich aus eioer genügen Zahl lainer, durchbrocheuer, unter- 
«iiiMider adMtomonriiidwfllaatttdMrLttiiiellai siu»iiim«ii, di« bti derTrai- 
nnng der ftaneren nad mittlereii Angenhrat nm Thsil der Seien >vid 
Theil der Ghoroides folgen. Sie rind dieht mit maiuigleltig Tersweigten 
PigmentieUen besetzt und tragen Endothelplfttiebeb» die zur Auskleidiuig 
des Ton den elastischin Lnraellen begrenzten, sogenannten Perichoroi- 
dal räume zu dienen scheinen. Dass dieser Raum ein Lyinphraum ist, 
beweist der Austritt der in denselben injicirten Massen durch Lymphgefasse, 
die als Scheiden der Yenenstämme der Ghoruidea den Bulbus verlassen. 

Eine sweite Sehiobte der Cboroide« kann man «le Sehiehte der 
gröberen Gefleee beieiebnen. Denn ee iei eine Eigenthflmliebkttt 
dieser Membran, dass die sliriuren Arterien* nnd Yenensweige sieh an ibrer 
ftaeseren, die Capillargefösse an ihrer inneren Fl&che sammeln. Insbesondere 
sind es die in vier bis fünf Stämmchen wirtelfSrmig vereinigten Venen- CLXIX, S. 
zweige (*)'), die der tiusaeren Oberfläche der Chorni(]»'a dns cbarukteristische 
Auaehen geben. Die eben erwähnte lymphatische (perivasculäre) Sclieide 
setzt sich auf diese Venen fort. Ais Stroma besitzt die Schichte der grü- 
boren Gefilise des nlvlidie elnstisdM Gewebe mit denselb e n istigen Pig- 
mentieUen, wie die Saprecbovoidea. Die CapilUrsebiebte ist pigmenti 
1<M und besteht lediglich ans den dnreb einestraetarloBe feinkfimigeSnbsians 
verbundenen Capillametzen der Ghoroidea. An der Auasenseite >1 r Capillar- 
schichte, der Stelle entsprechend, die bei reissenden Thieren und Wiederkäuern 
(las Tapetuin einuitiunt , findet sirh beim Menschen ein continuirliches 
Kn«iothel mit einigen ^ .nm^w pigmeutlosor elastischer Netze (Sattler, Arch. 
fiir üphthalm. iid. XXI 1, Abth. 2, S. 1). 

Die Aendenmgen, welebe die Cboroidea beim Uebergang in den (Mii» 
d?f oHa eiftbrt» betreffen snnSehst die BlntgeOaie. DieCapillarsebicbto 
erreicht an der Ora serrata ibr Ende und die gröberen Geftsse, Arterien 
und Venen, ziehen parallel und in meridionaler Biohtnng zum C. ciliare^ 
Zugleich wandelt sich das Stroma in Bindegewebe um und die Basalmem- 
bran wird durch netzförmige Rippen in Grübchen abgetheilt, in welchen 
das körnige Pigment, wif dl^'s auch auf den Trocessus ciliares und auf der 
hinteren Fläche der Iris der Fall ist, in kugeligen Kiümpchen sich ablagert. 

Der iossere, musoulöse Theil des 0. ciliare, M, cüiaris *), zeigt Fasern CLXfX, 2. 
von BweierlM Yerlaufsriehtnngen, die aber nicht scharf von sinander ge- ^* 
schieden eind. Der äusseren Oborfllebe innäcbst ist der Verlauf ein mori« 
dionaler; die Fasern, die in der Choroidoa wurzeln, inseriien sieb am Horn* 
hauifalze unter sehr spitzen Winkeln. Sie heften sich, dem Sinus veno- 
BUS gegenüber, theils an das vordere Ende der Sclera, welches hier aus 
vorzugsweise kreisförmigen, von starken elastischen Fasernetzen umgebenen 
Bindegewebsbündeln besteht, theils an die innere Basalmembran der Cornuu, 
deren Rand sich in eine Anzahl Lamellen zerspaltet, die zwischen die Uns« 
kaibftndel eindringen und sieb gwischen denselben yeilieren. Weiter nach 
innen ordnen sieb dieBOndd desH. oiliaris in ringfiirmigeZilge, Ton denen 



1) Lamina futca sderoticae, ^ Vota vartieota, *) Teiuar eharoiätoe. 
Bntecke'scher Mnikel. 
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sich annehmen lüsai, dass sie die Linae zusammenzadrückeD und deren vor* 
dere Fläche hervorsuwölben im Stande seien. 

YoD dem inneren Thefl des G. oiliMe, den Ftoe, dUaretf blnVt noch 
mninierken, daes rie Geflechte eng gvwnndener Gefibae entkalton, die ob 
bindegewebiges Stroma sttBammenhält. Du 1- Igmentlage, die indenThÜern 
zwischen den Fortsätzen eine bedeutende Mächtigkeit erreicht, afedlt die 
ebene Oberfläche her, mit der die Choroidea anf der ZonnU mhti 

ß, Iris. 

CLXiz» 1. Die ISria lat eine kreisrunde, mit einer eben&Us Icreisnuiden Oebnng^ 

Papille, versehene Seheibe. Sie liegt Ter derlinae und hat dia doppelte 

Function, das Jacht zu mässigen und die Lichtstrahlen vom Rande der linM 
abzubalteu. Tu beiden Beziehungen spielt sie die Rolle der Diaphragmen 
nn den optischcu iDPtrnnipnten, vor denen ßie aber den Vorzug besitzt, durch 
ihre eigenen Muskeln die Pupillardffnung verengen und erweitern zu können. 
Sie ist mit dem äussereu oder Ciliarrunde iu der Gegend des Homhaatfalzes 
befeetigt, mit dem inneren oder Popillarrande mbt üe anf der Yordefflleibe 
der Linse; sie hat demnach eine im Qansen Torwirts gewOlbte' Lag« vnd 
theilt den von FlOssigkeit erfüllten Raum, der zwischen Linse und Cornea 
besieht, in zwei Kammern, eine hintere dreiseitig ringförmige und eine 
vordere vorwärts gewölbte (*). Die Befestigung des Ciliarrandes der Iris 
findet in doppelter Weise statt, einerseits mit dem C ciliare, aus des^^ea 

CLXX, 1. vorderer Fläche, zwischen M. und Processus ciliares sie hervorgeht, anderer- 

CLXX, a. eeita mit der Cornea durch ein feines Netz von BindegewebsbCindeln, in das 
die innerste Lage der inneren Basalmembran der Cornea sieh aofldst Der 
Anheftung snnftehst wechseln im (Sliarrand der Iris compacte Bilkoheo ') 

CLXX, 8. und durchbrochene dannere Stellen mit einander ab, diese flbw den Ciliar- 
fortsätzen, jene zwischen den Ciliarfortsätzen gelegen. In der Nähe des 

CLXXl, 1.4. Pupillnrrandcs trennt eine ziemlich scharfe kreisförmige Grenzlinie (*) die vor- 
dere l'lüchü iu zwei, iu Farbe und Textur verschiedene Zonen, eine Äussere 
und eine innere. Die innere Zone ist an der hinteren Fläche in feine ra- 

CLXXI, 2. diire, die innen in gröbere conoentrisohe Falten gelegt. 

Die Miehtigkeit der Iris betrtgt awisehen 0^ nnd 0,4 mm. Davn» 

CLXX, 1. kommen 0,008mm anf die hintere oder PigmenttamoUo« T^amina pigmeiUit 
CiiXXJ, 8. die eine zasammenhängende , nur durch die eingestreuten Kerne untsr- 
brochcno ]\Insse bildet Die eigentliche Iris besteht aus einem schwam- 
migen Gewebe zwischen einer vorderen und einer hinteren, dünnen, 
aber festeren Begrenzuugsbuut. Von dem schwammigen Gewebe machen 
einen Uauptbestandtheil die Blutgefässe aus , die in mehreren Lagen 
fiber einander nnd in radilrem Yeilauf, je nach dem Contractiouszustands 

CLXXI, 4. der Iris mehr oder minder gesohlAngelt, die Membran durehaieheo 
nnd durch die stitkeren Anastomosen, die sie in geringer Entfernung 
Tom Pupillarrande einander aasenden ('*'), einen wesentliehen Antheil 
nn der Abgrenzung der inneren und ftusseren Zone nehmen. Die Ge- , 
füHse zeichnen sich aus durch die relativ ansehnliche Mächtigkeit und 

*) Liy. jtecltnatum iridis. 
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die eigonUiamliche Textur ihrer Adveutitia. Dieselbe besieht aus longiiu- CLXXl, 3. 
dinslea, dieGafttM didit rnnhaUeadeo BiudügowebftbOndfilii imdai» Ittigen, ^^^^ ' 
mittalsi ibrer Atwlinfer «aMtomonrendaii Zellen. Die feine parallde Strei- 
fang der Bindegewebsbündel bedingt (durclj Interferenz) die Farbe der 
blauen, in GrQn und Grau schillernden Iris. Die mancherlei Küancen der 
braunen Iris rühren von einem wirklichen Pigment her, welelip« in feinen 
und groben Kürnern 7wiBchrn di u Gufaeaen, iu gröaster Menge aber in der 
vorderen Begrenz ung&haut sich ündet. 

' Der Torderen Begrensnngeliaiii (1) BcbreilwB Mesiehe ein Epithel so, CLXXI, 3. 
«elehee mehvon der Cornea «if dieliu fortsetien soll; eonstont tttdeaeelbe 
ttnr bei Xindeni. Senat beitelit diete Sohiehte der Iris aus feinen Binde- 
gewebsnetzen, deren Maschen Ton Zellen, Kernen und in brennen Augen 
TOD den erwähnten Pigmentmolekülen erfüllt sind. Die hintere Ret^ren- 
zungshaut ist der DUataior pupillae, eine einfache Lage radiärer glatter 
Muükelfasern (2), deren Coutraction die Pupille erweitert. An der inneren 
Zone liegt über denselben der Sphincler pupillae, welcher mächtiger und CLXX, 1 
ens loeisfitarmigen Muikelfeieni «uammengBaetst ist. 



HL Imera Angenlumt. 

, a. Retina, 

Im lebenden Auge fast durchsichtig und glatt, nimmt die Retina als- 
beld neeh dett Tode eine gmne Fnrbe, und, in Folge des Einsinken» des 
Olaskörpen, eine faltige Besdiaff»nheit an. Sehen im liisdien Znstande 
sehr sart nnd senreisslieh, wird sie in der Leiehe anm Zerfliessen wsieh. 
Als einen kreisförmigen wciBsen Fleck von 1,6 mm Durchmesser erkennt 
man auf der luueuÜäcbe der Retina die Eintrittsstelle des N. oiiticu», me- CLXXll, 1« 
diaowärts neben dem hinteren Ende der Augenaxe. ist ein Üacher oder 
mehr gewölbter Hügel, Papilla optica, mit einer kraterförmigen Vertiefung, 
aus welcher Nerveufaseru ausätrahlen uud die Vasa centralia ihre Aeste 
fadienl5raiig über die Fliehe der Membran verbreiten. Znniehst der Pa- 
pUle, wo die Kervenfasem noch dieht ansammenliegcmi ist die Betina am'CLXXlI, 3. 
miohtigsten, 0,3 bis 0,4 mm stark; sie verdünnt sich gegen die Ora serrata 
erst rasch» dann allmälig bis auf 0,1 mm. Noch dünnert grabenförmig Ter* 
tieft, ist sie in der Mitte des Hintergrundes des Auges; die Vertiefung, 
PWra Centralis^ ist die Stelle des deutlichsten Schena, 0,2 bis 0,4 mm im CLXIX, 1. 
Durchmesser. Sie liegt ungefähr im Mittelpunkt der Macula lutea, eines 
kreisförmigen Flecks, der in der Leiche gelb, bei der ophthalmoekopiseben 
Untersndinng an Lebenden dnnkelbrannroth erseheint (Seh m idt - R im pler, 
AiehiT. fBr Opbth. Bd. XXI, Abth. 8, 8. 17). 

Im Bereteh dieses Fleoks nnd der Fovea hat die Betina eine eigen* 
thümliche Struotnr. Im üebrigen besteht sie aus einer grossen Zahl ver- 
Bchiedener Schichten, die Ki(-h zunächst in zwei vereinigen lassen, eine äus- 
sere, gefüsslose, und eine innere, gefnsshaltige. Die geläsalose Scbiciile be- 
zeichne ich als rausivischei sie cuthält die der Retina eigcnthümlichen Ele- 
mente, von denen die wesentlichen, einer Mosaik ihnlieb, in Einer Ebrae 
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neben einander geordnet sind, ak ebenso viel eelbstündig empfindende l ankte, 
vm das mmiTiMke Netsbantbild m erzeugen. Die geitolielt^ Sdiiclil» 
ist die nervöse; die Elemente derselben sind die allgemein TCtbreitelen Bs- 

BtntKltbeile des Nervensystems, Fasern und Zellen. Die musiTitebs 
Schichte zerfällt in drei LageUi eine äussere mit stabförmigen, senkrecht zsr 
Oberfläche gestellten, eine innere mit komerformigen Elementen und eine 
structurloae feine Membran, welche diu Stäbchen und die Körncriage scharf 
Ton einander scheidet. Au der Bildung der musivi^chen Schichte nimmt 
die Pigmentlage der Choroidea insofern Antheil, als die Zellen derselben 
karse Fortsfttie swiseben die Enden der 8tftbdien senden. Die nerv Sie 
Scbicbte tbeilt sich in eine Fasersehiehte nnd eineSdbiebte grauer Sabsls&i. 
In der Fasersobiobte, welcbe die innerste Lage der Retina einnimmt, 
CL:(ZJI, 2. breitet sich der N. opticus aus; er muss also alle übrigen Schichten der 
Retiua durchsetzen, bevor seine Fasern aus der auf den Rulbus senkrechten 
Richtung in die flächenhafte umbeugcn. In der Schichte graner Sab- 
stanz wechseln zweimal feinkörnige, der Neuroglia des Centraiorgans »hn- 
liebe Lagen mit Lagen von Nervensellen ab» dergestalt, dass die feiBto' 
nige Scbiobte an der Anssenseite der gangliösen liegt» In d«r Regel ittet 
die innerste kömerhaltige Lage der musifisoben Sobiobte unmittelbar aoSs 
äussorste feinkörnige oder granulirte der nervösen. An mancben SteUen aber 
ist der innere Thcil der Körnerschichte körnerfrei und werden Fasern, welche 
zwischen den Körnern zur nervösen Schichte verlaufen, eine Strecke weit i^olirt 
und sichtbar. In diesem Falle wird die Verbindung der mnsivischen mit der 
nervösen Scbicbte dnreb eine Faserlage von radiärer oder mehr oder minder 
Bcbrlger BicbtuDg vermittelt, die man inm Untersdiiede yöb der inncrai 
(Nervenfaser-) Scbiobtß i n ■ • e r • Faserscbiebte nennen kann* £ndlicb ledh 
Ben wir zur Retina noch eine glashelle, atroetorloee Membran, welebe ns 
gegen den Glaskörper abgrenzt, in frischen Augen der Retina und, wenn 
die R«>tina zerflossen ist, dem Glaskörper folgt, du- J.imifans Ivjalohhn^). 
LeinuHch ergiebt sich fAr die Zusammensetzung der Ketina folgende sehe* 
matieche Uebersicht: 



Hnsivisdie Sebicbte 



!■ Stftbcbensobicbtei. 
3. Linutana externa. 
3* EOmerBcbicbte*). 

Aeusser« Faserscbiebte 4. (nnbestftndig). 

Aeussere granulirte Sebicbte» 
Aeussere gangliöse Sebicbte 
7. Innere granulirte Schiebte, 
d. Innere gangliöse Schichte 
Weisse Sabstana . ^. Innere (Nervenfaser-) SchicbUi 
Grenamembran . 10. Ltmitans byaioidea. 



Nervtee Scbicbte 



Graue Substanz 



*) lAmüam interna tind ByeHmäta der Autoren, welobe der BeUna nnd d«n 

01afkttr[)er je eine besondere Grenzmenibrau zuschreiben. ■) Aeuiaet« X^nUT' 
scMchte. 3) Innere Kttmerscbichte. QangUenzellenschichte. 
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Gleich deu beiden Uauptachichteu, deren gegenseitige Yerbindiing schon 
gelegentlieh der tnawren FMenchiclit« etwihnt ward«, hftDgen a«di die 
nntorgaordneCeii Lagen einer jeden der beiden Hanplseliioliteii uoter lieli eo- 
Munmen und swar rind ei sweierki BestandtheUe, welche in jeder Schichte 
neben einander Torkomnien nnd unabhftngig yon einander sich yon Schichte 
zn Schichte durch die ganze Dicke der Retina fortsetzen. Durch denZa- 
fsammenhang mit der Nervenfaserschichte charakterisirt sich derEino dieser 
Bestandtheile als der wesentliche oder nervöse und erhalten die letzten 
Ausläufer desselben in der Stäbchenschichte die Bedeutung von Nervenend* 
Organen; dem anderen Bestondtbeil l&llt demnach dieRoUe elneeStttU-oder 
Bindegewebel Qm weiteren Sinne dieieB Wortea) nu Unentiebieden bleibt 
die Stellung einer Ansebl t<ni Elementen der nnaiTiieben Sobiebte, dwen 
AmebluBB an irgend welche Elemente der nervösen Schiebte noeb niebt 
■icher gc8t4>llt ist. Von ihnen wird eun&chst die Rede sein. 

Die Stäbchenschichtc, deren Mächtigkeit, entsprechend der T'"uii?o 
der Stäbchen« 0,04 bis 0,05 mm betrügt, enthält nämlich zweierlei Elemente, 
die eigentlichen Stäbchen, BaciUi, und die Zapfen, Co)ii. Beide glei- 
chen einander darin, dass sie durch eine auf die Läugsaxe senkreobte Traif* 
nangcfiftebe in je gw« Abtbeilnngen yon TembiedenemBen, Anteen- nnd 
Innenglied, serfallen. Sie nntenebeiden rieb nber dadoreb, dan an den 
Zapfen das Innenglied atlrker, das AussengUed kOraer ist, als an den Stäb- 
dien. In (lein ül)rigens wasserklaren Innenglied des Zapfens grenzt sich 
ru! ellijxsoidisdier Korper ab; im Innenglied der Stäbchen ist ein analoges 
Gebilde nicht mit Sicherheit zu erkennen. Das Aussengiied der Stäbchen 
und der Zapfen ist gleich stark liclitbrechrn l und gleich vergänglich, indem 
es bald nach dem Tode in eine Anzahl aul einander geschichteter, sehr dün- 
ner, kreöslSnniger Flftttcben ans einander ftllt. Aber nnr an den Stiboben 
seigMi sieb dieAnssenglieder Ton dem sogenannten Sehpurpur tingirti einer 
reiben Farbe, die im liebt sebwindet nnd im Dunkeln sieb wieder herstellt, 
80 lange die Retina in Verbindung mit der Pigmentsobiebte der Cboroidea 
bleibt >). 

Im peripherischen Theil der Retina ist jeder Zapfen von mehreren 
Reihen von Stäbchen umgeben; in der Gegend des gelben Fkcks stehen die 
Zapfen zwischen einfachen Stäbchenreihen und in der Fovea centralis fehlen 
die StAbcben und es bleiben die Zapfen, feiner nnd faat auf den Durch- 
messer der Stftbcben (0,002mm) rednoirt, allein abrig. Scbon bieraas liest 
sieb scbliessen, dass die Zapfen das pbysiolc^pseb wiobtigere Element der 
Stibehenschidite sind. Die Betraebtung der folgenden Sebicbten bestätigt 
diffien Schluss. 

Das an die Umitans externa anstossende Ende des Za)>fenä steht durch 
eine Lücke dieser Membran mit einer, von ihrem Kern fast vullstandig aus- 
gefüllten Zelle, dem Zapf en k or n . in Verbindung. Der entgegengesetzte 
Pol des Zapfenkoms verjüngt sich zu einer l'aser, Zapfenfaser, welche 
dorcb die Kdrnerschicbte geraden Wegs zur insseren grannlirten tritt nnd 
dnrcb diese Sobicbte bindnrcb sieb bis an einem Anslftnfer einer der Zellen 



*) Ich mois wegen der Yerhandlttugen fiber diesen Bestandtheil der Betiaa 

sof die aiiatumirtcheu Berichte der letzten Jahre, von IB7S an, verweisen. 
Btnla, OnuHlriM d«r Aiwtoiiilab J4 
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der äusseren gaugliüBtiu Schichte verfulgeu lässt (Merkel, Archiv für 
OpMIkAliii. Bd. XXII, Abth. 4, S. 1). 

Audi die QULbohnn hftngMi mitKörnecn, den togenuintenStlbohen» 

körnern, zaasminen. Aber diese Kömer finden nnr tum Tbeil nnmitlel- 

bar an der inneren Fläche der Liroitans externa Plntz. WogVD ihres im 
Verhält nisf? 7.n di-n St!il)chen ansehnlichen DiirclnnesaprB inüsson »ic sich in 
mehreren Reihen über ciiifinder schichten. Die auf der Liiuitaus aufsitzenilcn 
Körner setzen sich, wie die Zapfen, in je eine, nur viel dünnere Fas«r. Stül - 
cheufaser, fort. Die Ton derLimitans abgedrängten Körner sind gleich- 
aamin der Stibcbenfaser Torwftrts geBohoben« Bodasi ne nonmebr neeb svm 
Seiten Fasern abgeben, gegen dae Sttbeben und gegen die AoMere grum- 
lirto Schichte. Ob sie aber in die granulirtc Schichte eintreten und, wenn 
dies der Fall ist, mit welchen Theilon derselben sie sich vereinigen, ist noeb 
unaufgeklärt. Und dicGestnlt df-r Strihcheukömer selbst, ihre Querstreifung, 
die auf abwechselnde Schichten von verHchiedeuem LichtbrechungsvennögeQ 
deutet, macht es wahrscheinlich, dass sie eher zu dem optischen, als zu ncm 
sensibeln Apparat des Auges gehören. So dürften sie vielleicht den indilTe- 
renteni epitbelialen Bildungen an die Seite gestellt werden, deren ab einet 
allgemeinen Beetandtheila der Nerrenepitihelieo oben (8. 200) gedacbt 
wnrde. 

Von den beiden gr an alirten Schichten hat die ^uRserc eine meist 
nur sehr gerincre, die innere eine bedeutende Mächtigkeit; beide werden 
in radiärer Richtung durchzogen von den Fnsern des Sttttzgewebes, auf die 
ich zurückkomme, und von Fasern, welche die Nervenzellen einander, die 
Nerrenzellen der äusseren gangUöscn Schichte den Zapfen zusenden. Ton 
den gangliösen Scbiebten ist die ftustere die mftchtigere: sie entbilt 
kleine, den Kern diobt mngebende Zellen von sweierlei Art, polygonale tob 
bindegewebiger Natur mit mehrfachen Andftnfem, nnd bipolare nervöse^ die 
einen dünneu Fortsatz nach der inneren, einen stärkeren Fortsatz nach der 
Äusseren grnnulirten Schichte richten. In der inneren gangliösen Schichte 
liegen grös.sere, den multipolartu Zk Ik u des Centraiorgans ähnliche Zellen in 
einfacher, stellunweiae sogar unterbrochener Reiho; sie nehmen von der 
Einen Seite Fasern auf, die aus der Nervcnfasersohicbte rückwärts umbiegen 
und geben nacb der anderen Seite mehrere nnd mehrfach getheilte Fort* 
efttae ab, Ton denen einadne wenigstens bis an den bipolaren Zellen der 
Ausseren gangliösen Schichte verfolgt worden. So ist, wie Manches aaeb 
noch unaufgeklärt bleibt, wenigstens der Forderung der Physiologie ge- 
nügt, die Continuität von den Fasern des Optim« bis zu den mnthmaass- 
lichen Endorganen, den Innengliedern der Zapfen hergestellt zu sehen: 
von den Nervenfasern durch Nervenzellen der inneren Schichte zu Nerven- 
zellen der äusseren und von diesen durch die Zapfenfasem zum Zapfiea- 
kom. Zwischen inneren nnd ftosseren Nervenaellen findet eineYerraebrnng, 
von den insseren Nerrenaellen an den Zapfen eine YerstArknng der leiten* 
den Fasern statt. 

Zur Ergänzung der bereits im Vorül»eigehen gemachten Angaben ubor 
den bindegewebigen oder stützenden I>->tandthe!l der Retina sei bemerkt, 
dass Stäbclifu und Zapfen, sowie die mit ihnen /usanxmenhängendfn Fastiu 
und Kurner von structurlosen Scheiden unigel»en sind, die in der Körner* 
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schiebte ein coutiuiiirlicbes Netzwerk durstelleu. Die Scheiden der Zapfen- 
iurnn MlsMi rieh, trioihterfftnnig erweitert, an die inssere grannlirte 

Schichte an. Von den Bindegewebniellen der 
änaseren guigHöeeii Schtehte (e. o.) erstrecken 
rieh cylindrigcbe Fasern in radiftrer Richtung 
unverästelt durch die innere grannlirte Schichte, 
senden in der inneren gnngliösoii einander Aua- 
ßtomosen zu und enden, kegelförmig vi rhroi- 
tert, au der Liiuiluns hyaloidca, nachdem sie 
die Fasern der inneren Faserschichte in BiUidel 
abgetheilt haben. 

Die Regionen der Retina, die rieb dureb 
eigenthümliche Texturverhältniase auszeichnen, 
sind die Papilla optica, die Macula lutea mit der 
Fovea centralis und der vordere Rand zunächst 
dem Uehergiuige in die Zonulu. Von der Pa- 
pilla optica war bereits die Rede. Auch be- 
züglich der Fovea centralis und ihrer nächsten 
Umgebung wurde schon erwähnt, daas von 
den Elementen der Stäbebenediicbte die Zapfen 
dort aasacUieaalich, hier in TerhUtaiiBsniiaeig 
überwiegender Anzahl vorkommen. Was die 
übrigen Schichten betrifft, so finden sich in der 
Fovea fast nur noch Zapfenkömer und Zapfen- 
fasern mit ihren Scheiden, während die Lage 
grauer Substanz auf eine diiunc feinkornige 
MaBse beschränkt ist nnd die Nervenfasern in 
einfacher Lage ▼orüber8treichen,Tiellriebt auch 
die Foyea gana umgeben. Die Zapfenkdmer 
aber liegen in mehreren Reihen fiber einander 
aus derselben Ursache, derentwegen in den an- 
deren Theilen der Retina die Stäbchenkürner 
sich Bchicliten müssen, und die Zapfenfasern 
zeigen sich beständig in der Fovea centralis in 
Form einer äusseren Faserschichte und zwar 
einer Schichte liegender Fasern, die erst all- 
mälig gegen den Rand der Macula lutea einen 
mehr radiären Verlauf annehmen. Diese Eigen- 
thümlichkeit begreift ^ii h unter der Voraus- 
setzung, dass die Zupfciifascrn sich gegen die 
Peripherie der Fovea wenden, um die dorthin 
gedrängten Nervenzellen zu erreichen, und es 
stimmt damit, dass die Zellen, die sonst überall in der inneren gangliösen 
Seiliebte eine rin&obe Lage bilden, in der Peripherie der Foyea mehrfach 
Aber mnaader liegen. 

G^en den vorderen Rand der Retina schwinden suerst die Nenren- 
fapern und die Nervenzellen der gangliösen Schichten, dann die FJoraente 
der Stäbchen- und Kömerschicbte. Was übrig bleibt, sind die beiden 

14* 



Dickendurchi«t'hnitt der Rc- 
tia«, die mit den Zapfen und 
Stäl f In n 7UsiuiiiiuMihänt;«'n- 
den Elemente roth, llindege- 
weUe und Nearoglia scbwerz 
(nach Mi rkt l). b Stibchen- 
»chichte. Le Liinitnns externa. 
g Körners« hicbte. gre äussere 
gimaalirte, ^le loisere gea- 
^lili-e, ffri innere cntnulirte, 
gli innere gaDgliöne ächicbtc. 
» KerTfnfMcnclilelite. Lk 
UnituiB bjaloidea. 



213 Zonula dliaris. Glaskörper. 

CLXIX, 2. Liinitantea mit den Radiürfasern (/?), die mitnnter im Alt^r eine bedetit«nde 
Ausdehnung erreichen und Uohlriiuiiie zwiscbeu sich faBsen, die our vua 
Flflssigkcit erfUtt Bein kOnnen. 



ß, ZontiU oilisris^). 

Ueber di«(H» ■en'«ta Moaai aetst rieb der floebra besehrielieiw, bibde- 

CLXXn, 8. gowcLige Tbeil derRctiun, Ijamina OiUaris retinae, auf den Orbienliia und 
die Processus ciliares fort. Bei dem Versuch die mittlere Augenhaut sammi 
den Ciliarfortsät/pn von der inneren abzulösen , bleibt in der Regel ein 
Tlu il des Pimnenta der Ciliarfortsätze mit der Lamina ciliaris als ein von 
iUr Ora seirata zum Linsenrand gespanntes, unregelmässig pigmeuiirtes 
Uäutcben zurück. Es bedeckt die eigentliche Zhnula ciliaris^ eine Lage 
ferner, beller, in radiärer Ricbtung einander dorobkrenxender Faeem*), du 
▼on der inneren FlScbe der Lftroina riliarie, d. b, von der XitmiiaMallfaM!» 
entspringt, gegen den Band der Linee an Xftebtigkeit sonimmt nnd rieb 
enm grössten Theil in die Tordere, anm kleineren Theil in dk hintere Wand 
der lineenkapael verlierb 



IV. Kam dee Bnlbna. ^ 

CLXIX, 1. Der Glaskörper, Cf&rpus Vitrmm, hat die Form einer Kugel, deren 

Vorderfläche mit einer, der Convexität der hinteren Linscawand entspre- 
chenden Grube, Fossa patcllaria, yerschen ist. Die Axe desselben dnrehaiebi 
ein Canal, CohoUb hifal<rideuSt von etwa Ivm Dnrobmener; er bleibt sa- 
rttck, nadidem die A. eapsularie, die er wftbrend der Entwickelong des 
Aiigee beherbergte, nebst ihren den Glaskörper durchziebcuden Aesten obli« 
• terirt nnd geschwunden ist. Im Uebrigen bildet den Glaskörper eine ho- 
mogene, wnsserhelle Substanz von weich gallertartiger Beschaffenboit , die 
n;ich dem Tode, wie das gallertartig geronnene Fibrin, mehr und mehr 
Flüssigkeit auRscbcidct nnd zuletzt nur ein zartes, häutiges Coaguluni zu- 
rückliiätit. Lymphkörpuru ähnliche Zollen, welche in meist einfacher Schicht« 
und serstreut in der peripberieoben Lage desGlMkSrpers gefunden werden, 
rind wohl ala eingewanderte au betrachten (Potieehin im Arebiv Ar pa* 
tbol Anat nnd Phyriol. LXXII, 167). 

Die Erystalllinse, Lens crystallina, unterscheidet sich, bezüglicb 
der Form, von den gleichnamigen optischen Werkzeugen dadurch, dass die 
vordere nnd hintere Fläche nicht in einem scharfen, sondern in einem ub- 
gerundtten Rande zusammenstossen. Die vordere Flüche ist flacber ge- 
krümmt, als die hintere ; ihre Radien verhalten sich etwa wie 3 : 2. 

Die Linse besteht aus einer dünnen Kapsel und der eigentlichen Lin- 
aenaubatana* Die letatere iat, ao lauge sie von der Kapsel nmaehloeaea 
wird, in hohem Grade elaatiaeh; für eich allein aber weioh vnd le&eht an 

') Zonula Zitinii. ^) J. Qerlaoh, Beitr. zur normalen Anatomie des menddoü. 
Anges. Ijeipzig, 1880, 8. 55* 
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serdrQcken. Mittelst der Kapael iet die lime in der tellerförmigen Grube 
befeetigt und in der Regel laesen eieh beide nicht ohne Zcrreissung ihrer 
Hfillmi Ton einander trennen. Doch giebt es Augen, deren Linsenkapsel 
sich im frischen Zustande unversehrt aus der tollerförmigen Grube löst| 
in denen also die Fasern der Zonula aliein die Lage der Linse sichern. 

Die Linsenkapsel iat, abgesehen von den in den Rand derselben 
■ich inserirenden Zonulafasern, eine völlig structurlose, glashclle Membran, 
in ihrer Elastioit&t nnd in iiiren chemiiclien Eigcuschaften der hinteren 
Banlmembran derCome« ähnlich; ihre vordere Wand (0,011mm Dnrchm.) 
hat die doppelte |^ft<ditigfceit der hinteren. 

Die Linsensubstanz, die in der lebenden Linse vollkommen 
gleichartig und wasscrhell erscheint, ßcbeidet aicb nach dem Tode dadurch, 
das» der centrale Theii derselben weiss und undurchsichtig wird, in Rinde 
und Kern. In Weingeist nnd in Müller'scber Flüssigkeit bilden sich 
oft mehrere, mit einander wechselnde, hellere und dunklere Zonen. Die 
Ufwebe dieaer üntersohiede iet noeh nioht anfgeklirt; sie können nnr in 
der die linae durchtränkenden flilMigkeit berohen. Beagentien, die das 
Eaweiaa gerinnen machen, eriiixten dia lineenenbitana und gestatten, die^ 
■elbe* makroskopisch in Lamellen, die Lamellen in Faiem an zerlegen, CLXXU, & 
Fasera, welche im Allgemeinen von Einem Pol zum anderen verlaufen. 
Streng gonominon hftlien aber an der Linso <lrs "Nr»'!i^rlien und der Säugethicre 
nur wenii^^e I'a'if i n < inen wirklich meridioii:ik u Verlauf. Sjo gtossen näm- 
lich in Nahten zusammen, d«ircn von dem vorderen, wie von dem hinteren 
Pol je drei ausgehen, ziemlich regelmässig Winkel von 120<> einschliessend, CLXXII, 4. 
die sogenannten dreihomigenFignren der Linse. Oefters thdlt mch gegen 
den Band der Linse die eine oder andere dieser Kihte in swei oder drei 
seonndire, weldien die Fasern von beiden Seiten ebenso anstreben, wie der 
primären. Nor selten haben die Strahlen der vorderen und der hinteren 
dreihörni gen Figur die nämliche Richtung; demgeraäss sind auch die Fasern 
ansymmetrisch und diejenigen, welche sich auf der Einen Linsenfläche aiun 
Pol erbtrecken, enden auf der anderen an einer Naht. 

Die mit blossem Auge sichtbaren Fasern, in welche die erhärtete Linse 
serfiUlt, sind Hassen paralleler nnd sehr feiner mikroskopischer FibiiUen 
oder Faeersellen Ton abgeplattet sechsseitig prismatischer Form, welche, 
von einzelnen Unregelmässigkeiten abgesehen, mit ihren planen Flächen 
über einander geschichtet sind und mit ihren Kanten in einander greifen. 
Sic als Faserzcllen aufzufassen, dazu berechtigt die Anwesenheit dos Kerns 
in den äusseren Fasern und ihre noch an der fertigen Linse nachweisbare 
Entwiükelung aus platten, den Elementen des Ptlasterepithels ubulichen 
Zellen. Eine einfache Lage solcher Zellen, die geradezu als Epithel be- 
schrieben wurde, findet ndk an dw inneren Fliehe der Torderen Kapsel- 
waad. In der Nähe des Aeqoators fangen die Zellra an, hSher in werden. 
Sie stehsn aniangs noch mit dem längsten Dorchmesser soikrecht aar Kap- 
sel; allmälig neigen sie sich gegen dieselbe und gehen so in Fasern über, 
die mit dem Einen (hinteren) Endo an die hintere Kapsel wand, mit dem 
anderen (vorderen) an das Epithel der vorderen Kapselwand etossen, wäh- 
rend die Kerne dieser Fasern sich in der Gegend des Accjuators halten, 
wo sie die sogenannte Kernzone bilden« Die ersten der schräg zur Kapsel 
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geBtellten FMorn haben eine geringe, gegen die Axe conrae Kribnmnng; 
wie die Faeern länger werden, nehmen äe nneh und naoh die nnigAalnte, 

gegen die Axeoon* 

riv<' Krrimmnng 
an, bis zuletzt die 
der Axt) nächst^o 
Faseru imt gerade 
nnd punllel 
Axe Terianfen. 
Auch die Fnnun 
derFntem ändeni 
sich von der Peri- 
pherie gegen die 

Axe der Lin?*>. 
Dass der Zellen- 
kern nnr in doi 
äusseren Seliidi- 
ten sich erbil^ 
wurde bereits er- 
wähn t. Till All- 
gemeinen nehmen 
die Dimensionen 
der Fasern von 
aussen nach innen 
ab; doeh findet 
sich in der Regel 
zwischen Rinde 
und Kern tntif» 
Zone, deren Fa- 
seru platter sind, 
als die des Kamea 
Immer folgt, der 
Kapsel anniditi 
eine grössere oder 
geringere Zubl von 
Seil IC Ilten, iK-reu 
Fas*;ru vollkom- 
men glatt sind; 
yon den Fasern 
• der tieferen La« 
gen gehen platte, 
aaekige oder haar- 



Aeqiutor der Linte im HcridionalachiiiU. Oberiliidilichs Faserlsnii. Fortsatse 

♦ Kapael. »» 

Zwischenräume 

der Fasern ragen. Bei dem Menschen sind die Linaenfasern platter, und. 
die Forteäise derselben kfirzer, als bei irgend einem anderen Geseliöpf 
(Henle, Zur Anatomie der Krystalllinse. Göttingen, 1879). 
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c Muskeln der Orbita. 

1. Gestreifte (auiiuftlbcbe) Muskeln. 

Die Orbita enthält sieben schmale, platte Muskeln, yon denen Einer 

als Antagnnif5t des M. orbicularis ocnli (S, 98) die Function hat, das obere 
Augenlid aufisuHchlagen, die übrigen dm Hcweguugen des Augapfels dienen. 

Der Muskel d«.'s Axigenlids, I^cvaior puJjiehnir entspringt am oberen CLXVII, 1. 
Urafimc der vorderen Mündung des Cftii. opticus, verläuft an der Decke der *'^^'^'» ^' 
Orbita vorwärts und geht in der Gegend des Margo supraorbitalis in eine 
platte Sehne über, die sich in sauft^sni Bogen abwärts wendet und an dem 
oberen eonvexen Bande der Bandscheibe befestigt, die das obere Augenlid 
stfttst. Ton beiden Seitenrftndem biegen einige BAndel seitwärts ab, um CLXV, i. 
neb an eine mit den lagg. palpebralia snsammenbingende Apeneurose an* 
snbeAen. 

Mof. N. Ein Zweig des N. oculomotoriuB. 

Um die Anordnung der Muskeln des Bulbus zu verstehen, empfiehli es 
sieh, einen Blick auf die Lage desselben zu werfen. 

Das Fett der Orbita ist gegen den Bulbus durch eine glatte, bindege- 
webige Membran (* ) abgegrenzt, die den Bulbus, gleich einer Kapsel, gc- CLXYIU, 1. 
DHU uiufaäät und nur durch feine, dehnbare Füdchen und feine Gef^szweige 
mit der Äusseren Flftdie der Selera verbunden ist» An Unteren Theil des 
Bulbus ist sie unterbrochen, um deuN. opticus ('*) und die in der Umgebung 
desselben die Selera durehbobrendcn Gefilss- und Nenrensweige durchtreten 
SU lassen , und vorwärts verliert sie sich in der Gegend der Insertion der 
geraden Augenmuskeln. 

Zu dem Bulbus verhält sich diese Kapsel ^), wie die Planne ein«. ^Kugel- 
gelenks zu dem Gelenkkopf: sie erlaubt ihm Drehungen um die drei nor- 
malen und also auch um alle diagonalen Axen, wobei das ungefähre Centrum 
des Bulbus seine Lage in der Orbita unverrückt behält, der Augenstern 

aber seine Lage in bekannter Weise verändert. 

Damit derselbe um die transversale Axo uut- und al)wärti?, um dievcr- 
ticale Axe hin- und bergedreht werde, sind zwei Muskelpaare erforderlich: 
ein oberer und unterer Muskel für die erste, ein lateraler und medialer für 
die sweite der genannten Bewegungen. ZKea sind die Hm. reeti. Sie ent^ 
springen simmtlieh, ein !Redu3 Sup,, H» 2aterali$t JR. in/er, und R CLXvm, a. 
JHedialts, im Grunde der Orbita vom Umfange des Can. opticus und vom 
medialen Bande derFissora orbitalis sup.; sie gehen, mit ihren Flächen an- 
fangs genau an den entfprerhriidf n Wänden der Orbita anliegend, der Rectus 
8up. unter dem Lcvator pal)H brae, divergireud vorwärt«», neigen f»ich aber CLXVII, l. 2. 
etwa mit dem letzten Drittel ihrer Länge gegen den Bulbus und laufen in 



) Leoator palp. supericrü. Tenon'sohe Kapsel. 
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CLXVII, '2. 
CLXVIU, 2. 



CLXVIÜ, 3. 

CLXVlil, 1. 

CLXV, 1, 
CLXVUI, 2. 



CLXV, 4. 

CI.XVJI. 1. 
CLXVIU, 2. 



dflnne, platte Sebnen au, die alsbald in geringer Eotferniuig tobe Fals 4cr 
Cornea mit der Sdera Tersobmeben. 

Von dor äusseren Flfl4^e der Mm. rcctl gt-lien an der Stelle, wo m 
die W;»nd der Orbita verlassen, schnigo Blätter {JH\ Ilm', Iii'), selteiipr 
eitizelne Muäkelbündel (-R»'*") ab, die sich vorwärts zu einer Fascie, dem 
Sej^um orhifnlf, erstrecken, welches das Fett der Orbita nach au&seo gegen 
die Coujuuctiva bedeckt. Diese Blätter bewirken, dasa zugleich mit der 
Drehung des Auges nach der Seite des contrabirtenMnskels dieConjonetifa 
«nwftrts gesogen wird. 

Dem dritten Muskelpaar, denüfm. öbliqui, liegt die Drehung des Bulbus 
um die sngittalc udor seine eigene Axe, die sogenannte Raddrehung des Aug- 
apfels, ob, die an der veränderten Neigung erkannt wird, welche die dieCon- 
junctiva oder die Iris durchziehenden Gefiisso oder Fasern gegen d« n Augen- 
lidraud einnehmen. Der Obliquus Sup. entspringt mit den geraden Mudkeia 
vom oberen Rande des Can. opticus« geht in dem Winkel, in welchem die 
obere und mediale Wand der Orbita »isanunenstossen» Torwlrts nad in der 
Nihe des Randes der Orbita in eine qrlindrisehe Sehne Aber. Diese Sebae 
tritt in eine faserknorpligo Rolle, Tpochlea, welche in einem Grübchen oder 
an einem Stachel des Stirnbeins (S. 24) befestigt ist und wendet sich über 
dem vorderen Rande der Seblinf7c sogleich rück- ufid hiteralwSrts, um un- 
gefähr gleich weit vom Iloruhautfalz und der Eintrittsstelle des Optica«, 
zur Seite des letzteren, mit der Sclera zu verschmelzen. Der Obliqum Im/. 
nimmt seinen Ursprung dicht hinter dem vorderen Rande des Bodens der 
Orbital ans der EckOf welche dieser Rand mit der Crista laoiymalis des 
Tbrftnenbeins bildet; er geht am Boden der Orbita, nnter dem Rectns inti 
schräg rück- und seitwtrts^ schUesglicb den ßuIbuH umkreisend anfwiris 
und endet in der Sclera, gegenüber der Insertion des Obliquus sup. 

So halten die beiden Obliqui den Bulbus in einer, von 'b r medialen 
Wand autgehenden SelsÜTige, die sich abwechselud in ihrem oberen uad 
unteren Schenkel verkurzen kann. Vermöge ihres rückwärts gerichteteu 
Verlauft wirken die Obliqui zugleich als Antagonisten der Reoti, die » 
ihrer Gesammtheit den Bulbus rQckwirts an liehen streben. 

Ihre motorischen Nerven empfangMi die Angenmnikefai ans dem H. 
oculoniotoriuSi mit Ausnahme des Rcctus lateraUsi den derN. abdnoensi und 
des Obliqnns snp., den der trocblearis innenriii. 



2. Glatte (organische) Muskeln. 

Ein glatter Muskel, M, orbUalis, versdiliesst die Fissnra orbitalis inC 
mit last anssobliesslich den Bindern der Fissur parallelen Fasern. Zwei 
andere, Mm. pälpdtraiea sttp. und tV«, gehören den AugenUdem an; der 
obere liegt in der Fortsetiung des Levator palpebrae an der unteren Fliehe 

seiner Sehne, der untere verläuft mit sagittakn Fasem TOn derUmbeuguagi- 
stelle der Conjunctiva zum Rande des Tarsus. 

Die Muskeln stehen unter dem Einfluss des N. syinpathicus. lirizunij 
desselben am Halse hat eine laugsame und einige Zeit uuduucrudo Krüiluuug 
der Augenlidi^alte aur Folge. 
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d. Augenlider, Palpebrae. 

Di« AttgenU^ legen noh, wenn ne geMhlooM« nnd, g«ni*u an die CLXYII, 1. 

Yorderflacliü des Bulbus an; lieim Ocfincn der Augen sinkt das untere Lid 
kaum h<'iab, das obere aber verbirgt sich mit seiner unteren H&lfte, welche 
gerade in lie Hohe gezogen wird, fnst bis zum Rande unter einer übcrhän- 
gendtn Falte der oberen Hälfte. Wir nennen den Theil, der eicli faltet, 
den Orbitaltheil, den ungefalt^t auf- und absteigenden, nach dem Bul- 
bus geformten den Tarsaltheil des Augenlids. Gegen dioStirne ist der 
OrblteltbeU des oberen lade durch die Angenbraue, Supercüium, abgegrenst 
Am unteren Augenlid ist die Chrenae awisoben Taraal- and Orbitaltbeil nur 
in einem durch das Alter gefurchten Genchte bemerkbar, die untere Grense 
dea Grbitaltbeila ist dnrck die Wangenlidfurcbe angedeutet. 

Yen den beiden Commiasuren der AugenUder, den Augenwinkeln, 
ist der laterale ein&ch epits, am geöffneten Auge durcb die überhängende 
Falte des oberen Lids mehr oder weniger versteckt. Am medialen Augen- 
winkel dagegen vereinigen bicIi die Ränder der Lider nicht unmitt<"]l>;ir, 
sondern durch Vcrnnftelnnrr einer nuscnwärts gerichteten Au'^l'tirlit unf^', des 
Thränenseos, Lacuä lacrymalis. Der stunipfe Wink' 1, mit wclchon» CLXV, 4. 
dürLidraud in dcu Thränensoe übergeht, wird noch etwas autiaüeudcr durch 
eine Hervorragung, die Papilla lacrymälis, auf deren stumpfer Spitse das 
Fünäum iacrgmaXet der Eingang der ableitenden Tbrftnenwege, sieb öffnet. CLXiv, i. 
Die Rinder des Tbrinensees sobliessen die Chruneiäa leKyynt., ein Häufchen 
von UaarbftlgMi mit den zugehörigen HaarbalgdrOsen ein, aas welchen 
sehr feine und kurze Härchen hervorragen. Die Caruncula steht auf einer 
Falte, die ringsum beim Uebergang der ronjiinctivn von den Augenlidern 
auf den Bulbus den letzteren umgiebt, aber nur am medialen Augenwinkel 
innerhalb des TUiiineusees, als JPlica StMiUmuriSy sichtbar wird. 

Die Ränder der Augenlider passen /ifnilich genau auf einander, meist 
in einer nach aussen ein wenig ahhäugigeu Ebene. Längs der äusKerrn 
Kant« des iiandes stehen in mehreren Reihen die Haare der Augen » i m - CLXIV, 2. 
pern, Cilia^ mit ihren Haarbalgdrüsen ; längs der inneren Kante zeigt sich 
eine Reihe feiner punktförmiger Oeffnungen, dieHOndung^ der sogleich au CLXVII» 2. 
erwihnenden Tarsiddrflsen. Das Epithel des Lidrandes bat noch den Cha- 
rakter der Epidermis und so muss man die innere Kante desselben als die 
Stelle bexeichnen, an wddier die Umwandlung der Cutis in Mueosa sich 
ToUsieht. 

Von den verschiedenen Schichten, die das Augenlid zusammensetzen, 
zeichnet sich zunächet die Cutis (2) durch ihre F»inheit und die Fein- CUiJV, 2. 
heit der Epidermis aus. Papillen kommen nur in der Nahe des Randes der 
Augenlider und auf demselben vor(2'): die Haare sind spärlich undeelir ^art, 
die Kuäueldrüsen klein und iu der Niihe des Randes von eigenthüwlicher CLXIV, 2. 
Form: ebfache, oft nur lit^ackförmig gebogene Gänge, diesudem statt auf 
die Oberfläche der Cutis, in die Haarbilge mOnden. Die subcutane Schiebte 
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(3) (>nthült Fett nwr im orhitalon Theil der Lider tind auch hu i- nur in ge- 
ringer Menge. Ihr folgt die Lage trHUSverünler MuHkeln (4), die a,U Orbi- 
etdaris palpebmlü firilber besehriebeD wnrde. ffler sei noch «rwihni» 
da» dem Lidrande snnftolut einieliie Mtuikelbfindel (4' 4") rieh d«r innereii 
Fläche des Lidea nähern und in der Schleimhant enden. Eine . Schichte 
lockeren Bindegewebes (5) scheidet den Muskel Ton der Bandscheibe, Tar- 
sus (G), die dem nach ihr benannten Theil des Augenlids seine Festigkeit 
verli iht. Mit dem Tarsus ist die innerste Schichte des Aagenlids, die 
Conjuncliva (7), straff und uaverschiebliar verbunden. 

Die Tarsi sind platte, etwa 1 mm mächtige Bandscheiben mit eiuem 
geraden, dem Rande des Lides zugekehrlan und einem oooTezen, zugescbirf- 
ten Rande. Der obere Taraus ist etwa doppelt ao hoch, als der untere; 
beide nehmen die ganie Breite der Lider ein und aind durah die Lig. pal- 
pebralia an die Seiteuwändc der Orbita befestigt. In der Substanz der 
Tarsi liegen in Einer Reihe neben einander die Tarsaldrüsen (10)')« 
Fett absondernde Drüsen, deren Adni um einen den Tarsus in verticaler Rich- 
tung durchzif^heiuleu und auf dt in Lidrande mnndenden Gang gruppirt 
sind. Ihres fettigen Inhaltes wegen schimmern sie weiss durch die Cou- 
CLXIV, 1. junctiva hindurch. 

Li der Co^junctiTn wediaelt je nach den Regionen derselben das Epi- 
thel und der Oehalt an Drüsen. Der Tarsaltheil besitzt auf der freien 
Oberfläche ein geschichtetes, kleinzcUigeSt in den zahlreichen engen FureheD, 
die durch strahlige Fältchen der Schleimhaut gebildet werden, ein einfaches 
Cyliiulettpithel ; von die«en Furchen aus erstrecken pich schräge, einfach 
blinddarniiVirniige Drüsen ^) in die Tiefe. Am Orbitaithcil sind die Fal- 
tungen augtufülliger, das Epithel ist gleichförmig geschichtetes Cylinder- 
cpitbcl und die Drüsen sind von zweierlei Art, kleine acinöse, welche die 
Bedeutung aocessorischer Thränendrftsen au haben aeheinen, und 
conglobirte, die sogenannten Traehomdrüsen, die indesa in sehr wech- 
selnder Zahl vorkointuen, oft auch gänxlicb Termisst und deshalb nicht all- 
gemein als physiologische Bildungen anerkaunt werden. Am Fornix der 
Conjunctiva, wir man die Unischlagsstello der Conjunctiva palpebr. in die 
Conjunctiva l)ulbi ucunt, tritt da» jjesebichtete Pflasterepithel auf, welches 
auf die üuHisere Fläche der Cornea übergeht, während das bindegewebige 
Substrat der Schleimhaut am Hornbautfalz endet. Drüsea kommen iu der 
GonjunctlTa bulbi des Henachen in der Regel nicht Tor. 



e. Thräneuapparat 

Zu dem Thranenapparnt gehTirt die Thriinendrüse, welclie die Tlivjinen- 
flüRsigkeit absondert und darin vielleii lit von den eben erwiihuteu acees^^o- 
risüheu Ih üben der Conjunctiva uuter»lützt wird, uuddas Abzugscanakyijtem, 
weichest lange die Seoretion rieh in normalen Grenien hält, genügt, um 
das Secret in die Nasenhöhle abaulriten. 



^) Meibom'acbe Drüsen. ^ Henl^ascbe I>räffen. 
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Die TbruDcndrüse hat ihren Sit^ unter der Decke der Orbitu am lato- 
ralen Augenwinkel; die Absugscoiitie beginnen mit den Thrinenpunkten 
am medialen; so mnes abo die Thrftnenflflssigkeit sick Aber die Oberfläcbe 
desBuHnis hinbewegen, am von den Thrinenpunkten aofgenommen m wec^ 
den. Di r Augenlidschlag fördert diese Bewegung. 

Die T b r ä n e n d rüse , Glandula lacri/nuilis, ist oine acinöse DrQse; 
sie besteht aus mehreren Lappen, welche durcli die sehnige Ausbreitung 
des I.cvator pal[)ol)rac in zwei Lugen, eine obere und untere, geschieden 
werdcu. Dm olmi o^ül) ist um cumpucter, abgeplattet bubuciilörmiger Körper, l'LXV, i. 
der 3 \m fiAoilftbrungsgängc aussendet; die untere Drüse (GV) wird durch 
eineQrappe kegeliger nnd lAnglioher Lippeken gebildet, welehe reihenweiee 
ftber dem Fomix d«r Go^junctiTa und unmittelbar auf der iueseren Fliehe 
der letzteren liegen. Die Wand der Ausfiihrungsginge ist ans einer bindege* 
webigen Prn^iri.-i und einem Cylinderepithcl zusammengesetzt. 

Auch die Wand der ableitenden Thränenwege besteht nur aus 
bindegewrhirron und elastischen Elementen. Die Thränenpnnkte fuhren in 
die T h j äue n r i) h r ch e n, CaUulicnU lucrymales, deren Lum(Mi in natür- CLXV, 2.3.4. 
lichem Zustande 0,5 mm misst, aber bis auf 1,5 mm erweitert werden kann. 
Sie laufen swisoken den Tom Tkrinenbein entspringenden Fasern des M. 
palpebralis (Op'), Iftngs dem oberen und unteren Rande des Laous laorym. CLXV, St. 
OOnvergirend medianwilrts und öffnen sieh entweder gesondert oder mit einer 
gemeinschaftlichen Münduag hinter dem Lig. palpebrale mediale (pm) in CLXV, i, 
den Thränensack. Ihr Epithel ist geschichtet pflasterförmig, von verhält- 
iiipsmSssig bedeutender Mächtigkeit, aber durchgängig aus kleinen, denKem 
eng umöchlicüöendeu Zellen gebildet. 

Der Thränensack, Saccus lacrym., ist das obere, blind abgerundete cLXV, 4. 
Ende eines cjrliadrisoken Seklaudis, welcker den Snlcns lacrymalis und CLXVI,I. 
dessen Fortsetsang nack unten, denCSaaalis laorymalis, einnimmt (s.o. 8. 16) 
und unter der unteren Muschel in die Schleimkaut der Nasenhöhle anslinft. 
Der Schlauch zerfällt dadurch , dass sein oberer Theil mit der lateralen CLXV, S, 
Wand fiel in der Orbita liegt, während der untere Theil ringsum von knö- CLXVI, 2. 
ehernen Wänden umscblosfen ist, in den Thriinensack und den (häutigen) 
Thriinencanid. Ueber den Thränensack geht das Periost der Orbita, 
zwischen der Crista lacrym. ant. und pu&t. ausgespannt, je nach der Füllung 
des Saoks etwas aufgebliht oder eingesunken lünweg. Dadurch, dass in 
dies Periost das Lig. palpebrale mediale, Ton welchem eine Ansakl BOndel 
des M. palpebralis entspringen, fest eingewebt ist, hat die Gontraetion des CLXV, 3. 4. 
M. palpebralis den Erfolg, das Periost vom Thränensack abzuziehen, und 
indem die laterale Wand des Thränensacks dem Periost folgt, wird eine 
Erweiterung des Sacks und eine aspirirende Wirkung auf die in den Thrnnon- 
röhrchen befindliehe Flii-sigkeit erzielt. Die weitere Förderung der Thrä- 
nenflüsi>igkeit uub dem Öuck in den Canal und in die Naüenhahle übernimmt 
ein Flimmerepithel, welches, wie die Nasenhöhle, so auch den Thräueu« 
scklanok auskleidet. 

Der Can. laerymali$ ist im Absteigen rttekwirts und sngleieh, derNei* CLXVI, 1. 

gnng der Seiten wand der Nase entsprechend, seitwärts gericktet. Seine 

untere Mündung zeigt sehr mannigfaltige Formen. Sic hat, wenn die Schleim- CLXV, 4. 

baut sieh überall genau dem Kaoohen ansokliesst, die nämliche Weite, wie ^LXVi, 3, c. 
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dar Übrige CSanal und liegt in dem Wiukel, den der Anheftungsrand der 
unteren Moichel mit der medialen Wand des Oberldefore bildet ffilafif 
verlängert lieb dw Guial dadurch, daea die Schleimhaut von der nntataa 

FIfiche der unterea Muschel über die Nascntnünduug dos knöchernen Canab 
hinwog an die Seitenwaud der Nase tritt und in ihrer Dicke eine Fort- 
setzung des Thränenschlaiichs enthält. Dann rückt die Mündung des bäu- 

CUCVI, 8, A. tigen Ganals an der Seittiuwaud der 2{ase herab und kann sich zu einer 
^* Längs- oder (^uerspalie oder einem feinen, kaum sichtbaren i'iiuktchen Ter- 

engen. Oeften artat aieli die Htwlttng in eine aaibhte Furahe der Naan» 

CLXVI, 3, D. aehleimhaut fort Daa ohnebin meiai engere Lumen dea unteren Endaa dei 
Canals wird nuch dadurdi beaobrinkt, daaa die YenenplexoB der unfem 
Muschel aiob in die Schleimhaut des Canals eine Strecke weit hinaufziehen. 
In der ganzen Länge des Thrünonsclilaucha ist die Schleimhaut reichlich 
mit Lyraphkörperchen durchsetzt. Die ncinösen Dritpon, welche ihr vont im- 
gen Autoren zugeschrieben werden, sind zweileihatt (Ho bin und Cadiat, 
Juurnal de iuuuu 1Ö75, 'iDG), 



8. Qehörapparat» 

Wir unterscheiden an dem Gebörapparate sunlebat aweiXbeileb 1) daa 

in der Pars petrosa des Schläfenbeins eingeschlossene Labyrinth, in welch**™ 
der N. acusticuB sich verbreitet, und 2) das Zuleitungsrohr, einen an die un- 
tere Fläche des Schädels angehefteten und unter dorn Labyrinth vorüber* 
nebenden, theils knorpligen, theila knficbemen Canal (8. 17), von welcheB 
nua die Scbwingungea der Luft dem Labyiintb mitgetheilt werden. Daa 
Pankenfell, welchem inabeaondere die Aufgabe aoAllt, durob eine Ketta 
von Kuöchelchen die ScKwingungen, von denen ee erschüttert wird, auf dM 
Labyrinth fortsupflanzen , thcilt daa Zoleitungarohr in eine äussere, vom 
äusseren Ohr aus zugängliche, und eine innere, vom Schlünde aus zngänjj- 
lioho Hälfte. So entstehen drei Abtheilungen, die man als äusseren, mitt- 
leren und inneren Theil des Gehürapparats oder kürzer, als äusseres, uiitt- 
leres und innerea Obr auffftbrt, obgleicb daa mittlere Ohr, die innere 
Abtheilung dea Zuleitungarobrs , niebt eigenÜiob in der Mitte awiaobaa 
dem äuaaeren und inoereni aondem unter dem innerco gelegen ist 



!• Aeuaaerer Tbeü dea Ghebörapparata. 

Man versteht darunter daa im populären Sinne aogenannte ftuaaera 
Ohr, die AunaiiXa^ den luaaeren Gebdrgang und die den Auaaereo GcbOr- 
gang abadilieaaende Membran, daa Paukenfell, wakbea augleieb latcnle 
Wand der PaukenbÖble iat 

Das äussere Ohr und den knorpligen Thcil des äusseren Gchörgangs 

stützt eine biegsame, fnserknorplige Platte, welche fest, aber etwas ver- 
schieVibnr an den Porus acust. ext. angefügt ist. Der Theil dieser Platte. 
CLXXIU, 1. 3. der dem Gehörgang angehürt, CartUago Ild< alu6 auäU. ejci., ist eine aul- 
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wSrta offene Rinne, durch ein paar kurze und enge, dem Ansatzrande pa- 
rallele Spalten nnterbroclieD, welche die Platte nnvotlkommen in drei Streifen 
theilen. Ans der hinteren Wand der Rinne geht ohne Abgrenam^f der 
Knorpel der Ohmrasehel, Cfarttlaffo Oondui» ouriB, herfor, d«r den Eingang CtXXni, l. 
in den Gehörgang von oben her ftherragt. 

Der freie, latcrnle Rand des rmncnförmi^^on Knorpels bildet den tiefen, 
aufwärts coucavcn Aussclinitt, lurisura n>iri>, am nnteren Rande der Ohr- CLXXIll, 2. 
öffnnng. Die gegen einander geneigten oberen Ecken der Incisur bedingen 
Vortiprüugc der Haut, von denen der vordere Tragus, der binterr JLnli- CLXXili, 1. 
tragus genannt nird. 

Der Knorpel der Ohrmnadiel ist himRlmiig, mit dem hrnten abgeran- 
deten obwenEbde Tom fthnrgehogen nnd auf dem Tragoa mhend, von dem 
er lateral w&ris überragt wird. Im Ganzen latcralwärts concav, iat er mÜTi»* 
len Unebenheiten versehen, die auf der Einen Flache erhaben , aaf der an- 
deren entsprechend vertieft erscheinen. Aus der Tiefe der äusseren conca- 
ven Fläche erhebt sich ei?ie Firste {II'), welche vorwärts aufsteigt und dann 
am obereuund hinteren Kau de des Knorpels in den einer Krempe gleich nach 
aussen umgebogenen Rand, Leiste, Htlix, sich fortsetzt. Die Furche 
onter dem Helis vrird Scajpha genannt; dn itnmpfer FtHrteats, der tot dem 
Tragns ans der conTeKon Flftehe dea HeÜx rieh erhebt, iat die Sfina hdkis 
{H"), Ansatzstelle einer Zacke des U* anrionlaria Biip. Dem Helix conceo« 
trisch Terliuit die Nebenleiste, ^nthelix, mit zwei convergirenden Sehen« 
kein (Ah', Ah"), die die F*ossn triatiguhiris zwischen sich fassen, aus dem 
vorderen Theil der Scapha entspringend. Aus der Vereinigung der Enden 
des Anthelix und d<«« Ilelix geht die Oauda llelicis hervor, die iu deu hin- 
tereu lüiud des üiirluppcheus hiuabragt. Die tiefste Stelle der Ohrmuschel, 
die der Anthelix Ton oben her begrenzt, ist die JFVssa Oonduie, 

Unmittelbar anf der Euui|jclscheibe liegt eine Ansahl Ueiner platter 
Unekdn, welehe die Wirkung haben mflisten, die Gestalt des Knorpels au 
▼erändem, aber ebenso wie die vom Schädel zum Ohr verlaufenden Muskeln 
bei den meisten Menschen durch Mangel an üebung verkommen. Ein M. 
tragicus (T) liegt an der Vorderllüclie des Tragns nnd sendet zuweilen ein CLXXIll, 2, 
Bündel (T*) zur Spina helicis; ein J/. (utfHragicm {At') nimmt die hintere 
Fläche dea Autitragus ein. 31. Helicis Ztlinor breitet sich fächerförmig 
auf der lateralen Fläche des lielix hinter der Spina helicis aus; M. Helicis 
major geht aua einer sehnigen Inseription des M. anrienlaris sup. {Eas) 
herror, abwirts tur Spina helicis. An der dem Sehidel augewandten Fliehe CLXXItl, s. 
dea Ohrknorpels spannt sich der ZVdMsevrs. Bmict^aeOher die dem Anthelix 
entspreohende Furohe von der Wölbung der Scapha {E8) zur Wölbung der 
Fo?sa conchfie (EFc) und der Obliqtius nnrindac über die Furchi-, die 
der unteren Wurzel des Anthelix erit prirht, von der Wölbung, der FoBsa 
triangulariö {EFf) ebenfalls zur ^^ uibuug der Fossa conchae. 

Den Knorpel mit seinen Muskeln bekleidet uuu die Cutis so, dass sie 
mit d^ OMMmTon Fliehe desselben lest und unTMsehiebbar verbunden ist, 
an der eonvexen, dem Schädel angewandten Fliehe aber sich in Falten er- 
heben liest DasOhrlftppchen , Lf^m mirkitlae, ist eine nur Ton Fett 
an»g* füllte TTantfalte. Ton der concaven Fliehe aus setzt sieh die Cutis 
eontinuirlich in den ftusaeren OehOrgang fort. 



Digitized by Google 



222 Paukeuicll 

Der äussere Gehörgang hat im Ganzen eine iransvcrsule, doch leicht im 

CLXXIV, 1. Zickzack gekrümmte Richtung. Di-r kuorplige Theil ist etnmpfwinklicr pp- 
bogen mit vorwürtg (iericht*!tem Scheitel; der knöcherne Thril virliluft der 
äneeeren Hälfte des knorpligen parallel- Die Biegungen können ausgeglichen 
werden durch An* und Ruckwärtsziehen der Aurioula. Im firontaleii Dnrch- 

OLXXIV, i, Mliniti iat der Lauf des äuaeereii Gehörgangs setift aufwärts gebogen. Baa 
Lnmm des Gangea ist elliptiscb mit fast genau Tertiealem lingatem Doreb- 
messer; die engste Stdle entspricht der Grenze des knorpligen Gehörgangs 
gegen den knöchernen. Die Gestalt des blindm Endes wird sieb ans der 
Lage des Pankcnfells prcff^licu. 

Die Auskleidung des iuisBeren Gehürgangs zeichnet sich im knorpligen 
Theil Tor anderen ilautäUlleu vorzugsweise durch die Grösse und die Häu* 
fang der KnAneldrÜsen ^ ans, welche bekanntlich ancb ein eigcuthümliches 
Seeret liefern. Im Imddienien Qehörgang nimmt sie, anner an der oberen 
Wand, rasch an Mächf igkeit al) und gewinnt den Silberglanz einer fibrösen H^at» 
Das Paukenfell*), Membrana tympani, ist eine glatte Membran von 
nicht ganz 0,1 mm Mächtigkeit, ziemlich genau kreisrund; sie ist mittelst 
eines verdickten Saums in dem Sulcus tympanicns des Paukentheils des 

XVIII, I. Schiuleabeins befestigt, so weit dieser zur Jiilüung des äusseren Gehörgangs 

bdtrSgt; am oberen Rande aber, wo der Margo tympanicos des Sehvppen- • 
tbeils den GebOi^ng absobliesst, biegt das Pank«ifell minder gespannt 

CLXXV, 1. {Membrana flaccida) in die Haut des äusseren Gebdrgangs nm. Es bildet 
demnach mit der oberen Wand des GohÖrgangs einen stumpfen, mit der 

CLXXIV, 2. unterrii Wand einen Bpitwn Winkel (ß), ist abwürta und zugleich vorwärts 
geneigt, so da^s ein auf dasselbe gefälltes Loth dieüichtaug auf-, rück- und 
medianwärts haben muss. 

Dicht nntw der obwen Anbeilung wird das Pankenfdl dnrcb einen 
knraeo, spitsen Fortsati des mit der Membran Terbnndenen Hammers t«»^ 

CLXXV, 1. Wirts getriebene); Ton diesem Höcker an, wie von dem übrigen Rand senkt 
es sich sanft gegen einen Tcrtieften Mittelpunkt, Vnibo {**), der dem un- 
teren Ende des Hämmern entspricht. 

Auf die HUBsere Oberfliiclie des Paukenfells geht eine dünne Fortsetzung 
der Cutis mit ihrer Epidermis über, an die innere OUcriliicho desselben hef- 
tet sich die Schleimhaut der Paukenhöhle. Die von diesen beiden gefäss- 
reichen Schichten eingesdUossene eigene Membran deePankenfells ist geÜbs* 
und nervenlos und ans platten, dem Bindegewebe Terwandten Fasern 
Busammengesetzt, die in der äusseren Schichte radiär, in der inneren con> 
centriscb der Peripherie der Membran Tcrlaufen. 

IL Mittlerer Theil des Oehörapparata» 

Das mittlere Ohr besteht ans drei Abthälongcu, die sieh in einer von 
hintoi seitwftrts nach Tom medianwirts gerichteten Diagonale an einander 

XVn, 0. schliessen. Die Mitte nimmt die Pankenböhle, ChVtm tifmpattit ein; in 
der Flucht derselben nach hinten liegt das ^Mtnon lllclsioidciitn , in das 
dieCellnlae mastoideae sich öffnen; nach Tomyeijüngt eich die Paukenhöhle 
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Sur knSohwnen Tabe, an die in gleicher Riehtiing die knorplige neb Ihgt 
AmOetinm pheryng. der Tube hängt mit der BaehenschleimhMtl dicScbleiiu- 

haat zueammen, welche die Tube, PankenkSUe , das Antrum und die Ccl- 
Inlae mastoideae auskleidet und in dieser ganzen Ausdobnung mitFliraraer- 
epithel bedeckt ist, dessen Cilien eine gegen die Raoheuböhle geriohtete 
Strömung unterhalten. 

Die Paukenhöhle bei die Gestelt emes kurzen, hohlen Clylinden 
ond kann mit einem Tambonrin oder dm hentmitage Ablieben niedrigen 
Art Ton Trommeln verglichen werden. Der Einen Endfläche, der fttuaeren, CL3CXIV, 2, 
die zugleich vor- und abwärts schaut, entspricht das Paukenfell (6) und 
oberball) desselben das halbmondförmige Feld des Scbuppentheils, welches 
abwärts von der Anlngening des Tegmen tympani liegt und mit dem Älargo 
tympauicuä, von dem das Paukenfeil ausgeht, endet (S. 25). Die gegen- 
ftberliegende innere Wand ist dtf Iiuaeren parallel; lie trennt die Panken- 
hfiUe TOD der Hfthle dee Labyrintha. Die ioMere nnd innere Wand werden 
Terbnnden dnrch eine obere, siemlich ebene, die die Schädel- und Pauken- 
hdhle Ton einander scheidet, und eine untere, deren innere Fläche raub und 
zackig ist. Die Stelle der hinteren Wand nimmt die unregelra&ssige OefF- 
nuug ein, die in das Autrum mastoid. führt; in der Tordereu Wand findet 
sich der Zugang zur Tube. 

Die Leitung der Schallwellen von der äusseren Wand der Paakenhöhle 
anr inneren Termitteit eine Beihe Ton EnSohelehen, die dnrdi Odenke ver^ 
bondmi, dnreh Moflkcln beweglich aind. Am maeerirtenSchlftfenbein haben XVOI, S. 
wir die Löcher und Yoreprüuge namhaft gemacht, die zu diesem Leitnnga* 
apparat Bezug haben. Die Löcher finden sich, das eine über, das andere 
hinter der höchsten WöUning der Wand, dem T^romaniorium, die oberhalb 
des Promontorium gelegene OelTnuug, Vorh o f s f ens ter, FQnestra Vesti- 
buli ist elliptitiok oder bohueui'uriuig mit horizontal gestellter längster 
Axe; in ihr mht das Ende der Kette der Gehörknöchelchen. Die Oeffimng 
hinter dem Promontorinm, Schneokenfeneter, WOfMira OoehUae^ 
liegt in dem rückwärts Behauenden, steileren Abhang des Promootoriiun, ist 
kreisrund and tlurcheine gespannte Membran, Mctnhrana tynip. Smmdur'ni. clxXVII, 6. 
verschlossen. Das Promontorium selbst entspricht der änsseren Wand der 
ontcren Schneckenwindung (s. u.). 

Ueber dem Vorhofsfenster endet abgerundet, mit dem P^Toc. Cochlea- xvill, 3. 
fiformis, das Septnm tabae, welohes Tom Oan. mnaenlo-tahMrius den Ganal 
des IL tensor lympani abgrenst Hinter dem Schneckenfenster erhebt sieh 
die Eminentia stapcdii*), ebn hohler, an der Spitie offener Kegel, der Tom 
IL stapedius erfüllt wird. 

Drei Knöchelclien erhalten die VerLindung zwischen dem Paukenfelle 
und dem Vurhofsfen^ter, der Hammer, JidtUleuSt Ambos, J»Ctt«, und Steig- CLXXV, 3. 
bügel, Stapes. 

Der II am m er besteht aus einem abgerundet keulenförmigen Kopl llxxv, 4. 
(JIfcp) nnd ans einem plattm, nach Art dner Sense gebogenen nnd Ton 
oben nach nntenveijangten Stiel, dem Handgriff, Manubrium (Mm). Der 
Kopf ragt, leicht vorwärts geneigt, fiber den oberen Band des Pankenfells 
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XiX, 2. 



CLXXV, 9. 
CLXZVI, 1. 

CLXXV, fi. 



CLXXV, 4. in den anoh nuh aOMflii knSehe» begreosten TheÜ d^PtitkenUdile und 

trägt an seiner inneren Seite die eUiptlMhe, convexe Gclenkfläche (*) zur 
Articulation mit dem AmboB. Indem das zum Hals (Mc) verjüngte untere 
Endo des Kopfs sich an das lireitere obere Ende des Handfin^ffs Higt, lässt 
er <iip vordere Ecke des letxU^reu frei, die als; Rogenanuter kurzer Fort- 
satz i^Mb) den oben erwähnten oberen Vorsprung des Paukenfells bedingt. 
Gleidk Heseln Fortsate wird der Reet des Handgrilb von den FMem der 
Profnis des Penkenfells nmleBit, in deeien IGtte er eich eenkreobi bis mm 
Mittelponkt der Membran hinab erstreckt. In gleicher Hohe mit dem kurzen 
Fortsatn entsteht von der VorderflAehe des Halses der lange (Jlfl)^), ma 
plattes, dnnnoi« Stiibclien, welcher am Kinderschädel durch den Sulcus mal- 
learis (Sm) die Paukeuliohle verlHast, hc\m Erwachsenen meist in ein Li- 
gament verwandelt und selten durch die Fissura petrotympanica zu verfolgen 
iiL In den Winkel awieohen den Hab nnd den Ursprung des langen Fori- 
■atiee dea Hämmere filgt aioh die Spina tympan. post {Stp) des Panken- 
tiieila. 

Am Ambos nennt man Körper (c) den Theil, dessen Endfläche (*) 
znr Articulation mit dem Hammer übcrknorpelt nnd der Gelenkfläcbe des 
Hammers entsprechend nuRgehülilt ist; nach der anderen Seite »paltet er sich 
in zwei, beinahe rechtwinklig divergirende Fortsätze. Der längere, mehr 
cylindrische (i7), geht parallel dorn Handgriff des Hammers und von fa^t 
gleicher I^&nge, wie dieser, ahwSrfai und endet mit einer Ümhiegung gegm 
die innere Wand der PankenhAble in ein Knöpfohen, procesms Imüciäang, 
mit dem der Steigbügel sich verbindet. Der kürzere, plattere Fortsatz 
(Tb) ist rückwärts gerichtet und an seiner Spitze mit einer unregelmäesig 
vertieften, überknorpeltcn FlSchc (**) versehen, die auf eine Herrorragoaig 
CI.XXVI, 2.4. der hiuter<'u Wand der Paukenhöhle sich sttltzt. 

CLXXV, 6. Der Steigbügel gleicht dem Geräthu, nachdem er benannt ist» Mit 

der vertieften Endfläche dea Knöpfchons, Capitulum {Scp% fügt er aidi 
an den Proeeseua lentienlaria dee Amhotee, mit der Basie (£) Allt er das 
Vorhofsfenster fast vollstftndig aus. Die Schenkel, CVttro, liegen demnaeb, 
wie der längst« Durchmesser der Basis, in einer Horizontalebene. Der vor* 
dere {n) ist »t«iler, als der hintere {p). Ein i^. (ibiuroHoHum ßtapedia ver- 
Bchlie^'st die OeflFnnng zwlscluu denselben. 

Von den Gelenken, die die Gehörknöchelchen unter sich und mit der 
Pankenhöhlenwand verbinden, Hammer-Ambos-, Ambofr'Paaken- nnd Amhoe- 
Steighflgelgelcnk ist nnr daa eratere einer heachtenswerthen Excnieioii 
fthig. Die Drehung erfolgt vta eine querdurch den Kopf dea Hammeft gegen 
den kurzen Fortsatz desAmboses verlaufende Axe ; bei der Einwärtstreibung 
des Handgriffs des Hammers nimmt der Kopf desselben den Ambos mit; 
bei dei- AuBwärtstreibung des Handgriffs lösen sich beide Knochen von ein- 
ander. 

Haftbänder, welche die Luge des Hammers zm r^ukeuhühle sichern, 
sind: ein Lig. walfei sup., welches, wenn der HammOTkopf die Wölbung der 
Paukenhöhle nicht ansftUlt, den Scheitel des «rsteren mit .der Decke der 
CLXXVI, I. letsteren verbindet} das L^. ZOaUei Bntmui, welches von der Spina angu* 
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larii dfliWeipeiibeiaa dureli dieFiBBon petrotympnuieaziimTordereii lUnde 
des Hammen Tedftufl; das lAg. maRtfi radwL^ Azenbaad dei Hammen, ans 
iwei Abthcilangen bestehend, von denen die vordere yoQ der Spina iynipnn. 
post., die hintere mit convergirenden Büudelu vom Murgo tyrapau. der Schlä- 
feDscliuppe entsprirtg^t. Peid<' 1n1flei>, an den Ilals des Ilammen sich inBO~ 
rireod, die Axe, um wtlc;he dciHclbe Bich droht. 

Auch an den Aiuhos setzt sich, wenn er die Decke der Paukcnhühlo 
nicbi berübrt, ein von dendben absteigendes Band, Lig. incudis sup. 

0er überknorp^te Band der Basis des SteigbQgels wird in dem gleich' 
ialls vom hyaliuischen Knorpel bekleideten Rande des Yorhofsfensten yon 
einem rinf^fönnigen Bande, Lig. SLnnulure baseos Sfapedis^ festgehalten. CLXXVI, 8, 

I)iö Bewegung der Gehörknöchelchen bewprkatpllijjen 7.wei Muskeln, 
der Tt'HSor tympani und der Stapc ilius. Dt-r Toi^'O- tiirnjidiii, di r d;is Tau- CLXXVI, 4. 
kenfell durch Auzit^hung des IlauHuers gegen die innere Wand der Pauken» 
höUe spannt, entspringt von der Sehlftfenpyramide vor der vorderen Hfln* 
dang des Gan. mnsoulo^tabarius, durchsieht den über dem Septum tubae 
(2) grleg n 11 Theil dieses Canals, wendet sich mit seiner Saline (Tt') um CLXXTI» 2. 
den Riind dt-s Processus cochleariforrais nach aussen und inserirt sich, dir 
PuukenhühU' durchaotzt'Uil, an das obere Ende des Handgriff» des Hnrnmorn (*). CLXXVI, 1. 
S»Mucn Nerven frliillt er vom Gaii.Lrlion otieum. Der SUtpediiiS «MitspriuLft CLXXW, b. 
im Grunde der Kauuentia stapedii und sendet durch die OelTiiuug au der 
Spitie derselben seine dflnne Sehne snm Knöpfeheu des Steigbügels. Sein 
Bewegungsnerve stammt vom Fadalis. Seine Function ist streitig. 

Wie die Wände der Paukenhöhle^ SO werden auch alle in derselben ent» 
haltenen Knochen, Bänder und Sehneu von Schleimhaut eingehüllt, fest oder 
locker, eng oder in Form von überrn^'enden Falten. Namentlich sind in 
einer vorderen nnd hinteren llaniiuerlaltc, die von innen !ier den oberen 
Rand des Puukeuiells decken, die au d« u Ilalä dea liiiiumers herautretoudeu 
Gebilde dnschliesslich der Chorda tympani (1) eiugcschlossen. CLXXVI, i. 



Bp7Üjjlich dieser Iloblräurae ist der llesc lirriliung des Schlnfcnbcins 
nichts weiter hinzuznfütreu, als dass die Schkimhant ili r raukenhöhle, indem 
»ie sich verfeinert in dieselben fortsetzt« hier und da selbständig liuune 
Plittchen und B&lkebeii bildet, welche die Knoehensellen wttter abtiiuleii 
und einxelne Zellen sogar vollständig absehliessen. 



Mit dorn Osiitim iytnpnnirnin nimmt ohne scharfe Align nzniiff die kn«"»- 
cheme Tube aus der vorderen Wand der Paukenhöhle ihren Antaug; sie 
verlftuil in einer swischen der sagittalen und transvenalen fast genau dia- 
gonalen Riehtung, welche durch die knorplige Tube mit einer geringen Nei« CUCXX, 1. 
gung abwftrts fortgesetitt wird. Die Linge des gansen Canals, bu lur 
fiachenmündang, Ostium phur^gmm^ betrugt etwa 35 mm. 
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226 Tube 

Die knftolierne Abihoilung hat einen Dorclimesser yon nngefibr ^wm, 

die knorplige besitzt in der Kegel und in der Tlulieliige kein Lumen oder ■ 
CLXXX, 3. nur ein enp^cs, kreisförmigeB am oberun Ende einer verticalen Spalte. Der 
Kuorpel, der diesen Tbeil der Tube stützt, ist im Querschnitt hirtenstab- 
( i.XXX, 2, A. förmig: äeiu oberes Ende liegt in der Aussonw&nd des Canols; weiterhin 
CLXXX, 8, S. aber entwiakclt er Bieb la einer ▼wtioalenPUtie^ die die medial« Wind mar 
^' nimmt und sogar ftberragt und mit dem oberen Rande amtwSrts ungebogoi 

ist, um auch den obersten Theil der lateralen Wand der Tnbe zu stützeiL 
die fiV rigens von einem fettreichen Bindegewebe gebildet wird. Mit der 
oberen Fläche der Umbeugungsstelle ist der Tubenkuorjv l an die Bandmisae 
der Fisßuru öplienopotrosa des Schädels befestigt. Au il: ' äussere Hiebe 
CLXXX, 3. des umgebogeneu Theils heften sich Fasern des M. sphenostu^L^ üuuä (S. 13äl, 
deren Gontraction bei Schlingbewegungen die laterale Wand der Tube ab» 
siebt nnd dadnreb das Eindringen Ton lioft aus der Nasen- in die Paakei* ' 
bOble begllnstigt. Paa nntrae Ende des Knorpels, dessen oberer Rand u 
eine Ilervorragung der medialen Platte des OaumenflOgele des Weepenbon 
stosst, ist meistens von beiden Seiten tief eingeschnitten oder vollständig io 
einzelne Stücke zerklüftet; zwischen deuselbeu senden aciuüäe, au d^r mt- 
dialen Seite der Tube gelegene Drüsen ihr« Ausfübrungsgängc nach inneo. ; 
Kleinere acinöse Drüsen kommen zwischen Knorpel- und Suhloimhant ficbas j 
in den böheren Theilen der Tube w. Stellenweise, auweil«! in der gu' ' 
sen Lftnge der Tube, nimmt die Sebleimbaut den Charakter ecm^obärttf 
Drüsensubstaiis an. 

in. Iimerer Theil des Oebörappavatt. Xabyriiitii. ! 

I 

Der wesentHohe Theil des Labyrintbs ist das sogenannte h&utige, 
ein Gomplex wasserhaltiger Blasen nnd Röhren , deren \Vät]de die Nerro* ' 
ausbreitung traf^en. Ea liegt in dem Felsentheil des Schläfenbeins und h 
versteht sich, dass dieser die Hohlräume enthalten musa, um das Ltbj* 
rinth aufzunehmen und dem N. acusticns den Zutritt su demseiben a ' 
gestatten. In der That folgen die Wände dieser Hohlräume ziemlich gesan ; 
den Formen des bftutigen Labyrinthes; die Hohlrftnme wiederholen di« G«- ' 
stalt des in ihnen enthaltenen Organs, nogef&hrwie die Form, die msB na ^ 
Behuf des Abgusses eines Bildwerks anfertigt, an ihrer Innenfläche dts Bild- 
werk wiederglcbt, jedoch mit dem Unterschiede, dass die knöchernen Hohl- 
räume durchgängig geräumiger sind, al«? die von ihnen nnTieblosscnen Bb^'C i 
und Canftle; die knöchernen Hohlräume enthalten neben dem häutigeo 
byriuth noch eine Flüssigkeit, die im Gegensatz zu der im Innern des häatigec ; 
Labyrinths befindliohen, der Eftdali/mpha i), als ftnaaere, Perilympha^), b^ 
aeiehnet wird. 

Die Schwierigkeiten, die mit der Pr&paration des häutigen Labyriatls 
verbunden sind, haben es nun veranlasst, dass man bei der Darstellung dc'j 
Gehörappnrats pich an Knorbenpräparate hielt, nach zweierlei MethodtD. 
Entweder bereitet man durch lajection ers^render Massen einen Ausgab 

*) A^vHa acust. tnlenta. Aquula ucust. ccUma, 
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der Höhlen der Pan pefcroM, dea man mittelat Auflösung des Knochens iso- 

lirt; ßo gewinnt man em genaues, nur plumperes Abbild des weichen Apparnts. CLXXVU, 1-3. 

Oder man nimmt von der Substanz der Pars petrosa durch Meissel, Feile etc. 

60 viel weg, dass nur eine beliel^ii,' starke, möglichst gleichiuähsige Kno- 

chenächichtti ula Wuudung der llohlitiume übrig bleibt, eine Optirntion, wel' 

eher der Umstand snHolfe kommti daitnamentlMdi hörn Kinde der Knochen ' 

in der Umgebung der Hohlrinme an Hftrte bedentend annimmt Das aof 

diesem Wego hergestellte Präparat ist das knöcherne Labyrinth. CLXXTU» 4« 

Das häutige Labyrinth besteht au» zwei Abtheilungen, die ohne directe 
Ilnhh^ngemeinschaft mit einander inlierührung stehen. Die Berührung ver- 
iiilttflu zwoi Blil^^chen, ein hinteres, Utriculus, und ein vorderes, Sacculus. 
in den Utriculus müudeu von biutcu her drei Bogengänge, in den Sacculua 
Ton vorn her ein schneckenförmig gewundener Schlauch. Am kaöohernea 
Labyrinth untersebMdet man eine mittlere, die beiden Blftsohen enfbaltende 
Kammer, VestÜHäumt an die nach hinten die knAdiemen Bogenginge, naeh 
vorn die kuucbeme Schnecke bich anschliessen. Wie am mittleren Ohr und 
entsprechend der Axe der Pyramide sind die hinteren Theile sogleich die 
mehr l.iterulwärts gelegenen. 

l)ab Vt'sfihulum hat eine äussere, abwärt» schauende Wand, die mit der 
inoercn Wand der Paukeubüblu ideutittcb ist. AmAbgusü erbalteu sieb die 
Spuren der Conununieation des Testibulum mit d«r Pankenhfihle dureb die 
Fenestrae Testibnli (Fe i ) undooohleae (Fee). Die der iosseren Wand gegen- CLXXVU, 1. 
überliegende und derselben parallele innere Wand des Yestibnlum bildet zu- 
gleich den Grund des inneren CUlÖrganga und zeigt, von beiden Seiten be- CLXXVII, 5. 
trachtet, die siebförraigen Oeffnnngen, durch die die Zweige desN. acusticus, 
in feine Bündel gesondert, zu den Abtlieilungen des liäutigen linbyriuthes 
gelangen. Der ausgehöhlte Gruud des inneren Gebörgangs wird durch zwei 
einander kreuzende Vorsprünge in vier Gruben abgetheilt. Durch eine Oeff* 
nnng der vorderen Abtbeilung der oberen Grobe tritt der N. facialis in den 
naeh ihm benannten Caaal (C/); die hintere Abtbmlnng der oberen Grabe 
(r') entspricht der oberen Spitze der sogleich zu bescbreibendeu Criata Te- 
stibuli. Der vordere Tbeil der unteren Grube ist ein kreisförmiges Feld 
feiner Löchereben, F^<>i>sa Cochleae, mit einer stärkeren centralen Oeffnung, 
Funimen Centrale Cvthleae; on dessen vorderen Rand schliesst sich ein spi- 
raliger Streifen von ebenfalls feinen Lücberu, Tractus Spiralis turaminosttS\ 
doroh alle werdso der Sohneeke Nervenfasern sngefilhrt. In der hinteren 
Abthfliliing der unteren Grabe finden sich noch mehrere Hänfen friner Oeff- 
nnngen (9* bis «^), welche Ton Zweigen des N. Testibnlaris dorehsetit 
werden. 

Ueber die dem Paukenfell zugekehrte Fläche der inneren Wand des CLXXVU, 7. 
Vestibulum zieht die verticule Firste, Cri.^ta VvMibuU, welche diese Fläche 
in zwei seichte Gruben theilt, eine hintere, Recca&ua Giit^ilicuit, die den Utri- 
culus, eine vordere, Rccessus SjjJiacricuSt die den Saeoulns aofiiimmt. Dia 
Crista selbst lioft nach oben in eine sebarfo Spitse, Pjfnmia vett^it ans; CLXXTII, e. 
naeh unten spaltet sie sieh in swei Schenkel, die den Heeemu Oochlearis CLXXVU, 7. 
einschliessen. In eine schmale Furche, Sinm SulciformMf setst sich die innere 
Mündung des Aequaedact. vestibuli längs dem unteren Rande de« Recei«u9 
eUipt fort. Die feinen ücffuuugen am Boden des iuoereu Gehürgaugs Btellcu, 

16* 
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CLXXVII, 7. ww Vobtibulum aus betrachtet, die Mdctdat' cribrosaedar. Durch dicgrössta, 
zu welcher ein hesonderes Can&lcheu (f) in der Spitze der Cristrx fülirt, (]]^ 
Älacula cribr. sup., erhalten der Utriculus und die henachhnrten Bogcnpfänge 
ihre Nerven ; eine Macula CK. media liegt in der Mitte desRecessus spUneri- 
cud und oulliiilt die Nerven des Sacculus ; eine Macula er. in/, führt die 
Kerken sum hinteren Terticalen Bogengnng. 

Die Bogenginge') sind Canftle, welolie nns der hinteren Wnnd det 
Vestiliulum entspringen und nach einer nicht ganz voUaUindigeu Kreistour 
in dasselbe zurückkehren. Ks git l)t deren bei allen Wirbolthieren, mit Auf- 
nahme der niedersten Knorpelfiisehe, drei, entsprechend den drei durch 

CLXXVII, 1-3. die Scliläieni)yriuiiide zu legenden Noriuulebeueu. Ein liogengang (/») liegt 
in der liorizontniebeue uud zugleich nach aussen in der Oeffuung des Win* 
fcele, den die beiden anderen einsehliessMi. IMese liegen in Tertioalen EbeDen, 
▼CO denen die Eine psniliel der iJlngBaze der Pyramide, die andere leiik- 
reeht gegen dieselbe gerichtet ist. Der Bogengang, der in der senkreeht 
gegen die Läugaaxe ge«te]1ten Ebene liegt, ist zugleich der vordere, der pa- 
rallel derLängsaxe g. stellte ist zugleich der hintere. Der vordere Tcrtirale 
Bogengaug liegt böln i , als der hintere. Was das Lumen der Bogengänge 
betrifft, so zeigt der Abguss dasselbe etwas abgeplattet und das Eine £ude 
eines jeden Bogenganges mit einer geringfügigen Erweitemng, ^MjNiOfl, 
Tenehen. Die einander benachbarten Schenkel der Terticalen BogenglogB 
treten vor der Einmündung zu einem gemeinschaftlichen Schenkel (t*c) zu- 
sammen, wodurelj die Zalil der üeffuuugen in der hinteren Wand des Vesti- 
buluni Bieh auf fünf reducirt ; die AmpuUa nimmt an diesen beiden Bogen- 
gängen das Bell)8tandige Ende ein, am vorderen verticuleu Bogengang das 
obere oder äussere (?'Ma), am hinteren das untere (tj>a). Am horizontalen 
Bogengang ist das vordere Ende {ha) das ampnUAre. 

Ans der vorderen Wand des Yestibnlnin geht der Sohneekencanal her- 

CLXXVII 4 7 ^^'* S^*^^^ anfangs durch eine, von der inneren Fläche des Vestibnlim 
CLXXVÜly s! vorspringende, unvollständig«' Scheidewand, Li imifut Spiralis, unvollkommen 
in zwei Gänge oder Treppen, Scala Vtsltbuli und Scala tiimpani getheilt. 
Der untere, im weiteren Verlauf innere dieser Gänge, die .>cala tympani, 
grenst sich durch eine Art Schwelle, Orista Semilmuiriji, gegen den Bodea 
des Yestibnlom ab and seigt nnmittelbar vor derselben die innere MOndung 
des Aj^wtedueltu Ooefcfeoe. Dem Anfange der Lamina spiraUs kommt» ebne 
eie zu erreichen, von der äusseren Wand des Schneckencanals ein scbmslM 

CLXXVU, 4. Plättchen, JLiatynna S/iirnlis SecmdariOt entgegen, welohes aar Soheidnng 
der beiden Scalae beitragt. 

Der Sohneekencanal läuft eine kurze Strecke frei, leicht aufwärts gebogen 

CLXXVII 1.2. and hier entspricht sein oberer Rand dem Tractns spiralis forauiinosos 
( T^f) des inneren Gehörgangs. Dann windet er sich aufwärts nm eine in 

CLXXVin, 1. der Ilorizontaleboie gelegene Forteetsnng des inneren Gehdrgangs in SVi 
Int 2^4 Spiraltouren, von denen, wie am Gehäuse der Gattung Helix , jede 
folgende enger ist als die vorhergehende und jede folgende sich lateral w.'irf.s 
über die vorhergehende erhebt. Dem blinden Ende des Canals entspricht 
die Spitze der Schnecke; sie ist abgerundet und liegt ungefähr der Mitte 



Canales semicirculares. 
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dor Basis pfpgenttbcr. Der Durchmesser der letzteren betrügt 7 bis 8, die 
Höhe der Schnecke 4 bis 5 mm. 

Der Stab, der in der Flucht des inneren Gehörgangs die Schnecke von 
der Basis zur Spitze durchzieht, wird Spindel, Motliolus, genannt. Er CLXXVUI, 1. 
stellt die innere Wand den Schneckencanals dar und von ihm aus gehen die 
Zwischenwände der Windungen zur äusseren Wand der Schnecke; sie gehen 
in den der Basis näheren Windungen fast unter rechtem Winkel vom Modio- 
lus ab, näher der Spitze, alltuälig mehr mit der äusseren Fläche gegen den CLXXVUI, 2. 
Modiolus geneigt, so dass der Theil der Zwischenwand, welcher den Boden 
des letzten blinden Endes des Schneckencanals bildet (ff), fast aufrecht 
und in der Flucht des Modiolus zu stehen kommt. Ziemlich in der Mitte 
jeder Windung und demnach alteruirend nnt den Zwischenwänden schlingt 
sich um den Modiolus die Lamiua S2)iralis, die ungefähr bis in die Mitto 
des Schneckencanals vorspringt. Am obersten Eude löst sie sich vom Mo- 
diolus ab und erscheint alsein frei in die letzte Windung ragendes Häkchen, 
Hamulus; die Lücke zwischen dem Modiolus und dem dem Modiolus zu- CLXXVUI, 2. 
gewandten Rande des Ilamulua, Ile'icotrema, bleibt offen, wenn die beiden ** 
Scalue durch den Ductus cochlearis, der sich an den äusseren Rand der La- 
niina spiralis fügt, von einander abgeschlossen werden, und vermittelt die 
Communication der Scalae. 

Der Modiolus besteht ans spongiöser Knochenpubstnnz, durch welche 
die Nervenbündel verlaufen, und verjüngt sich von der Basis zur Spitze der 
Schnecke in dem Maasse, als die Nervenbündel ihn verlassen, um successiv CLXXVIM, l. 
in die Lamina spiralis einzutreten. Die Nerven sind, bis sie sich der La- ^' 
miua spiralis zuwenden, in einem centralen Canal (cHI) des Modiolus ent- CLXXVUI, 3. 
halten; nach aussen vom Centralcanal läuft am Modiolus, dem Ansatz 
der Lamina spiralis folgend, ein Canalis spiralis (sM) entlang, der eine CLXXVUI, i. 
Vene enthält. Auch die Lamina spiralis ist Rpongiöa und im Inneren in ^' 
radiärer Richtung von anaHlomosirenden Cauäleu durchzogen, zur Aufnahme 
der anastomosirendcn Bündel des N. cochlearis, welche auf diesem Wego 
den freien Rand der Lamina spiralis erreichen. 

Zu den Weichtheilen des Labyrinths gehört das Periost, welches 
aas einigen Lagen eines sehr feinen, netzförmigen Fasergewebes mit einge- 
streuten Kernen und zahlreichen Blutgefässen besteht und durch feine Fa- 
sern und Blutgefässe mit dem häutigen Labyrinth in Verbindung steht. 

Das häutige Labyrinth war, mit Rücksicht auf die Communication seiner 
Hohlräume, in zwei Abtlu iluugen zu scheiden' den TJtricu^us ') mit den Bo- 
gengängen und den SaccuIuS ') mit dem Ductus Cmliharis (s.d. Fig. 

Uebrigens bezieht sich diese gegenseitige Absperrung nur auf das Ver- 
halten innerhalb des Vestibulum. Der Uebergang der Endolymphe aus Einem ' 
Säckchen in das andere ist ermöglicht durch deu JEitccssus lnbyrinthi, einen 
in dem knöchernen Aquaeductus vestibuii gelegenen Gang, <ler mit zwei 
Schenkeln, Einem aus jedem Bläschen, seinen Ursprung nimmt und blind, 
meist etwas erweitert, unter dem Periost des Schläfenbeins endet. Die ge- 
gen die Schädelhöhlü gerichtete Mündung des Acjuaeduct. vestibuii ist S. 27, 
die vestibuläre S. 227 beschrieben. 



Saccus hcmieUijiticus. Saccus hcmisphaericus. 
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Bessilglicb der Stractnr der einzelnen Thoile und der Endignngsw' i« • 

der Nerven in denoolben gehören die beiden Hläschen, ütriculus und Saccalus, 
zufannnen und stehen ihnen einerseits dio Bofrenj^Rng^e, andereraeits derDnc- 
tus cocblearis gegenüber. Die Wände der Bläschen and der häutigen Bogen- 




Mck, De" KappelbliodMck deBselben* Xl BecMu Ikbpiuthi. 



gange Bind durchsichtig, wassrrhcll, fichrzart; die äusaerstc Schichte dcrsflben 
ist eine gcfiissrciche Propria, deren Gewebe dem des Periost gleicht; ihr 
folgt nach innen eine Basalmembnui und ein Epithel, welches, abgesehen 
Yon den Nerrenendignngen, ans kleinen platfen, fleehsseitigen ZeUen saMm- 
mengeaetrt ist 

Die BlftBoben sind mit ihrer medialen Wand mittelst feiner Gef%n> 

und Nerven7vreige und eines pehr Tinrfen netzförmigen Bindegewebes nn dem 
entsprechenden lu cessus des Veetibuluni befestigt; ihre laterale Wand liegt 
frei und ist durch eineu anschnlichcu, von Perilymphe eingenommenen 
Zwischenraum Ton der lateralen Wand des Vestibül um geschieden. An dem 
befestigten Thefl, an velebem die Herren buusntreten, Terdiclct lieh die 
Wand des Utrii^ns und Saeenlns rar MacuJa aauiita. IMe ▼ermehrte 
Mächtigkeit dieser Stelle beruht auf Zunahme aller Schichten, der Propria, 
der Basalmenibrnn und df- Fpithil^. Die Nerven, Zweige des X. vestlbuli, 
die ans einer gatiglifisen Ansciiwellung dessellien liervortreten, seuken ?ich 
in die Mitt(> der Macula eiu, luseu sich, nach allen Kichtuugen ausstrahieud, 
iu immer feinere, hier und da auastomosireude Bündel auf und dringen cnd» 
lieb TereinEdti nadidem aie die Marliaebeide abgelegt, dnrcb dieBaealmem- 
bran in daa Epithel. DieZnnabmo der Hichtigkeit dea Epithels ist bedingt 
durch die allmäligo Umwandlung der Pflaster- in Cylinderzellen. Zwischen 
den eigentlichen Cylinderepithelzellen, die s)<1\ mit gelbem Pigment füllen, 
kommen andere stabförniigc Zellen vor, von denen, nach Analogie mit dem 
Geruchsorgan, angenommen werden darf, dan^; «ie mit den Nervenfnserenden 
zusammenhängen. Von ibueu scheinen die feineu kurzeu Härchen (Uör- 
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haare) antsrogchen, cUe über dit Ob«rflAelie des Epithels hervorrAgen. Die 
ICaottla acnttioa bedeckt der Oiolitb, ein flaches, nnregelm&ijsig begrenztes 
Hiafehen eines kreideweinen PniTers, welches durch eine weiche, fast schleif 

mige Grundlage zusammcngehelten wird. Das Pulver bcBtelit aus mikro- 
»kopisclicii Krystallen von koblensnurer Kalkerde. Durch welche Mittel es 
an der Oberfläche der Macula festgehalten wird, ist nicht bekannt. 

Die häutigen Bogen gftnge sind ebenfallB au der Wand der knö- 
chernen und zwar an dem vom Krümmungpmittelpuukt critferntesttu Theil 
dieser Wand angeheftet. Sie sind beträchtlich enger, als die zu ihrer Auf- 
nahme bestimmten Canäle. Nur die Aiiij)ull( n, in welche die häutigen Ca- 
näle an deuäelbeu Enden, wie die kuucherutru, übcrgcbcu, füllen die umpuUärcu 
Erweiterungen der knöchernen einigermaassen aus; demgemissist der Unter- CLXXIX, t. 
schied der Weite, der «wischen dem eigentlicheu Rohr und der AmpnUa 
besteht, an den hAutigen Bogengängen viel auffallender, als an den knö- 
cbcmen. An die dem conveXMA Bande des Bogengangs entsprechende Seite 
der ArapuUa treten die Nervenzweijre zu einer Verdickunrj der I\r( n)liran, 
die hier die Form eines halbniondförmigcu , mit der Concavitiit K' A'cn das 
Lumen der Ampulla gerichteten (^uerwulstes hat und Crisia acuslica ge- 
nannt wird. Bezüglich der Structnr, der Farbe, des Epithels und des Ver- 
hftitnisses der Nenren xu demselben gilt Ton der Grista acnstiea Alles, was 
Ton der Macula acust berichtet wurde. Nur dieUörhaare sind Tcndiieden, 
in den ßluschenkuni und bQschelförmig, in den Ampullen lang Und peitschen* 
füimipr (P. Meyer, £tudes histolog. sur lelahyrinthe membranenx. Strassb. 
1876, p. 147). 

hx'T DufimOochlearis, der mit derSchnecko verbundene Theil des han- 
tigen Labyrinths, beginnt blind, mit dem Vorhufsblindsack (S. 230 JJc)^ 
imTestibnlum und endet ebenfalls blind, mit dem Kuppelblindsack (De''), 
in derSpitaedtf knficheroen Schnecke. HitdemSaeenlns hingt ersusammen 
durch einen kuraenCanal, CoimUs rewiicns, der aus der unteren Wand des 
SacculuB hervorgeht und sich in die obere Wand des Ductus cochlearis 
rechtwinklig so einsenkt, dass dadurch der Vorhnfsblindsack in ährdicher 
Weise abgogreii/t wird, wie das Coecum durch die Ji^BenkuDg des Dünn- 
darms iu den Dickdarm. * 

Der Duct'ts c^' hharis ') ist im Qucrpchnitt drciscitif?, durch drei Wände CLXXIX, 2-4. 
begrenzt, von denen zwei sich von der knöchernen Laniina spiralis diver- 
girend gegen die äussere Scbncckenwand erstrecken und die dritte dem Theil 
der Sohnei^enwand entspricbt, dm die Insertionen der bdden anderen awi- 
sehen sieh fassen. Bio letstere («) ist an den Knochen angewachsen, mit CLXXIX, 4. 
dem Periost ▼erschmolsen und demnach gegen das Lumen des Ductus eooh* 
learis concav; von den mit der Lamina spiralis zusammenhängentlc n, mcm- 
hranösen Wanden verlauft die Eine, Membrana hcsihnis, in der I lud ( r?< r 
Lamina npiraliH, die andere, Mcnihrana Vt\sfihulari6'^), ficht unter spitzem 
\N inki 1 von der lateralen (mit Beziehimg auf die Baöiü der Schnecke 
oberen) Flache der Lamina spiralis aus, schneidet also gewisscrmaasaen zu 
Gunsten des Ductus oocUearis einen Theil der ScaJa veetibuli ab. 



^) Scala media. ^) Reissner^tche Membran. 
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CLXXIX, 4. Den Zusnrniiionhang der membrandaeD , den Ductus cochlearis begren- 

zenden Wunde mit der knöchernen Lamina spiralis vermittelt ein weiches 
G«'bi!de, der üiitii' Iis laminae Spiraüs. Er gehört vorzmjsweise der vc^ti- 
l)ul,irt'u Pl:itt(; dir Laininii spiralis an und fut w.i'kflt sich iius dem Periost 
dtir^elben als eine sanft auütuigoiulti und dadurch allmulig an Mächtigkeit 
sunebmendaVMpdiekimg, deren gegen die ftanere ScbnecbenwaBd gerichtettt 
Wand tief anegcbdhtt igt und deshalb Suteus spiralis genannt wird. Die 
OberfiAehe des Limbiia iat mit mikroskopischen W&rxchen baaetst, die aieh 
je näher dem Rande um so mehr gegen denselben neigen ond an dem itt- 
gescliärrten oberen Knude drs Sulcus spiralis, i[<\n Lahium rr"ifilnlnre , eine 
Reihe platter, liegender Zaline, (iehörzaiine, diustcilen. Mit dem unteren 
Rande, dem Lal ium iynipanicuM des Sulcus spiralis, vereinigt sich das Periobt 
der unteren Platte der Lamina apiralia. 

Die Sfcmbrana Vf i-filuhtris (r) cnt«priii^t von der ot»eren Fläche der 
J^amina sj)ir;ilid ko, üass der gruBseie Thcii ii< s Linihus spiralis in den Ductus 
cucblearit» mit eingciiogen wird. Sie ist sehr zart und ^errcisslicL, enthult weit- 
maaohige Netze feiner CapiUargefftaae and trigt an ihrer inneren FUohe ein 
einfaches EpitheL Die Membrafut basUaris (p) iat die directo Fortaetanng 
dei Labium tympanicum; 'sie besteht aus einer structurlosen Schichte, wel- 
che an beiden Flächen von Fasern bedeckt ist. Auf der inneren, dem Duct. 
cochlearis zugewandten FlSche mm\ es sehr feine und dichte, regelmässige, 
in radiärer Richtung gerade vi-rlaufende Fasern von etwa 0,002 nun Durch- 
messer in einfacher Reihe j au der äusseren Flache verlaufen, beim Erwach- 
* aenen nicht gani beatAndig, mehrere dem Anheftangarande der Membran 
parallele, concentrieche ZOge bindegewebiger Faaem, deren einer ein Ter» 
muthlich venöses Gefäss, Vus spirale, einhüllt. An die äussere Wand der 
Schnecke befestigt sich die Membrana basilaris mit einem breiten Saum, 
Ijig. Sph'dh] oberhalb dessc Iben springt die äussere Schneckenwand mit 
einem hiilbcylindrischen NVulst, Cn'sta J'ui. i^piralh (*), in das Lumen des 
Duct. cochlearis vor j im Ucbrigeu ist da» Periobt der Schueckeuwaud, so 
w«t dieselbe an der Begrenzung dea Duct. cochlearis beitrigt, besonders 
mächtig und g^fitasreich und dorch eine gelb- bis brannrfithUehe FArbnng 
nnsgeieichnet. • 

Auf der Membrana basilaris ruht der aoustisohe Endapparat (S. 2d3)i 
ein sehr eomplicirtes Organ, aus einer Mannigfaltigkeit von Gliedern su' 

aammengesetzt, deren Antheü an der Leitung und Peroeption des Schalles 

noch nicht fest?5teht. An ein musikalisches Instrument, insbesondere an die 
TaFten, Hammer oder Saiten dea Klaviere, erinnert die Anordnung der Glieder 
durch ihre im Ganzen gleicbmässige Wiederholung von der Basis bia zur 
Spitze der Schnecke. Die Aehnlichkeit wird noch frappanter dadurch, daas 
die einander im Gänsen gleichartigen tUemente doch wieder in etnselnen 
Punkten von einander Terschieden sind, so namentlich die radiiren Faaera 
der Membrana basilaris, deren Länge, ents|)ieohend der Breite dieser Mem» 
- bran, von der Basis zur Spitze alhniilig wächst, von 0,17 big auf 0,5niiLi. 
Eine itngefrdire Schätzung der Zahl liieser Fasern (etwa 13400) legt die 
Venmifluing nahe, da«s pie di*' iMileutung von Saitcu hubcu, die den ob* 
jcctiveu Tüuen cousouireud schvviuguu. 
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Pie G rundlngc des acustischen Endapparats sind cylindrische Bogen, 
welche dicht neben einander, doch nur mit der obersten Wölbung einander 
berührend, auf der inneren Zone •) der Membrana basüaris sich erheben. 
Jeder Bogen besteht aus zwei Stücken, den Gehörstä beben, BaciUi acu- 
Stici, einem inneren (t) und einem äusseren (c), die mit den unteren Enden 
auf der Membrana basiluris befestigt, mit dtn oberen eiuigermaassen arti- 
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Scukrccht lur Ba^ilarmembran gptührtpr DurrhRchnitt dea ariut. Endapparati eine« 
iungen Kälzchena (nach Döttcber). 



culirend in einander gefügt sind. Doch stehen die inneren Stäbchen etwas 
gedrängter, als die äusseren (12:7 bis 8), so dnss meistens un einem Ge- 
lenke mehr als zwei Stäbchen sich betheiligen, wodurch die Festigkeit der 
gegenseitigen Verbindung erhöht wird. Den spilzfu Winkel zwischen dem 
unteren Ausatz (dem Fuss) derStäbchtu und der Membrana basilaris nimmt 
eine rundliehe Zelle, Bodenzelle fl, 2), ein; am oberen Theil der Bogen 
haften kegelförmige Zellen, Deck- oder Hörzellen. Esgiebt innere und 
äussere Deckzellen und von beiden Arten obere und untere ; an den oberen 
ist das aufwärts gerichtete breite Ende, einem ruhenden Flimmersaum ähn- 
lich, mit liurchen besetzt. Die oberen inneren Deekzelkn (3) liegen 
in einfacher Reihe auf den oberen Enden der inneren Stäbchen; die oberen 
äusseren (4j^) schliessen sich in drei und mehr Reihen an die oberen 
Enden der äusseren Stäbchen an und werden in dieser Lage festgehalten 
vermittelst einer durchbrochenen Membran, Mauhrana reticularis, die, der 
Dasilarmembran parallel, von den oberen Enden der Stäbchen ausgeht und 
in kreisrunde Uetfuuugeu die Oilien tragenden Enden der Deckzellen auf- 
nimmt. Die oberen äusseren Deckzellen alterniren mit unteren äusseren, 
ebenfalls kegelförmigen Zellen'), die mit dem breiten Ende auf der Dasilar- 
membran festsitzen. 

Andere, mehr platte, im Ductus cochlearis enthaltene Zellen haben 
den Charakter von Epithelzellen; als solche kleiden sie den Sulcus spiralis 
aus (t), bedecken die äussere Hälfte der Dasilarmembran und ziehen sich 
Vor dieser an den äusseren Deckzellen hinauf (6') *). 

üeber dem acustischen Endapparat breitet sich die Neiithnma tcdoria ^) 
aus; sie entspringt an der oberen Fläche des Labium vestibuläre dicht nach 
aussen von der Membrana vestibularis und endet über den äusseren Deck- 
sellen. So weit sie auf dem Labium vebtibulare ruht, ist sie einfach und 



») llubenula tecta. CortCscht Zellen. ■) Veiters'sche Zellen. *) Cluudius'- 
$c\en Zellen, '') Corti'sche Membran. 
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döiin; derTlipil, der den Entlapparat deckt, erreicht eine bedeutende Mächtig- 
keit und besteht aus zahlreichen Schichten feiner, in jeder Schichte paralleitr, 
i& benaebbartw Scbichien spitewinklig gekrensterFMern. Das itutoreEDde 
iat ein feines Netswerk, von welchem Fasern abwärts an den oberes Fliehen 
der oberen äusseren Deckzellen i^clu n. Ihr Yerbftltniss KU dem Giüsnbeiata 
der letzteren ist noch nicht völlig aufgeklärt. 

Als cifjpntÜcho Ni'rvrnriulzcllrn sintl die rkzellen und, wie scheint, 
ebensowohl <lio oberen liaartragenUen al»j diu uutercn zu betractiten. 

Noch vor dem Austritt aus dem Modiolus und während des Verlaufs 
durah den Gan. spiralis vodioli wird jede Nervenfaser durch eine Nerven* 
seile nnterbrochen. Die Neryensellen in ihrer Gesamrotbeit bilden ein 
spiraliges Band, Hahevithi gnnglionaris. Die peripherisch aus denselben 
hervortretenden Fasern durchziehen die Lamina spiralis in anastoinos^lrrr.- 
den Biintlelii mit anfangs weiteren, gegen den Knnd der Laniina ■ipini!)« 
sehr engen Ma-^» !»• n. An der Grenze des Lnbium tympanicum und der 
Membrana baeiluris gehen die feinen Nervenbundclchen durch eijie regcl- 
ASssige Beihe feiner Oeffbnngen ^) Ton der in Besiehong ■am Dnctns eoch- 
learis äusseren Flftcbe der Membrana basilaris anf dmin innere Flieh« 
über; dabei verlienn sie die Markscheide und yerwandeln sich in fetne 
Fäden, welche man zu den inneren und zwischen den GehörstAbehen hin- 
daroh sn den Äusseren Decksellen Terfolgt hat. 



8. Oeraobsapparat. 

Gleich dem knOehemen Gehörgang wird der knöcherne Nasencanal 
dnrch Ansatz eines Knorpelskelefp, das aber hier aus hyaliner Substanz 
besteht, verlSnpert und damit die vordere Nasenöffnunfr, die bim Tpar, rirten 
Schädel vorwärts sieht, nach unten verlegt. Die Knorpel vaniren m Form 
und Zahl; gewfthnHeh filmen noh drei, ein mediaiier und «n paariger jeder^ 
seits; der letctere kann in mehrere Stfleke serfallai. 

CLXXXL Am medianen Knorpel (nt) unterscheidet man eine perpendicnläre 

Platte, Scb 0 ide wandknorpal, die die Naeenscheidewand ergänzt (m') 
und «TU vorderen Rande sich in zwei dünnere Platten, die Seiten plat- 
ten (»<"), th* ilt, welche sich an die Nasenbeine anschliesseu und die Nasen- 
höhle von vorn her decken. Beim Auseinander weichen begrenzen die 

CLXXXI, 8. Seitenplatten mit ihren änssereu Flächen eine seichte Binoe (*), Aber waleli« 
ein Band von starken transversalen Bindegewebsbtkndeln (**) gespannt ist. 

CLXXXI, 1 n. Zuweilen ist die Ssitenplatte durah einen Einschnitt Tiim äussttreo Bande 
her getheilt. 

n, XXXI, 1.2. Der fl e i 1 1 i eh c Narenknorpel (7) uraj^ebt wie ein platter Bandstreif 
CLXXXI, 4* das vordi re Ende des Naslochs, besteht also aus einem lateralen Schenkel ^/') 
und einem niediaien (2-). Der mediale Schenkel legt sich au den unteren 
Band der Seitenplatte des medianen Knorpels an und folgt dem obtren 
Bande des NasenflOgds. Zuweilen wird eiaeLflcke awischea derSwtenplatta 



. >) Der MoAtnuä/ti perfwOa, 
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und dem seitlichen Na^oiilcnorpel durch ein paar (swei his ftnf) platte, CLXXXI, t ß. 
unrepelmüpf^igo Ktiotpflstückchen, (\nH. GjiadHrs, auRgefüllt. 

Der Lintorc 1 heil dee Nasennücrt Is und das untere Enfle der Scheide- CLXXXl, 4. 
wand (***) sind nicht vom Koorpol goHtützte, einfacliL- IlautiMlten. 

Das Innere der Nasenhöhle tht^iit mun iu ciuo reHpiratorische und eine 
olfaetomclie Region. Die olfactorisehe Region wird durch die Yet^ 
breituDg des N. olfaetoriiis beBtimmt; lie reieht nieht aber den unteren 
Band der mittleren MuRchel und den entsprechenden Theil der Nesen- 
echcidcwand hinah. Zur respiratorischen Kegion gehören dennadh 
axieh dip Nebenhöhlen der Nase, die, abg'esfhen von den Communicationen 
mit der fVnjniu tivft uikI Paukt tihühle, kaum einem anderen Zwecke, als 
der Verminderung des Gewichts des Schädels, dienen können. Es darf hc- 
■Qglicb derselben, da die Schleimhaut der Nasenhöhle genau den knöcher- 
nen Winden folgt und mit deren Ferioet Teracbmtbct, gleichwie beaflglich 
der in die Naie Torepringenden Mnecheln, auf die Beschreibung des Schä- 
dels verwiesen werden. Nur die Einmflndnng der Nehenhöhlen in die 
Nasenhöhle wird im Allgemeinen durch Torspringende Falten der iSchleim- 
baut veren^ijt. 

Die Höhlen, die mit der Nasenhöhle in Verbindung stehen, sind fol- 
gende : 

In den oberen Nnsengang, gedeckt von der oberen Muschel (Os), CLXXXll, 1. 
öfTncn aich einzeln oder zu mehreren vereinigt die Zellen des hinteren obe- ^' 
reu Viertels des Lal)yiinthB dea Siebbeins. 

Der mittlere Nasengang nimmt durch eine spaltförmige Oeffhung (1) CLXXXU, 2. 
dl« Torderen und unteren SiebbeinMllen auf. Weiter vom münden, über 
einer anfwftrts conoaven, dnreh den Proc. nncinatna de« Siebbeins (B. 28) 
geatfitzten Falte, tm oberst der Sinus frontalia (2) und' darunter mittelst 
einer läogliehen Spalte (3) der Sinus mazillaris. Iu der Kegel ist nur diese 
Eine Comniunieation vorhanden, die von der obersten Ei ke der KiefLiböhlo CLXXXllt, I. 
aulwürta gerichtet (*) rmd demnach so unprünstig als möglich für den U eber- 
gang von Flüssigkeiten aus der Kiefer- in die Nasenhöhle angelegt ist; 
nicht selten besteht noch eiue zweite Verbindung beider Höhlen durch eine 
feine rnndlieheOeffnong (4) über dem Anheftnngsrande der unteren Mnsobel. CLXXXII, 8. 

In den vorderen ThetI des unteren Nasenganges &£fhet sich der Dno- 
tas laevymaliB (8. 219). 

Die Foramina sphenoidalia, Mflndnogen der Sinus sphenoidales (S. 20), 
werden doreh Schleimhaatlalten bis auf eine runde oder spaltförmige Oeff- CLXXXn, l. 
nnng (*) geschlossen. 

Das Osliuni pharyngeum der Tube (6X welches durch den Vorsprung des CLXXXU, 3* 

Tubcnkuorpels in eine mehr frontale, als sagittale Ebene zti liegen kommt, 
befindet sich in geringer Entfernung hinter der hintereu Spitze der unteren 
Muschel. 

In den Can. incistvns senkt sieh eine blinde Anssttklpung der Scbleim- 
bnut des Bodens der Nasenhdhle, der Xhictua indtitmat ein. Das fDr den CLXXXm, S. 
Menschen bedeutungslose Organ erklärt sieh als Rudiment des Jacobson'- 
geben Organa der Saugethiere, in welchem ein bis zum Gnomen herabstei- 
gender Ast des N. olfactorios seine Endiguog findet. 
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Die Schleimhaut der Nase ist im knorpYigen Theil mit geschichtetem 
Pflasterepithel, in der respiratorischen Region und in allen Nebenböhl«!!, 
dieSiebbeiaMlIen nicht antgenommeii, mit Flimmerepitbel bekleidet, weldies 
in der Hauptböhle gegen dieChoanen, in den Nebenbfiblen gegen diellai^t- 
böblc flimmert. Die Itegio olfaetori» beeitst ihr eige&tbftniUcbes Nerven- 
epithrl. 

Die mit dem Perinsf ViTwachsrnc fropria der Schleimhaut ist in Jen 
NebcDhöbleu der Nase tlünu und drüsenlos oder doch nur mit vereinzelten, 
kleinen Drüschen Teraeben. Die Schleimhaut der eigentlichen Naeenhöble 
ist flt&rker und in ihrer gansen Ausdehnung diobt mit den punktförmigen 
CtZXXn, 2. Mündungen acinöser DrAeeii beeilet. Die bedeutendste Mächtigkeit erreicht 
sie auf der unteren Muschel, ro daps im Leben nur eine schmale Spalte 
zwifsclicti der Scheiilt wand und der Muschel üln ipr bhnV>t. Uie letztere ver- 
dankt die.se Schwellung einetii (liebten Geflechte anHelinlicher Venenzweige, 
einem Blutreichthum, der die Wirkung haben mass, die in die Nase ein- 
gesogene Luft rasch zu erwärmen. 

Der Bau der Regio olfaetoria des Menschen ist wegen der pathologi- 
schen yerindeniugen, die sie im Leben, nnd der raschen Zersetsung, die 
sie nach dem Tode erfahrt, nur vnTOIlkommen gekannt. Bei den Thieren 
r.eichnct sie sich durch intensiv prlbe Färbung und durch eigeuthümliche, 
lange und dfnine blin(lilarn)l')rmi;.'c Drüsen *) aup. Ihre hohen, schlanken 
Cylindtrzellcu sind coublaiit ohne Ciliea ; zwischen den Cyliuderzellen stehen 
die Riechzellen, Zellen, die den Kern eng umscbliessen, mit zwei ein» 
ander entgegengesetsten Fortsfttsen. £in peripherischer Fortsats» der die 
Oberllftcbe eireieht, trlgt bei allen Wirbelthieren, die Fische ausgenommen« 
einen Rusch feiner divergirender Haare, die sogenannten Illeehhaaro 
(v. Brünn, Archiv für mikroskop. Anat. X VIT, 1 1 1). Der centrale Fortsatx 
ist dünner als der peripherische, und varikös; man hat Ornnd, ihn für 
eine abgerissene Nervenfaser zu halten. Die freie Oherflacbo der Zellen 
der Regio olfaetoria deckt eine glashclle Membran, JAmiians ol/adoria, 
mit niedrigen Leisten, welche swiseben die Endflftcben der CylioderseUen 
eindringen, und mit feinen Ltehem, durch welche die HSroben der Biedi- 
■ellen hervorschauen. 

Beim Mensehen ist die gelbe Farbe der Regio olfaetoria wenig auffal» 
lend und nicht beständig; eie rührt von einem in den Kpifhelzcllen enthal- 
tenen körnigen Pigment her. Die DrüHen unterscheiden sich nur durch 
geringere Dimensionen von den Drüsen der Regio respiratoria, das Epithel 
ist nicht immer cilienloa nnd oft wechseln flimmernde nnd nicht flimmemda 
Ubcrflftchen fleckweise mit einander ab. Die Existens der RiecbseUen tat 
jedoch auch bei dem Menschen nachgewiesen« 



1) Bowm«n*sehe Drttsen. 
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4^ Gesdhmaoksapparat. 

« 

Die Endorgane des GescbmacksnerTea siad die bei Beschreibung der 
Zunge (S. 140) erwftlinteii Oesohmaekskolben^); rie finden rieh, Aoaier 
an den dort genannten Zangenpapillen, ▼ereinselt am Areas gloo8<^«]ati- 
nas und weiter hinauf nin weichen Gaumen und an der unteren Fliehe der 
Epiglottis. £a sind spindelförmige, in, Spitaen ausgesogene KOrper, in dem 




Schnitt darch den ScitenraaJ einer wftllfomiigen Papille des Schweine«. 
Gcsclimftckskolben. f Zweig des K. glosM]iharyngtu. (Nach Schwalbe.) 

nichtigen geaohichteten Pflasterepithel der genannten Localititen dergestalt 
eiugiRchlossen, daas ihr lingater Dnrchmeaaer gleich ist der Dicke des 

Epitheln. 

Auch dieGeschraackskolben siml aus zwt lcrki ZilK'n zusamuicugesetzt. 
Den äusseren grössteii Theil des (icdchmuckskülbcus bilden in mebrereu 
dachziegelförmig einander deckeuduu Schichten die Deck 2 eile n, platte, 
langgestreckte und mit dem lingaten Dnrohmesser parallel der Längsaxe 
des Kolbens gestellte Zellen mit lingliehem Kern. In der Aze des Kolbens 
liegen mehrere (bis 10) Gresohmaekszellen, die, den Rieohsellen ähnlich, aus 
einem kugligen, den Kern eng umschUesBeiulcn Körper und swei nach ent- 
gegengesetzten Richtungen von ihm abgelienden cylindriachen Fortsätzen 
bestehen. Die peripherischen Fortsiitze sind mit je einem kurzen Iliirchen 
versehen. Mit diesen Härchen ragen sie aus Lüchcru der obersten Epithel- 
MQenlage herror, die entweder durch Ausschnitte zweier aneinander stossender 
Zellen begrenxt oder auch an mner einaigen Zelle durchgebrochen nnd. Der 
centrale Fortsats ist mn Faden, der in die Proprio der Sehleimhaut eindringt 
und von dem sich wohl annehmen lässt, dass er mit den gegen die Cutis 
Tordringenden Nerren&sern (f) in Zusammenhang stehe. 



^) Gesebmaektkncspen. Bohmeokbeober. 
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5.. Tastapparat. 

Endigungen TOn Tastnerven kommen vor in der äusseren Haut, ia'dor 
Sebleimbant der Mundhöhle, des GonjanetiTalsaeks nnd dee Yestabnlam 
ginae. Die Fasern enden entweder frei mit geringen Anschwellungen oder 
sie geben in terminale NeiTenzellen über. Die letzt^'rcn stehen einzeln oder 
inGrujjpen, die von einer genieinscbaftüohrn Hülle umgebon siud-, die freien 
Enden erscheinen nackt odi r vou eiiur grösseren oder geriugercn Anzahl 
TOu Kappeln umgeben. Danach ^icbt cb vier verschiedene Eudigungf 

weisen der Tastnerren: 1) Tastiellen, 2) Tastk<}ipercheu, 3) nackte Enden 
und 4) KolbenkOrperehen. 

Die Tastzellen sind helle, blasige Zellen von meist ovaler Gestalt, 

mit deutlichem Kern und Kernkörperchen versehen, in welche an der einen 
Seite die Faser in dor Art einzuniündpn pflegt, dass Faser mid Zelle zu- 
sammen im Profil das Hild einer halben Note (P) geben. Die Schwann'- 
sche Scheide bekleidet die Eudiaser bis aur Zeile und überzieht auch diese 
letztere. 

Die Tastkörpercben enthalten mehrere Tastaellen, w^be 

weder ebeofiUls eine ovale oder auch eine himförmige Gestalt feigen. Die 

Zellen liegen so, dass sie mindestens mit einer ihrer Selten an die Ober- 
fläche des Körperchens heranreichen. Das Innere des Körperchens wird 
von den die Tastzellen versorgenden Nervenfasern gebildet, welche sich 
thcilcn und nach Art eines Glomcrulus vielfach winden, ehe sie iu deu 
Zellen ihr Ende «reieben. Fasetn nnd Zell«i sind nui Scbeiden beklMdeL 
Ansserdem aber sendet eine gemeinsame Holle in das Innere des KOrper» 
eben« quere Scheidewände, zwischen welchen sich die nervösen Fasern und 
Zellen befinden. Die Ilülle selbgt besteht aus mehreren Hftntcheii, welehe 
sich aus platten Endothelzelleu zusammensetzen. 

Die einfachen E n d f aser n sind nackte, an Goldpräparaten variköse 
Axcncylinder, welche iu canalcheuartigen Ilohlräuraen zwischen deu Epi- 
tbdaellen de« Stratum mnoosom li^en und naoh mebziaoben Xbeilangen 
in kleinen KnApfehen endigen. 

Die Kolbcukörpcrchcn enthalten einen terminalen Axencylinder, 
welcher bandförmig abgeplattet ist, eine deutlich nachweisbare Axencylin» 
derscheide zeif,'t, und ebenfalls bald mit einem rundlichen oder birnförraigen, 
bald mit einem eekigen Knopf abschliesst. Die Faser ist zunächst um- 
Hchioäiseu von eiueiu inuenkolbcn, welcher aus mehreren Bliitt«ru beuteht, 
die an den beiden schmalen Smten des Nervenfaserbandes in einer Rsphe 
mit einander verbunden sind. In den einfacheren Formen ist diescnr Innen- 
kolbcn von zwei bis drei kernhaltigen llüUmcmbranen umgehen, welche 
mit denen der Tastkörperchen identisch sind. In den complicirteren For- 
men Bchitben fieh zwischen den Inneukolben und die Hüllmembranen noch 
Knpseln ein, welche ihrerseits wieder aus je zwei endothelialen Zellenhäut- 
chen bestehen, durch kurze Pfeiler mit einander verbunden, zwischen wel- 
chen sieb cironllr verlanfende Bindegewebsfasern und eine lymphatischa 
Flüssigkeit befinden. In den inneren Kapseln ut diese Flüssigkeit spir- 
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lieh, so dasB die beiden zugehörigen Lrmu'llen ciiinndiM- selir nahe liegeu. 
J«; uätier der Peripherie der Körpercheu, um bu grO^äer wird die Meuge der 
Flüssigkeit iwiaohtti den Lamellen. 

Die Tastsdlen und TastkdrpereheD stehen stets auf der Grense swi- 
Boheu Cutis nnd Epidermis, die Tastzellen meistens in den innersten Schich- 
ten der letsteieD, die Tastkörperchen in den äussersteu Lagen der Cutis, 
vorzugswei-'t' u\ doti Papillen dcrll-ind und des FuBses (S. 129). Die freien 
Endigungeu üudeu üich immer lu den äussercu Lagen der Schleimschichte, 
die Kolbenkörperchen dagegen liegen im Unterhautbindegewebe (der Ilohl- 
hand und der Fusssohle) und sogar tief im Innern der Glieder (auf dem 
Lig. interoas. der oheren und unteren Extremität) nnd in den Kttrperhöhlen 
(Mesenteriom). Tastiellen nnd freie Endignngen sind ttber die Haut des 
gansen Körpers verbreitet. IKe letzteren allein finden sich in der Cornea 
und im grössten Theil der Haare, während andererseits die zu Körperchen 
vereinigten Tastzcllen die ausHchliesKÜche Art der Eudigungswcise in den 
Finger- und Zehenspitzen darzustellen scheinen. Sehr zahlreich sind bulclio 
Kürperohen auch m der Conjunctiva und in den tieochlechtsgliederu. Au ' 
den Lippm und im Innern der Moodböhle sind alle Arten T«n Endigungen 
gleich sahlreieh. 

Die Tastzellen, Tast- und Kolbenkörperchen sind ihrer Lage und ihrem 
Bau nach für Organe des eigentlichen TastgefOhls zu halten; die freien 
Kervenendigungen sind vielleicht Sitz des Temperaturgefübls ; doch rauss 
dahingestellt bleiben, ob nicht einzelne (Icrselbeu ebeufalla von Tastein- 
drückeu erregt werden (F. Merkel, ül>er die Kndigungen der sensibeln 
Kerven in der Haut der Wirbelthiere, Eostock, löTU). 



y. Oefasslelira 

Bei den höheren Wirbelthieren und dem Menschen wird das Blut, die 
allgemeine Ernährungsflüssigkeit, in einer doppelten kreisförmigen Bahn 
nmhergetriehen. Atta dem Henen, dem museulösen Behllter, dw die FlQ»- 
sigheit durch seine Contraetion in Bewegung tatst und dnrdi eine Klappen- 

vorrichtung an seinen Oeffnungen die Richtung ihrer Bewegung bestimmt, 
strömt sie in die Körperarterie, Aoria. Die Verzweigungen der Arte- 
rie, die, indem sie den Körper durchziehen, immer zahlreicher und enger 
^»"erden, führen das Blut zuletzt iu Netze mikroskopischer Röhrchen, Ca- 
pillargefässe, aus welchen ein Theil der Blutüüssigkeit anstritt, um die 
Gevehe su trfaiken und su ernähren. IKe Rfickkehr des BlntM sumHersen 
erfolgt in sweierlei CanSlen. Der in den CapillargefilsBen Terbleibende 
Theil da Blutes wird den Arterien entgegen in den Körperveneutdie 
snf dem Wege zum Herzen fortwährend durch Zusammenmünden an Zahl 
ab- und an Weite zunehmen, zurückgeführt. Den ausgetretenen Theil der 
Blutflüssigkeit, j^oweit di r^^elbe nicht in Form von Secreten den Ki«ri)er ver- 
läast, nehmen Gefüh.se auf, die mit eapillaren Nrlzen neben den Blutgefäss- 
cnpillareu iu den Ciewebeu beginnen und meist iu Begleitung der Venen, 
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jedoch von prenngprem Kain)cr, als diese, zam Herzen vrl^uif<>n. Der belle, 
farblose Inhalt dieser Gefasse wirr! Lympho, die Gofähst' vv erilen Lyraph- 
ge fasse geuaQuL Sie t}utlt)i.>röa sich iu die VeDeustäiume, nahe vor deren 
Eintritt in das Hers. 

Durch den AuitnaBoli mit dar fetten Subatani, dem eogenaniiteB Fn- 
renchy m, hat das Rlut Veränderungen erfahren, die es in einer nnmittel» 
bar erneuten Verwendung im Körperkreislauf untauglich machen. Die 
folgenschwerste dieser Veränderungen ist der Verlust an Sauerstoff und der 
Zuwachs an Kohlensäure, den die dunkle Farbo des in den Venen enthal- 
tenen Blutes gegenüber der hellrothcn Farbe des arteriellen verrätU. Die 
richtige Mieohung wieder hennttellen, ist der Zweck derBeepimtton, darch 
die dM Blnt in der Lnnge der Einwirkung der ntmosphtriflehen Luft avi- 
gesetst wird. Die Lungen arterie, A. pulntoiu^, führt das aus dem 
Körper znrflckgekchrte Blut zu den Capillargeül'^sen der TiUnge, die Lun- 
geavenen, Vv. pulmonales, führen das arteriell gewordene Dlut dem 
Herzen wieder zu. Damit aber das arterielle und venöse Blut sich unge- 
mischt erhalten, ist das IJerz vollkommen in zwei Abtheilungeu geschieden, 
eine rechte, venöse, die das Kflrpervenenblut nur Lunge sendet, und eine 
linke, arterielle, die das LnngenTenenblnt dnrch den Körper verbreitet. 

Die Beschreibung des Gef^tsssystems behandelt in vier Abschnitten 
1) das Centraiorgan des Kreislaufs, das Herz; 2) die Arterien (Blut- oder 
Schlagadern); 3) die Venen (Blutadern) und 4) die Lymphgefnase (Saug- 
ndern). Bei der Eintheilung der Gefiisse ist also nicht die Qualität ihres 
Inhalts, souderu die Richtuug des Stromes maassgebend und es zerfallen 
Bowohl Arterien als Venen in die GeftMe des grossen oder Körpcrkreialanb 
und des kleinen odw Lungenkretslanfs. 



A. Hers. Cor. 

Das Hers ist eine dickwandige, kegetförmig« Tasche^ deren Hohlraom 

durch zwei, einander kreuzende ScheidewAnde in vier Fächer gedieUt ist. 
CLXXXV, 1. Die senkrechte Scheidewand (S' S") trennt, wie erwähnt, und zwar voll- 
ständig das rechte und linke Herz. Nach den Arterien, denen sie den 
Ursprung geben, wird die rechte Herzhälfte Lunpepherz, die Unke 
Körperherz genannt; nach dem Blute, das sie eifuili, heisst die rechte 
Hershilfte die venöse, die linke die arterielle. Die quere Scheide- 
wand theilt jede Hershtlfte in Atrium (Torhof) und Ventrikel 
(Herskam raer). Aus dem Ventrikel entspringt die Arterie, das Atrium 
nimmt die Venen auf. Aus dem Atrium führt jederseits die Atrioventrica- 
laröffnung in den Ventrikel. Beim IlerzschlntT 7.\<'hrn «ich abwechselnd die 
beiden Atrien und die beiden Yuntrikid zusammen. JJie Znsamraenziehung 
(Systole) der Ventrikel treibt das Blut in die Arterien, während zugleich 
die in Erweitemng (Diastole) begriffenen Afaien sieh mit Blnt fftUen. Bei 
der nachfolgenden Znsammensiehung der Atrien wird das Blnt ans densel* 
ben in dm ersohlaSlen Ventrikel getrieben. Der BttokflaBs des Blntes bei 
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dw Syatol« der Ventrikel m die Atrien, bei der IKaitoIe det Teatrikel in 

die Ventrikel wird durch Klappen verbiiulei t. 

Wenn man die Schcidowiinde des Herzens vortical und quer (oder 
horiaontulj nennt, so gebt man von der VorstelluDg aus, die allerdings die 
Beschreibung verifinfacht, doas das Iler:^ in der Brust symmetrisch, mit der 
Spitze nach unten, aufgehängt sei. Diese Vorstellung entspricht aber nicht 
der Wirklichkeit. Wirklich ist die Aze dei Henena mit dem oberen Ende 
rQekwftrte geneigt; die Basii liegt nech oben hinten und reehta, die 
Spitze neck unten vorn und links, ho (Iub.h heim Herzschlag der Stoss der 
letzteren gegen die nrustwand unter der fünften linken Rippe und in der 
Gegend der Yereinif:^^ i'g des Knochens mit dem Knorpel der Rippe gefühlt 
wird. Die in der ursprünglichen Anlage begründete Symmetrie der bei- 
derseitigen Herzhälften wird dadurch gestört, dass alsbald nach der Geburt 
die Winde dee linken Hemene wegen der gröneren Arheit| die n» sn leisten 
bsben, ein Uebergewicbt an Heese gewinnen; eie ist aoeb dadurch alterirt^ 
dan die baden 'Arterienstämme beim Austritt aus ihren Ventrikeln nicht 
neben, sondern vor einander liegen und gekreuzt an einander vorübergehen. CLXXXIV, 1. 

Von der Kegeiform weicht das Herz dadurch ab, dass es auf dem 
Zwerchfell ruht und im erächlaÜ'teu Zu&taude sich mit seiner unteren, hin- 
teren, Fläche dieser Unterlage anpasst. Dadurch wird es möglich, eine 
Untere plane, eine vordere gewölbte FUehe und sw« etumpfe Seitenrftnder CLXXKVII, 8. 
Bu untenebeiden« Mit der Contraetion bebt eieb die hintere Fliehe vom 
Zwerchfell ah und nähert sieh der Querschnitt mehr der Kreisform. Da« 
Gewicht des Herzens schwankt innerhalb weiter Grenzen. Das mittlere 
Gewicht des blutleeren Organs wird zu 202 gnn »ngegeben. 

Die Wandung des Herzens besteht aus getslreiltem Muskelgewebe; isio 
ist bedeutend mächtiger in den Ventrikeln, als in den Atrien, mächtiger im 
linken, als im rechten Herzen. Sie wird innen vom Endocardtum, aussen 
Ton dem viseeralen Blatt eines serOeen Saekee flberrogen, dessen parietales 
Blatt die innere Fläche des fibrösen Herzbeutels (s. u.) ouskleidet. 

Die Anfügung der Scheidewände an die innere ObeHlftche der Herz- 
wand markirt sich an der äusseren Oberfläche durch Furchen, welche theil- 
weise von den in Fett eingehüllten Stiimmeu der Ernjihrung<gefiisse dea 
Hensens eingenommen werden. Aber nur an der hinteren Flüche des Her- 
sens lisst sich die verttcale und horisontale Furche mit Ausnahme des CLXXXIV, 8. 
Kreuanngeponktes, den die Vena eoronaria (Fe) verdeekt, ToHstindig ver- 
folgen. An der Vorderfliche wird die horisontale Furche durch den Aus^ 
tritt der Artcrienstämme unterbrochen; die verticale Furche ist im Bereich CLXXXIV, 1. 
der Atrien hinter den Arterien verborgen und im oberen Thei! der Ventrikel 
durch den Conus arleriosus überlagert, der in die A. pulmonalis {!') fuhrt. 
Ks ist Folge der »türkeren Musculaiur de» linken Ventrikels, da»» die ¥er- 
ticale Furche derYentrikel an der Spitse des Hentene nach rechts abweicht 
und es dem linken Ventrikel eilein ftberliset, die Hersspitse su bilden. 

Die Horiaontalfnrche und somit die horizontale Scheidewand liegt der 
Basis des Herzens beträchtlich näher, nls der Spitze. Da die Basalflächo 
des Herzens gew(ill>t ist, so gleicht jedes Atrium einigermaa«?f<en einem flachen, 
von zwei rechtwinklig zu einander gesti llten Flächen begrenzten Kugelseg- 
luesut, juder Ventrikel einem spitzen llalbkegei. 
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CLXXXIV, 1. An jeder der vier Henbdhlen laiaen neb drei W&nde uatersclieideD: 
eine Tertioale, die BQ(|leichdi6 mediale iit und der Tertiealen Scheidewaiid 
aogehdrt, eiae borisontale, an den Atiien untere, an den Ventrikeln obeiei 

diu mit der horizontalen Scheidewand identieeb ist« nnd «ne iassere, ge- 
wölbte, die einen Thcil iler Obernäche dos Herzens ausmacht. In Jeu bln- 
tereu Ibeil der äusseren Wand der Atrien münden die Venen; die vor- 
dere Ecke eines jeden Atrium setzt sich in düs lierzohr,\/l»rictf7a, fort, 
einen platten Anhang mit abgerundetem und gezäbneltem Rande. Die .Au« 
rieiUa deJUra omfaaBt die Wursel der Aorta, die .Ajwieula Suusira die 
Wurael der A. pulmonalia; die rechte Attricola ist eine eia^Mhe Verlftoge- 

CLXXXIX, 3. rung des Atrium, die linke ist gegen daa Atrium dnreh dne Einschnflmng 
abgegrenzt und recht winklig gebogen. 

Die Ventrikel haben ihre arterii-Ue Mflndtinff, Ostium artcriosum, gleich 
der veuusen, in der oberen Wand, in der Ecke, in welcher die horizontale 
Wand mit dem vorderen Rande der verticalen und der äusseren Wand xu- 
sammentrifft. Im linken Yentrikel atonen beide HAndnngeu, die Tentee 

CLXXXVI, 2. und die arterielle, unmittelbar An «inandwr; im reebtea nnd lie durdi die 
hinter der A. pulmonalis vorüberziehende Aorta atti einander gedrängt 

CLXXXV, 2. und durch eine musculöso Brücke (*) getrennt, auf welcher die Aortu aufliegt. 

Um den I?aii des Septum der Atrien zu verstehen, muss man beach- 
ten, dasH ea darauf ankam, eine Wand herzustellen, die bis aur Geburt den 
Uebeigaug des Dlutes aua dem rechten Atrium in das linke erlaubt, mit 
dem eraten Athemang aber beide AtrtMi gegen einander abidUieeat Bia 
snv Geburt ToUaieht aich der Prooeea, der der Reapiratton den Geborenen 
entspricht, durch den Nabelkreialauf. Die Nabclarterien fähren daa Tenflae 
Llut des Fötus zur Placenta, in welcher es der Einwirkung des sauerstoff- 
reicheren mütterlichen Blutes unterliegt, um arteriell durch die Nabelvene 
in den Ktirper des Fötus zurückzukehren. Das Blut der Nabelveue fliesst 
theils tlireut, thvils aul Umwegen durch die Leber in die Y. cava iuf. und 
aua dieaer in daa rechte und weiter in daa linke Atrium. 

« Die Communioationaöffnnng der Atrien iat eine Ton rechte und unten her 
auginglicbe, anfangs weite Spalte, awiachen zwei Platten, die sich einander 

CLXXXVII, 3. entgegen, die Eine (S^) von der oberen und vorderen Wand, die andere (S*) 
von der hinteren und unteren Wand des Atrium entwickeln. Jene wird als 
eigentliche Scheidewand, diese als eine die Lücke der Scheidewand, F'oramen 
ocuk, verschliuiJbcudu Klappe, ValvtUa foramini S ovalis, angesehen. Scheide- 
wand und Klappe entateben in Form achmalerS&ttme, waehaen aber aHmälig 

CLXXXVII, 4. mit den Rindern an einander Torüber, dergeatalt, daaa der Rand der Scheide- 
wand (S^) im rechten, der Rand der Klappe (S*) im linken Atrium sicht- 
bar bleibt. Je nülu r der Gehurt, am 80 länger und enger wird die Spalte 
zwischen beiden Platten. Der erste Athemzug hat den Erfolg, dass diö 
Briij?thohle erweitert, die Lunge entfaltet uiul zur Aufnahme einer grcksseren 
Blutnienge disponirt wird. Mit der Vermehrung des Zuflusses des Blute:« 
EU den Lungen steigert sich die Quantität des durch die Pol monalvenen 
turaekkehrenden Blutes, ao daaa der Druck, den ea Ton linke her gegen 
dieValr. foramintt ovalia Übt, genügt, um dieselbe gegenüber dem Andränge 
aus dem rechten Atrium geschlossen zu halten. Dem Verschluss der Klappe 
folgt bald die Verwacbauug derselben mit dem eigentlichen Septum, die ott 
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voTotlBttodig blflibt und obne NAchtheil ttnterblabeii kann. Wenn sie vol- 
lendet ist, so stellt die Klappe, vom rccbton Atrium aoi betrachtet^ eine 

seicht vertiefte Fläche, F''>>sa Oialis, dar, nni'_'i l)en von einem ringförmigen CLXXXIX, i. 
Wulst, Limbus fossae Otalis; vuni linkeu Atrium aus sieht mau tte mit CLXXiüX, 3. 
• einigen Zipfeln ( V/) an die Scheidewand angeheftet. 

Die Scheidewand der Ventrikel ist nach rechts gewölbt, so dass an 
Qnersobnitten des Eerzens der linke Ventrikel ein kreidlftnnigeSf der rechte CLXXXVn, 2. 
ein halbmondförmiges Lumen aeigt. An der flbrigens mftohttgen, musculdaen 
Scheidewand zeichnet sich in der Nülie des oberen Randes eine dünne, häu- 
tige, transpart-ntc Stelle nus, wi'lcbc lih Pars iitemhrannrca septi ventrictdot utn rt.xxxvill, 
beschrieben wird. Siü entspricht einer Lücke in der Musculiitur des Theils ^' ^" 
der medialen Wand des rechten Herzeus, der sich au die Wurzel der Aorta 
lehnt, und gehört nur deshalb theilweise dem Ventrikel an, weil der Ur- 
•prang der rechten Atrioventrionlarklappe q[tter über die Muakellüeke bin* 
weggeht. 

Die horizontale Scheidewand zwischen Atrien und Ventrikeln, von d*>r 
in der schematischen Darstellung des Herzens die Rede ist, be8t<dit in Wirk- 
lichkeit nur als ein Saum, von welchem die Klappen der venösen Mtiuduug 
des Ventrikels ausgehen. Wiilireud der Diastole der Ventrikel liegen diese 
Klappen iu l'orm häutiger, durch seichte und tiefe Eiuschnitte getheilter 
Lappen au der Wand der Ventrikel; die innere Obeiflftcbe desAtrinm geht CLXXXY, l. 
gerade und fast nnmericlieh in die innere OberflSehe der Klappe ftber; mit 
der Zusammenziehung der Ventrikel erheben sich die Klappen, jedoch nur 
insoweit, dasa sie mit ihren uhwüi ts convergircnden Flächen, und ihren ein- 
ander genäherten Mündern einen von der Atrioventricularöffnung tief iu den 
Ventrikel hinftbnigenden geschlossenen Trichter vorstellen, der innen vuni CLXXXVII, 2. 
Blut der Atrien, aussen vom Blut der \ t uirikel bespült wird. Der Saum, 
von dem die AtrioT-entrienlarkluppu eutspriugt, ist ein bindegewebiger 
Ring, ilitfiti7MS ßbr09M atrioveitirieutoris, der ringsum die Musonlatur der 
Ventrikel von der der Atrien vollständig scheidet, aber mit dem inter- 
stitiellen Bindegewebe der Muskelsubstanz zusammenhängt und sich in dio 
bindegewebige Grundlage der Klappe furtsetzt. In dieser Art des Vt rliinfa 
wird der Fa.serring des linken Ilerzeuä dadurch unterbrochen, daäs die ar- 
terielle uud die venöse OeUuuug mit eiuum Tbcil ihrer lUuder aneinander- 
itossen und eia Theil der linken Atrioventrieularklappe aus der Aorten- 
wnnd hervorgeht So weit dies der Fall ist, wird die Klappe aus swei 
Lamellen gebildet, von denen die Kine aus der inneren Haut der Aorta, die CLXXXVII, 1. 
andere aus dem Endocardium des linken Atrium sich fortseist. Die beiden 
Lamellen schliessen eine bindegewebige Platte (*) ein, von deren Äusserer 
riäclie Muskelfasern des Atrium eutspriiigen. An der Uebergangastello 
in den regulären Faserring verdickt sich die Platte beiderseits zu eint r 
mftchtigen knorpelharten Masse, dem Knoten der Atrioventricularklappe, 
JVorftw 'VtUvulae atriovmtrieularia öjexler und N, "V, u, Binister. In die CLXXXVl, 2. 
Faserringe, mit denen »ie zuHammenhAugen, senden diese Knoten eylindrische, 
gleichfalls knorpelart ige Fortsätze, FHa COtonarift, Man kann einen link« n Fa- 
den (1), einen re chten (2) und einen mittleren unterscheiden, welcher letz- 
tere in zwt'i divergircudf, den hinteren Rand der rechten und linken .Atrio- 
veutricuUruliaung umfassende Fäden (3, 4) sich theilt. Die Fila corunuriu 

IG* 
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sind nicht g§nK bestlndi^. Sie bwiebeD, gloiah den FMCrriiiB«!! und denn 

Knoten, nur aus Bindegewebe. 

Zu (k-m liiudcgcwrho , welches die Atrioventricularklappen von ihrem 
Ursprünge am Faserrioge mitbringen, gesellen sich vou untpn lit t- n. u. Zug«, 
die düuuuu pluiten Sehnen« CJiordae tetulineae der Munculi papilläres. 
CT.XXXV, 1. Die Huienlatar der Henwuidi die an der ianenm Oberflftebo nem^ 
CXC» 1. S. Qi^en und Ton einer glatten Membnoi flbenogen ist, Vüdet nftmlidi ea 
der inneren Oberfläche eines Theils der Atrien Und an der ganzen inne- 
ren Oberfläche der Ventrikel ein Netz- oder Gitierwerk, stellenweise in meh- 
reren Schichten, und nus diosom Netzwerk springen vom Boden Tuid von der 
unteren Region der S» itenwände der Ventrikel die kegeHürmigen, mehr oder 
minder zerklüitc'teu, in eine grössere oder geringere Zahl von Spitsen aus- 
laufenden PapiUarnmakdQ in die YentrikdliSlkle vor. Ane den ^teen nnd 
aneb aas den 8nt«Dflftcben der Papillarmnekeln entepringea die Cbordae 
tendineae und inseriren sich, vielfach und theilweise Ms zu sehr feinen Fir 
den verftetdt, an den Band nnd der unteren Fliehe der Atrioventrionlar^ 
klappe. 

Die Chordae teudiueno halten, dem bei der Systole der Ventrikel von 
unten her andrängenden Blute entgegen, die Zipfel der Atrioventricular- 
klappe abwirts feet; sie mOssen mit Muskeln in Verbindung stehen und 
sieh Ycrkfiraen lasten, weil w&brend der Systole dieEntftrnung ihrer beiden 
Befestigungspnnkte abnimmt. Und weil das Sj^el der AtrioventriknlarUappen 
von der P^nergie der Papillarmuskeln abbingt, werden sie im Tode insoffi- 
cient und können auch durdi vortlbecgebeade Einflösse Tom Hervensjsteat 
insuflQcient werden. 

Ganz anders wirken die Klappen an den arteriellen Milndungen der 
Yentrikd. IKe Wamel der Arterien besteht aus Bindegewebe mit sparsamen 
elastiscben Fasern, welcbesi wie der Faserring der vendSMi Utodung» «ne 
dem intmtitaellen Bindegewebe der Tentrik^-Museulatnr heiriMr- und in 
die Wand der eigentlichen Arterie dadurch übergeht, dass dos Bindegewebe 
nllniallLf durch elastische Fasernetze verdrftugt wird. Die Klappen am Ein- 

CXC^ 2. der Arterien, Vdlvulae scmUunarea , sind sogenannte TaschenventUe, 

halbkroisförmigc Membranen, welche mit dem bogenförmigen Rand, dieCon- 
eavität nach oben, an der Wand des Rohrs befestigt sind und mit dem ge« 
reden Rand Ton dnr Geflsswand abstehen. Der taeftte Pnnkt des angehef* 
teten Bandes ftUt noeh in die Arterien wnrsel; mit dem obsran Theü ihrer 
Anheftung ragt die Klappe in die eigentliche Arterie, lieber die Mitte 
des freien Kaudes sprioirt ein plattes Knötchen, Nodulus 0, vor. Die Zahl 

CLXXXVI, 1. der Klappen beträgt au jeder der beiden Arterien drei; in jeder steht Eino 
Kiappe in frontaler Ebene, in dur Aorta am hinteren, in der A. pulmonalia 
am vorderen Rande des Gefässes. Der Druck einer in der Arterie enthal- 
tenen FlOssigkeiteeftule entfaltet, auch am todten Henen, die Klappen, so 

CXC, a. dass ihre Bftnder einander berühren und sogar mit einem sebmalen Saum 
aufwärts umschlagen. Zwischen den Befestigungen der Klappen an der Ar- 
terienwand wird die letztere durch die Stauung des Blutes in den Taschen 
bauchig hervorgetrieben. Die Erweiterungen werden 8inui^) {Sa^S^} ge- 
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nannt und au jetlor Arterie ein rechter und linker, an di r Aorta noch ein 
hinterer, an der Pulmonalarterie ein vorderer uuterschiedeu. 

Der aUgemeinen Beschreibung des Apparats ist noch Einiget über die 
Configoration der einselnea Höhlen himnsiüiÄgen. 

In das rechte A triam entleeren eich. drei Venen, die F. Cava Bnp^ CLXXXIv,t. 
welche dicht neben dem vorderen Rande dee Septum die Decke de» Atrium, 
durchbricht, die V. Cara imf^ die neben dein hinteren Rande des Septum CLXXXIV, S. 
sich öffnet, und die V". Coronaria, deren Mündung die hintere untere Ecke 
des Atrium unter der Mündung der V. cava inf. einnimmt. Zwischen den 
Mündungen der Vv. cavae sup. und inf. springt, durch Anhäufung von Fett 
an der Ansseutlucbe des Atrium veranlasst, in das Lumen desselben ein que- c'I.XXXIX, t. 
rer Vnlit, TtäfemOMm (f) i), vor. An das Tuberculum scbliessi sich weiter 
alywärts der Limbns fossae oyalis an and des nntere Horn des letsteren geht CLXXXIX, 
in den halbmondförmigen Sanm, Vo/tb Skutaehüt Uber, der in fast horiion-' 
taler Riohtnng an der vorderen Hälfte der Wand der V. cava inf. hinzieht. 
Die Klappe ist im fötalen Herzen relativ breiter und bcstinunt in Verbin- 
dung mit der Valv. for. oviilis die Richfnncr des Blutstroms atis der V. 
Cava inf. Im Erwachsenen ist sie bedeutiTUj^ -Ins. DieMünduug der V. co- 
ronaria bedeckt von unten her eine unzuiungiiche, öfters durchbrochene oder 
in ein Ket« feiner Fiden aufgelöste Klappe, Vahf. TMbeaH, Die laterale CLXXXIX,1.2. 
Wand desAtoinm und dieAuricuIa sind dnreh die nach innen Torspringenden 
Hnskelbflndel, Mm. peclinati, netsförmig und mehr oder minder regelmfiasig 
gerippt. Zwischen den MuBkelbüudeln findet sich eine veränderliche Zahl 
kleiner Lacunen fheils Mündungen kleinerer Hrr^venen, tbcils £ioetfilpttn> 
gen des Endocurdium in Lücken der Muskelsubstanx. 

Bas linke Atrium nimmt nn beiden Ecken, nn der Grenze der hin- TLXXXIV, 2. 
t^ren gegen die obere Wand, je zwei rulnionalvenen, Vv. piihr.'onnJf^ d« c- 3. 
irae und p. Sinistr., auf. Die Mündung der linken Pulmoualvencn Kcliei(iet 
▼on dem Eingang in die Auricula ein schwacher Wnlst, selten ein klappen- 
«iiger, Imlbmondidrmiger Torepmng {*). Ein noch sehwicherer Wulst CLXXXIX. 8. 
sieht mr Linken der yT.pnImon.deztr. an der Decke des Atrinm bin. Der 
netiförmige Bnn der Wandung ist auf die Anricnls beschrinkt 

Im rechten Ventrikel ist die Atriorentricnlsrklappe dreimal tief 
eingeschnitten und demnach dreilappig, tricuspidalis. Man unterscheidet 
einen vurdercn Lappen') (F/a), einen hinteren (Vtp) und einen medialen CXC, 1. 

iRchcidewaudlappen ( Vtm). Von den Papillarmuskeln erhebt sieh ein vor- 
derer lateraler (Mpla) aus der Mitte der äusseren Herzwand, eiu hinterer 
lateraler (J/j>/j>) aus dem Winkel zwischen der hinteren Wand des Ventri- 
kels und der Scheidewand ^ jener vertheüt seine Chorden an den vorderen 
und hinteren, dieser an den hinteren nnd medialen Lappen. Der Best des 
medialeB Lappens wird durch einselne, mit oder ohne Papillarmuskeln ent- 
springende Chorden (*) gestützt. Ben medialen Theil des vorderen Lappens 
versorg^t ein kleiner, aus dem Boden des Conua art«rioBUS hervorragender, 
medialer Papillarmuskel {Mpm). Oft sendet noch ein accessoriscber Papil- 
larmuskel {**) Chorden zu dem vorderen läppen. Der vordere Lappen der 
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Tricuf^pidalkloppc trcuut von dem vcmisen Theil des ViMitriVrls den arto- 
riüUeti, (1(11 CouuB artoriosn», drr eicli in die Art. pulmonalis iortsetzt. 

Im liukeu Veutrikel iat die Atrio- Vfiitriculttrklappe in zwoi Lap- 
pen getheilt, welche einander parallel, einer Bischofsmütze ähnlich — üuher 
derNROie bicui>i>idaJts oder mUrtUiSt — der Eine vom Unioraa Band« der Aor- 
ten wnnsel, der andere von der hinteren Wand des Tentrikele herabhftngeD. 
Pie Papill&rmuekeln stehen, ein medialer (Mpm) nnd ein lateraler {Mpl\ 
mristrn«« jrdcr in zwei Spitzen getheilt, einander gegenflber und jeder schickt 
ChonK-ii zu der ihm nftohzten Hälfte des vorderen nnd hinteren Lappens 
der Mitralklappe. 

Die Ergründung des Faserverlniifs iu der Herzwand pehort zu den 
schwierigsten Aufgaben der Anatomie. Das physiologisch wichtigste Uesul- 
tat ist, daea die Musoulatnr der Atrien nnd der Ventrikel ToUkommoi von 
einander geschieden sind. IKe Mnscnlatar der Atrien lissi sidi stellen' 
weise anf swei Schichten, eine ftussere transversale nnd eine innere vertieale, 
snrflckfQhren. Die transversalen Fasern setaen sich von den Yenenstlraraen, 
deren IHiiizfasrm in der Nähe des Ilprzpns aus pestreiftem Muski-lfjcwtlw 
bestehen, auf die Wand des Atrium fort; die vcrticalcu Fasern uehnien 
ihren Ursprung aus dem Faserring, namentlich aus den Knoten der Atrio- 
ventricularklappe (2), doch strahlen von diesen anch Fasern in schräger und 
transversaler Riehtnng ans. In derAnricnla hUden Lingsiasani die Insscr^ 
Bingfaaem die innere Schichte. Platte Züge Joannen sich in wechselnder 
Zahl Über die Furche, welche an der oberen nnd hintwen Henwand die 
Grenze der beiden Atrien bozpiclinet. 

Den Hauptbcstnndtheil der Musculatur der Ventrikel bilden platte 
Ringe, die auf dem Verticiilschnitt als Lamellen von etwa 0.1 mm Mächtig' 
keit erscheinen. Die Spalten zwischen den Ringen sind von Endothel ausge* 
kleidet nnd stdien mit den LymphgefXssen der Oberfläche des Hersens io 
Znsammenhang. Die BUtter sind an einigen Stellen horiaontal Uber einen- 
der geschichtet, an anderen aufrecht gestellt, meist aber so geneigt, dass sie 
von der Äusseren gegen die innere Oberfläche der Wand anisteigen. Sie 
senden einandt^r Fasprhttndel zu, durch dereu Contnution sie einander ge- 
nähert, werden. (i( fjou die Spitze des Herzeus schürfen sich die Blättt r zti 
und tliessen theilweise zusammen. Die Convergenz derselben macht sich 
Insserfich ala sogenannter Hera Wirbel, Vertex emfdiB, bemerklioh. Eine 
dünne Lage longitndinaler Fasern bedeckt die BiAtter an der AnsserenOber* 
fläche (tX wie an der inneren (ff). An Stellen der Oberfläche, wo die BiAtter 
auseinanderweichen, schieben sich prismatische Bündel (*) ein. Die Anssers 
longitudimilo Schichtr zieht an der Yordcrfläche dos Ilerzona mit |?epfen den 
linkeu Hand convergirenden Bündeln von der Basis zur Spitze heruh (*)\ 
an der hinteren Fläche zeichnen sich platte Züge aus, die vom rechten Fa- 
serring gegen den Rand (*) und in der Longitudinalfurche (**) abwärts 
lanfen. 

Das Endocardinm ist in den Atrien stärker, als in den Yentrikeln, 
nnd im linken Heraen stärker, als im rechten. In den Atrien besteht es 
aus übereinander grsrhiohteten elastischen Lamellen, wd^cha cinOTseits durch 
Bindegewebe an die Muskelsabstana geheftet, andererseits von mnem Endothel 
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bekleidet sind. Id den Yentrikeln estiiilt es, gleich der ioneren Gefteihaiit, 

nur ft.iiiß<e elastische Fasernetze. 

Das fibröse Pericardium umgicbt das Herz als ein weiter, !?clilnfrer 
Sack; CS ist mit seiner nnterrn Waud an dasCentnim tcndinonm dos Zwerch- 
fells nnjjewachsen; Bein oborrr Rand befestigt sirh an die prospcii Gefiiss- 
Btitm lue über der Basis des Ilerzeus (f, f)- Vou dieser II ülle ist das »ogeoannte CXCII, 1. 
pftrietale Blatt des serBsen Pericardinsi, welches der inneren Oberfliehe des 
fibröaeu seine Glitte Terleiht, nur tbeoretiBch ta trennen. Das Tiacersle 
Blatt des ßcrösen Pericardium ist eine Bindcf^i webslage, in deren tieferen 
Schichten sich Fett ablagert, bei jüngeren Individuen in der Regel nur um 
die Gcfassstämme in (]vn Furchen, bei filteren in grösserer Attsbr<>itnng und 
Hell)st an den groescn Gefassen sich binnnfziphend. Von der Horizoutal- 
furche des Herzens geht das Tiscerale Blatt in zwei scheidenförmige Fort- 
sfitse gesondert« anf die an der Basis des Henens gelegenen Gebilde flber> 
Der vorder» dieser Fortsfttm hflllt die dnrdi Bindegewebe an Einem Strang 
Terbundenen Arterienst&mme, der hintere Forf^atl hüllt die Atrien Und 
die in dieselben mündenden Venen ein. Beide Fortsätze trennt eine querCi 
nach oben und unten gesehlossene Spalte, 8in«8 transiferaus peticmrüii. 



B. Arterien. 



Die Verzweigung der Arterien ist im Allgemeinen eine dendritlBchc* 
dorh unterRcheidet man collaterale Aeste, wobei der Eine der beiden 
Theiläste als Fortsetzung desStamines anfgtfasst wird, von den Endristen, 
die man als gleichwerthige Theile des Stammes betrachtet. Ich werde in 
der folgenden Anftfthluug der Aeste die collateralen mit arabischen, dieEnd- 
ftste mit römisehen Ziffern aufführen. Wo das anatomische Herkommen 
«in Gefass in successiven Strecken seines Yerlaofs mit Terschiedenen Kamen 
versehen hat (wie z. B. die Arterie der Oberextremität mit den Namen 
Subr^lrivin, Axillaris, Bracbialts), werde ich dielleihenfolge durch Buchstaben 
bezeichnen. 

Das Bedürlniss, den Gelasäen Namen zu geben, findet einerseits in der 
Gleidiartigfc^tdea Yerbreitangsgebicts, andererseits in der Verringerung des 
Kalibers seine Grenso. Arteriell von woiiger als 0,5mm Durchmesser 
werden nnr ausnahmsweise und nur dann beschrieben und benannt, wenn 

sie aussdilieselich ein Organ versorgen (A. centralis retinae) oderdurch ihre 
Beaifhnng zu Knochencanälchen eine Bedeutung für dn» Skelet haben. 

Mit der Verästelung der Arterien pflegt die Abnahtne ihren Kalibers 
gleichen Schritt zu halten und dem Kaliber ist im Allgemeinen, freilich nicht 
ohne zahlreiche Ausnahmen, die Mächtigkeit der Wand proportional. Um 
ein Bild Ton dem Kaliber der einseinen Arterien und ihrer Zweige an geben, 
werden feigende Zahlen genttgen; der Durchmesser der Aorta beträgt am 
Ursprung etwa 28 mm, yor ihrer Theilung in die Ai i« rien der unteren Kör- 
perbülfto 2''^min. Die IIaU[>tarterio der oberen Korprrlialfte bat an ihrem 
Ursprünge 13,5 mm, die Uauptarterie der unteren KörperhäUte 11,5 mm im 
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248 A. pulmonalis^ 

DnrobmeBeer. Die übrigen Arterien ordnen wir Dacb ihrer Wette m Mcbt 
Gruppen und geben mit römiacben Ziffern ihre Zttgebörigkeit sa der E^nen 
oder anderen Qroppe «n« 

I. 8 MQlimeter Dordimesaer. Beispiel: Carotis comau 

II. 6 „ ■ , g Bracbialis. 

III. 5 , , ülnari». 

IV. 3.5 

V. 2 „ , , Auncularis posL 

VI. 1 — 0,5 n n n SopraorbitAlts. 

Vuu prakiiscber Wichtigkeit sind die Anastomosen der Arterien, da 
auf denselben die Möglichkeit beruht, dass einem Körpertheil auf ycrschie- 
denen Wegen Blut zugeführt werde und nach Yenchliaeeung des regulären 
Wegs mn sogenannter Collateralkretfllanf eingeleilet werde. Man nnter^ 
•ebeidet einfache nnd netafitemige Aneatomoeen. IHe ein fa oben sind 
Verbindungen TOn je zwei Aesten meist stärkeren Kalibers benachbarter oder 
entfernterer, nnmentlich iiuch symmetrischer Arterien heltler Körperhiilften; 
sie pteUen mehr odir minder convexe Bogen dar, welche von zwei Seiten 
her ZufluHB erbulteu. Die netzf ürm ig en AuuutumuBoii entstehen dadurch, 
dass yon je zwei Stämmen zahlreiche aber feinere Gefasse in einander mün* 
den. BegelmüBsig sind die Gdienkkapedn von solchen Netsen umgeben. 

Durch die Torcapillaren nnd die eapillaren Netze stehen loletst alle 
Gefösee mit einander in Verbindungi ansgenommen die in einigen Organen, 
wie im Gehirn, inderMilz u. a. vorkommenden sopfcnannten Eudarterien, 
deren jede ihren besonderen, Tou den benachbarten unabhängigen Yerbrci- 
tungsbezirk hat. 

Yon den zahlreichen Arterienvarietftten sollen nur diejtiuigeu erwähnt 
werden, die eine besondere Bedentnng fftr die cbirargiscbo Praxis haben. 



1. Arterltti des Lungenlcrelslaiift. 

A» jmliRona^ts. 

Die aus dem Conus nrteriosus hervorgehende nnd tot der Aorta nach 
links aufbteigeiule Arterie iheilt sich in einen rechten und linken Ast 

CLXXXIV, 1. -l^ti), die fast rechtwinklig zum Stamm und in fast horizontaler Rich- 

tung Ru?einanderL'ehen, um den Hilus der Luuge, die rechte unter dem 
Aortenbogen {aAj hiuuuruh, zu erreichen. Von dem Theilungswinkel gebt^ 
in der Fluoht des Stammes, ein platt cylindrisobes Band, Lig. Brtenomm, 
cur unteren Wand der Aorta, an die es sieb etwas naoh links Tom Ursprung 
der Subdavta sin. (55t) ansetzt. 

CXCII, 3. Das Lig. arterioaum ist der obliterirte Rest des X^wHus aarUriosus 0. 

eines Ganges, weleber bis aum Eintritte der Respiration wegsam war. |)er 
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Arterien des Körperkreislaufs: 249 

Stamm der A. pnlmonalis bildete mit dem Ductus Uutalli im Fötus eine CXCJI, 2. 
Wunel der Aorta ftOB dem rechieD Herzen, die sich mit der bleibenden 
Wonei MB dem linken Henen unter spitxem Winkel Tereinigt«. Wfthread 
die linke Aortenworsel die Arterien Ulr die obere KörperhUfte enseendet, 

entspringen aus der rechten die beiden Langenarterien. Sie leiten, bo lange 
die Lungen collabirt iu der Rrusthühk« liegen, cino relativ nur geringe Blut- 
menge in dieselben ab. Sohald die Lungen in Thätigkeit treten, ntrömt 
liinen die Hauptmasse de» Blutes zu; der Ductus arterioüus verödet und Ter- 
wandelt eich in einen bindegewebigen Strang, in welchem sich nur selten 
ein enges Lnmen erhllt In der Regel geht der YerseUiiM des Dnetns ar* 
teriosos dem des Fonmen OTsle Torans. 



2. Arterien deß Korperkreislaufls. 

Die Aoria indert alsbald naek dem Ursprung ihre snftngliebe Bieb- 
lang vermittelst eines aaeb links and binten Aber den linken Bronehns 
▼erlaofenden Bogens in eine absteigende um ; sie lisst sich demnaeh in drei 

Abtbeilungen scheiden, eine aufsteigende, Aoria Adsccndene, eine bo - CLXXXIV, l. 
g r n f ö r ni i tr e , a,rru<f Aoriae^ und eine n b s t e i g e n d Aorin d^rrndens. 
Die abstei^i i lt- Aorta führt den Namen lirustaorta, Aurta thoracica, so CXCUi. 
weit sie im i Juorax enthalten ist; nach dem Durchtritt durch das Zwerchfell 
bfliest na Banebaorta, Aorta tMkmhuätM. In der Gegend des unteren 
Randes des vierten Banebwirbels wird sie dnrdi Abgabe der Geftsse fttr die 
untere Körperhälilte plötzlich auf ein dünnes, in der Aushöhlung des Kreuz- 
beins verlaufendes Stämmchen reducirt. Dies StAuunoben, der Beckentbeil 
der Aorta, ist die A. Surmii^ uinUa. 

Aus der Aorta adaceudens üuispringen meist noch innerhalV) der Sitius 
die i>rnuhrungdgefä8se des iierzenSf Äa, coronariac corüi^ dejctra (crd) und 
Sit», (crs). Ans dem areos aoitae kommen die ArterMn dee Kopfs nnd der 
oberen Extremitftt, Carotis nnd Subelavia, nnsymmetriicb, indem die Osro- 
ÜB ötjAra und Subclavia dejctra aus Einem Stamm, der Anoni/ma 2>ra- 
ehioccphaJicOf hervorgehen, indesa die Carotis Sin, und Sutfdatia Sin. 
gpsnndcrt entspringen. Dem Ursprung der nlipron Gf^fR?se der rechten 
Kurperhälfte entsprechen die Ursprünge der unteren (jefüsse auf beiden 
Seiten: nach jeder Seite giebt die Aorta einen Stamm, An^npiut Hiaca^ 
ab, der sieb in die Beekeaarterie, Hypogastrica, und ia die Arterie der 
Unterextremitit tbeilt. 

Analog der einfachen Arterie der Oberextremit&i, welche snccessiv die 
Namen SubcUnia, Axillaris, Brachiali$ fQhrt, folgen in der unteren Ex- 
tremität einander die drei Abtheilnngcn J^iacn, CruraJis, F*Oplitca. Im , 
Ellenbogen- wit> im Kniegelenk zerfallen diese einfachen Stämrao in drei, 
jo Kine an jedem lUnde und Eine in der Mitte des Unterarms und 
Untersebrakele. Doob rind sie darin Tersobiedni, dass aue der ein&eben 
Arterie der oberen Extremität ab primitive Aeste die beiden Randarterien, 
TJlnari» nnd Hadialis, hervorgeben nnd das mittlere GeiltoSt A. interossea 
0€Himmut, ans der Ulnaris entspringt, während an der onterea Extremit&t 
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250 ArterienkreiBlaiif des Körpen. 

die einfache Arterio zunächst in den tibialen und mittleren Ast, die Täna- 
lis potiica und TUnalis Badicat MrftUt und der peroneale Ait, J^Bronea, 

Ton dum iilri«laii ab» 
gegeben wird. 

An den Arterien des 
Rumpfes sind zunächst 
die, wenn auch in ihren 
letzten Auelüuferu nicht 
gftmtfareng gesondertoi 
parietalen und ▼iaoerap 
len Aeste au scheiden. 
Die TiBceralcn Aeste sind 
mannigfaltig, wie die 
Kiuge weide, denen sie 
Blut zuführen. Die pa- 
rietalen aber wieder^ 
holen einander mit ge- 
ringen Modifieatiooea 
gleich den Segmenten 
des Rumpfes, den Wir- 
beln und Kippen, denen 
sie auch an Zahl ent- 
sprechen. Sie sind, mit 
eimgen Ansnalunen aa 
oberen nnd unteren 
Ende des Rumpfes, sym- 
metrische Aeste der 
Aorta abdominalis. Die 
beiden obersten Inter- 
costalräume versorgt die 

ans der Snbdnria; fol- 
goi aodann die Aa. in- 

fercosfales und die ihnen 
identisclien Aa. luinba- 
h'S aus der Aorta abdo- 
minalis und die analogen 
qneren Aeste ans der 
SacräUB media. In 
die Lücke zwischen die 
letzte Lumbalis und den 
erpten Ast der Sacralis 
media greifen einige 
Zweige ein, die aus einer 
Anaatomote der A* ilio- 
Iu9iMi$ mit der A. 0«r- 
eum^esa £ium ent- 
springen* An jeden 
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KörpcTSPgmont giclit der Stainni der lutL-rcostales und der Ihnf^n cl<'icli- 
wertbigen Gefäese einen R. dorsalis {d') ab, für den entsprecheudcn Iheil 
des Rückens und der Wirbclliöhle. Die Intercostalea theilen sich constant, 
die tiefbrea RninpfgefllsBe weniger legelmiMig in dnen oberen und dnen 
unteren At( (itf, iif) ihres fatereoitalrunnfl. Znr Untentatning des Blut> 
Innfs in den Rampfwänden liefern aber auch die Arterien der Kxti i niit-i! n 
ihren Beitrag. Aus der Subclavia jodor Seite entspringt die A. IHaUl- 
maria Int., die an der inneren Fläche des Thorax neben dem Brustbein 
herabUiuftj aus der Iliaca jeder Seite entspringt die A. epigastrica inf.^ 
die an der inneren Fl&che der Benohwand neben der Linea alba aufwärts 
geht. Dnreh nnsebnliehe netefttnnige Anastomosen der Epigaatriee inf. 
mit dnsm der Endtete der Hbmnierie int, Bpigatirka Sup^ wird in der 
Torderen Rampfwend ein symmetrischer, verticsler Strom zwischen den 
Arterienstammen der oberen nnd unteren flxtremität hergestellt. Aus dem- 
Bclben zweigen sich, regelmässig allerdings nur in dem oberen Theil deg 
Kumpfes, horizontale GeflUse ab, die den intercostalea AcHten der Aorta 
entgegen gehen und dieselben fortsetzen. Die leterelen Zweige der Mam- 
meria interna nnd des Einen ihrer Endtete, der iL mnuevXopkiren^ 
münden gnradein adt den Intercostalarterien (der Aorta) zusammen; sie 
werden Er. iniercosUUeS aHtL (fa') genannt. Die medialen Zweige derMam- 
mnria, /?r. sft'rnales, anastoniosiren mit den gleiehnamigen Gefassen der 
anderen Seite in der Gegend des Brustbeins. 

A. Aorta adtcondens. 

Ihre Aeste sind die 

Aa, eoronanae cordis (ir), 

eine reehte (cfd) nnd eine linke (crs); sie entspringen ans den entsprc- cxciv, i. 2. 
ehenden Sinus, treten in beiden Seiten der A. pnlmonalis an der Yorder- 
fitehe des Herzens herror nnd geben snn&chst jede einen Zweig anfwtets 
nnm Atrinm (*), ein feines Aest^hcn in die Furche zwisohen der Aorta und 

der vorderen Wand <U^r Atrien ( **) und ein Aeßtchen zum Conus arteriosus 
(***). Weiterhin geht der Stamm der recliten Coronarin in der Ilorizon- 
taUurche des Herzens auf die hintere Flache und sendet in seinem gan- 
sten, die hintere Tertiealfnrehe ftbersehreitenden Yerlauf feine Aeste aufwfirts 
nn den Atrien nnd stftrkere abwftrts nn denTentrikeüi. Unter den letsteren 
leichnen sich eine am Rande nnd eine in der hinteren Yertiealfarche herab- 
Inufende Arterie (f, ff) durch ihre Stärke nnd Beständigkeit aus. Die 
linke Coronnria theilt sich in 7wei Aeste, einen vprtiealcn (rr^^), der 
in der vorderen Verticalfurche abwärts geht und nach beiden Seiten Zw«Mi'e 
sendet, und einen horizontalen (cr«^), der in der linken Uorizoutai- 
fnrehe anr Rückseite gelangt. 

Eine Eigenthümliohkeit der Coronararterien ist ihre mtehtige, binde* 
gewebige Intime. 
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Garotis. A. thyreoid«a aap. 



B. Arcus aortae. 

Ans ibn «ntapringen vom conoATeo Band« einige febe Br. InuMti 

und bronchiales und Tom oonTesen Rande der Reihe nach von rechts nach 
links die A. anonyma brachiocepbal., Carotis sin. und Subclavia sin. bald 
dicht gedrängt, bald in weiteren Abständen. Die Anonyma brachiocepb. 
Bpaitt't sich noch bintt r dem Handgriff des Brustl cins in Carotis und Sub- 
clttvia dcxtra, deren Vcrlaul von da an dem dor gleichnamigen linken Ge- 
ABse gleiolii mit dem einzigen Unterechiedet diü wegen der diagonal« 
von rechtS'Toni nach hinten-lioks geriehtetea Lege de» Areue aorlee 0» 
GeflsBe linkeraeitft Mftnglteh tieler» d. h. der Wlrbdiitde niher fiegee, 
als reehteneiti. 



I, Carotis comm. (i). 

OCXVf. Lialt fast genau vertical zur Seite der Trachea am Halse empor bis 

waC oberen Rande des Eelükcpfs, wo eie eich im Trigonnm oaroL, swisdiea 
den Mm. ttemodeidomaetoident {Sem) und omohyoideoa (Olk), b dit 
Carotis eziema und intern* spaltet 

(^xcv. I. Chrütis externa (n). 

CXCVI, 1. 

Der vordere und anfänglich weiter medianwärts gelegene der beides 
Thdlongsiste, erreicht, gedeckt von dm Innteren Bauch des M. biTsatsr 
mandib^ den Winkel des Unterkiefers, gebt am hinteren Bande dieses Sse* 
diens, von der Parotis amhfillt, bis snm Kiefergdenk, unter welchem sie iidi 
in ihre End&ste tbeilt Ihre collateralen Aeste lassen sich naeb der Richtung, 
die sie einsehlagen, in drei Gruppen scheiden, vordere, hintere und mediak 

t . Vordere Aeste. 

1. A» thyreoidea SUp. (iv). 

Gerade oder im Bogen abwärts sum oberen Rande der Glaud. tbjreoi* 
dca, längs weichem sie sich in Drüsenftste auflöst. Ihre collateralen Aests 
sind: 

1. R. sternoticidmiastoidcus, unbeständig. 

2. A, Maryngea Sup, (v), über den oberen Rand der CarL thyreoidea 
in das Innere des Kehlkopfs. Anas tom. mit der symmetiisdien und mit 
der A. laryng. iuf. 

3. Er. musculares, verschieden an Zahl, zu den oberen Enden der ven 
Rumpf zum Zungenbein und Kehlkopf aufsteigenden und zu den vorderen 
Kehlkopfmnskeln. Die A, Oricothyreoidea (vi) verdient Erwihnnng wegen 



^) Carotis facialis. 



Digitized by Google 



Aa* UngiiaUs, manOaris est 263 

der bogenförmigen Anastomose, die sie auf dem Lig* crico-thyreuid. mit der CXCV. 
qrnunetriMlieB Arterie bildet cxcvi, i. 

8. A. ÜngtuHis (iy\ 

Dringt von ihrer Untprungsstelle. »liclit ülwr (Vt vorigen, am latorrilf^u 
Rande des M. hyogloMus oder zwiscbf n liiiii<l' lii ilcssi lljon in die Zunge eia 
uud verlauft in deräülbeu zwischen Mui. gemogiossus und iiugualig geschl&n* 
gelt bis sor Spitze, nach allen Seiten Aesto anseendend, Yon denen nnr 
einige Innere über dem Ansäte des Frennlnm die Mittellinie flberaebreiten. 
GoUaterale Aeste: 

1. Ein Zweig mm M. hyopharyng, 

2. R. Iiyoidcus, bildet mit dem symmetrischen Ast auf (]pm ZuTifren- 
bein eine bogenförmige Anastomoae und mit Zwei^>^<>ii der Aa. cricothyreoi- 
deae ein weitläufiges Netz auf der Cartilagu thyreoidea. 

3. A. dorsalis Xtn^Moe, sur Schleimhaut des ZungenrQckens und der 
Epiglottb und in den am Seitenrande der Zange eintretenden Moskeln. Zer- 
ftlli oft in mebrere feine Aestdien. 

4. A. SuhlingtuMlis, aber dem M. mytobyoid. an der lataralen Seife den 
Duoi. sobmaxiUaris nacb Toni. 

« 

A. A. SOaxinan$ Bxtema (iy). 

Geht an der inneren Seit« des hinteren Bauchs des liiventer mandibulae 
und weiter an der oberen Fl&cbe der Submaxillardrüse vorwärts j wendet 
eieh am vorderen Rand« der Insertion des Haaseter aofwirte auf die Seiten^ 
fliehe des Gesiebte ondswiselien den oberfliehlieben nnddentiefiBnOeeiohts* 
moskeln zur Gegend des medialen Augenwinkels. 

Neben einer grossen Zahl von Drüsen- und Muskelzweigen (ür. jporoii' 
d€i, tnassderid u. a) sie folgende namhafte Ae«te ab: 

1. A. 8ubJ2J'->itiii /s, setzt eich in derFoshii suluauxiilaris in der Rich- 
tung des Stammes iuit uud wendet sich neben der i'rotuberantia mentalis 
nur Kinnfliebe. Versorgt die Hnskoln der Sabmaadllar^ nnd Kinngcgond. 
Anastom. in der Sobmazillargegend A. snblingualis, in der Ktnngegend - 
Aa. mentalis, labialis inf. und die symmetrische Arterie. 

2. A. lahialis in/, und 

3. 1. l'ihiilis Siip.^)^ gehen in der Näho des rothen Lippenrandea, 
«wischen Muskel- und DrQsenschichte der Lippe, den gleichnamigen Arterien 
der anderen Seite entgegen. Aus der bogenförmigen Anastomo»e der oberen 
entspringen und laufen einander parallel an beiden Seiten der Nasensobeide- 
wand die Aa. ffepit Horinm <). 

4. A, BngulaH$t die Fortsetenng des Stammes, die dem NasenflUgel 
nnd KasenrQcken zahlreiche Aeste sendet nnd mit der ans der AngenbftUo 
herrortretenden A. BaatUi» anastomoeirt. 



^) A eoronaria labii mp. und in/. Aa, septi mobilis. 
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tt Hinter« Aeste. 
1. A, StermOieidomaaloidea, 

Yerlftiift in einem steilen Bogen über den M. hjpoglMsiu zu ihrem 
UuAkel. 

2. A. OCcipitalis (iv). 

Geht anfangs, vom hinteren Baach des Biventer lüMkdibnlae und 

vom Stylohyüidcus betlockt, steil aufwärts, dann an der luedialen 
Seite des Wurzeufürtsritzcs im Sulcus ofcipitaUß (S. 25) und über dem M. 
seraispinalis ciipitis rückwärts und biegt am medialen Rande des Sple- 
uius capitis oder zwischen Bündelu desselben auiwärtä um, um die 
gem«iiiMhaft!iehe Sehne de* Trapesim iiiftdSteniooleidoiiiutoidaiis ladordi» 
bohren und sieb .mit «{ntswinkUg divergirendea Aetien (Sr. eedpHäle») am 
Ilinterhaopt sn verbreiten. Aus dem ersten aufeteigenden Theil entepriogt 
ein Ramus stcmocieidomastoident, au8 dem queren Theil gehen Rr. cerrf- 
cales abwSrts zu den Nackeninuskeln. Feine Zweige dringen durch dasFor. 
niaätoideum und durch das Foramen parietale, weun ein solches vorhanden» 
zur Diploe des SuhädeU und zur fibrösen Uirnhaui. 

8. A. Auricularis post. 

Geht in der Rinne zwischen dem Warzenforlaata und dem Ohrkn«npel 
unter dem M. auricularis post. vertical aufwärts, verzweigt sich am Ohr und 
au der S.ntenfl&che des Schädels, anastomosirt mit den Aa. oocipitalis and 

temporallM. 

Eiu Atit dieser Arterie uder der vorhergehenden ist die A, St^hnHi:>l«/i' 
dm, die von unten tu den Gau. fiMialis eintritt, in der PankeahSlilB sidk tm^ 
breitet und bis in die SohAdeIhtthle Tordriagi. 

ttt Mediale Aeste. 

1. A, pharyngea Bdscendens (v)w 

Erreicht, zwischen Pharyux uud M. pterygoid. int. aufsteigend, die 
Basis dee Sdiidels, giebt unterwegs einige Br. pharyugui und Moskebweige 
dem Pterygoid. int und den Gaumenmuskeln und sendet dureb den Cao. 
caroticus, die Forr. lacerum, jngulare und den Can. hypoglowi feiae Aeata 
ia das Innere dea Sch&dels. 

i, A, psUaUna &dsce»dens» 

Entspringt suweilen aoa der vorhergehenden, oder aus der Mari ll»"* 
«xt, geht iwisefaen den iMim. styloglossn« und atylopharyngeua, denen aio 
Aeste giebt, sur hinteren Wand dea Pharynx und dureh diese snm Gaumen. 
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B n d ä I t e. 

1. JL maxälariB int, (m). cxcvi. 2. 

Zieht durch die Fossa infrutomporalis in mehr oder mimler starken 
Windungen uiediua-vorwartB zur i ossa Bpheuomaxülaris , von welcher aus 
■ie naeb venehiedenea BaohtongOD dofob die Gaulle und Löoher, di« lieh 
m die genannte Qrnbe Offnen, ihre letafcen Zweige Tenendet. 

Man kann die Bahn, welche das Gefass durohllnft, in fünf Stadien ein- 
theilen und danach die laUreiehen NebenSete deeaelben in fänf Ornppen 
ordnen: 

1. Au der medialen Seite des Unterkieferhalses. Von da gclu n j^wei 
kleine Seiteuxweigc uulwärt» ah, die A. Auricaiaria pi*o/. ia den äusseren 
Gehftrgang und anm Panfcenfell, nnd die Ä. tym^amea durah die FSmur» 
petrotjmpanioa aar Paukenhöhle. 

2. In dem Räume, der von den rückw&rte diTer^renden Bftnehen der 
Um. pterygoidei hegrenzt wird. Einander gegenüber entspringen die Aa. 
JHeningea media und SLlccohiris tnj. Die Meningea moditi «reht durcli 
das For. gpinosum in die bchädelhöhlc und verzweipft Bich in Jen von der 
gttuanuieu OeÜuuug auogebenden Furchen an der äusseren Fluche der fibrö- 
■en Himhant» Sie sendet vor dem Eintontt in die SohidelhOUe Zweige den 
Gaumenmoekeln und der Tube, in der Sohldelhöhle aum IL teneor tympanl, 
in den Hiatus can. facialis und die Apertora >ap. canalis tympanici, endlich 
durch die Wand des Sob&deU anr Haut und aar Schleimhaut der Neben- 
höhlen der Nase. 

Die Alveolarifj inf. tritt in den Can. alveoiaris des Unterkiefers, nach- 
dem »ie vorher die im Sulcus myluhyüideuB vetlaufeude A. mylutLyoidea 

abgegeben hat Vom Can, aWeolarie aus Bohickt sie aahlreiche, lehr feine 
. Aestchen an den Zahnwnneln, aum Zahnfteiach und der Diplofi dee Unter» 
kiefers und einen stärkeren Ast, Ä. mentalis, durch das Foramen mentale 
aum Gesicht, wo er mit den Aa. submentalis und labialis inf. anastomosirt. 

3. An der medialen Fläche des Proc. coronoideus des T^nterklefers, 
zwischen dem M. pterygoid. int. und dem unteren Ende des M. teiuporaiis. Von 
hier gehen die Aeste zu den KaumuHkelu aus, zwei Aa. temporales J)I*ojl/'.^ 
die EuM am TOrderen« die andere am hinteren Rande des gleichnamigen 
Huskele, eine X XllAsscf mea dnroh die Ineibura mandibulae, die ila.p4ery- 
goideae^ ferner eine A. huccinatorid , welche längs dem oberen Rande des 
gieiehnamigen Muskels verläuft und mit den Aa. mazUlariB ext., alTeolarii 
tUp., inrrRorbitalis und transv. faciei anastomosirt. 

4. Au der Tuberosität des Obcrklefer}<. Während die Arterie eich an 
demselben gegen die Fissura ppbeuumaxiiiuris hinwindet, sendet sie feine 
Aesie, A<h tUvedUms Supp. poM., in die Ganales alreolaree posti nnd einen 
aaeehalichen Ast, A, i^firaOrbitalis durch dieFiesura orfait. ia£ in den Can. 
infraorbitalis. Aus diesem Aste entspringen Er. orbitales zu den am Boden 
der Orbita gelegenen Muskeln und Jir. alveolares Supp. SLntt.^ welche mit 
den eben erwähnten Alveole rarterien in der Wand und am Boden der Kiefer- 
höhle bogenförmig onastouiosireo. Au» dem For. iufroorhitalc hervorgeUe* 
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266 Aa. temporalis saperfici, ophthalmiai. 

CXCVi, 2. ten, endet die A. infraorbitalis in Zweigen für die Gesicbtsmuskeln and ia 
AnaitomoMa mit allen flbrigen tm OMsehte iidx Terbraitendan Artorifin. 
6. In der Fona ■pbenomaxillarie. In ibr löst sich die MarilUrie int. 

in ihre Endäste auf: A. pterygopaltUhid ^) durch den gleichnamigen Canal 
zum Gaumen, theilt wich, wie der Canal, durch den sie verlauft, in mehrere 
Aeste, von denen der stärkäte. .4. palultiifi wnj., dpn knöchernen üautnen 
entlang bis zum For. incisivum iuuft; A. Spiienujßalalina, durch die gleich« 
uamige Oeffnung in die Nase, zerfallt alsbald in drei Aeste, A. pharyngta 
äetcendeM snr Decke des Pharynx, naiälia pOtL rar Seitenwaad und 
A, Jkuopailaima inr Sehddewaaid der Nase; A. vieUana dordh den Canal 
deaaelben Mamena nun Pharynx und sor Tnbe. 

CXCV. II. A, temporalis Superficialis (iv). 

Geht in der Flucht des Stammes dicht Tor dem Ohr über die Wamel 
des Jochbogens und die oberflächliche Fascie des M. temporaUa aar Seiten- 
wand dea Sefaädda empor. Aber die aie aieli mit laUreioboi Aeaten nna- 
lireitet. Koch unterhalb dea Jochb<^ena giebt aie rückwftrta die Aa, auri' 
eulares aiUt, and unter rechtem Winkel Torwftrts die A, trausversa faciei 
ab, die nm vorderen Rande der Parotis 7nm Vorschein kommt; über dem 
Jochbogt-n die A. tiiiipfirdl/s media, welche die Fascia temporalis durch- 
bohrt und iu einer Furche der Schläfenschuppe aufwärts geht, und die 
A. Zygomaiico-oiiMtaJis Torwftrts zum M. orbicularis ocali und zum lateralen 
Augenwinkel, an dem aie mit der A. lacrymalia «naetomosirt 

CCXVI. II. Carolin interna (ii) 

Verl&oft aar Seite des Pharynx Tor den tiefen Torderen Halamoakeln 
gerade oder wenig geschlängelt aufwärts, aeitlich gedeckt von der Y. jagn> 
laris, von der Carotis ext. diirr}i die Mm. styloglosHiiA nnt] ßtylopharvng. 
geschieden. In den Schiidel tritt sie durch den Can. carot. in aufwärts con- 
vexem Bogen; in einem steileren, gleichfalls aufwärts couvexen Bogen geht 
aie an der Seite deaWeapenb^kOrpera vorwärta und biegt zuletst in einem 
CXCVU, 1. «teilen Torwirta oonvexen Bogen, denen Gipfel dem Eingang deaCan. opti- 
ooa entspricht, median-rückw&rta um.- Aus dieser KrQmmung entspringt die 
A. ophthalmiea; die abrigen Aeate der Carotia int gehören der Basia dea 
Gebirna an. 

1. A, OJfhthalmica (t). 

Tritt durch den Can. opticus in die Orbita und füllt mit ihren zahl* 
reichen und grösstentheils geschlängelten Aesten einen kegelförmigen Baum, 
deaaen Axe einer ihrer Aeaie, die A. Cmtre^ Tefmae, bildet Dieadbe durch* 
bohrt die Hollen dea N. opticus, TerUnft mit deaaen Bandeln anr Pj^illa 
optica und veraweigt sich von ihr ana in einem weitmasehigen, fliohenhaflen 



^) A. paUUina de$eettden$, *i Carotia cerdtraUa. 
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Netz, welches auf die Retina beBcbränkt ist und ohne Communlcaiion mit 
■äderen Oelkaem dee Biilbiu in Yenen übergeht. 

Die flbrigen Aeete kann man sieh unter der Form von Eegelmftnteln 

vorstellen, welche oinamlßr einschliessen: ein innerBter« dessen Zweige in 
nächster Umgebung der Eintrittsstelle des Sehnerven die Sclera durchbohren, 
ein mittlerer, desson Zweige an die Muskeln und den vorderen TheÜ des 
Bulbus sich vertheiiou, und ein äusaerster, der mir die obere Ilülftp fler 
Orbita eiuaimnit, aber über den Margo supraorbitalis hinaus auf du^ Guaicht 
dch fortseist Yerlnderlieli ist nur die Zahl und der Ursprung der Geftase 
der einzelnen Erdae, indem sie bald an mehreren ans Einem StAmmchen, 
bald vereinaelt und die knrsen G^bwe der inneren Kreise ans den lingeren 
der äusseren entspringen. 

Die Aa. dfinres postt. dringen, etwa 20 an der Zahl, iu Her Umgebung 
des X. opticus in den Rulhus ein. Die meisten, Au. rilidci bf-et^es, ver- 
fisteln »ich akbald iu der Ghoiüidea; ^wei, Aa. ciliar, lonyue {c"), laufen un- 
Terftstelt im horiaontalen Meridian, einander gegenüber, an der innereB 
Fliehe der Sclera bie snm Orbiculns dHiaris und tbeilen meh Jede in iwn 
Zweige, die mit einander um den Gliairand der Iris einen geschlossenen 
Kreis, CirciUus arteriosus iridis^), erzeugen. In diesen Kreis treten von 
aussen her die durc))b(>)i vnden Zweige der Aa. ciliareB nntt. ein; aus ihm 
gehen unch innen du; Arterien der Iris und des C. ciliare hervor, 

Hr. HiubctUarea entspringen zum Theil selbständig aus der Ophthalmica 
(* aum Theil als Aaste der langen Arterien* Die Torderen geben die 
Aa, dHarea anü. ab^ welche auf der lusaerenlUdie derSdera gssehlingdit 
gegen den Rand der Cornea verlaufen. Diese senden die eben erwähnten 
durchbohrenden Zweige aus; die auf der ftosseren Fläche des Bulbus verblei- 
benden Aeste umgeben die Cornea mit einem engmaschigen Neti (Rand- ' 
schlingennetz). 

Den obereu halben Kegelmantel repräseotiren drei Arterien, die A. la- 
aymaUs am lateralen, die A. nasofrontalis am me^«len Bande der Decke 
der Orbita, die A. snpraorbitalis in der Mitte. 

Die A. lacrj^moltt tritt durch die Thräneodrü^ C^) am lateralen Augen* 
Winkel hervor, anastomosirt mit der Zygomatico-orbitalis und sendet die CXCV. 
Aa. paliKhrah's lateralis Sup. und pnTpe'br. Lit. Inf. in das obere und CXCVH, l. 
uutero Augenlid. Noch in der Orbita giebt sie die feineu Aestcheu ab, die 
durch die Cann. zygumatico-temporalis und zygomatico-facialis {*) zur 
SehlAfengmbe und Wangenfliohe gehen. 

Der Stamm der Ä, naaofrmtaUs aduektdnreh die Forr. ethmoidalia 
die Ao, €{hmmd. post. und 0thmaid, Bnt, in die Schädelhöhle, von wo ans 
die letztere durch die Lamina cribrosa in die Naspnlüthli' gelangt. Er giebt 
beim Austritt ans der Orbita die Aa. PfiJprhfdli.i JHhUhI. Sup. und ph. 
med. Inf. ab, die in den Augenlidern den gleichnamigen Aestcu der Lacry- 
malis entgegengehen uud mit ihnen au der Vorderfläche des Tarsus die Ar- 
CU8 tarsd bilden. Er tbeilt sich sodann in einen oberen Ast, Ä. fironMis, CZCT. 
der an der Stirn emporsteigt, und einen unteren, B. noMlts, der mit der 
A. angularis anastomosirt und sie anweiloi vertritt 



^) CtrcitJus art. iridis maj. 
Uanle, Gnmüjiia der Anatomi«. 
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cxcv. 

CXCVU, 1. 



CXCVII, 2, 



268 Aa. commuQ. poBi, choroicL, cerobri aai iL med., snbdavia 

Die Ä, at^athbUäUs geht mmiittelber unter der Dedra der Orbilft 
▼orwirte und doreh detFonunen (oder die loeieme) ivpnwrbitafii inrStini- 
gegend. 

2. iL GOmmtmieiimB patk (▼). 

Ein rüokw&rtt leofender Verbiuduageast der CarotiB iuL mit Aesien 
der A. veiiebralii (e. dieee). 

8. A. oboraiiea (ti). 

Kino nicht ganz bestündige, zuweilen in mehrere feine Aeet« zerfjiUene 
Arterie, die dem Tractus opticus eutlnng rückwärts läuft and die am Bodea 
des unteren Uomti des Seitenventrikels gelegenen Theile versorgt. 

4. A, CereftH BnL (ir) i). 

Median- und im Bogen vorwärts über dem N. opticus cur medianen 
Spalte der GrosshimhemiBphären. 1. r symmetrischen Arterie entgegen, mit 
d.T Rie durch Vermittelung eiueb kurzen QueraBti "5, A. COnimunicam 8,nt^ 
auuätomosirt. Beide GefüBse verlaufeu alttdaun diciii uebeu einander über 
des Knie des G. oaUoenm eaf denen obere FUdie und geben dieeein Kfiiptr 
ond der medialen OberflAohe der Heniqphiren ihre Zweige. 

5. A, CtfiM meäia (m) ^, 

Dringt seit- und etwas vorwärts über der Spitze des unteren Lappr ij;^ 
in die Heitliubo äpalte der UrosHhiruhemiBpbüre eiu und verbreitet sich an 
den WAnden denelben nnd an der nnteren FlAobe dea ▼orderen Lappena. 



JX Arterie der ObereairmUäL 

a. Subclavia, 

CXCVlir, 1. Diesen Namen lllbrt die Arterie von ihren Unpronge an bia m der 
Stelle, wo sie unter dem Scblüesdbmn berrortritt IhrDorcbmeieer betrigt 

am Ursprung 12, unter dem Schlüsselbein 9 mm. In anfwirta oonTenem 

Bogen geht sie hinter dem M. scalenus ant. (8), der sie von der Y. sub- 
clavia trt'unt, in der nach ihr benannten Furche der ersten Rippe herab. 
Ihre coUateralen Afst«, ziemlich regclinüysig in ilirem Verlauf, aber wech- 
selnd in den Urspruuguu, gruppireu sich fulgeudermaassen: 
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* Aus dem aufüteigeudea Tliei) des üogcni. 

1. Ä, VertAraU» (ni). 

Tritt in da^Foramou transvcrsarium des sechBteu Halswirhels ein, Kluft 
durch die entsprechend ou Locher der übrigen Halswirbel aufwärts uiui übar - 
den Sinus atlantis durch das For. occipitale in die Scb&delhöhle. Die Ar- 
tmrien beider Beitoi g«Ii«ni nMibdeiii wo die fifarfiie Hirnhaut dnrehbobrt, 
«nfinigi einander parallel neben dem verlängerten Mark, dann oonTer^rand CXCvn, 2. 
an der unteren Fläche dus verlängerten Harkt Torwlrte und fliessen dicht 
vor düm hluteren Runde der Brücke zu Einem anpaaren Gefiiss, Ä. "bO^Ua- 
ris, ziisaiiuueu. Am vordorpu Runde der Brücke theilt aich die Basilaris in 
die beiden -^la. Ccrcbri po»tf. lu die A. cerebri post. mündet jederaeita die 
aus der Carotis int. eutspriugcndu A. commun. post. (fiop) ein und schliesst 
so die kreialftmiige oder, riehtiger gesagt, sedieeeitig« Anutomoee, Ciradu» 
arterüma^), dnrdi weldie die vier Haaptarterienetlmnie, di« der Sehidel* 
kdhle Blut zuführen, sowohl die beiden Stimme Einer Seite all an<& die 
gytnmetrisclicn beider Seiten unter einander commnniciren und ihren DradK 
ausgleichen. 

Der Haistheil der A. vertebralis schickt an jedem Wirbclabschnitt kleine 
Aeste nach allen Seiten aus. Aus dem in der Schädelhöhlo gelegenen btuck 
der Arterien entspringen die Aa. spinale« antt. und poctt (vi). Die Aa. spi- 
notes BmU, vernnigen neh an einem uapaamt Geftei, «elohee, ohna an Kali- CXCVnit 2» 

her abzunehmen, vor der vorderen Medianfurche des Rückenmarks hie aum 
Filum terminale herabläiift und nur hier und da einen mit der Nervon- 
Wurzel austretenden Seitenzweig abgiebt. Die Aa. Spinales P'»*''. h ilten 
sich au der Seitenfläche des Rückenmarks in dem Wink&l, den die hinteren 
Nervenwarzeln mit dem Rückenmark begrenzen, und senden mit Jeder Ner- 
venwurael einen feinen Zweig durch das For. intervertehrale aar Anaeto- 
mote mit Zweigen der A. interoortalia. Am Conus tenninalis mfinden die 
Aa. spinales postt. zusammen mit seitlichen, rüekwirts umbiegenden Aeeten 
der A. spioalis nnt. üobfr (Ion Verlauf der OeHlsse in der Substanz des 
Rückenmarka vgl. Adamkiewicz, die Blutgefiinse des menschl. Rücken- 
marks. Aus dem LXXXIV. u. LXXXV. Bde. der Wiener Sitzungsberichte. 

Aus dem Eudo der A. vertebralis und aus der A. basilaris entspriogt 
ttne Reihe von queren, nur selten symmetrischen Aesten, A, CardkUi in/ CZCVii, 3. 
posf., A» OmilelK i^f, A, Oer«I»eflt Sup», welche dia untere und obere 
Fliehe des Kleinhirns versorgen, zwischen diesen feinere, mit den Nerven* 
wurzeln austretende Aeste, unter anderen eine vi. SLUdUita, die den N. acu- 
sticus in das LaViyriuth begleitet. Die A. cerebri post. wendet sich vor dem 
N. oculomotorius und über dem Teutorium seitwärts und verzweigt sich mit 
aufsteigenden Aesten im Thalamus und den VierhOgeln und mit rflckwirts 
laufenden Aesten an der inneren und unteren Fliehe des hinteren Lappens 
des Oresshims. 



*) CiraUui arttriomu Wiümi. 

17» 
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Aa. mammaria int., intercoBt siipr. 



In der Brttitwftnd abfteigeiid« Ante. 
CCSLVH, S. £iiiandar g^nübw «n TOKdersr und «in hinteror Aat; der Tordare Ast: 

Ü. Ä. XHaXUmaria InL (ivX 

littft aber die Spitze der Fleara, an der hinteren Flidie der T. ananjoB 
bredbiocephaUca, dann des StemodaTicalargelenlB snr Torderen Brulkvieii 
nnd aar Seite des Brastbeins, awiselien den Bippenknerpeln nnd dem H. tnnt* 

CXCVm, I. versus thoracis ant., bis in den sedisten bitercostftlraaai« wo er sieb in tax» 
Endäste spaltet, die A. Gpigasir. Sup. (v), die in der Flucbt r\c^ Stamn» 
an der Bauchwr^nd abwärts zieht, um mit der Epigastrica iuf. zu rmn^tomo- 
ßiren (S. 251), xiiul die A. JI1">< ttfophrcnica , die »n der Seitenwand li^ 
Thorax zwischen den Zacken dea Zwerchfelkü und dea M. iraney. abdom. 
Unsieiil. 

Yen dem Stamm geben naeh TierSeitmAesto ab: nnregelmissige rbik« 
Wirts an den Bmsteingeweiden, die Rr. mediastinici, th^id und eine Ajwr»- 

cardiaco-phrcturi (vi), die den N. pbrenicus begleitet. Regelmässige Aeste, 
J?r. infcrcosfairs (inll. (ju), welcbo Intf^mlwHrtfj den Intercostalarterien ent- 
gegen gehen, und 7?r. Ff>'fnalrs, die sich medianwiirtj^ gegen das Brustbeiü 
wenden, wurden schon oben (S. 251) erwähnt. Vorwärta dringen durch die 
Bruatwand die Rr. per/oratUcs ipf) su den Brastmoskeln und bei Frsses 
anr Bmstdrflse. 

Ah eine bftnfige Yarietftt der A. memmaiia inL ersebeint ein Ast deF 
selben, Mammaria int. JadraJiSf^äer an der Innenfläche der Seitenwand des 
Thormc herabgeht und die Intercostalarterien ebenso kreuzt und unterbriclt 
wie es die regulfire Mammaria int. an der vorderen Wand des Thorax that 

3. Ä, iuiermtaiis Su^ma (iir), 

der hintere der an der Brostwand absteigenden Aeste, Itaft Uber den 
Stamm des letstm OerriealnerTen stun Hsls der obersten Rippe nnd theilt 
sich über derselben in iwei Zweige von fast gleichem Kaliber. Der Eine, 

die FortsL'tzung des Stamms, zerfällt wieder in zwei Acste, die im ersten 
und zweifln Intercostalraum vorwärts umbiegen und sich ganz wie die 
Aa. intercostales aus der Aorta thoracica verhalten. Der andere, A. CerVi- 
calis ]^of.f geht hinter den Mm. acaleni aufwärts, um die tiefen 2^uckeA* 
mnakeln bis cum Epistrophens an ▼ersorgen. 

*** Aas dem Trnncns thyreoeervieatit (II). 

Mit diesem Namen l^eb^ft mnn einen kurzen Stamm, der an der Tne<lifl- 
len Seite des M. Bcalenus ant. aus der vorderen Wand der Subclavia empor- 
steigt und nach kurzem Verlauf in die folgenden vier Aeste zerfallt: 
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4. Ä. thyreoidm in/, (iv). 

Hinter der Garotie eomm. suin eeitliehen mid «ntereii Rande der Glend. 
Chyrendee; giebt einen Ii. Jariittgrus Inf. (vi) al), (1«'r unterhalb dei H> la- 

ryugopharyngeus an die hintere Wand des Kehlkopfs tritt, in dessen Mus- 
kelu und Schleimhaut sowie in der vorderen Wand dee Pbarynz eich Ter- 
ästelt und mit der A. laiyngea sup. anaatomosirt. 

5. A. CerVicaJis €l4scendens (v). 

Steigt am Halee gerade aufw&rte iwieohen den Zacken der lateralen 
and medialen hinteren Halemnekeln; Tennreigt sich an beide. 

6. A, Oer'Vicatis Superßdalis (t). 

Qner vnd oberfliebUeh dnreh die Foeea supradatieolaria som Bande 
dee U. trapemna. 

7. A. transvena Seaputae (it). 

ParaÜ' 1 '.Irr vorigen, aber weiter untou, meist }iintfr d. in Schliisselbela 
Tersteckt, zur luuiäura scapulae. Giebt auf diesem Wege Aeste zum M. ttub- 
elaTine, snr ftnaeeren FlAdte der Bnwtwand und einen JB. acrcmkUü aar 
Gegend dee AoromioelaTiettlargelenks. Dmt an der Ineisttra seapalae an« 
gdangte Stamm geht in der Regel aber dem Lig. transr. eeap. hu)). in die 
Fossa supraspinata und aus dieser unter dem Lig. transv. scap. inf. in dio 
Fossa infraspinata. Versorgt die gleiehnamigen Moekeln; anastomoairt mit 
der A. circumflexa scapulae. 

Jenseits des M. scaleans ant* entspringend. 
8. A. tronwersa ColH (it). 

Verläuft flen beiden voricren parnllel , in der Höhe nnj^efähr zwischen 
denselben, aber weiter zurück ah beide, unmittelbar auf dem M. acalenu3 
medius und nicht selten durch einen äuhlitz des M. scaleuu» pusi., dann 
doreh den Plezoa braohialii nun oberen Rande dee Schulterblatts. Sie er- 
reieht den oberMi medialen Winkel desselben, sendet von da Aeete snr Fossa 
supraspinaia, zum Deltoideus und Trapezius und theilt sich in einen auf- 
steigenden und einen absteigenden Ast; der Ii. iiS( nidens verbreitet sich in 
den MiTi splenii und der nächst tieferen Schichte iIlt Nackenniuskeln, der 
Ii, äc:i>( < ndcn^ geht längs der Basis des Schulterblatts zwiselien den Mm. 
rhomboidei und dem M. serrat. pottt. herab, vertheilt sich au dieselben und 
dringt mit seinen letaten Zweigen in den M. latissimna. 
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Die drei mdetsi genannten queren AcBto der Halsgegend vertauschen 
öfters ihre Ursprünge oder entspringen aelbstilndig oder in anderen Com- 
binationen. Charakteristisch ist für sie die Endigting der Cervic. Buperf. ia 
dem Randü des Trapczius, der Trauav. ecapulae am lateraleHi der TransT* 
colli am medialen Rande des Schulterblatts. 



h. AJCtUans. 

CXCIX, 1. Axillaris heisst die Arterie dor Oberextremität wfthrend ihres Verlaufs 

durch die Achselgrube, d. h. vom unteren Rande di's Schlüsselbeins bis zum 
unteren Rande der Sohne des M. pecioralia mi^. Sie hat auf dieser Strecke 
eine ««mlitth gtandt Ifttanlwirts absfeeigendo Biditung, mbt nut dem olw- 
ren Ende auf dar «ratau Rippa, nShart sicli mit dem nnteian dem Armbeiui 
Ton dem sie nur dnrelidenM. eoraoabrachiaüa geschieden isti und wirdrom 
M. pectoralis minor gekreuzt. 

Thre collatcralen Acste etrablen nach drei Richtungen aus, TOedianwärta 
gegen die Biustwand, Aa. fhoracirac. 1nt<"ralwart3 zum oberen Ende cIcr Arm- 
beins, Aa. circun^flexae humeri, und iiiutcre zur Rückwand der Aciiscihohle, 

Aa, 9ubscapulare8, 

f Aa. thoracicae. 

1. A. 'tiloraeica A^prenui. 

Spaltet eich am oberen Rande des M. pectoralis minor in zwei Aeste, 
einen tieferen zum M. serrat. ant. und den Intercostalmuskeln der zweiten 
bis fttnUen Rippe, und einen obeifläeUiohen, der TOnugeweiee den IL pee* 
toraliB mig. yenidit. 

2. A, tItmusiiXhUeromiaUa* 

Versendet vom oberen Rande des M. pector. min. ihre Aeste nach drei 
Seiten, Hr. pcdoralcSy roedianabwärts, einen Ji. dcltoidcus lateralabwürts, und 
einen B, aaroiiMaU» gerade lateralwArta au den ClaTienlarportion«! der Mm. 
pectoralia maj* und deltoidene und sum Behultergelenk, welcher, denAnaati 
dea Deltoidcus durehbohrend, mit dem R. acromialie der A. tranav. eeap. 
anaetomoeirt. 

8. A, tlMraciiM longa. 

Lftuft auf dem M. serraL ant. gerade abwKitet vor- und rflekvlrfa 
Zweige aneBendend. Ton den vorderen Zweigen biegen einige um den Band 
dea M. pectoralia m^* aufwiite um cur Mamma. 
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Alk oircninfl. bomerii^sabBcapiilares, brachtaliB. 2C3 

tt Aa, oircnmfUxfte IiomorL 
1. A, {Hreumflexa Ibumeri B/nt, 

Ein feines Aesichen ; windet sich unter dem oberen Ansatz des Sehnen- 
bogcns des M. coraco-brachialis vorwärts um den Arinlx inlmla, zieht quer 
durch den Sulcas intertnbercularis und spaltet eich j nseits desselben in 
einen aufsteigenden Ast zum Schultergelenk und eiueu absteigenden , der 
ndk im Periwt de« Armbeins verliert 

■ 

i; A, Cireuu^fiesBa Ibmari posi, (iv). 

Entspringt in gleiclier Höbe mit der vorigen, schlingt sich vor dem 
M. anconcuB long, um die hintere Fläche des Armbeins und endet im M. del- 
toideus, mit einigen Zweigen aueb im M. anconeus long, and im Ansatz des 
M. latissimuft. % 

ftf Aa. Hubscapuiarcs {Ss). 

Es sind zwei bis drei obere, welche ginz imH. subscapularis aufgehen, 
und eine stärkere untere, die sich am äusseren Rande des Schulterblatts in 
awei Aeste theilt. Eine A. tlloracico-dorsalis lauft hinter der A. thorac. 
longa, mit ihr »naötoinoßirend , »wischen M. sen-at. uut. und latissimus an 
der Seitenwand des ihorax herab. Eiuc ^1. Ciraimfiexa SQa^ulae schlägt 
flieli, medituwftits Tom IL anooneus long., auf die Rüekmite, sendet den 
Mnn. «leooetn, leres mto. und mej. «ukd dem biotereii Rande des Delteideoa 
Zweige und Tertheilt ihre Endüste in der Foeaa nibeeapnlaris und in der 
FoBsa infraspinata, in der lie mit der A. transTeraa ieapidae ein .weiÜftnfigeB 
Keta bildet. 



e. JBrachialis (u). 

Naeh dem Anstritt ans der Achselgrube liegt die Arterie der oberen CCXVIII, 9. 
Eztremitit, die nonmebr Braebialis genannt wird, mit awei begleitenden 

Venen und dem N. medianus an der medialen Seite des M. biceps vor dem 
Lig. intermusculare mediale. Gegen die Ellenbogenbeuge folgt hic dem 
Rande des M. biceps auf dem M. braebialis int zur Mittellinie des Arms 
und gelangt unter der oberflächlichen Sehne des Biceps in die nbwürts zu- 
gespitzte Grube zwischen den Mm. brachio-radialis und prouatur teres, in 
weldier sie siob in ibre Endlate spaltet 

Ibra eoUateralen Aeste sind, neben einer grösseren oder geringeren 
Zabl koner Muskeliweige: 
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264 Aa. brachiaiis, radialis. 

CKCix, 3. 1. A. OaHaieralis radialis 

Auf der vorderen Fläche des ArmbeioB in tranBYersaler RicbtaDg zur 
Inaertkiii des U. deltoideoa. 

ft. A* profunda hra^ii (tv). 

Wendet sich mit dem N, radialis auf die Rürl-^r-ite des Arma in die 
Lücke zwischen den Mm. auconeus lotiG". und iut., gicbt rücklaufende Zweige 
dem ersten dieser Muskeln und zerluilt dann in zwei Aeste, A. Coliateralis 
media nnd tSoSatendii radialis ii\f. Die erste geht in der SabsUns des 
M. «nconens int abwftrtB inm Bete oubitale o.}; die aadere tritt unter 
dem unteren Rande des M. aneoneos br. bervor und gebt an der Rüdodite 
des Arms über den lateraleu E])lcondylu8 hinweg inm UntewPl. Giebt in 
der Regel die A. nutritia des Armbeins ab. 

3* A. Collateralis Ulnaris 8up. (it-y). 

Entspringt in fast gleicber HiJbe mit der Pnrfunda bracbU, giebt anf> 
■teigmde Aeste zum M. anconeus longne und eine Aniahl absteigender 
Aeste, die xum Tbeil hinter dem Lig. intermoseolare im IL anconeus int. 
enden« 

4. A, OoOaierttlia lUnarii Ist/, (v). 

Geht über dem medialen Bpieondylns rechtwinklig aua der A. brachia« 
Us hervor and tholt sieh sogleioh in anf- und absteigende Aeste an den 

Mm. bracLialis int. und pronatOT teres nnd einen auf die hintere Plftohe des 
Arms übertretenden Gelenkast. 

Z. Radialis (xt). 

Der oberflftdiUchere der beiden TheQvngsftste der A. braehialis ▼eriiuft 
(Iber der oberflAohliehen Schiohte der Beugemuskeln lum Handgelenk, wird 
aber bis zum unteren Drittel des Unterarms vom Bauch der Radialmuskeln, 
naraeutlicli des Bracliioradialis gedeckt, den die Fascie auf der Vorderlliiche 
des Unterarms festlullt. Ueber dem Handgelenk ist dio Arteric, zwischen 
der Sehne desi^I. radialis int. und den vereinigten Sehnen der Mm. abductor 
CCXIX, 2. poUicis longus und extensor poll. brev. nur von Haut und Fasoie bedeckt 
und vom Knochen nur durch die Insertion des M. pronator qnadrai ge- 
schieden. 

Unter den beiden letztgenannten Danmenmuskcisehnen, unmittelbar auf 
der Kapsel des Handgelenks, wen^Jet sich die Radialis auf den Rücken der 
CC, 1. Hand, auf welchem sie abwärts verläuft bis zu dem Winkel, den die üasen 

der beiden ersten Mittelhaudkuochen mit einander bilden. lu diesem Win- 
kel, zwischen den Köpfen des M. interosseus ext primus, kehrt sie in dio 
Hoblhand surüok^ wo sie sich in ihre Endäste theilL 
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Ktince Muskeläste entspringen aus der Radialis in grosser Zahl während 
ihres gansea Yerlanfr un Unterarm. Gollaterale Aest« Ton einiger BedeU" 
tong giebt lie nnr am oberen und unteren Ende ab. 

1. Ä, PMirrena radüdia (▼). Cxax, 2. 

Gehf vn\er dorn Elli nbogengelenk aus dem radialen Rjinde der Arterie 
hervor uud im Bogen uut wärts; sendet Aeste zum M. sujiuiator, den Kadiai- 
mnakeln und dem Bete cubitale. , 

8. Ä* Carpea Vtl^aris (rad,). 

Längs clcm unteren Rande des M. prouator quadrat. den gleichnamigen 
Aesten der Ulnaris entgegen zur Bildung dea Bete oarpeum volare.^ 

3. A. JHäacarp&i Volaris SuUJimis (rad.). 

Em Zweig Ton weohielnder, doch in der Begd gwinger Stirke, der 
entweder mit dem gleichnamigen Zweig der Ulnaris den Arena Tolam rabli- 
mis bildet oder sieh in den Moskeln des DanmenbaUens rerlierL 

i. A, Oarpea domäis (rod). 

Aus dem über dem Uaudrücken verlaufenden Stück der RadialiB zum 
Bete oarpeam donale. 

5. Aa, mdaetMrpeae donedes (Tod,). OC» i. 

Drei einzelne oder gemeinschaftlich ebenfalls aus dem Porsnltheil der 
Radialis eutspriugeuüe Arterien, welche au der llückseite <ler bpidou liänder 
des ersten und des radialen Randes des zweiten MittelhandkuouheuB und 
den euteprecheoden Fingerräudcm herablaufen. 

Di« Bndiate der in die Hohlhaad sarftckgekehrten Radialis sind: 

L A. digtUdis comm. volariB prima {dc^yy. OC, S. 

Spaltet sich unter dem Daumenballen, dem er Zweige giebt, in drei 
Zweige zu den beiden Rändern des Daumens und dem Daunienrande des 
Zeigefingerst die sich Übrigens wie die Arterien aus dem Arcus volaris subL 
verhalten. 

II. A» mdücarpea ▼'otorts prtzf. (rad^ 

Tritt mit dem gleichnamigen Bchw&oheren Aste der Ulnaris som Axona 
volar, prof. zusammen (s. u.}. 
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A. nlnaris. 



IL XTlnaris (ni)i). 

Begicbt Bich vom ürapruiig an unter die Maue der oberflächlichen 
Bcu/^emuskcln und ipt mich noch nm Handgelenk von d^r f>ehne des M. ul- 
naris int. bedeckt. An der medinlpn Seife «les Erbscnbeina geht sie in einem 
Caual, dun das Lig. carpi connu. imi dem Lig. carpi volare propr. begreost 
XLT, 1. (cc*), zur Haad und spaltet sioh in vwm im Bogen radialwirto Tertonfende 
Endietew 

Gleich der Radialis s* n l 't big eine Anzahl kürzer Aeste yorzaggweiee 
zu den Beugemugkeln, ansehnlichere Aeete »ber nur mm oberen nnd ontereu 
£nde aus. £• sind die folgenden: 

h A. recurrem uJnaris (v). 

CXCIX, 8. Tbflilt ncli TOm UnrpraDg an oder bald naob demselben in etnMi vor- 

deren und hinteren Asi; der Tordere geht in der Furche Bwiidieil den 

Mm. brachialis int und pronator teres der A. collateralis uln. sup. entgegen; 
der Intitere wendet Bich durch die Lücke zwischen doi Ursprüngen dos 
M. ulnaria int. zur Bückseile und zum Rete cubitale. 

2. A. inierosiiea {antibrachu) COmnu (it). 

Theili i< Ii, nnchdem sie swisohen den Mm. flexor dig. prof. und dexar 
polL Innfe'- auf das Lig. intcrosseum gelangt ist, in zwei Aeste, eine^i. ini^r- 
oascd povf.^ die das Ligament durchbohrt und die Ä. ii>trr'>';:^fn I*cettrrtns 
aulwiirtts zum Rete cubitale sendet, und eine A. inferossca SLnt., ii ' auf der 
VorderÜäühe des Ligaments zum liaudgelenk herabläuft. Aus ihr, zuweiieu 
nooh ans dem Stamm der ülnaris entspringt die A» XOtäkMOt in der RagoL 
ein danner, den N. medianns begleitender Zweig, der aber ansnahmsweiae 
die St&rke der normalen Arterien des Vorderarms erreichen und sich an der 
Bildung des Arcus volaris superfic. betheiligen kann. Unter dem oberen 
Rande des M. pronator quadrat. tbeilt nich die Tnterossca ant. in zwei Aeste, 
von denen der stÄrkere, A. in(crosf<t<i ä,n(. (lori^nff*^. auf die hintere Flache 
des Lig. inieross. übertritt und das Rete carpeum dursalo bilden hilft. Der 
dünne vordero Zweig, A, intenwa Bnt, T'dam, TerUert sieh im Bete eap* 
peum ToUune. 

8. Aa^ Oarpeae VtXam (itiik). 

Zwei bis drei iLino tranaversale Aeste, die au der Bildung des Rete 
carpeum volare Thcü uchmeu. 



A. ctdntaU», 
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4. Äa. Oarpeae dors, (Itf».). 
KleiiM Actte inm Bete eafp. dorsale. . 

5. Ä. lOekuxirpea doruiUB (Ulk). CC, i. 

Geht um die Ulna auf die Rückseite der Hand, giebt öfters die Aa. oar- 
peae dorsales und selbst die Aa. carp. volares ab und endet in der A. digi- 
talis des UlnarrandeB des Itlnilen Fingers, saweileii «ooh in der AxMe der 
Rfldueite des Tiertmi Istermeteearpalraunis. 

IMe Endlste der Ulniris sind: 

I. Ä* SOttacwrpca yolaria AiNM (iy) OC, s. 

zum Arcus volaris sublimis, und die 

II. Ä. xnetacarpca "Vio^arü pro/, (v) 

die meistenst elie sie zur Bildang des Arons Tolaris prof. in die Tiefe geht* 
die A. mäaearpea valari» trffk «a den tolaren Bend des fftnften Fingers 
entsendet. 

Rete oabitale. CXCIX, 3« 

Eän weStlftafiges, vorsngsweise nn der limteren Flielie des EUenbogen- 

gelenks entwickeltes Gefössnetz, oberflächlich und fein über der Sehne des 
M. triceps, tief und Btiiiker zwiscLeu dieser Selinc und der GelcnkVnp'^pl (♦). 
Die Hauptzuge dos tiefen Netzes sind ein radialer, den die Vereinigung der 
Collateralis radialis inf. (cli) mit der Interossea recurrens (ir) erzeugt, ein 
ulnarer, in welchem die Collateralis ulnaris sup. (cus) mit don Idnteiren 
Zweig derBeonrrens ninaris sieh Tsreinigt, und ein trsnsTerssler, Aber dem 
Oleeranon, in welehem Aeste der Collsierales radialis inf. and ulnaris sup. 
einander begegnen. Mit schwfteberon Aestcn nehmen an der Bildung des 
Netz( s Theil dir rdlairralis media (cm) Ton oben nnd ein Ast der Reeor- 
rens radialis irr) Ton unten her. 



Rete carpeum. 

Auch dies Nela bt auf der Rückseite stärker, als auf der TOrdersn, wo 
■ich zu den Aa. carpeae der Radialis und Ulnaris nur feine Zweige aos dem CC, S» 
OOncavcn Rande des Arcus volaris prof. gesellen. 

Das Rete carpeum dorsale besteht aus zwei Schichten, einer oberfläch- 
lichen auf der liuckseite des Lig. carpi comm. (f) und einer tiefen aof dem <X^ !• 
Lig. carpi dovsale prof. DieHanptSsto des letaleren stammen aas der Radia- 
lis nnd dem hinteren Endaste der Interossea ant (i'a<l)i aus dem Netze ent- 
springen die Aa» iiUermäaearfeae dor&deßi es sind drei, die anf den 
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Arcus volaris subL n. prof. 



Mm. interoBsci verlaufeu uud au den Grundphalaugeu der Finger .sich in jo 
Bwei Aesfce für die einander zugewandten Fingerräuder spalten. Sie ver- 
•Urken mch «n den Basen der Mitfadhandknochen dnrob Anfhabme per> 
foriiender Aerte («m«*) aus dem Aren« voL prof. nnd senden dafftr iwiaehen 
denOrandpbalangen Aeste (imd') zu den Aa. digit. conun. volaires, von denen 
indess meist &ur£iner, iwiaehen Zeige- nnd Mittelfinger, eine gewisse Stärke 
erreicht. 

Arcus Tolaris sublimis. 

Ans der starken ulnaren und der sehwaohen radialen A. mdaearpea 
WciatiB Sublimis entsteht ein Bogen« der sich radialwärts verjüngt, häufig 

auch am rnrlialon Ent?e uiiterbroclicn ist. Er liegt unmittelbar unter dem 
oberflächlichen Blatt der Vohiraponeurosö und sendet die drei Aa. digitales 
Comm. aus, zur Versorgung der Volarseit« derjenigen Fingerränder, die nicht 
uiit dirccton Aesten aus der Radialis und Ulnaris versehen sind. Jede Digi- 
talis oomm. nimmt einen Ast der Lutermetaearpea dorsalis (s. o.) und einen 
Ast aus dem tiefen Bogen (ime) anf nnd leriÜlt am fingercarpalgelenk in 
awei Aa, digitales Voß. propriaet weleke divergirend an die einander zu- 
gewandten Ränder zweier Finger gehen. Dir beiden Ilandarterieu elutä 
jeden Fingers senden einander in der Membran, dio dio concave Fläche der 
I'halangeu auskleidet, bogenförmige Anastomosen zu; sie anastomoäiren netz- 
förmig mit den dorsalen Fingerarterien und übernehmen von der zweiten 
Pkalaag» an aneh die Versorgung des Bflokens der Finger dnrob Aeste (dtf), 
die sich nm den Band der Phalange seblagen nnd in einem dichten Nets 
des Nagelbettes enden. Die volaren Arterien vereinigen sich auf der End- 
phalange in Bogen, aus wichen Aeste aar Fingempitae berrorkomnien. 

Arcus volaris prof. 

Ton den m dem tiefen Bogen in «nander mündenden jAo^Iliefaeariwas 

Voll, pfmff, ist die radiale die atärkere. Er liegt unter den Frhnm ]er 

Fin','orhcuger; aus seinem convexen Rande kommen drei ^o. iirJi riii't,t- 
ctirpcac Voll.] sie geben dicht unter den Basen der Mittelbandkuochen die 
perforirendeu Aeste zur Verstärkung der Aa. intermetacarpeae dorsales ab 
(a. o.) nnd mfinden an den nnteren Enden der Mittelhandknochen jede in 
eine A. digitalis comm. oder propria. 



Von Varietäten der Arterien des Arms sind zu erwfthnen: die hohe 
Theilung in die beiden Endäste, die entweder pchon an der Axillaris oder 
höher oder tiefer au der Brachialis erfolgt. Meben der hohen Theilung oder 
bei der Theilung an gewohnter Stelle kommen überzählige Aeste der Axil- 
laris odw Bj^chialis, die Am^ dkerranlef « Tor, die sieb in die Badialis od«r 
Ulnaiis oder inKebenftste dieser Arterien einsenken. — IKeUInaria verliaft 
suweilen oberflächlich, subfasoialt and dann entspringt die Interoesea comm. 
»na der Radialis. Der abnorm ▼ergröeswrten Mediana wnrde bereits gedacht 
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Unter den Varietäten der Arterien der Iland ist besonders bomerkenswerth 
die uuge wohnliche Stärke der A. metocarpea toI. radialis, die unmittelbar 
unter der Haut Uber die Muskeln dee DAnmeabaUene dem entepreobendea 
vlnaren Alte entgegen geht und einen Atou Tokris enbL bilden hilft, der 
an ieiaem »dielen End« daaaelbe Kaliber hat, wie am nloaien. 



C Aorta thoraeica 

Liegt ia der BroetbAble an der liakea Seite der WirbelkOrper nad 
nfthert sieb äUmftlig der Mittellinie, ebne m jedoob obodialb dee Zwerdir 
feUa an errdehen. 

f Parietale Aette. 

Aa* int&rcostales (aoriicae) (ly). 

Neun Paare fttr die Intereoatalrftome yvhb dritten an, au der hintma 
Wand der Aorta in sirei Terticalen Reihen entspringend. Die Arterien der 

linken Seite treten direet, die der rechten quer über den Wirbelkörper in 
ihrem Intercostalraum ; der spitzwinklig aufsteigende Verlauf der oberen 
Intercostnlnrterien ändert sich bei den feigenden allmilig in einen Yom Ur- 
■pruug au horizontalen um. 

Diesseits des medialen liuQue.H ckä Lig. costotrausversarium ant. giubt 
jede LitercettalM einen R. dormlis (vi) ab, der lidi in einen lEL nmunätar^ 
nnd in dnen dnroh dasFor. interrertebrale in die WirbelbOble eintretenden 
iL ^ptHolw tbeilt Der Stamm der Interceetalis läuft anfange nnr von der 
Pleora, dann TOm M. transv. thoracis poat. gedeckt, seitwärts und begiebt 
piph Äwiscben die Intercostalrauskfln. Er hat eich in der Regel «rhon vor- 
her in zwei Aeste getheüt, von deueu der obere, stärkere, an dem unteren 
Rand der oberen Rippe, im Schutze des Sulcus cost. iuf. hinzieht; der untere 
ruht auf dem oberen Rande der unteren Rippe. Ihre Verbindung mit den 
lateralen Aeeten der libmmaria int wnrde oben (S. 251) beiobrieben. Ana 
der gaaiMi Länge der Bogen entepringen Aeste an den IntereoetalmnahelB 
und den Zacken des Zwerchfella; aus dem hinteren Tbeil der Bogen gehen 
perforirende Aeste an Rüeken- and Bruatmuekeln hervor, 

tt Viscerale Aeite. 

Sie find Idein nnd unbettindig lowohl besfiglicb ihrer UrsprongssteUen, 
m aodi ihrer Verbreitoag nnd werden, nadi den TerbreitungebeairlEen, 
antenohieden als: 

Es existiren meistens drei, eine renlite und Tiwei linke. Der Ursprung 
der rechten versetzt sich häuüg auf die oberüte rechte luiercoutaliii aorUcu. 



Digitized by Google 



270 Aa. oesophago mediastin. portt, phien. iiiff., lumbales. 



2. Äa. oesopha^ae. 

Drei big neben knne, aus der Torderea Wand der Aorta eatiprin- 
gende Aefte. 

3. Ä(L mediastinicae posU. 

Zahlreiolie fune Aeete wm Bindegewebe vnd den LynplidrlUmi des 
Hedieetia. poet, aar binterm Wand dea Pericudiom, die untenten, Aa. fkrt' 
iMooe nyg»^ aar oberen Flioihe dee Zwerchfdle. 



O« Aorta abdomlnalit. 

t Parietale Aeste. 
1. Aa, phTenhae inff, (▼). 

Entspringen einzeln oder mit einem gemeiuBcliaftlichcn Stamm ans der 
Aorta dicht über der Coeliaca oder aus der letzteren selbst und gelangen, 
diü rechte hinter der V. ciiva inf., zur unteren Fläclie des Zwerchfells, an 
welcher Bie sich, jede mit einem hinteren und vorderen Ast, verbreiten. 
Senden Zweige lor Nebenniere nnd eor Lebw» die rechte auch lom Paa- 
ereai, die Hnke aar Wü% and anm OeBOphegas. Anaetomoeiren anter ein* 
•oder, mit den Arterien dee Perieardiam, mit den Interooatal- nndLamtiel- 
arterien. 

2, Aa. hmbaHei (it-t). 

In der Fertietaang der Aa. intercoetalea aoa der bintwen Hiebe der 
Aorta entapringend, yerlaafen sie nnter reehtem Winket eeitwftrte ontetlialb 

der Sehnenbogen, an welchen der M« psoas seinen Ursprung nimmt. Geben 
einen dem R. dorsalis der Intercostalarterien entsprechenden hinteren Afit 
ab und verzweigen sich in die Lenden- und Bauchmaakclu. Von der ersten 
und zweiten Lumbalig kommen Aeste %\\xa Panniculus adipo^^ua der Niere, 
mm Zwerdifell und zur Leber; die unterste sendet Zweige zu den Mm. glu- 
teoe maz. and iiiaena int» nnd annstomoiirt mit dm Aa» glntea nnd oirenm- 
fleza ilinm. 

ff ünpaere Tiicerel« Aeate. 

Sie entspringen aus der vorderen Wand der Aorta, versorgen die nnpaarcn 
Eingeweide der Bauchhöhle, den Verdauungsapparat und die Milz und zeichnen 
neh, oo weit eie dem Magen nnd Dann bestimmt sind, dnrob eineEigenthOm» 
liebkeit dee Verlaufe ans» die den doppelten Effect bat, jede Begion Ton ver* 
sehiedenen Seiten her mit Blut en Tenorgen und die Inteosität des Stroms 
an mftasigen. Zn dem £nde kommen alle direoten Gefltaee dee Magens and 
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Darms aus Bogen, welche yon einander entgegen laufenden Zweigen der 
Aette EinM StanimM od« vendiiedMier Stftmme gelnldat werden, nnd «n 
Dann wiederbelt sidi diet TerhältniM Ein- odnr mehrmals, inden ans den 
ersten Bogen Aeste entspringen, die sich wieder theilen und mit den Zwei- 
gen benachbarter Aestc bogcnfSrmig ycrLinilcn u. b. f. Am Mngen sind 
beide Rftnder mit Bogen yerBeheu, die einander nuf der vorderen und hin- CCIF. 
teren Wand Aeste entgegensenden. Am Darm laufen die bogeufürmigen CCUL 
Arterien den Mesenterialrand entlang und geben der Einen und anderen 
Wand Aeste, die am fireim Rande netifömtig snastomosiren. 

1. A, eoetiaea (i). 

Ein kurzer, über den oberen Hand des Panoreas aagittal Terlaofender 
Stamm, der alübaid in drei Aestc zerfällt: 

1. A, COronaria ventricuU Sin. (in), der Unke Ast des am oberen CCU. 
Rande des Xagms Terlanfenden O^lssbogens, anastomosirt dem UrtiHrunge 
snnidist mit dw untersten A. oesophagea (ans der Aorta thoraeica) und 
mit den Aa. gaairicae breves (gb). 

2. A. Jlcpatka (ii), wendet sich rechts, giebt die Ä. COronaria rm- 
tricuii dcxtru ab, die der Binistra entgegengeht, dann die A. ffaatmditotlc- 
nalis, welche hinter dem Anfang des Duodenum absteigt und sich m zwei 
Aeste theilt. Der Eine, A. ffa&iro-G^iploica dexlra, liefert die rechte Hälfte 
des mi der unterai Curratnr des Magena verlaufenden Gefitasbogens, von 
welchem auch daa Neta (1) Aeste empAngt; der andere, A. panereaUea» 
d.uodenalis 8up.^ bildet das obere Stflek eines Bogens, der dem medialen 
Bande des verticalen Theils dt^ Duodenum angehört. Der Stamm der Hepa- 
tica theilt sich in der Transversalfurohe der Leber in einen rechten und 
linken Ast. Aus dem rechten entspringt die A. Cydica, die die Galleublase 
und das die Furche der Gallenblase begrenzende Leberparenchym yersorgi. 

8. A. Hauäw (ii) 0 ▼erliufl leicht gesoblingelt am oberen Rande des 
Panoreas, dem sie aahlreiche kleine Aeste sendet, aur Hila, in deren ffilna 
sie sich rasch in sechs bis zwölf Aeste spaltet. Aus dem Stamme der Lie* 
nalia entspringt die ^1. ffustio-Bpiploica Sin., die mit der gleichnamigen 
rechten Arterie zusammcuUieBstj aus denMüz&aten gehen die Att» ffastficae 
breves zum Blindsack des Magens. 

2. A. mesenter ica Sup. CCUU 

Wenn das Colon transv. aufwärts zurückgeschlagen ist und die Win- 
dungen desDunndarmR an der linken Seite der Bauchhöhle ausgebreitet und 
geordnet liegen, so siebt man den Stamm der Me^^ent. ria sup. unter dem 
Pancreaa hervortreten und in Gestalt eines nach links convexeu, abwärts 
sich verjüngenden Hakens zwischen den Platten des Mesenteriums verlaofw. 
Ans dem eonvezen Rande des Hakens entspringen die Aa. intesHnalea (tX 
etwa 16 an Zahl, die in der angegebenen Weise sieh thdlend und anasto- 
moairend. Bogen bilden, aus welchen Bogen iweiter und stellenweise dritter 
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CCnL Ordnung entitehen, den Dflnndumi bii in die KAhe Reiner Einmündang 

in das Colon vwiorgend. Ans der ConeaTitit des Stammes gehen swei bis 
drei Aa. Coh'coedesitraehenror, die in ähnlichen, nur meist einfacheren Bogen 
anaBiomosiren und dem untersten Ende des Dünndarms, dem rechten und 
queren Colon Blut zuführen. Der untere Ast der untersten Colira dextra 
{cd') mündet mit dem unteren Ende des Stammes der Meseuterica sup. zu- 
sammen; der obere Ast der obersten Culica Juxtra vereinigt sich zum Dogen 
mit einem Aste der Mesenterica inf. Von den dem Coeenm bestimmten Aesten 
l&uft Einer, A, Appmdwtdafis^ am Proe. vermiformis herab. Ueber der 
obersten Colica duxtra entspringt die A. Ptoicrf '(f ico-iluodengHiS in/., die 
der gleichnamigen oberen Arterie (aus der Gastroduodenalis) am inedtalen 
Bande des Daodeniun entgegen läuft. 

» 

Ä. JUescnierica inf. (hi-it). 

Geht naeh nnten nnd etwas na(& links geneigt ans dem nntemn Ende 
der Aorta abdominalis hervor nnd theilt sich in swei Aeste. I>er obere^ 
A. Colica Sin.y erzeur^t einen Bogen mit dem letzt«n Aste der letzten Colica 

dextra. Man ülterblickt diesen Bojyen und den folgenden, wenn man den 
Dünndarm an soiuem Meseuterium nach rechts schlügt Der untere Ast der 
(/CI. Mesenterica inf., A, llaemorriioid. int.^ sendet einen Zweig aufwärts sur 

bogenförmigen Anastomose mit der Golii» sin.; seenndire Bogen aas dieser 
Anastomose kommen nur in dem Heeenterinm der Fleznra sigmoidea Tor. 
Der andere Zweig der Haemorrh. int. senkt sich in das untere Becken, spal- 
tet sich in zwei, zu beiden Seiten des Rectum herablaufende Aeste und ana- 
Btomosirt am Boden des Beokens mit den Aa. haemorrkoid. ans der Ujpo- 
gastrica. 

ftt Paarig« viscerale Aeste. 
1. Ä, BtejifaPffMilNl (ti). 

Aus der Seitenwnnd der Aorta über der Mesenterica ffup. 7\ir "Neh^w 

niere, in welcher sie mit den Suprarenalästen der Aa. pbrenica und renalis 
anaatomosirt. 

2. A. renalis (ii). 

Geht reditwinklig, häufig vom Ursprung an gethejlt« nnter der Mesen> 
terica 8up. aus dem Seitenrnnde der Aorta liervor und zum Hilns der NierSi 
(liebt feine Zweige der Kebenniere und dou Umgebungen der Niere. 

8. A, spermai. int (t). 

Die beiden Arterien entspringen nicht immer in gleiobw H5be ans der 

vorderen Wand der Aorta nnd laufen ab- und etwae seitwärts snm Bedten. 

Beim Manne durchsetzen sie mit di in Samenstrang den Lcistencanal und 
CCVI, 3. end«n im Tostikel; beim Weibe enden sie mit zwei Aesten am Ovahum 
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(spf^ und m der Ampulle det Ofidaeto (spt^; ein dritter Aat (sp^ ana^ 
etomoaurt mit der A. utwina. 

tttt Arterien des Beckens und Aer Unterextrem itftt> 

.Aaionyma iltaca. 

IMe unter >pitaeia Winkel diTer^ienden eeheinbaren Endiele der Aorta 
■feigen am medialen Raudo des M. psoas gegen die Ariiculatio sacro-iliaoa 
herab und thoilen sich vor derselben in die Arterie des Beckens» HypO' 
gastrica^ und die Artvrie der UnterextremiUi. 

J. Ujpogastrica. (u). 

Zerfallt mehr oder minder raeeli in eine Anzahl ninnnigfaltig cumbinir» CCIV. 
ier Aeöte, die man der Ilicbtung nach, wie die Aeste der Carotis, in drei 
Abtheilungen, vordere, hintere und mediale, ordnen kann, zu welchen als 
vierte Abtheilung der einfache Endast, Pudenda int, hinzukommt. Die ge« 
wdfanlieliBte Anordnung ist die, dass sich die Ilypogastrica zuvördent in 
einen hinteren and vorderen Hanptast spaltet, von denen der eratere als 
A. glolea endet» der andAo Tor dem SL pyriformis nnd awischen den Wur- 
leln des Plexus sacralis herabgeht nnd die Mdirsahl der vorderen Aeste, 
sowie den Endest abgiebt, 

^ Vordere Aeste» 

1. Ä. Ümhilicalis^ 

Die Arterie, die während des intrauterinen Lebens das Blut zum Nabel 
und über denselben hinaus zur Placenta führt. Nach der Geburt bleibt sie 
wegsam bis zum Abgang des coUutf riilcri Astes, A. "Vcsicalis Sitp., der sich 
im Gipfel der Blase verbreitet. Der obUteririe Theil des Gefüsses ( ) wird 
inm Lig. Tesicae laterale (S. 165). 

2. A. HiolumhaJis {v). 

Entsprinct in der Regel aus dem hinteren Aste der Ilypogastrica und 
wendet sicli hinter dorn M. psoas in einem der Aushöhlunf,' des i>armb«'iiia 
entsprechenden Bogen seit- und vorwärts. Versorgt, mit der A. circumüexu 
iliam anastomoiimd, den H. iliaeas. Sendet am medialen Rande des Psoas 
einen Ast rüekwftrts, der den dorsalen Aesten der Interoostalarterien gemAss 
«ioh versweigt 

3. A, ÖtiuraUnia (ly). 

Zieht an der Seiteuwuud des unteren Beckens unter dem Peritoneum 
Torwirts nnd dnrdi den Can. ohinratorios aar äusseren Fläche der vorderen 
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Bockcnwancl, an welcber sie in zwei dlverglrcnde Aeste zerfällt; sie versor- 
CCVJ, 1. gen gciiu inschaftlicb den M. obturatör ext., der mediale (o ) sugloich die 
Becken Ursprünge der übrigen Adductoreu, der laterale (p") die tiefe Schichte 
der &uaseren IIüftmoakelQ und durch das Lig. teres den Schenkelkopt Inner* 
cciv. halb des Beekene giebt dieObtnratori» einen AmI snin U. iliaens int^ Aeate 

sa den Um. obtontor inl., Imtor ani und ieehio-coecygeiis» und einem 
Jt. pt^icus, der an der inneren Fl&che des oberen Sdiambeinaatea aar 8yn- 
chondroso vorläuft und merkwürdig ist wegen eines Zweiges, der am media- 
len Rande des Scbeukelringa mit einem Zweige der Epigastric» inf. ann- 
Btomosirt und dadurch Anlass des abnormen Ursprungs der Obturatoria au^ 
der Epigastriea wird (s. u.). 

tf Hintere Aeste. 
1* ± SaentU liOenaiB (y). 

Auf der Vorderfl&che des Kreuzbeins vordenForr. sacralia herablauiend, 
•obickt sie nach beiden Seiten rechtwinklig Aeste ab; die medialen anaeto- 
moriren mit Zweigen der Saoralia media« die lateralen verhalten sieb den 
InteroMtalarterien ähnlich und senden ihre Rr.dmraalea durch die Forr. saeralin 
in den Wirbeloanal nnd lo den die BOokenflftehe des Krensbeim bedeakan* 
den Muakeln. 

2. A. gluiea (m) 

Geengt dnreh dielnetsnra iadiiad. mij. oberhalb des 11 pjnfonnia nnf 
CCV. die Bückaeite des Beckens, giebt einen oberfliohlicben Ast (j^) dem BL gln- 

teus max. nnd theUt aieb gsblig in ein^n unteren Ast (y"), der in der 8nb* 

stanz desGluteus medius, nnd einen obf^ren {ff")y der ninTlnndr- desGlateus 
min. hinzieht. Anastomosirt nach oben mit den Au. lumbales und ilio-lttm- 
baiis, abwärts mit den Aa. ischiadica und circumdoxa femoris lateralis. 

3. A. iscMadica 

Yerlfteat die Bockenhöhle durch dialuciRura ischiad. miy. unterhalb des 
Pyrif'ormis und zcrnillt sogleich in eine Anzahl diverj^irender Aeste, Die 
stärkaten (»sc*) gehen rückwärts in den unteren Tbeii des M. gluteus max^ 
andere (tsc^) wenden sich seitwärts zum Hüftgelenk und den tiefen äusseren 
HOftmuakeln nndaaastomoaircin mit den Aft.obtaratotinnndein»iniflexnf«m. 
mecUal. Die dritte Gruppe (tae*) senkt sieh abwftrta in die Bengemuakela 
des Unterschenkels und die tiefe Schichte der Addnctoren; zu ihr gehört 
die feine, den N. ischiadicus begleitende A. comes n. iscitiad. (*). Ein Ast 
(isc*) wendet sich medianwftrta und verliert aich im Fett der Ezeavatio 
recto-ischiad. 



^) A. gluUa 9up. ^ A, glutea ittf. 
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fft Mediale Aeete. 

ISk Bind di« Artorien der BeelEenmngwwinde, die liold an« dem Stamm 
der Hypogaetrica, bald aus deren Aesten, eiofacb oder zn mehreren, geson- 
dcrt oder gemeinschaftlich entepriogen. Kach den weaentliohen Becken- 
Organen benennt man sie: 

1. A. Vesicalis Inf. CCIV. 

Znm Boden der Harnblase und dem an dieselbe angrensenden Theil 
de» OeedUecbteapparati. 

2. A, dqfermiiälis nnd uterina. 

Die feine Ä. öe/ermHaNs erreicht am Blasengmnde das Yas deferens 
nnd tlieilt sidi in Aeste, die an demselben anfwärts sum Testikel nnd ab* 
Wirts in der Vesicula seminaüs Terlanfen. 

Die A. uterina, die schon bei Jungfrauen atlrker ist, als die ent- 

sprochende Arterie des Mtmneg und in der Schwangerschaft ein sehr ansehn- OCVI, S. 
liches Kaliber erreicht, sendet eine A. vaginalis an der Vagina abwärts und 
verbreitet sich mit vielen, geschläogelten Aesten iu der Substanz des Uterus 
und im Ofarinm, am letsAeren mit der A. spermatiea int. anastomomrend* 

9, A. haemorrhoiä. media. ^ CCIV, 

üt'ber der Beckenfascie zum Rectum, den Mm. levator ani und iscliio- 
cocc ygeus. Anastomosirt mit der A. vesicalis inf. und den Aa. haemorrhoid. 
int. und ext. 

tttt Unterer Ast. 
Ä. pudenda int. (it)^). 

Tritt durch die lucisura ischiad. umj, mit der Ischiadica nus dem Becken OCV. 
hervor und kehrt über die Spina ischiad. lu dasselbe zurück, um, gedeckt CCVI, 2. 
▼OD der Faseia obinratoria, an der inneren Fliehe desselbMH Toririrta an 
▼erlanfen. Noeh im Bedien nnd anf der Spina isebiadiea giebt die Arterie 
kleine Zweige den Nerrenstimmen nnd den Muskelur^prüngLn. Dem After 
nngeföhr gegenüber entpringen quere Aeste, welche die Fascie durchbohren 
tmd im Fett des Cavnm recto-ischiudicum, der Miisciilatur und Haut des 
Aftt-Ts enden, <1ie Ad. llannorrhoid. 0rff. Dann thi'ilt hich diePudonda int. 
spitzwinklig ni zwei Aeste, die A. periuea und diu A. penis (clitoridea), dio 
sieh je nach dem OescUecht verschieden Terhalten. 

Dte^ pSrinea des Mannes geht sohrfig median->Torwirta snr Gegend 
des Bulbus der Uretra, pebt den Perinealmuskeln kleine Zweige nnd steigt mit 



>) A. pudenda eamm, 

18- 
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einer Anzahl stärkerer Zweige, Aa. Scrotalcs postt., in der kiniereu Wand 
und im Septum des Scrotum herab. Die A. perinea der Frau zieht mit 
ihren EndftateD, Aa. hätuäet jMWtt.» in den Lmtna nugom bis so deren Yorde> 
rer Commiaeur und Tenorgt die Kymphen und den hintorea Theil dee Teelt- 
holinn. 

Die Ä. Penis sendet nach einander zwei Aeste, die Aa, hmObosa nad 
lUrefrulis, quer herüber zur Mittellinie, die erste zum T^albus, zur Prostata 
mi<l zum Diaphragma urogeuitale, die andere zum C. cavernosum der Urttra, 
in welchem sie bia zur Glaus verläuft, um hier mit den GefÜssen des Corpc? 
caveraos. peuiä zu auai^tomoäireu. Sodann iheilt sich, am vorderen Hnnii-. 
des Bisphragms nrpgenitale, die A. penie in ikre beiden Endiete, Aa. pr^./. 
pems und dorstüta penü, IKe Profnndft durebbobri die Alba^nea des 
C. cavernos. penis und Terlioft in der Axe desselben yorwftrts (S. 178); 
die Dnrsnlis läuft an der medialen Fläche des Lig. saspensoriam l&terale 
(S. 17fn zur Rückenflächo deaPeni«?; die Arterien beider Seiten legen sich in 
der med i Uli n Furche dieser Fläche rechts und links nfb«^n die unpaare 
y. dorsalis; sio dringen mit ihren Zweigen in das C. c&Ternoäam und gehen 
innerhalb der Glane in einander über in einem Bogen, aus welchem die aaUr 
reichen Geftsie der Glane nnd des Praepntuim entspringen. 

Die A. dUoriäea unterscheidet siob Ton der A« penis nnr durdi das 
geringere Kaliber des StammM und der Aeste. 

U, Arterie der ütUereJiremUäL 
a Xliaea, 

CCIV. Diesen Namen fahrt die Arterie der unteren Extremität von ibtev ür- 

sprang an bis zu der Stelle, wo sie unter dem Schenkelbogen hervortritL 

Sie vprlSuft auf dieser Strecke längs derCrista iliopectinea und giebt kleinf 
Zweigo zum M. psoas und dessen Fascie, aber kurz vor ihrem Austritt «lu 
dem Becken die folgenden beiden grösseren Aeste ab: 

1. A. epiga^rica it\f. (pro/.) (iv). 

Oebt mediaawftrts aus dem Stamm der Iliaca hervor und in anfwliti 

concavem Bogen, dessen Scheitel auf der sehnigen Brücke zwischen äusse- 
rem Leistcnrinjr und Schenkelring gelegen ist. an der hinteren Fläche der 
vorderen BaucLwaud aufwärts. Ueber den lateralen Rand des M. rectus 
abdom. dringt üie in die Scheide dieses Muskels durch den grossen Aua* 
sebnitt ihrer hinteren Wand (S. 87) und endet in Muskel- ond anastono- 
tiscben Zweigen cur A. epigsstr. sup. (S. 860). 

A US dem bogenförmigen Theil der Epigastrica entspringen didbt ftber 
einander 1) die A. pubica (p')» die dem R. pubicus der Obturatoria parallel 
läuft und sich in der Nähe der Synchondrose bogenförmig mit ihm verbin- 
d<>t Indem dieser Bogen sich erweitert, der Stamm der Obturatoria aber 
Verkümmert, versetzt sich der Ursprung der Obturatoria auf die Epigastrica, 
eine Anomalie, die der Hemiotomte wegen Beaebtung Terdient. 2) Die 



CCVl, 2. 
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iL Opermai. Oxt.\ sie tritt durch den inneren Leiat^nring oder durch eine 
eij^ene Lücke in den Leistencanal zum Sanionstmn? fzuni liig. uteri tere$) 
nnd verbreitet sich in den Hüllen des Testikcls (den Labia pudendi). 

Der Anfang des aufsteigenden Tbeils der Epigastricti kreuzt den leisten- 
oaoal dergestalt, dass der innere Lebtenring an Üirer lateralen, der ftttMere 
JL«eifUnring an ihrer medialen Seite liegt. Hierauf bemht die Bedentnng 
der Epigaalriea fiUr die Unterscbeidang der LeietenbrllGhe in ituaere (Her- 
nien d«l Proo. TaginaliB) tind inaer« (direete LeislenMclie). 

8. Ä, Oirctmflexa Hium (prqf.) (▼). 

Lateralwärts aufsteigend bildet sie mit der Iliolumbalia den Gefäss- 
krana, der den Bandi- nnd Beokemmuikeln Aeste tendet. 



So lici.sHt flic Arforie der uTitorcn ExtreiniUit vom Schenkclbogon nn 
bis zu dem Sehnenbogeu der Adductoron, untor welchem sio sich auf dus 
Rückseite des Beins und in die Kniekehle begiebt. Zunächst uuter dem 
Sobenkelbogen mbt sie in der Foraa subinguinalia swisolien den Mm. ilio- 
psoas und pectineua, nur von dem oberflftcblickeo, swn Bebnfe des Eintritte CCXII. 
der V. eapbena tief eingesohnittenen Blatt der Scbenkelfaieie nnd Ton den 
Inguinaldrüsen bedeckt. Hinter dem unteren Rande des Proc« falciformis 
durchbohrt sie die Fascia lata und liegt von da an in einem droisciti«; pris- XCIH, 3. 
matittchen Canal, der rückwärts von den Adductoren, lateralwärts vun der 
Sehne des Vast. nu dialis, vorwärts von der hinteren Wand der ächeide des 
Sartorius begrenzt wird. 

Unter den eoUateralen Aeiten der Cmralis aeiebnet eieb dureb ibr 
Kaliber dieA. profunda femoris aue« der eigentliob die Versorgung des Ober- 
■obenkels übertragen ist; im Uebrigen aeudet der Stamm der Cruralis nur 
TerhältniBsmässig unbedeutende Zweige aue nnd oomervirt sich fAr- Unter- 
nobenkel und Fuss. 

1. Bpigastrica (ii\f.) Supertkialia (t). CCVU. i. 

Tritt dureb dielneitura laloilbrniii oder dnrcb das obere Horn dea die- 
selbe begrenienden Fasmenblattes hervor und gelangt dureb Tennitteluttg 

der Bindegewebdamelle (■Fs'), welche die Fascia superfirialis mit dem Lig. lXV, 4. 
inguinale ext. vcrbindeti Sur ftusseren FlAche der vorderen Baaehwand, auf 
der sie sioh verbreitet. 

2. Oircumßexa ilium Superßciali», CCVU, i. 

Parallel dem lig. inguinale ext nur Qegend der Spina iliaea ant. ipp. 
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ccvji, t. 8. Aa. pudindae axtt. (▼). 

Eine bis drei Arterien, welche vor od^r hinter der V. cruralis quer 
Über die vordere Scheukelfläche ziehen und alä Aa. acroiaJes (Uibiales) antt. 
endigen. 

4. pi*(2/kfu2ti fanoris (»). 

Entspringt ans dem oberen Theil der Cruralis und aaa ihrer liinterpn 
Wand, geht anfangs hinter dem Stamme ftbwiirts, dringt dann aber zwischen 
den Adductoren in die Tiefe und löst Bich in Muakelzweige auf, vordere 
und luntere; die hinteren, Br, perforatUett durahboliren an Tencluedenen 
Stellen die gemdnidieftliebe Sehne der Addnetoren. Man sftblt deren ge- 
wöhnlich drei, wobei daa Ende der A. profunda tiiB j»etforttnsiertia(p/^) mit- 
gerechnet wird. Ana dieser geht die A* mUrUta magna des Sohenkelbeini 
hervor. 

Aua dem Anfang der Profunda, nicht selten aus dem Stamme der Cru- 
ralis unmittelbar entspringen die Aa. circumilexae femoris, eine mediale 
nnd eine laterale. Die A, drcuwjlcxa fmoHs XUedfafts nmkreiet über dem 
Addnetoren das Hüftgdenk nnd endet in der Foasa tvoehanteriea. Sie 

schickt Aeste, die mit dem vorderen Aste der Obturatoria anastomoeiren, 

an den Adductoren, einen mit dem hinteren Aste der Obturatoria comma« 
nicirenden ^st zum Hüftgelenk, und Acste zu den langen BeugemusVeln 
des Unterschenkels, welche mit den Aa. ischiad. und perforans prima ana- 
stomosiren. 

Die A* Oireitn^eM femoris lateralis windet eieh unter dem M. reetoa 
femorie nnd dem Ursprung des Yastna latwalis um das obere Ende dee 

Schenkelbcins , erreicht die Fossa troehanterica und die Uüftgelenkkapsd 
• und setzt sich hier mit der A. circumflexa medialis in Verbindung. Ihre 
Mnskeläste gehen aufwärts zum Iliopsoas und den an der Spina iliaca ant. 
8up. haftenden Muskelursprüngen und abwärts zwischen die Köpfe des Yast im 
lateralis. Einzelne Zweige lassen sich bis zum Kniegelenk verfolgen und 
anattomosiren mit lateralen Zweigen der A. poplitea. 

5. A. articularii ffem SHprmta. 

VerMsct die Cruralis oberhalb des Sehnenbogens desM. adductor mag- 
nus und theilt sich in zwei Aeste, welche beide bis zum Kniegelenk verlau- 
fen, der tiefere {ags') in der Substanz des Vast. medial., der oberflächli- 
chere {ags") längs dem unteren Horn dea genanntm Sehnenbogenc 

CCXXU. Das letzte Stück der Arterie der Unterextrcmltät, folgt bis zu ihrer Bi- 

fnrcation genau und gerade der verticalen Mittellinie der Kniekehle, ruht mit 
ihrer Yorderüäche auf dem Planum poplit. des Schenkelbeins, dann «uf dar 
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Kniep^olL'iikkaiificl um! weiter unten auf dem M. poplitcu«. Tlintrr ilir ffeht, 
fest mit ihr TorbundcD, die gleichuamige Veue und hiuter dieser der N. ti- 

Die Aesta dar Poplitea seifalleii in swei Gruppen. 

t MntkelSite. 

1. Br, muscidares Supp» ccvu, 2. 

Geben nach bcidun Seiten und Yerschiedenen liichtuugon zu den Mm. 
TMiiUt «ddoetor magnni nnd den Beugemnekeki des Untendienkeli. 

2. Aa, SUreXe» IMUdkäia it^d SUr. laL 

Entspringen einander gegenüber oder mit einem gemeinscLaftliclicn 
Stamm hinter dem Kniegelenk und theileu sich jede in einen oberlläch- 
lichen iiud einen tiefen Ast. Der oberflficbliche Ast erstreckt sich über den 
Wadeumuükeln be&ouderB an der Fibularaeite {suV) weit hinab; die tiefen 
Aeite enden in dm Wadenmnakeln. 

■ 

tt Qelenkiate. Aa, artleaUrie genn. 

Vier derselben treten zn dem Reto articnlare genu zusammen, jederseits 
eine obere und eine untere, welche bezüglich des Kalibers dergostalt alter- 
niren, dass tibialereeits die untere, fibularereeits die obere Arterie die stär- 
kere iät. Eine fünfte Articularie dringt in das Innere des Gelenks* 

1. Ä, Brtieiäaria gen» aup, meäiälU (y). 

Oberhalb des Ursprungs des Gastrocnemius ura die mediale Fläche des 
Schonkelbeins; sendet Zweige den an den medialen Condjltui der Xibia sich 
anaetaoiden Moakeln. 

2. Ä. &rticulari8 genu Sup. lateralis (iy). 

Geht an der lateralen Flftche de« unteren ESndea dei SdienIcelbeinB 
lienun; giebt Aeate dem Taetna lateralis und der Sehne des Bieepe. 

3. A, Mrliadaris gmu i^, mtdiatiB (iy). 

Unter dem Lig. accessor. mediale long, um die mediale Fläche der 
Tibia. Aeste au deu au diu iibia »ich lusurirendcn Muskeln. 

4. Ä. SLrticularis genu Jj\f. lateralis (v). 

Umkreiät das Gelenk längs dem äusseren Rande der lateralen Band- 
eobeibe; giebt Aeste dem unteren Ende dee Bioeps, dem lateralen Qaetroone- 
mios und dem Plantarie* 
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A. tibialis ant. 



tcvii, 2. 6. J. Striicularis ffcnu media (v). 

Darcbbobrt oberhalb desLig. popHteam ob&^niim mit eineinodar meli- 
reren Aeaten die hintere KapselwMid. 

L A. tibialis antica (iv). 

Ancli dies Geübt hat je naeb denRegioneiit die ee dnrohiieht, veivcliie- 
dene Beneonangeii erhalten. Der Name Tibialis ant, benebt Bich auf eeinen 
Vorlauf am UnterBohenkel; die Fprtaetiang deeselbeft auf dem FunrAdun 
wird Doraatie pedie gaiannt. 

ccvni, 1. Wendet aidi Aber den oberen Rand des Lig. interosienm anf die Vei^ 

derflAdie des Untersebaikels nnd geht mit den sie begleitenden Yenen t» 

einem von diesem Ligament gebildeten Caoal am lateralen Bande des ]f. 
tibialis ant. herab bis xom Kndcbelgelenk, dessen Kapsel sie, vom lateralen 
Schenkel des lag. craciatnm gedeckt und in Fettgewebe eingebettet» Aber- 

schreitet. 

Ihre collateralen Acste sind, neben kurzen Moskelzweigen, von denen 
einige dns Lig. inierosseum durduetsen: 

1. Ä, Temrrms tünälis post, 

Entspringt, gleich den folgenden, ans dem obersten Theil des Stamme» 
vor despcn Durchtritt durch das Lig. Intcross. und verzweigt sich im obe- 
ren Tibiotibulargelenk und im Rete articulare genu. 

2. A. fibularis Sup. (iv). 

Windet eich von hinten nadi ntm vm das Köpfchen der Fibnla unter 

den Ursprüngen der Mm. peroneus long, und extene, dig. comm., denen sie 
Acsto giebt. Ihr Ursprung vcrt^ctzt sich häufig auf die Tibialis post. oder 
auf die Poplitea. 

3. A. recurrens tibialis &nt. (v). 

Gelangt durch die noch nngesonderten Ursprünge der Mm. extensor 
dig. comm. und tibialis ant. aam lateralen Rande des Lig. patellae inl nnd 
zum Rete articulare gena. 

ccix, 1. 4. A. moUeolaris Ani* lateralis (t). 

YerSetelt siob am lateralen Knöchel nnd geht mit den Aa.pMronea per^ 

foraus und tarsea lateralis hogeufürmige Verbindungen eint ans Welches 
Zweige au den Muskeln des Fussrückens hervortreten. 
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5. A, maüeolaris ant. ZJacdialis. 

Unter der Sehne des IL tibiAlit ant. snm medialen Knöchel, anf wel- 
chem aie mit Zweigen der A. tibialis post. und der Aa. taraea und plantaria 
medialie ein Ihnliehee Nets hildet, wie die vorhergehende. 

ß, I>9r8ali» JkCUs. 

Auf dem Fussrücken, der Sehue des M. extcnsor hallucis longus folgend, 
sam Zwischenraum des ersten und «weiten Mittelfussknochen, wmt deren 
Basen sie sich in ihre Endftste, IntermetatarMa dors. und Plantaris pro£, 
spaltet Ihre eollaleralen Aeste gehen apitawinhlig nach beiden Seiten ab. 

1. Äa. tarSeae Budiair 

Zwei bis drei Aeste za den Knochen und Gelenken der Fusswnrzel und 
um den medialen Band des Fosses an den Muskeln der Grossaeheoseita. 

2. Äa* iarseetfi tateraUs, 

7wf'i stärkere Arterien, eine A. tarsea Inf. posf. und eine Ä. tarsca 
Lii. Huf., bilden uuter dt-n Muskt-lu dos Fussruckens ein Netz, liefe far»mm 
dorsale^ welches den Muskeln des lateralen Fussrandes Aeste giebt und, wie 
das dorsale Gefliseneta der Hand, die Arterien lum Rttcken der Zehen ent- 
sendet Es sind dmAet. intermelalaneac donaXes (2 — 4), welche im swei< 
ten bis vierten Intermetatar.salraum vor wirts gehen m 1 ine vierte, ZUe» 
iatarsea dorsnlh f ibuhiris, die nich am Fibularrande desFusses bis zu den 
Phalangen der füulten Zohc erstreckt. Die Iiitentietatarseae tlieilen nich 
an den Baeen der Zehen gahcllörmig in je zwui Aa. diffifahs (lorsuJcs; in 
den Zwischenräumen der Alittelfussknocheu empfangen sie die aus der Fuss- 
aohle aufsteigenden JBr.Jper/oroitfoa postt, und vor denKApfchen der Mittel- 
fiassluiodiai die unbestftndigen Br. pcr/onrntes ofift 

I. A. intemetalanea äonaHia prima (tm<2>). 

Geht auf dem ersten Mittelfussknochen, von der Sehne des Extcnsor 
hallucis br. gekreuzt, zum Zwischenraum der ersten und zweiten Zehe, 
nimmt den K, perforans ant. auf und zerfällt in drei Aa. digitaJcs dorsales 
fftr die beiden Binder der grossen und den Tibialraad der swaten Zehe, 
von weldien jedoch der ftusserstCi am Tibialrande der grossen Zehe, hiufig 
verkftmmert ist und durdi plantare Zweige ersetat wird. 

II. A, planlaHs pro/. 

Trift zwischen den Basen des crtteu und zweiten Mittelfiipsknochen in 
die Fusssohlc, am an der Bildung des Arcus plantaris iheil zu nohmeo. 
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A. tibialis postica. 



JL ^ZlbiaZw postica (iii). 

GCVni, !• Läuft iwilolien dw oberflScblichen und tiefen Schiebte der bintcm 

Untor ■(•hrTi1<clmu9kpln zuerst, in der Mitte 'Ifs Unterschenkels, dann, Toa 
der AljpangHstellc des crHtcn Oullaieralastea an, am lateralen Rande des M. 
flezor digit. comm. abwärts. Im unterea Drittel des Unterschenkels Uegt 
m» medianwftrtB von der AehUlMtdhii«^ namittolbar mitw der Faaeüi 
tiefen Bengemoakeln ; unter dem lag. laemMtun, Idiiter dem medialen Kn6- 
ehel) biegt sie allmAUg Torw&rt« um und theilt sich in die beiden Endäste, 
Äa, plantarea, die web Uber dem M. abdnotor bmlinoe in die Foaasoble be- 
geben. 

Ausser zalilreicheu, zutii Tlieil durch das Lig. interosseum mit der Ti- 
bialis antica anastomosireuden Muskelzweigen sendet sie folgende Aestf] 

1. Fermea (ir). 

Geht auf und zum Theil zwischen den fibnliron Ursprüngen der tiefen 
Beugemuskeln des Fusses herab zum lateralen Knöchel, hinter dem sie ia 
die Hr. CQicanei laterales endet. Auf diesem Wege giebt sie neben sLür- 
kenn ond feineren Maskelsweii^ ab: 

1. Eine muriiia fibuMs. 

2. A, peronea pertorans {y), Durchbobrt Aber dem unteren Tibiofi* 
bnlargelenk da* Lig. interose., nm in das eben «rwAbnte Nets eiasa- 

treten. 

3. Ä. COrr naria Tllalh.uiuris. Vorläuft unter den tiefen Bea/^craus- 
keln quer über diu hintere Fläche derXibia; kreuzt die Tibialis, nimmt eioen 
Ast denelben auf oder senkt neb in diesdbe ein. 

2. X nuiriHa ta>iae (t). 

Tritt in das For. nutritium, nachdem sie zuvor einen Ast lom oberen 
Thcile der Mm. tibialis post. und ilexor digit. long, abgegeben. 

3. A. znall&Haris post. JHedialis. 

Um den medialen Knöebel nach totb aur Anastomose mit der MaUsdL 
ant. mediaL und den Tarseaie mediales» 

4. Act. GSicüMeot yw^*«Zg a. 

Eine bis drei Arteriw geringen Kalibern, die mit den gleicbnamigea 
lateralen Arterien das BtU cfiUsaneim bilden« 



oax, 1. 

CCVIII, 1. 
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I. A. pluniuriä JUcdialis (vi). CCIX, 2. 

Giebt den Muskeln, Knochen und Bändern des medialen Fussrandes 
frinp Aoste, bis sie in den Arcus plantaris oder in die mediale A. digiialis 

pl.'intnrts der grossen Zehe endet. Ein Ast derselben. A. SupfrßnaJis pr/(>s 
IXX''(iiaiiät geht am oberen liande desM. abductor baUucis zur grossen Zehe 
(S. 281). 

II. platUaris lateralis (t). 

VerlRufl an der oberen Fläche des M. flexor dig. br. im Bogen zuerst 
IntcralwärN twy I5asis des fünften Mit telfu85*knoclien und dann unter den 
Basen der übrigen Mittellussknochen m dem ZwiBchenraum dp? ersten und 
zweiten, wo sie mit der Plantaris pro!', aus der Dorsalis pedi» zusammen- 
mOndet. Sie giebt Aeste den Muskeln der Fusssoble, der nnteren Flftche 
des Fenenbeiiu und am kteraleo Fnwcande dieit d^a7^ twIoHs propria 
hiierälts der fOoftea Zehe (ßv*}» 

Bete ertio alere gena. OCVlll, 8. 

An der Bildung dieses Netzes betheiiigen sich medialerseits die^. Ar- 
Haäaria ffenu Supmm aus der Cruralis^ die Aa, Brtictdares Sup. med. 
und Arl i^f, JOOeä^ lateraleraeite die Aft» Brtwt, Afp. lat, nad M, istf, 
hd, ene der Poplitea, die Aa. Tecwrrens tUnäi. posk und ftfnikaris Sup, 

•Ol der Til^ uilis antice, wozu noch an der Vorderseite des Gelenks die A* 
Tecttrrnts tiUalis flnf!rn,nn der Kückseite die.^. articuJaris media kommen. 
An dem Seitenrandc der PateHa gehen die oberen und unteren Gelenkartenen 
einander in Terticaler Richtung entgegen. Alle vereinigen sich in einem 
feineren Netze iwiaelieii Haut undFaecie und einem etirkeren, weloheB aioh 
unter den eecenoriechen Bindern dee Cklenka und an der inneren fliehe 
der Patell* kinaieht 

Arena plantaria. OCtz, %. 

Er liegt, vom lateralen Fussrande gegen den medialen an Stärke ab- 
nehmend, auf den Basen der Mittelfussknochen, sendet feine Zweige rück- 
wftrte an den Fussgelenke» und Yorwftrta Tier Ja. ^gitales Oomm., die aich 
unter denZehentanalgelenken in dieito. äigUeiu plantares ftroi>r«teepalten. 
Die A. digit. comm. prima aerfuUt gewöhnlich in drei Aa. digitalee fikr die 
beiden Bänder der grossen und den Orosszebenrand der «weiten Zehe. Im 
üebrifrcn verVinIten nicii die Arterien di r Zehen wie die der Finger. Jede 
A. digitaiis comui. giebt am hinteren und vorderen K inde de^j Tntermeta- 
tarsalraums je einen i?. J^rtorans J>ost. und pa fur. £Lnt. auiwurts zur 
Terbindnng mit der Intermetatarsea dorsalie, ebenfalla wie an der Hand. 
Her B. perforane post. der ereten A. digitalia eomm. iat identisdi mit der 
A. plantaria prof. 
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A. sacraliB media. 



E. A. saoralis media (am) , 

CCI, T>'f {)l«"t7.1ich mich Abgabe «ler Aa. aiioiiynmu iliacae auf ein Vfrhäit- 

nisBuuisäig geringes Kaliber reducirte Fortbclzuug der Aorta geht gerade in 
der KreuzbeicauBhöhlung bis zur Spitze des Steinbeina herab. Die coUaterales, 
recihtwiiildig ubgehemdea Ae>te eDtt^preohen den intercoBtalen und lambnren 
Aesten derAwto nnd tlieilen nob, wia diaie, in vordere und donala Zweige. 
Der erste, Ä. Iwnbaris guinta, zeicbnot sich Tor den Übrigen doitih adn« 
Stäike aus. Er anastomosirt mit dsT A. iliolumbalis, die folgenden anasto- 
mosiren m'^ Zwci^^en der A. sacraliä lateralis. Die Sacralia media endet 
mit Aesten, die sich in die Glandula ooccjfgea einsenken. 



0. Venen. 

Wahrend im Allgemeinen die Venen dem I-aufe der Arterien folgen, 
deren Blut sie zum Uerzen zurückf&hren, und auch im Kaliber den Arterien 
entapreehen, in darm Begletttmg sie Terlaofen, bietet dasTeneniyatein doA 
eine Ansabl von Eigentbftniliebkeitm dar, deren Erfolg ist) den Terioat aa 
Spannkraft aut^izagieiahen, den das Blut auf dem Wega dnrob die GapiUar- 
gefasHf erloidct. 

Dazu dient einerseits die Anordnung der Yencnklappen , andererseits 
diu grössere Weite und die relative Vervielfältigung der venösen Gcfasse. 
Durch die Klappen wird der Druck, der von aussen auf die Gefasse wirken 
«ad Stannng ▼eranlaBeen könnte, nicht nur nnecbidliidi gemadit, aondera 
aogar in ein Fdrderangfmittel der BIntbewegung Terwandelti inaofera die 
Terdringung des Blutes, die der Druck zur Folge hat, vermöge der Klap|Mft 
nur der ccntripetalun Richtung zu Gute kommt. Hieraus ergiebt sich zn- 
gleich das Gesetz der Vertheilung dcrKlappi n, die nur da von Nutzen sein 
können, wo die Geiusse einer Compressiou durch äussere Einwirkungen, 
durch Contraction der Huakeln oder Spannung der Faecien ausgesetzt sind. 
Sie fehlen oder aind aebr apftrlicb in den Yenen der Körperbfiblen nnd 
ateben am dichtesten in den Bant- nnd tiefm Venen der Eztreniit&ten. 

Was die Erweiterung des Slromgebietea des venösen Blutes im Gegen- 
satz zu dorn des arteriellen bt trilTt, so ist dieselbe l)edingt: 1. durch die 
grüssere Weite und vor Allem durch diu grössere Erweiterungsfahigkeit der 
den arteriellen Stämmen entsprechenden venösen; 2. durch Verdoppelung 
der die Arterien begleitenden (satellitischen) Venen, wie üe besonders an 
den peripberiichen Gef&wen der Eztremitftten, an der oberen Eariarenitli 
Ton der Brachialis, an der unteren von der Theilungsstelle der Poplitea aa, 
aber auch au mandien r u pfgeHissen (Mammaria, Epigastrica) vorkommt; 
3. durch die sogenannteu subcutanen oderHauivenon, die dem Blut für den 
Fall des Verschlusfics tiefer Bahnen ein Ausweichen in oberflächliche ge- 
statten. 



Digitized by Google 



Vt. pulmonales. 286 

Zn den FArderungsmitlela der Blntbewcgung in d«i Yenen kaxin man 
airali die Mhlreiohen AnaatomoBeii iftUeo, die Bieh steUenweise bis sar BU* 
dang Ton diehten Geflechten, ^exus, bluien. So stellt der dünnen A. sper- 
matica der ansehnliche Plexus spennat, der A. thjrcoidea inf. der Plexus 

thyreoicl. gegenüber. Doch haben die arterieHen Anastomosen vor den venösen 
daa voraus, dass in jenen das Blut nach jedur Richtung bewegt werden kann, 
während in den klappenführenden Venen die Bewegung des Blutes den Klappen 
entgegen ausgeschlossen ist» In den Anastomosen swiBohen tiefen undUaut- 
Tenen widenetaen sich die Klappen dam BflekfluM des Blutes von der Ob«r- 
flAohe in die Tiefe. In lingeren Terbindnngslsten pflegt sich einlndifferensp 
ponkt sn finden, von welchem aas das Blut durch die Klappen nach 

entgegengesetzten Selten gelenkt wird. 

Bezüglich der Textur herrscht im Venensystem eine grösgero Mannig- 
faltigkeit, ala im arteriellen. Im Bereich der Arterien ist mit wenigen Ausuah- 
meu die Mächtigkeit der Wand proportional der ätärke dea Kaliberti und die 
UnterMhiede des Gewebes der Wand besditankM sieh auf dssYerhiUiMss der 
elsstisehen an den MnskelfsMm, indem der Antheil der letsteren mit der 
Abnahme des Kalibers wftehst. Unter den Venen gicLt es einerseits TÖllig 
muskellose, und dazu gehören die ansebnUcbsUt in die V. cava sup. mün« 
denden Stämme des Halses und K-.mipfes, andererseits mit starker Lnntr'^- 
und Ringfaserhaut versehene, wie die Hautvenen der unteren Extremität. 

Auf die in die Atrien einmündenden Stämme setzt sich eine Strecke 
weit die gestreifte Musenlatnr des Henens fort, Die Tenen der Sohidel- 
and Wirbelhohle sind von Oef&sshaut ausgekleidete Qftnge des Periost 



1. Venen des Lungenkreislaulis. 
F«. piflmcna'e»* 

Zwei Stämme jederssits, welehe in fast genau transremler lUebtung 
den kursen Weg Tom Hilos der Lunge sum linken Atri|im anrücklegen. 



2. Venen des Körperkreislaufs. 

Sehen bei der Besohrsibnng des Henens wurden die drei Stimme ge* 
nannt, welche, nebst einigen kleinen, ans der Wand des rechten Hersens 

entspringenden Venen, das gesammte Körpervenenblut in das rechte Atrium 
ergieseen. Es sind : der Sinus coronarius, Stamm der Hersvenen, und die 
Vt. cava sup. und inf. 

Die V. Cnfa Sup. setzt sich hinter dem Knoqii l der ersten Kippe rech- CCXX. 
terseits aus den beiden Vv. anonjmae bruchiocephal. zusammen, deren Ver- 
breitungsbesirk dem der ans dem Arcus aortae entspringenden Arterien 
gleicht* Die F. Oam inf, enteteht ans der Yereinigung sweier Venen, 
welehe den Aa. anonjmae iliaeae entsprechen, steigt an der rechten Seite 
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Sinus corouarius. 



CCXX. der Aorta abdominalis durch die Bauchhöhle empor, nnd durchsetzt das For. 

renae cavae des Zwerchfells, um dicht oberhalb desselbeu iu das Atrium ein- 
zutreten. In dein prösseren Theil der llrusthöhle fehlt der mediane« der 
Aorta thoracicH analuge Ytiuenstamm. Au Stelle desselben nehmen zwei 
symmetciBoh uugelegte Stftmme die den Interaoftalaiterien entipreebeiiden 
Intereostelv«iieii ftuf. 8ie bsraiteii noh ichon in der BaoeliliSU« war d«reh 
Aeate, welche die Lumbalvenen untereinander verbinden und in ihrer Ge- 
sammtheit elu die Lumbiilvcnon rechtwinklig kreuzendes Gefass darstellen. 
Die in die IJrnsthölile ü intretende Fortsetzung dieses Geiässes verhiilt sich 
rechts und links etwas verschieden. Der recht« Stamm, V, &Zygo$^ geht 
gerade aufwärts und im Bogen über den rechten Bronchae in die T> oevft 

CCXin, 1. sup. Der linke, F. lUmütU^goi^ setatt eicb in der Gegend des nenntMi 
Bnutwiilieb dunli eine qnere Anestomoie mit dem rechten in Yerbindong. 
Nnr in edtenen FSllen ist diese Anastomose einfeeli, bo dess sich ein eof- 
•und ein absteigender Ast, deren 'y\pv eine Anzahl Intercostalarterien enf* 
nimmt, au demselben vereinigen, liiiufigcr sammeln sich die oberen Inter- 
costalvenen in einen besonderen queren Stamm, F. hemiaeygoi accessoriat 
der an seinem oberen Ende mit der Anonyme braeUeoeplielioa emem m e n - 
nnhftngen pflegt, und em hftufigeten fiftlirt swieelien beiden, der Hemiasygoe 
und der HemiMygo« aeceMori», ein SUimmchen die Venen Ttm dnem oder 

OCXIU, % einigen InterQoetalrftnmen inr Aeygoe binflber. 

I. Sinus coronarius. 

So nennt man den im hinteren Ende der linken Horisontalfsrehe gele* 
genen Stamm derHen^enen, eo weitdereelbe von der gestreiften MuBcoletar 

der Atrien umgeben und in die Herswend gleichsam eingeschlossen ist. Er 
CLXXXIV, 2. ist die Fortsetzung der V. Coronaria magna, deren Grenze gegen den Sinus 
CXCIV, 8f jjjj Inneren nieist durch eine einfache oder doppelte Klappe bezeicbuet inL 
Mit einlacheu Klappen sind häutig auch die Einmündungen der verticalen 
Venen in £e V. eoronsria versehen. 

Diese beginnt an der Vorderflftcbe derHenispitse, wo sie mit den Venen 
der Rüekenfläche anastomosirt, gebt in der vorderen Verticalfurobe aufwltts 
und dann im linken Theil der Horizontalfurcbe weiter. Der Sinus coronarini 
nimmt ferner auf: eine V. jTost. rentriculi sin., eine ander hinteren Fläche de« 
linken Ventrikeln parallel der Verticalfurche aufsteigende stärkere Vene ; eine 
V. post. alrii sin., merkwürdig als Rest der übrigens obliterirten futak>u 
V« eava snp. sin., an dw linkm Seite dw reehten LungenTenen Über das 
Atrium abwftrts verlaufend; eine F. cordis media (Fe'), die im hinteren 
Theil derVertioalfurche der Ventrikel liegt und mitunter selbständig neben 
dem Sinus coronarius in das Atrium sich öffnet. Die V. coronaria parva cni- 
steht aus Venen des rechten ll(>rzen8 im hinteren Theil der rechten Hon- 
zontAlfurche und mündet iu das Ende des Sinus coronarius oder neben dem" 
selben iu das Atrium. 

So weit die Venen des Hersens mit den Arterien yerlaufen, siad sie 
in der Regel einfach, nur gans ausnahmsweise doppelt» 
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II. V. Cava sup. 

Nimmt, BAchd«m me am dem ZniammenfluM der lieideoTr. »nonyma« 

braehioceplial. eatatanden, auf dem Wege zum Herzen noch die V. azygoa 
und einige Jdemere, unbeatlDdige pericardiaoae imd mediaafcin. aut 

End&ste der V. «avs aap. 

^noniftna brachiocephalic4i, 

Zn. dieaer Yene^ d«mi Gebiet den Aeaten dea Arooa aortaa entapriehti 
treten jederseita eine F. Jugularis int, nnd eine Subdavia maammen, wäh- CCX^ l. 
rend ein dritter Stamm, V. JugtUariS BxL, bald in den von den beiden 

anderen t^elnldeten Winkel, bald in den einen oder anderen derselben vor 
deren \erfiuigung eintritt. Die Jugulans int. Bammelt das lUut aus der 
Schädelhühle, die Jugul. ext. aus der Ilinterhaupts- und Ührgegend. lu die 
Büna oder andere, am bftofigaten in beide mflndet in dar Gegend dea Unter* 
kieferwinkela die T. faciaL eomm. 

Die Stelle, an welcher die Vv. anonymae brachiocephalicae zur Y. cava 
Bup. Bich verbinden, erreicht die reehte Vene (Ahd) in fast geradem Lan^ 
indcRs die linke (Abs) hinter dem Handgriff Brustbeins und vor den 
aus dem Aortenbogen entspringenden Stämmen nahezu horizontal vfrläuft. 
Bio linke Anouyuia ist demnach günstiger gelegen, als die rechte, um die 
an der Yorderflftobe dea Halaea berablanfenden Venen anfannehman. Die 
Aeate der Y* auonyma aeheinen, mit dem arteriellen Syatem TergHcben, von 
dar SubdaTi» sof die Anonym* Torgerückt an sein. £a aind die folgenden: 

Collaterale Aeate der Anonjma braobiooephalioa. 

t Ober«. 
, 1. F. ^preaidea ittf. 

Die \\ urzeiu derselben sammeln sieb am unteren Rande der Gland. 
thyreoideu zu einem (ieÜecht, I^iexu^ thyreoid, impar (*), welches die F. la- 
ryngea in/., Vv,1radie(U€t nnd oeiopfMgeae aolnimmtund mit awei nnd mebr 
▼erticalen Aeaten anm TbeÜ in die Ibike Anonyme, «am Tbeil in den Yer* 
cinignngswinkel beider Anonymao wdi mnaenkt Anattomoairt mit den 
aabcutanen Venen dea Ualaea. 

8. V, vertebralis. 

Begleitet einfaob, aelten doppelt, die gleiobnamige Arterie, aeiat aieb 
aber bftofig in daa For* tranavera. dea aiebenten Halawirbeli fort ErblK 
dnreb die Zwischenrftnmo der Wirbel Aeste aus dem I^lejcus teiiebr. ca i i- 
calis, welcher die vordere und hintere Flüche der Wirbelsiole bedeckt and 
das Blut der tiefen Ualsmoskeln abführt. 
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■ 

3. 7. OerVietaU pro/, 

GCXJ» 1. Vorläun; tob der Hinterhauptsgegend her zwischen der tiefsten 5?chichte 

der Niickoumuakelu und dem M. semispinaliSf flies«t meisteus mit der Yw 
tebralis zusammen* 

tt Unter«. 

1. V. mamntaria int. 

Bis in die Nfthe der EinmUndimg doppelt, alle Yemreigaogeii der 

gleichnamigen Arterie begleitend, mit Ausnahme der Tisoenlen Aeste (Fa 
pmcardiacae, mediasUn, eto.), welohe diieotin dieABonyoModerin die Cat» 
enp. flbergeben. 

2. V. intcrcostalia Supr. 

Vetllttft mnfeeli mit der gleidmeinigen Arterie» toq der sie nur durdi 
den ZusammenhaDg mit der Asygoe und Hemia^ygoe ebweidit. 

Eadiste der Anonyma br aohioeephaliea. 

I. F. Juyularis int 

Entsteht in der hinteren Abtheilting des For. jugulare aus den Yeneo 
der Schädclhöhle mit einer Anschvrellung, BuHtM t^ juguL tftl. isvp.) und 
folgt am ILilöo ilcni Laufe der Ciirotis int. und comm., indem sie allmälig 
CCJ(\ri. von der hinteren Seite der ersteren an die liiterale Seite der letzteren ge- 

langt. Vor ihrer Voreinigung mit der Subclavia zeigt sie eine zweite spin- 
delförmige Anschwellung (Bulb. v. jug. int. inf.\ welche anfwirta oder ab* 
Wirts, <Kf%wa aaeb beiden Ricbtungen doreb eine Klappe abgesi^oflaen iil» 
beständiger ond ▼ollstAadiger aof der reobten Ssite, als aof der linken. 

t Obere AettSt 
Sinns der fibf^toen HirDhant Sinm äurae matria. 

Die Sinus sind in der Dicke der fibrösen Hirnhaut eingeschloBsene Ca- 
nllle, deren Lumen Tou eiuer zarten I- ortöctzung der inneren Gefjlssbaut aus- 
gekleidet wird. Einzelne derselbeu, namentlich derSiuuä sagittalis sup. und 
der Sinns eaTernosnst sind Ton netalSrmigen Bftlkeben dnrsbzogen. 

Der Sinns, in welchem das Blnt der Schftdelhöble sieb sammelt, um dem 
CCS, 1. 8. Bulbus der Jugularis int. zugeführt zu werden, ist der Sinus transversus^ 
Er verläuft in der nach ihm benannten Furche, zuerst auf der Schuppe des 
Hinterhauptsbeins im ariirewachsenen Rande de- T.-titorium cerebelli , ver- 
läset den^^ellx n alier, soltald »t d> u liiind der Pars uia>lüidea des Schlütcnbeins 
erreicht hat uud wendet »icli iu der Fossa uigmuidea dieses KuocUeotheüti 
abwärts. Meistens ist der recbtsTbeil des Sinns tnmsversos, ond soanobder 
reebtsBolbna nnddas roohteForamenjagulare weiter, als dieentspreebenden 
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Thdle der Knktn Snto. Dies liingt ä»mit soMiniiidit, dass der weite Sal> 
CHS ßngittalif) anp. in der Beg«l in den l ecbten Sinns tnnaversus umbiegt, 
der linke Sinus transversus dap:egen die Fortsetzung des engeren Sinus iat^ 
der (Ifts I^lüt niis don Gehirnventrikeln nnfnimnit (Rüdinger, Beitr. nur 
Anat. dea Gehürorgaus u. a. w. München l57«), S. 11). 

In den Sinus irausversus münden uuiulich drei Lagen von Sinus, welche 
gewiflsemiaaeeen in drei Etagen übereinander im Wesentlichen sagittal 
▼•rknlbn. Der oberste dieser Sinns, 8hm SagHMis aup. 0, erstreckt neh 
an der Sdiftdeldeoke im oberen Bande der Falx cerebri, Tom For. coeeom 
bis mr Protaberantia occip. iut. 

Die mittlere Lage zerfalltin zwei Abtheilungen, Sinus Skiffitialis in/.*) 
im unteren Rande d»TFalx, und Sinus tmtoni ^'), welcher unter dem mit dem CCX, 1« 
Tentorium vt i wachseueu Rande der Falx über das Tcntorium hinweg zur 
ProtuUerantia occip. int. geht. Sinus teuturii ittt die Fortsetzung des Sinus 
sagiit inf., aimnit aber sugleioh die F. Oerebri inL OoMm, aof. 

Die Vttterste oder basale Lage der in den Sinne transT. mflndenden 
Sinns beginnt am Torderw Rande der mittlerra SehAdelgrube mit dem Si- 
nus tfphenoparidah's. Dieser senkt sich in die Tordere Spitae des SinuB CCX. 2* 
Cairrvosus, welcher über den Wurzeln des Temporalflügela am seitlichen 
Abhang dua Wespenhoinkorpera Hegt. Die Sinus cavemosi beider Seiten 
■werden verbunden durch die SiuKs iiitercaternosi anf. (Sia), post. (Sip) 
und in/.*)', von dem hinteren Kudu des Sinus caTernosus ei-streckt sich zum 
Knns tranar.der fiKRMpefros. Sup., wdoker in der Rinne der oberen Kante 
der SeUäfeupTramide TerlAofL 

Ausser den genannten Sinns enthtit die hintere Sch&delgmhe noeb 
einige mebr oder minder beständige, welobe direct sur V. jugularia and zu 
den Venenplexus der Wirbelf^ 'ih1(^ führen. In die Y. jugiilaris dicht unter 
der Srhiidelbaais mündet der Sinm pefrosus iu/., der aus dem Sinus caver- 
nosus hervororeht und auf dem SuIcub petro-occipitaliü zur voideien Ahthei- 
lung dea Foi\ jugulare verläuft. Zu dem Venenplexus der vorderen Wund 
der Wirbelbfthle fBbrt ans dem Sinns eaTemosns der JPttfdMS 1kisilari$t ein 
Yeneagefleebt des Periost des Clirns. Einfaeb« seltener paarig, sieht von 
dem Vereinigungspunkt der eagittalen und des transversalen Sinus in der 
Falx cerebelli der Sitius OccipiMis zum For. occipitale herab, an dem er 
in den Plexus der hinteren Wand der Wirhelhöhle eich furtaetzt, zuweilen 
auch gabelig theilt, um jeUerseits iu daa untere Ende des Siuus transv. ein- 
aumünden. 

Ihre Zuflasse erhalten die Sinus der fibrOsen Hirnhaut: 
1. Ans der Sob Adelhöhle, die Venen des Gehirns. Sie Terlaufen 
nur ansnahmsweise und nur in ihren peripherischen Regionen mit den Ar- 
terien und können nach den drei Etagen der Sinus, welchen sie Dlut zu- 
jähren, in obere, mittlere und untere, Ff. cerebrales svpp., tnedine und itijff'., 
unterBchieden werden. Unter den mittleren Ilirnvenen zeichnet sich die 
bereits erwähnte V, Cerehri int. Contm.^) aus, welche hinter dorn Conariuiu cCX, 1. 
aus der Vereinigung der Vi\ cerebri inii. dextra und sin. entsteht, die das 



Sinus lonyitudin. tup ') Sinus longitudin. inf. ') Sinus quarius s. ]>ci- 
penäieHkuri». *) Sinus eireularis Sidleyi* V. magna Ualeni. 
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B1b( mm den Wftndcn der Hiniyentrikel und von der Basis des Grosshinit 
Bammeln. Zu den unteren Gehirn venen gehört d'w- V. rrrebri media, die mit 
der plcichnaraigen Arterie iu der seitlichen Spalto dea Grosshima liegt und 
von Zweigen des vorderen und hinteren Lappens gebildet wird. 

3* Aua der fib rissen Hirnbaut, die Sinn« ««giftüüet aus derFalx 
oerebrif der Sinus tnnsT. ant dem Tentorimn. 

3. Aus denSchädelknoohen, die Vv. diploicatt dieaa bestimmten 
Stellen in ^ die äosMfen SobAdelveneo, meist aber lugleioh andi in die Sinns 
ftbergehon. 

4. Außdon äusseren S eh äd eWenen, Iliiirher gehören die 
Emissarien, die freilich ebenso wohl dazu dienen mögen, das Blut der Sinus 
in die ftnsseren SobAdelTenen abiiileiteii. Die Lage der HhntoOTMi matMdeim^ 
wndjfMd^ porieUH» sind aus der Knoebenlebie bekannt; ein EmisBanmn 
OocipUdäey welches auf der Pretuberantia oooip. nach aussen mündet, stellt 
eine feine, meistens etwas gewundene Gommnoication zwischen denVv. ooet« 
pitales und der Kreuzungsstelle der Sinus her. Auch iu den Can. caroticos, 
in das Foramen ovale, in das Binde;,,^* wi he, welches das For. lacerum erfüllt, 
erstrecken sich Fortsetzungen des äiuuä cavernosus, die mit äusseren Schä- 
delTenen in Verbindung traten. 

5. A n s d em' GebÖrapparat. Tenen der Pankenböble gdien dnidi 
die Fissnra petrosquamosa in dsn Sinns petr. snp^ V9, oudiHme mU. dnreb 
den Poms acust. int. zum Sinus transv. 

6. Aus der Orbita. Das Vencnhlut der Orbita yertheilt sich auf 
CCXl, 2. zwei Stämme, Vv. ophthalmica ßup. und inf. Die F. OphthaHm. Sup. ent- 
spricht in Verlauf und Verästelung ziemlich genau der A. ophthalnu; sie 
geht am medialen Augenwinkel aus einem mit den Gesichtsvenen oommn- 
aioifenden Kets henror. Die F. cptOh, t(^.*) Unit am Boden der Qrbita 
rflekwirls und nimmt der Opbth. sup. einige Muskel- und Ciliar?eneii, so 
wie die doreb die Canäle des Jochbeins TerlMfanden Venen ab. Die Y. 
ophth. snp. senkt sich durch die Fissura orhit. enp. in den Sinns cavemos.» 
die V. opbth. inf. geht entweder den nämlichen Weg oder durch dieFissura 
orbit. inf. zum Plexus pterygoideus {oi). Beide Venen scheinen sich Tor* 
zugsweise in die V. facialis und nur zum geringeren Theü in den Sinns oa* 
Teraot. m entleeren. 

tt Oollaterale Aette^ 

1. Die Vene des Aquaednct. Cochleae. 

Hflndet in den Bolbns der Y. jugularis. 

2. Vena peinm Ulf, 

Fortsetzung dos gleichnamigen Sinus (& o.). 



V. ophth. cerebralis. F. ophth, facialis. 
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3. Vv. plliiri^ugeae. 

Ans «inem ditt ftmaere Fliehe dea Pharynx hedeekenden 2%inw pharyn* 
gern, Monden direct oder durch Vermittelung der V. lingif^lif oder thy- 
reoide» in die V. jugalaris int oder in die V. facialis oomm. oder poat 

Zwei die Znngenarterie begleitende und umspinnende Stämme (Z), eine 
am einem rabrnttkOeen GeOeanetB des Znngenraokens entstehende BomOia 
Unguae (dl) nnd eine starke Sub^mpwa^ts (s), welche an der lateralen Fliehe 
de« N. bypoglossuB verläuft, yereinigen sich su Einem Stamm oder mfinden 
gesondert in die Jngnlaris int odsr in die Y. facialis contm* oder post 

6. F. faeialis comm, 
IKe Besehreibung derselben folgt weiter unten. 

Gewöhnlich zwei, von denen d?*' nnf<>re oft weit abwärts r&ckt. Mit 
der oberen Terbinden sich die Yv. iiti:rtUH;l€tdomastoid€a und lurtfngea sup. 

U. V. Jmgularis ext. 

Bio Venen, ans wdohen die Jngnlaris ext sich entwickelt liegen vor ccxi. i. 

und hinter dem Ohre; der Stamm sieht anfangs am vorderen Rande desM. 
8t«rnocleidoma8toideu8 abwärts, von Ycrschiedenem Kaliber, je nachdem or 
dieV. fiioiFili« comm. oder nnr feinen snastomotischen A<^t derBolben aufninunt. 
Er t/i lit st) laun, dio Faaeruug des M. Bternocleidumustoiilcua »pitzwinklig 
kreuzend, über die äussere Fläche dieses Muskulu Liuwug und in der Fobha 
sapraclaTicnlaris, dsrsn Fasoie er durchlNdirt vor oder hinter dem hinteren 
Baudi des M. omohyoid. in die Tiefe. 

Abgesehen von der Y. fiunalis stammen die coUsteralen Aeste der Y* 
jugnlsris ext theils ans der Nacken«, theils ans der vorderen Halsgegend. 

f Hintere Aeste. 

1. V. Subcutanea Colli poat, 

* 

Linft ans dem Netse der Yt. occipitales oberflAchlieh hinter dem 
H. stemodeidomastoideos herab nnd erreicht nngefAhr in der Mitte des 
Ilalsee den Stamm der JnguL ext 
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V. facialis comn. V. subdavta. 



2. K transv. Odlli 

Tu Ausbreitiiog und VerlAof ftholioh der gletehnamig«n Arteiie, liiofig 
mit der V. traiifT. wcvp, sn Einem Stamm Tarbimdeii. 

ff Vordere Aeite. 

Vv. Suhcutaneae Ool/f OntL 

Ein weitläufiges •ttbcataneeVeneiinets, welches deoRaum iwiaohen den 

bpidLiscitigen Jugularcs extt. einnimmt; ttnton .«chliesst es mit einer qn»'reB 
Vene ab, welche die Jugulares extt. vcrbimirt: von d<*n vcrticalcn btüinm- 
cbtio flieesen die modiftlen suweilen zu einer uapaareu Vene zusammen. 



F. fadäth (iomm. 

Setzt sieb am Fnteikieferwlnlcel zttsnmmen ans don Vr. fitn'nlis a.nt. 
und Tue. pobi., lünlt über die Carotis ext. schräg abwärts zur Jugnlaris 
int. oder ext und xiiiiuut, wie erwähnt, öfters die eine oder andere dercoila- 
tcralcn Aeste dieser Venen auf. 

Beide, die Yv. facialis ant nnd post., entstehen ans je einem oberflldk* 
Hohen und einem tiefen Ast Der oberflftehliebe Ast der V. facialis ant (/a') 
entRpricht der A. maxillaris ext nnd 4angt am medialen Augenwinkel mit 
der V. 0])litlialin. snp. zusammen. Der oberfliichlicbe Ast der A. fjirialis 
post, (Jj>') gi bt in der »Schläfen pt grud mit der A. teinponilie, dann auf der 
Carotis ext. gerade abwärts. Die tiefen Aeste der V. facialis ant. (/a") uud 
der y. facialis post i/p") nehmen ihren Ursprung aus dem JPlexus JHcry- 
goideuMt einem dichten Yenengeflecht, das den Stamm der A. maadUaria int. 
▼ertriit nnd in der Untersohlftfengmbe sviscben den Mm. pterygcidei liegt» 
▼Ott der Fissnra orbitalis inf. bis zum Kieforgelenk sich erstreckend. V n 
diesem Plexus aus geht der tiefe Ast der V. facialis ant. mit der A. bucci- 
natoria unter dem Tuber zygomat. vorwärts, der tiefe Ast der V. facialis 
post. mit der A. )n axillaris iuU rdckwäi ts zur Verbindung mit dem entspre- 
chenden oberflücblicheu. 

III. Vene der 0 b c re xi r e ra i t&L 
Subclavia. 

Die Lage der V. subclavia ist insoweit von der Lag« der entsprechenden 
Arterie Tersohieden, als sie vor dem M. scalenns anL TorAbergeht, demnach 
auch weiter abwftrts nnd flacher gekrflmmtyerläoft» als die Arterie. Oberhalb 

des ScblAsselbeins ist sie mit der ▼orderen Halsfascie, unterhalb desselben mit 
der Fascie des M. subclavius verwachsen; Ihre vordere Wand folgt deshalb 

den newe?rnngen des Schlü?sell)eitiM, worauf die EröfiTinmir tlfr "N'ene bei der 
Erhebung des Arms und die Gefahr des Luftciutritts bei Operationen in 
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der SchlasBelbeingegend beraht Unter den collateralen Aesten der Sub- 
datift ut nur die F. ^ronsvena Aeafwloe, «&• klappenhsltigo Doppelvene« 
magmamnmm. Iiflsttndig. 

Am Am komroen sa den tiefen, bis zur Axillaris doppelten Venen 
die subcutanen, welche vorzugKWPise aus den durch di(> lluut Lindurch- 
Bchimioernden Venennetzea des Handrückens ihren Urt^prung uelimen. 
Man unterscheidet in dem weitläufigen Netz der Yoiai'flache des Uuler- 
arnis drei St&mme, einen radialen, Y. cepbalica, einen ulnaren, Y. ba- 
sÜMft, vad einen mitliefen, Y. mediana. Die F. OBphaliea yerlftufk am CCZIX, i. 
Unterarm lings dem M. Vraeliiofadialis, am Oberann in der lateralen Biei- 
pitnlfurcbe, weiter in der Furcbe zwischen Deltoideus und Pectoralia mq., 
um sich in der Fo.«pft infraclavlcularis in die Y. axillnrls einzusenken. CCXVIII. 

Die V. bHSäica geht vor dem M. uluuris internus und vor dem media- CCXJX, 1. 
len Epicondylua zur Bicipitalfurche ihrer Seite uud gelangt durch einen 
Schlitz (*•) der Fascio zur medialen der Vy. brachiales. LXXXVIII, i. 

Die F. meHana (m')» die nnbeettadigste^ endetin derEllenbogenbenge, OCXIX, i. 
indem sie aidi in awei Tlieile tbeOt, F. mediana cqyftal. und med. lasSiea^ 
die ndi in die beiden genannten Tenea oder in Aeete derselben Offnen. 

Collateraler Aet der Cava aap. 

F. aeygos* 

Der Terlanf der V. aqrgoe nad ilic TerbiltaiBS aar Hemiaaygos wnrde 

S. 286 beschrieben. Ihre Collateraläste sind Tisceralo {Vv. oesophayeac, tne- 
diastinicae postt und Irniu-lnales) und parietale, die Vv. intcrcostales. Diese 
begleiten einfach die gleichnamigen Arterien nnd mfindm, die unteren meist 
klappenlos, die oberen hüuüger mit Klappen verbehen, in die Stiimme. Ab- 
weichend von den arteriellen Aesten verhalten sich die Jir. dursuics der V v. 
intercoatales, indem eie ihren Ursprung aue Geflechten nehmen, die an der 
ftnsseren und inneren Flftche der Wirbeleftnle Hegen. Die ftneeeren, jPlexus OCzn, 1. 
dorsdhs, umgeben die Bogen und Qnerforteätze der Wirbel und nehmen an 
jedem For. intervertebrale einen R. spinalis i»}^') der aus der Wirbel* 
höhle stammt Die Plexi)? der Wirbelhöhle, l'lexus spinahSy bilden vipr 
Zöge von vorzugsweise longitudinalen Gefassen, ein Paar, Plcxuf^ Spinales 
postt^ an beiden Seiten der Vorderiläche der Wirbelbogen, ein audcre» i'aar, 
JPfeiua ^pkuH^ anUt, an der hinteren Fl&che der Wtrbdkdrper au beiden ccsil, 2. 
Seiten des Lig. comm* ▼ertebr. post. Die vier Geflechte werden an jedem 
Wirbel durch quere, ringförmige Anastomosen verbunden, eine vordere, hin- 
tere vndeine paarige seitliche, welche jt-derseits den Zusammenhang des vor- 
deren und hinteren Plexus vermittelt. Die vorderen queren Verbindungen (*) 
sind selbttt Plexus, die hinteren (*) siud in der Kegel einfache, quere oder CCXJI, i. 
schräge Aeste, die seitlichen gleichen wieder mehr Geflechten {^), die den aus CCXil, 3. 
dem Foramen interrerteV. avatretenden Kerrenstamm kransartig nmgeben. 

ZnflOsse erhalten die Pinna spinales: 1. aus den Wirbeln, die Venen 
der diploetiachen Substans, Vv* basiVertebrales', 2. aus den Rdokenmarks- 
bftuten; 3. aus dem Rückenmark aellMt, einer V. mediana med. spinal, aut. 
und post^ welche die Yenensweige aus der Substans des RAckeumarks auf- 
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nehmen und Zweige abeenden, die längs den Nemnwanela lu den Pkxui 
spinalet verlnuleii« 

III. V. Cava Inf. 

DieTv. anonymaeiliaeae, welche dieV. cava int susammensetzen, sind, 
ocxx. ün Gegensatse m den Aa. anonymee ilUoaei wirkliche Endtate, da die der 
A, eacralie media entsprechende V. Saanäi» media nicht in den Thei- 
Inagewinkel, sondern in die linke Y. anonyms iiiaca einm&ndot. Die Ano- 

nyma iiiaca rntsteht jederseits aus zwei, die gleichnamipen Art-Tif^n beglei- 
tenden Aesten, einer H>fpO(jasfricn und einer Iiiaca. Während aber difpe 
beiden Venen symmetriauh am medialen Rande der gleichnamigen Arterien 
liegen, müssen die Vv. anonymae iliacae, um an die rechte Seite der Aorta 
sn gelangen, die A. anonyma iiiaca der rechten Seite spitzwinklig krenaen; 
eie Tollsiehen dien &ensnng, indm sie hinter deir Arterie TorOb«^ehen, 
die y. anonyma iiiaca dextra am unteren, die Y. anoii> il* nniatra ain obe- 
ren Ende der entsprecbtiiden Arterie. 

Die Zahl dfv cuUatcraU'n Aeste der Cava inf. ist fjcgen die der Aorta 
abdominalis dadurch eiugetjcbränkt, dasB das Blut, welches die Aa. coeliaca, 
mesenterica sup. nnd inf. den Baucheiugeweiden aufiibren, nicht direct, sou- 
dem auf dem Umwege dnrch die Leber aar Y. cava inrfickkdirt. Statt 
aller Yenen der Chylificationaorgane erhilt die Y. eava nnr die F«. Aigw- 
ticae (rerdtemtea) , die sie dicht unter dem Zwerchfell, wihrend eie liags 
dem hinteren Bande der Leber vorabergeht, aufnimmt» 

Endftste der Y. eava inf. 
Jkjumjfma Hiaca, 

Nur die linke Vene erhält einen coUateralen Ast, die erwähnte V. 6a- 
craiis media» 

L üypoyastHca* 

nimmt die den Aesten der A. hypogaetarioa entsprechenden Yenen anf 

mit Ausnahme der V. umbilicaÜB, die am Nabel eich von der gleichnamigen 
Arterie trennt. Die den T>ick< nwänden angt hörigen Venen halten sich auch 
in ihrer weiteren VerbriMtung ziemlich genau an die Verzweifpinpfen der 
Arterien j sie begleiten sie in doppelter Zahl und sind ausserhalb des lieckens 
CCXlll, X mit Klappen versehen. So die Vv, iliolun^all9i Öbturütoria^ SacraJis latcr^ 
glutea nnd iSChiad. Auch die K. pudenda üd, stimmt, soweit sie parie* 
toles Gefils» ist, in der Pmnealgegend, mit der Arterie gleichen Namens 
überein. Die Venen des Penis aber (und der ClitonR) haben einen von den 
Arterien abweichenden Yt-rlauf. Wie die F. pi*oJ. Penis innerhalli des Dia- 
phragma urogenitale sich in die V, pudenda int. fortsetzt, wurde ohcn 
(8. 179) beschrieben i die V, donalis Penis hängt mit der Fudenda iut. nur 
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durch V'ermiiieluog des im Becken gelegenen Plexus pubicus inipar zusam- 
men. Sie entfltflbt auf dem Racken des Penis aus swei die Corona glandis 
umgreifenden Aeiteiii Unit in der oberen ICedaanfnrehe nntor der Faseie 
unpaarig, jedoeh oft anf längere Stredken in swei Aeite geiheilt rfiek- 

wärts, nimmt yon Strecke zu Strecke die ana dem GL cavernos. nretrae 
entspringenden Vv. circumflexac penis, sowie die Hautvenen, Vv. dorsales sülh 
cutaneac, dos Penis nuf und tritt zwischen den Ligg. arctiatum und transvers. 
pelvis in die Bcckenbübie eiu, lu der nie sich sogleich iu awei divergirende 
Aeste spaltet. Von jedem derselben steigt ein anuätouiütischer Ast, Y. com' 
wmmean$ Mur^toH^ mar V, obturatoria anf. 

Die Stelle der tieeeralMiAeete der A. hypogaetriea nehmen im TenOeen 
Sjitnn Gefleelite ein, wdelie in Geetalt aniehnlieher WHbte nur 8nte der 
unteren £nden der Beckenorgane liegen. Vor, hinter und zwischen diesen 
hfingen sie von beiden Seiten zusammen und gehen an den Wänden der 
Blase und dra Rpctnm in weitmaschige Netze über, WRhrpnd sie iu der Um- 
gebung des üteruB imt dem dichten Plexus der Y. spermatica int. sich ver- CCXIJI, 4. 
binden. Die Geflechte sind: 

1. Der genannte Fiexus pitlriewt impar^ der Torwftrla an den unteren ccxui, 3. 
Rand der Sefaanbein^ebondroee, rliokwftrto beim Manne an die Prostata, 

beim Weibe an die vordere Wand der Blase und Uretra grenzt. Er h&ngt 
nach unten mit den Tenen des Dia]>bragraa urogenitale (*), nacb beiden 
Seiten mit dem Plexus vcsicalis und der V. pudenda int. susammen« CL1V, l. 

2. VkSica/ts, zur Seite der Blase, OCXIU, 3. 

3. Ph'xus l affinalis und uteri nus. 

4. Fiejcus hacmorrhoidalis, in der Umgebung des llecium, eutleert sich 
doreh die V, haemofthoid, hd, in die Pfortader, durch die Yv, haemovrK 
nudiae in die T. hypogaetriea und steht dundi die Vv, haemorrh* extL mit 
der V. pudenda int. in Verbindung. 

IL Vene der unteren Extremität* 

F. iliaca. 

Ein einfisdier Venenttamm, der, der Arterie entsprechmd, euceeaeiT die 
Kamen ZUaea, CrwraUi, FogHiea fUirt, begleitet die Arterie bie su deren 
Spaltung am UntmdieiiJcel; die tiefen Venen deeUntenebenkels undFnaeee 

sind doppelt. Am Oberschenkel liegt die Vene an der medialen Seite der CCXXI. 
Arterie, in der Kniekehle hinter derselben. Ausser diesen Stiimmcn er- CCXXJI. 
strecken sich längs der A. crnralis und poplitea geflechiartig swei bis drei 
kleinere Venen, Vv, comitantes. 

Die llautvenen der unteren Extremitut sammeln sich iu zwei Stämme, 
Vp» SBjpkena loieiffna und S&ph, jpumi,. ron denen die letitere sehen in OCXIV. 
der Kniekehle durch EinmAndung in die erste oder In die V. poplitea endet. 
Sie entspringen, die V. s. magna am medialen, die V. a. parva am lateralen 
Fussrande aus dem Rctc iSiOrsaie pedis^ stehen aber auch mit Hautvenen 
der Fusssohle und dio V. s. magna mit der V. pLuttans in Verbindung. 
Bie V. s, parva wendet sich vom lateralen Fussrande zu der Furche zwiaoheu 
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CCXIV. den Köpfen des GaBtrocnemius. Die Y. g. magna folgt am Knie and Ober- 
schenkel ziemlich genau der Richtung des Sartoriua und aenki ueh, im Bogen 
da« untere Horn der Ineirara fiJdftniiia fibetaebMitead, dicht unter dem Seheii« 
kolbogen in die V. cmralu ((7). fiie ainint kftnilg die ptdmäae extt, 
and ^gastr. auperßcialcs, sowie die Vv, dontäet penis subcutaneae auf, 
welche in nndoren Fällen jene in die Y. cnmlifl, dieee in die V. doiialie 
peuia sich ergiessen. 

Collaterale Aeste der Y. eava ia£ 

t Parietale Aeste. 

CCXX. 1. Vv. lumbales. 

Den Intercostalvenen homolog, nehmen sie, wie diese, je einen B. dor- 
salis auf, unterscheiden sich aber von ihnen durch die vcrtiffilon V^'rlin- 
dungszweige, die sich als Yy. azjgos und hemiazygos in die üruathöble fort- 
setzen. 

% Vv. pJbreHieae inff, 
Doppulte, die Arterien gleichen Namens begleitende Yenem 

ft Yiaoerale Aeste* 

1. Vv. s^Jcniiai. iut. 

Sie gehen bei dem Manne aus dem Teatikel herror ala ein Gefleeb^ 

Plexus i'pcrtimi. von fünf bis sechs feineren und stärkeren Stämmchen, 
das einen wesentlichen Theil des Samcnstrnngs bildet. Oberhalb des Leisten- 
rings reduciri n hie sich auf zwei bis drei, dieA. speriuatica netzförmig um- 
gebende Stämmcbeu und zuletzt u,ul ein eiuzigeä, welches rechtereeits in die 
Y. caTa, linkerseits in die Y. renalis mündet. Klappen finden sieb nur in 
dem ausserhalb der Boucfahfihle liegenden Theil derYenen. Beim Weib sind 
CCXIII, 4. die Vv. fpermat. init. klappenlos; der Plexus TsrUtoft parallel dem Ovidaet 
imLig. latam uteri und setst aieb medianwftrte nnnnterbrochen in denPlexne 
uterinus fori. 

2. F. renalis. 

CCXX. Kommt vor der A. renalis aus dem Ililus der Niere; die linke nimmt 

die Yt. spermat. int. und suprareualis auf und geht an der Aorta vorüber, 

häufiger vor, als hinter derselben, zur V, cava. Die Mflndnngen derVv. re- 
nales liaben Klajipen, vollständiger au der rechten Seite, als an der linken. 
lieide Kenales auufatomosiren mit den parietalen Venen, den Lumbales, Azy- 
gos nnd Hemiasygos. 
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8. F. Siiprarauilh. 

Ursprung und Verlauf erhellt aas der Beschreibung der Nebennieren 
(S. löö). 

4. Vv. llepaticae. 

Zwei bis drei grossere und eine unbestimmte Zahl kleinerer VeneOf 
T^rlrhe die vordere Wand der V. cavo inf. durchbrechen, so weit sie mit der 
zu ihrrr Aufnahme bestimmten Furche dt^r Leber in Berührung steht. Mit 
dem iiukcn iiauptstamm der Lebervene verbindet sich das Lig. veuosum 
(8. 148). 

Vena portarum {tp). Pfortader. 

Dor Stamm dieser Vtine enteteht hinter dem Pnner«'fis, 7ur Rechten der CCXV. 
A. mesenterica sup. nun der Vereinigung der Vv. ZUGsoitcrica Siip. und 
lienaliSj welchen sich die V. UlGsrvfericn inf. in der Weise zugesellt, duss 
sie bald in Eine der erbtgeuauntea Venen, bald in den Vereinig ucgswinkel 
htMimt t&A 9ib«t Nur dia Stimme Baben ciaan von dea «nttpnehiadm 
Aiteri«D8timmen sbwaehenden Verlauf; die Aeite, aus welehen ne rioh 
miammensetzen , beglaten in einfaebo- Zabl die arteriellen Aeste. So 
empfangt die V. mesenterica sup. am convexen Rande die Vv. intestinales^ 
am concaven die Vv. Cnlicnc drrfrac, nimmt aber auch die der A. gastro- 
duodenalis entspreehenden Aeste, eine V. ffastro-epiplofca cLextra und eine 
pancreatico-duodcnaUs auf. Die V. lienalis entatebt aus den Vv. Qaatricae 
hreves und einer V. ffastro-Opiphica Siiu, die V. mesenterica inf. aus den 
Vv. €kiica Alti. und haemarrhoitL int. Die F. Oorouaria "Ventricuii und die 
V. oysüea mfinden in den Stamm der Pfortader. 

Von der V. lienalis geht in der Gegend des Schwanzes des Pancreas 
ein Verbindnngsast zur V. azygos; vom Dfinn- und Dickdarm lenken sich 
feine Aeetcben in die Vv. cava oder renalis ein. 



D. Lymphgefässe. 

Bio tfelboden, denen wir unsere Kenntnis8 des Verlaufs der feinsten 
BlutgefüBsc verdanken, die niilcros'ltnpisclie Betraeblini;^ der mit ihrem natfir- 
• Hclitn Inhalte gefüllten oder von den Stammen aus mit gefärbten Massen 
iüjicirten C'aniile, lässt uns bei den Lymphgefjisöen im Stich. Denn ihr 
natürlicher Inhalt ist farblos und durchsichtig und die Injection von dt;n 
Stinunen aus ist wegen der Klappen nnanefftlirbar oder l&nt dem Yardachto 
Raum, falflche Wege gebahnt ea haben. Aue diesen Granden ist die Lehre 
▼on den Anfängen der Lympbgefäese (Lymphcapillareu) noch nicht zum 
Abachlttsi gelangt. Kur in Einer Soihleimhaut, der Sohleimhant des Diknn- 
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dariiis, führen zu Zeiten, wiihrend der Verdauung, die Lyniphge fasse von 
ihreu Wurzeln aus eine undurchsichtige, weisse Flüssigkeit, dea Chylua; das 
Bild, wtikitm du «ilireiid der Vefdammig mit Chylns «rfttUte Dwnuddaim- 
haut g«wB]ut, bt deshalb die eiehante Grandlage Tnueres Wineita toh den 
capillaren Lyinphgcfässen und darf mit um so grösserem Rechte zurControle 
der kQuetüchon Injectionen benutzt werden, je unwahrscheinlicher es ist, 
das8 die Mittel der Aufsaugung irgendwo reichlicher entwickelt seien, all 
in der Membrau, die das neue Ernährunf/smaterial 'uiizimt luaen hat. 

Wie die Lympbcapillaren iu deu Zotten uud m der Oberfläche der 
BuiPflelileimhani eieb Terbalieni wurde £L 146 beeebrieben. Die Röhren dee 
oberfllehlidien Netiea nnd die in die Zotton sieh «rstreekenden AnaUofer 
deeeelben sind weiter, als die Blotgofässcapillaren , unl von den Capillar- 
netzen der Blutgefässe umsponnen und bedeckt. Die Wege, auf welchen der 
Chylus in die von Endothel ausgekleideten T yniphpeHsee gelangt, sind frei- 
lich noch Gegenstand der Controverse: man streitet darüber,' ob der Chylns 
durch die Cylinderepithelzellen oder in den Zwischenräumen derselben zur 
SeUeivbant Tordringe nnd ob er dnrob einfache Infiltration inneriialb des 
weieben Zottongewebes oder in rorgebildeten Gaoftlen sieh bewege. 

Netie« welche, abgesehen von den Fortsätzen in die Zotten, denen der 
Dflnndarmschleimhaut gleichen, lassen sieb durch Injection in Tielen ande- 
ren Schleimhäuten, in der rin«Feren Haut und in serösen Tläiiten darstellen; 
sie sind einfftcli oder auf mehrere Schichten Tertheilt, iiu Allgemeinen in 
den oberÜacli liehen Schichten feiner, als in den tieferen. Ob diese und über- 
banpt die im gciunnton nnd loekerMi Bindegewebe enthaltenen Netae ab* 
gesehlosBen seien, ist naeh swei Seiten sweiCdhafl. Tht dnreh anTetttflsige 
Beobaebtnngen constatiric Uebergang von fein zcrtheilten Farbstoffen, so 
wie von Blut- und Milchkügelcben ans der Bauchhöhle in die LympbgefäsM 
des Zwerchfells, aus der Brn''th<"blp in die T/ymphgeräspe der Pleura liess 
auf offene Cororaunicationen der Lymphgelasee mit seröst n llöhli n Bchliessen 
und stempelte die serösen Säcke zu einer Art kolossaler Lymphräume. Wirk- 
lieb werta Lfleicen desBindegewebegerOstes und desKndoäiels der eofieen 
Hftvte beschrieben, gegenüber Untorbrecbnngen der Wand der Lymphgeftsse, 
so dass kurze Cnnälchen die Lnmin* der Einen nnd anderen mit einander 
verbinden würden 

Auf der anderen Seite hat man als Wurzeln der T ymphgefilsse jenscit« 
der beschriebenen Isttze die feinen Lücken anjL s I on, die von Bindegewebs- 
bilndeln begrenzt werden, ja die Spalten in dcu Üindegewebabüodela selbst 
Zum Beweise dienten 1) die Besnltato fueirter oder dnxdi Einstieh in das 
Gewebe bewerkstoUigter Iqjeetionen, welche die FflUvng jener Lfldteo, der 
sogenannten Lymphspalten, an Wege brachten; 2) die mehr oder minder 
vollständige, allerdings meistens nur einseitige Auskleidung der Lücken mit 
platten Zellen von (lerf?elhpn lie^^chaffonheit, wie die Eudothelplättchen df"S 
Gefässsystems. Die der li\|ectiouBmethode anhaftenden Fehlerquellen habe 

^) Die neueren Kundgebungen in dieser Frage rühren her vonBizzozero und 
Balvioli (Med. Centralb). 1877, Nr. 42. 43. Archivio per le Scieuze medich© aaoo 
L fiisc 8°. anno II. fasc. 2) uud von Ran vier (Tmlte techniqne d'histologi«. Paris 
1878, p. 658) fiir die oflene t.'omnmuicatiou, vou Tourneux und Herrmann 
(Journ. de ruuauimie 1876, p. 210, 386) u. vou Qasser (Marburger Sitmugf 
berichte 1880, 8. 41) gegen dieselbe. 
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ich bereits erwähn^, und was die Eiidothelplättchen betrilTf, so haben sieh 
dieselben nunmuhr als ein so weit yerbreitetea Gewebseleuient irwiesen, dass 
ilii« Aiiv«B0nhMt iHnnen Schluss auf die Bedeutung der R&ume, in welchen 
ne gefonden werden, snlltti 

Schon die ersten, aus dem Netee der eapiUerea LjympligeftaM herror- 
trctenden Zweige sind mit Klappen versehen. Sie eanmeln sicli rasch su 
StämmeD, •welche einander parallel, gerade oder gPschlHngclt in der Richtung 
der Vf nen verlaufen. Gleich den Venen ordnen sich die Lymphgeiassstänmie 
sowohl au den äusseren Kürpertheilen, wie in vielen Kingeweiden, in ober- 
flieblicbe und tiefe; die oberflächlichen folgen nur im Allgemeinen dem CCXXIII, 2. 
Laufe der Venen, die tiefen acUiefaen lieli den Ton den BlutgeflLustftmmmi ^^^^t 
gebildeten SirIngen an nnd nmgeben dieselben gefleehtartig. Hftofig kern- OCXXIT, t. 
men im Verlauf der Lymphgefässstämmc enge Geflechte dadurch zu Stande, 
dass der Stamm sich durch furtgesetzte Theilung in Aeste auflöst, die eich 
wieder zu einem Stamme »anunplu. CCXXIII, 1. 

An be&timiuteu Körpergtellca werden die Lyniphgefassstämme unter- 
brochen durch die Lymphdrüsen, Gland. lymphaUcae^ elliplitsche oder 
randlidie, meist platt gedrttekte Körper von 2 bie 80 mm Durchmesser nitt 
glatter Oberflftebe. Die LymididrOeai nebmen Ton der einen Seite eine An- 
aahl Stimme {Vasa n^erenUa) anfand senden naob der anderen Seite, zu- 
weilen ans einer Vertiefung, dem sogenannten Z//7us, minder zahlreiche, aber 
weitere Stämme {Vasa ('fferevti(i') nue; die eintretenden Stämme vcrtheilen 
sich rasch in ieine Aeste, die austretenden setzen sich ans feinen, mitunter 
netsturuiig verbundenen Aesieu zusammen; zwi8chen den ii^udeu der ein- 
tretenden vnd d«i Anfingen der austretenden Gefltese liegt das ParencbTm 
der Drttee, eine eonglobirte Sobstans, die von wandlosen Gingen dareb- 
zogen ist, in welchen die Lympbe sieb bewegt und, wie es sebeint, einen 
Zuwachs an Körperchen aus dem Parenchym erhrdt. 

Miistens kommen die Lymphdrüsen in Ketten oder Haufen, Plexus 
li/iiijihiitici, vor, so dass das Vas elTerens Kiner Drfise alsbald wieder zum 
Va« aderens einer zweiten wird und die Lymphe wiederholt durch DrOseu 

paasirt, bevor sie in das Blnt abergebt. Indem die BrQsen in der Regel 
weniger Stimme abgeben, als sie empfangen, tragen sie dasn bei, die Zahl 
der Stimme anf dem Wege sum Herzen allmälig zu vermindern, bis mletat 
nur iweiHanptstimme ftbrig bleiben, ^ioTrund IjfmphiU. comm, dexter nnd 

sinistfr. 

Sie münden beiderseits in den Vercinigungswinkc 1 der Vv. jugularis 
int. und subclavia oder in der Nähe desselben iu Liue dieser Venen oder 
in die T. anonyma braebiocepbal* Sie sind unsymmetriseh, insofern die 
Lympbe der unteren Kfirpertheile, des Bauebs und des grissten Tbeils der 
Brust vermittelst eines unpaaren Stamms den linken Venen zugeführt wird 
und in die rechten nur die Lympbgeäase der oberen Körperhilfibe ihrer 
Seite ^'^1t crgiefsen. 

Der uupaare Stamm, Ductus thorncirus, euti>teht zur Rechten und hinter CTXXIII, i. 
der Aorta auf der Grenze des ersten und zweiten Bauchwirbels aus dem Zu- CCXXV. 
aammenfloss Ton drei Wnrseln, awei symmetriseben, 31*wtici lymphai, Itiiw CCXXVI. 
lM>?«f, nnd einer mittleren, TP. Ipn^inietiinaliB. Den Tr.lnmbalie letsen 
die LympbgeÜsse der unteren Extreniitit, des Beckens, der Bancbwand nnd 
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der symmetrischen Haucbeingeweidc, den Truncua inteat, setzen die Lymph- 
gefasse des Darms, der Milz, des Fancreas und eines Tbeils der Leber 
zusaaimen. Es ist nicht bekannt, wie sich diese Wurzeln in den rieUeicbt 
hiu&gttren FAll«ii Terhalten, wo d«r Dnetni thoncieM mit sw« Stimnea 

ccxxm, 1. ans der BaaebhOlile hwrorgelit, die eich erst, nach Art der Tt. Mjgoi 
und hemiazygos, in der BnietiidhU TerciiiigeD. Der einfaiehe Stemm steigt, 
in Fett goliüllt, zwischen Aorta und V. azygos anfw&rts, erhält Ton der 
Gegend des sechsten Brustwirbelg an eine Neigung nach links und hebt 
sich vor dem dritten Brustwirbel von der Wirbelsäule ab, um in eineia 
mehr oder miuder steilen Bogen hinter dem Endo des Arcus aortae, zwi- 
selieii Carotis sin. und Subclavia sin. hindurchtretend , den Ort sein« Aa^ 
mOndttog sn erreieliea. In der Brostböhle nimmt er die Lymphgeftsee der 
Intercostairftnme und einen Lympbgeflbestamm der Leher auf, der dmcb 
eine besondere Ocffnung des Zwerchfelles tritt; am Halse gesellen sieh sa 

CCXXV. ihm der l^tnicus lymphat. €LxiUaris^ Tr. Jugularis nnd Tr. hrtmrho- 
tnc(litisti}vis. welche die Lymphe der oberen Extremität, der Kopfhalfte und 
der entsprechenden Seite der Brusthöhle führen. Oefters öffnen sich diese 
Stämme selbständig in die Venen, oder die Zahl der Mündungen wird da- 
dordi Termehrt, dass der einfache Gang einem Flossdelta ihnüeh mA. im 
eine AnsaU Ton GanAlen spaltet. Der rechte Tmneus lymphat^ eomn. 
wird dnroh die Yereinigang eines Tr. jugvJaris^ aubdavius und bnandke- 
mediastinus gebildet, die ebenfalls einzeln in die Venen übergehen können. 

\Vichtigcr, als der Lauf der Lymphgefiisße, ist im praktischen Intere«s<» 
die Lage der Lymphdrüsen, wegen des Antheils, den sie an den krankhaf- 
ten Veränderungen d^r Körpertheilo nehmen, von welchen sie die Lymphe 
erhalten. Wie mau Kutzüudungen , Geschwülste u. s. f. von bestimmten 
Loealititen anf bestimmte Lymphdrüsen sich fortpflanien sieht, so erlauben 
die Erkrankungen der Drfisen einen Bflckschlnss anf Erkrankung der, mit* 
onier verborgenen Begionen, zu denen die Drüsen in Beziehung etdiea. 
Deshalb empfiehlt es sich, bei der Beschreibung des LjmphgeftsstystesM 
von den Drüsen ansaogehen und nach ihnen die Stimme au ordnen. 

a. Lymphdrüsen des Kopfes und Halses. 

1. Gl, Mcrpüafes, eine bis iwei anf der Urspmngssehne den Trape- 
ains. Yasa afferentia: aus Scheitel- and EinteihMptSgegend. Yasa 

efferentia: Zu den Gl. corvic. supertlc. 

2. Gl. subauricvlafrs, zwei bis drei auf der Insertion des Sternocleido- 
mast. V. äff Aus der hinteren Ohrgegend. V. eff> Zu den GL cervic 
superfic. und pro f. 

3. Gl./aciaks supcrfc, zwei bis vier» über der Spitze und in der 
Substana der Parotis. V. äff. aus der Schlftfeugegend. Y. eff. Zu den 
OL submaxill. nnd oervic superfic. 

4. Gl. fdciäles pf'off.j drei bis sechs, auf dem hinteren Tbeil des Buc- 
cinalor und der Seitenwand des Pharynx. V. äff. Aus der Schläfen- und 
Subnmxillnrgrttbc, Orbita und Nasenhöhle, vom Gaumen und Pharyuz. 
V. eff. Zu den Gh cervic. proff. aupp. 
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Ö, OJ, linguales, zwei bu vier, zur Seite des Genioglotsus und Hyo- 
CfloBsaa. V. äff. Aus der Zunge. V. eff. Zu den Gl. cervic. proff. snpp. 

6. Gl. SubmaXiUares, acht bis zehn, an der innerem Fläche des 
Unterkiefers, einzelne auf dem Rande desselben. V. äff. Am dem Ge- 
sicht, dem Zahnfleisch des Unterkiefers, dem Boden der Mundhöhle und aas 
den GL Awialee «nperfie. T. eff. Za den Gl. eerrieales superfio. und proff. 
sapp. 

7. Gl CcrVicales BiKperfidales, vier bis sechs, längs Aax V. jugaL 
ext. y. äff. Vom äusseren Ohr und der Haut des Halset und Nackens 

und aus den genannten DruH"n. V. eff. Zu den Gl. cervic. profT. inff. 

8. GL CerViciJt s p; . Stqjjh, zehn bis sechszehn, an der Theilungs- 
stelle der Carotis und iuug» der V. jugularis int. V. äff. Neben den Yasa 
•fferentia dar GL fiunales proff., liugaalee und subunguales aus der Sch&del- 
bdkla und Zunge, Tom Kehlkopf, der Gland. tbyreotdea, dem Pharynx und 
den tiefen Halsmuskeln. Y* eff. Zu den folgenden. 

9. Gl. CcrViciät$ J^roff. inff., geringer an Zahl und kleiner als die 
oberen, in der Fossa supraclavic, auf dem Plexus brachialis, den Scalen?. 
Nehmen dircct oder nun anderen Drüsen die s&mmtlichen Lymphgefiisse 
des Kopfes und üaises auf^ Y. eff. Vereinigen sich samTranous lymphat 
Jugularis. 

Ii. LymphdruBen der Obereztremitai 

1. Gl. cuhttaJes, oberflächliche und tiefe; unter den oberflächlichen 
Kiuc, welche auf dem medialen Condylus oder dioht ftber demselben liegt. 
Die tiefen, zwei bis fünf, um die VaHa brachialia. 

2. Gl. SLXiÜaies, zehn bis zwölf, iu der Achselgrube. Vasa. all. 
Von der oberen EztremitEt und vom oberen Theil der Torderen und hinte- 
ren Rnmpfwand, ran yon der Nabel-, hinten Ton der Lendengegend an. 
Ans der Hamms entspringen oberflftchliche und tiefe Lymphgcfüsse, jene 
im Umkreise derBrosiwane» diese aus der DrOee. Y. eff. Verani^n sieh 
zum Tronous axillaris. 



c. Lymphdrüsen des Thorax. 

1. Oh ihoraeieae mperße, und jproff^ unbeständig an der inseeran 
Fllebe des Thorax. 

2. Gl. stemales, acht bis zehn, in der Kegel Eine für jeden luter- 
coflialraum, begleiten die Vaaa mammaria. V. äff. Vom Kectus abdoni., 
■vom vorderen Theil des Zwerchfelles und der Intercostalräurae und vom 
medialen Baude der Mamma. Y. eff. KackwarU zu den GL mcdiastin. und 
sofwirts in die Hauptlymphgefässstftmme. 

8. OL iiUerOostälei, vereinselt in der Gegend der RippenkOpfeben- 
gelenke. Y. afÜ Aus dem Wirbelcanal, den tiefen Rücken- und Inter- 
costalmuskeln. V. eff. In den Duct. tborac, reebterseits h&ofiger in den 
Tr. bronohomediastin. 
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OCXXV. 4i Qk lDeÖ.iastinae SLnii. Vor dem Pericardium, die oberen tot dem 

Arcus aortAc. V. äff. Nebst den Vasa effcrentia der Sternaldrüsen, tob 
der convi XI u Flache der Leber, Thymus, der vorderen Hälfte des Zwerck- 
felk, vom Herzen und Püricardium. V. eff. Zum Tr. lymphat. comm. 

5. Gl. mediastinae posH.^ acht bis zwölf^ längs der Aorta- thorMM«. 
T. äff. Vom Oesopbagos, der hinteren Wand dea Perieardinm, dem hinte- 
ren Theüe dei ZwercUaUei nnd der Leber. T. ef£ Direct in den Dnet. 
thorac. oder in Bronohialdrüsen. 

6. GL "bronchiales, kleinere im Hilus der Lunge, und grösser?», 20 
bis 30, an der Theilun^r^stelle der Trachea, auf die Bronchi sich erstreckend. 
Ausgezeichnet durch n i. bliche Pigmentirnn^. V. äff. Aus den Luncrtu, 
von der hinteren Wand des Herzens und aus den Gl. mediastin. poisU. 
7* efl Sirect oder durch den Tr. bronohomediMtinas namBa^ tbora«. 



d. Lymphdrüsen der ünterextremitäl 

1. Gl. popliieae, unbeständige kleine Drüsen in drr Kniekehle. 
CCXXTI. 2. Gl. ing'uin'iJcs Superfic., sechs bis dreizehn, im aubcutanau Binde- 

gewebe der Leistüubeuge. V. afl Von der unteren Extremität, Tom un- 
teren Theil dw Bttttch» nnd von der Gesftssgegend, Tom Perinenm nnd 
den Genitalien. Y. eff. Verbinden die obeiflichliohen LeiateodrHeen 
unter ebander nnd mit den tiefen. 

3. Gl. inffuinäles proff.^ drei bis vier, unier dem oberflächlichen 
Blatt der Schenkelfascie auf und neben den Stämmen der SoheukelgefTii-ie. 
V. äff. Die tiefen Lymphp<"f?i^Po der unteren Extremität und die V. efie» 
rontia der oberflächlichen iuguinaldrüsen. Y. eff. Zn den GL üiacae. 

e. Lymphdrttaen der Beckenhohle. 

1. Gl. iliacae (Z), drei bis fünf, neben den Vasa iliaca nnd ano- 
nrma iliaca. V. äff. Die V. effcrentia der luguinaldrüaen und die tiefen 
Lymphgefrisse der Bauch- und Beckenwand. V. eff. Zu den Gl. lumbales. 

2. Gl. hypogasirwM (H), Neun bin zwölf, um die Vasa hypogastr^ 
die grössten im oberen Theil der locisura ischiad. maj. Y. äff. Aus den 
GL Üiaoae, ans den Hnekehi dee Beokeni, vom Aftw, Perineum, äea Geni- 
talien. V. eff. Zn den Gl. lumbalee. 

3* Qt SBcreSeSy in der Aushöhlung des Kreuzbeins. V. äff. Vom 
Rectum, der hinteren Beckenwand nnd dem unteren TheiL der WirbelhOhle. 
V. eff. Wie die Torbergehenden. 

t Lymphdrüsen der Bauchhöhle. 

1. Gl. hanbaka, awansig bis dreissig in drei onregelmSssigen Beiben, 
einer mittleren und zwei seithchen, an der hinteren Wand der BanofabftUc, 
die mittleren nm den Stamm der Aorta, die seitUoben aviscben den Qoar- 
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Ibrttifami d«r BsnoliirirbeL V. äff. Ai» alviiiilielidn Drfijwngmppen dM 
Beekoofl, am den trafen Rll^enmvalmln und der hinteren Bnuehwand, nnd 

sne der Wirbelhöhle, endlich aus der Flexura sigraoidea, den paarigen 
Baucheingeweiden und einem Theile der BedBeneiiigeweide, namentlich der 
Genitalicu. V. eff. Treten lomTr. lumbslis, «ner der Worseln des DactUB 
tisorac. zusammen. 

2, GL mesentericae, in grosser Zahl, 100 Li» 200 für den Dünndarm, 
20 bis 60 itlr den BiokdArm und in mehreren coucentrischeu Reihen zwi- 
aeben den Platten dee Heeenterinm, gegen dieWursel dei letxteren an Zahl 
nb-f an GrBeae sonebmend. Y. af£ Die Lymphgeftsse des BOnndamu 
und des Colon bis zur Flexura sigmoiden. V. eff. Zam Tr. inteatinalis. 

3. GL coeliocae, IG bis 20, vor der Aorta, über dem Ursprung der 
A. moBcnterica enp,, zwischen und hinter den Platten des Mesocolon transv. 
und des Lig. gastrohepat. V. äff. Aus kluiuercn Drüsen, GL hcpdiirne, tjusfrO' 
epiploicae su^^ splenico-pancreat.^ welche ihre Lymphgef&sse von düu be> 
treffenden Organen empfangen. T. eff. Betheiligen sich an der Bildung des 
Tr. inteatanalie. 



VL Nervenlehre. 



Das Nerrenijitem iet dai Organ des Denkens, Empfindens nnd Wol* 

leus. Schon die £*r&lamngen des gemeinen Lebens haben zu der Erkennt* 

niss geführt, dass bewusste Empfindungen und willkürlicht! Bewegungen nur 
80 langß 7A\ Stande kommen, als der Kopf mit den ü)>ri!^»n Korpcrthaiien 
zusammenliunjj;!. Das [ hy si^ ilugische Experiment hnt un Laufe der Zeit 
diese trivialen Tbat«achea dahin präuisirt, dass der Inhalt der Schädeihöhle, 
das Oeliim, es ist, welohes den Uebergang peripherischer EindrAflke in das 
Bewosstsein, den Uebergang des Entsohiosses aar Bewegung aof die die Bewe- 
gung ToUaiebenden Organe Termittelt, nnd dass durch die Nerven die Yer- 
bindong zwischen dem Gehirn und den äusseren Körpertheilen, Sinnesappa- 
raten und Muskeln, hergestellt wird. Hierauf beruht die Eintheilnng des 
Nervensystems in das Centrum oder Cen t ralorgan , in welches nlle Nurvon 
eintreten, um demselben Erregungen mitzutheilen oder Erregungen von ihm zu 
empfangen, und in die peripherischen Organe, die Nerven und deren äns- 
■ere Endig uugen, die wir was als Leiter (Oondnetoren) d«r £ rregungen kennen* 
Je naoh ihren anatomieohen Besiehnngen anm Gehirn ser&Uen die 
Kerren in swei Abtheilongen. Die Einen, es sind vorzugsweise die am 
Kopfe siob verbreitenden, treten dircct in die untere Fläche des Gehirns 
ein, die anderen, die von dem llum}>f»' und den Extremitäten stammen, 
sammeln sich in dem cylindrischen Anhang des üehirns, dem liückeumark, 
welches in der Wirbelhöhle liegt, uud werden durch das Rückenmark dem 
Gehirn zugeführt. Man unterscheidet Gehirn' nnd Rückenmarksner* 
Ten,ißi.«re6rii?e8and52>tna/et. Zagleich aber giebt dies YerhKltniss Aotosi 
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sa einer Erwfliterang des Begriffs dai Gentralorgans. Denn weam lU» R&okea- 

mark auch in seinen Beziehungen znm Bewasstsein den pcripberiacben 
Nerven gleich stellt, 80 unt.crscliei(?et es sich doch vou dieseu durch gewisse 
anatomiächü uud physiologisohe Eigeutbümlichkeiten, die es mit dem Gehirn 
theilt So ist es gekommen, dasB das Rückenmark mit dem Gehirn vom 
CMitr«lorgiin erhoben, des Organ, in welehem die Wechaelwirkung der mA' 
Bibeln und motoriBohen Nerven mit dem Bewneetaein etattfindet, ab eine 
besondere ProvinB de« Gehirne, inebeeondere dee Oroeehirne, betmehtet 
wird. 

Gehirn- und Rückenmarksnerven stehen, unter dem gemeinschaftlichen 
Namen Cerebrospiualnervun zusamtueugefüsst, zu dem System der 
Eingeweide- oder sympathischen Nerven in einem Gegensatz, der 
physiologisch noch nicht ToUetftndig aufgeklärt ist. Centrom dee sympathl* 
eehen Syeteme iet ein Merrenstnuig, der aogenannte Gr onietr an g, der an der 
Bftf^and derBmet-iindBanohhahlB anbeidenSeiftender Wirbelkfirper herab- 
aieht, Zweige eiuereeiteTOn den Cerebrospinalnerven empfängt nnd andcrcr- 
eeits zu den Eingeweiden sendet. Dass Fasern der CehroBpinalnerven durch 
den Grenzstrang hindurch in dessen peripherioche Aeste übergehen, das^s cier 
Gren^strang zum Theil »UBCerebrospinalnerveufasern zusaniTnengesetzL wird, 
diu lu demselben eine Strecke weit aui- uder abwärts laufen, bevor sie die Rich- 
tung naoh der Peripherie einacUagen, darftber kann kein Zi^eifel beitaben. 
Fraglich ist nur, ob der Grensstarang ausserdem die UreprangBetfttte Toa 
Fasern eigenthümlioher Function, von ernihrenden oder Tasomotoriachen 
Fasern ist, die sieb seinen peripherischen Aesten beigesellen und dann auch 
in den Communicationsästen mit den Ilirn- und Bückenmarksnerren einen 
gegen diese gerichteten Verlauf haben müsstcn. 

Die Nerven bestehen aus 1 usern, welche, zu Dündt'ln znaam jin ugefasst, 
und vou einer bindegewebigen Scheide umgeben, selb t ; m Ug und uuunter- 
broehen swischmk dem Gentraiorgan nnd dem Ort ihrer peilpheriaeheikEndi-' 
gungTorlaofen. Mau nntonoheidet markhaltige und m arkloee (gelatinfiee 
Fasern); die ersten bilden weisse, die letiteren, wo sie in dar Mehrsahl T0r> 
kommen, graue oder gelatinöse Str&nge. Es ist eine Eigenthamlichkeit des 
Verlaufs aller Nervenfasern, dass sie häufig aus Einem Bündel in das andere 
übergehen, worauf die Bildung der zahlreichen Anastoraoseu und Geflechte 
der Nerven beruht. Feine Biind«'!, di« aus dem Centraiorgan austreten, 
die sogenannten AYurzuiu, vuroiuiguu sich zunäcbül zu ötammun, weldid 
durch den gegenseitigen FaaeraustaQsoh eelbet wieder die Bedentong von 
Wurseln der Geflechte erhalten, aw denen neue Stimme herrorgdien. Diese 
aer&Ura, indem sie sich allm&Iig in immer feinere Bündel, d. h. in BOndel 
von geringerer Fasersahl spalten, in Aeste und Zweige, bis aie endlich in 
der Substanz der Organe sich verlieren. 

Aus dem Bau des Nervensystems erwächst der anatomischen Beschrei- 
bung der Nerven die Aufgabe, jede Faser oder doch jedes Bündel gleichar- 
tiger Fasern auf seinem Laufe vom Centraiorgan zur Peripherie sa verfolgen. 
Dieser Aufgabe zu genügen, ist die anatomische Technik fttr Mk aUein 
mott lUiig. IKe Fasern sind su fein und au sehr verflochten, um na m 
isoliren nnd auf Iftngere Strecken im Auge zu behalten. Auch fehlt ee es 
anatomischen Eennaeichen, um Fasern verschiedener Function von einander 
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luienclimdMi sn kSoneii. Diese Untenelieidung steht aUein dem pbysto- 
logieehen .Yereoebe so. Ihm Terdanken wir den Nachweis, dasa in den 
hinteren Wuneln der Rfickenmarksnerven die sensibeln , in den vorderen 
die motorischen Fasern enthalten sind. Reizung der Kiuen oder anderen 

Wurzel bewirkt entweder Muskelcontractioii oder Schmerz; Trennung 
der eineu o^ler anderen bebt für einen bestimmten Dezirk entwedt^r <lio 
Fähigkeit zu willkürlicher Bewegung oder zur Empfindung auf. Und so 
ist die Anatomie sogar für die rein topographische Seite ihrer Forschung 
auf die Unterat&taang angewieem, welche die Physiologie ihr gewfthrt. 
Um TO erfahren, wie die Wnrsd eines Plexus ihre Fasern an die aus dem 
Plexus hervorgehenden Aeste vertheilt, muss man die WurTiel reizen oder 
durchschneiden und die Aeste aufsaehent in deren Besirk der Erlbig der 
Operation sich geltend macht. 

Mit einigen Modificationen lassen sich dieselben Mittel benutzen, um 
den Verlauf der Fasern im laueren des Gentraiorgans zu verfolgen. Im 
Allgemeinen ist ansanehmen, dase dieNenren aller der Körpertheile, welche 
das Bewassteetn anregen oder Tom Bewnesteein angeregt werden kftnneu, 
um Groa^im vordringen, entweder direct oder durch Yermittelung Ton 
dfenthümlichen leitenden Fasern des Centraiorgans, wohei die Möglichkeit, 
dass eine Anzahl peripherischer Fasern durch je Eine centrale repräseutirfc 
werde, nicht ausgeschlossen ist. Von den leitenden Fasern der CVntral- 
organe aber ist es zweifelhaft, ob sie für die gewöhnlichen Nervenreize, Be - 
rührung, Elektricität u. A. empfänglich seien; man nennt sie kinesodisch, 
itthesodiseh, nnd beseichn«tne damit als Mittelglieder zwischen denFa* 
Mm der peripherischen Nenren, deren Beisung unmittelbar Bewegung und 
Empfindnng auslost, nnd dem Himtheil, in weldiem, wie man eich auedrflekt, 
der Nenrenprocess in Seelenthfttigkclt umgeset>;t wird und niT}<^'ek« hrt. Ist 
diese ünterrtcheidung richtig, so haben wir Aufklärung über den Gang di r 
Fa^rrn in den Centralorrfanen niclit von Reizversuchen, sondern nur von 
bolclien Ver<«iu !p II zu erwarten, die, wie die Durchschneiduog der Fasern, 
die Leitung unterbrechen. 

Indess ist mit dem Kachweis des Faserrerlanls die Erforschung des 
Centraiorgans nicht erschöpft. Neben den Fasern, die die weisse Sobstans 
desselben bilden, enthftlt es theils im Inneven, theils an der Oberflftche 
Massen einer gefässreicheren, grauen Substanz, welcher man die dem Gen- 
tralorga'n eigentbüinlicheu Functionen zuschreiben darf. Um diese kennen 
zu lernen, vergleicht man die LeiHtungen eines vom Centraiorgan abgelösten 
Nerven mit dem, was derselbe Nerve in N'erhinduug mit dem Centmlorirmi 
leistet, nachdem das letztere dur Eiuwirkuug des BewusstBeins eutzugen, 
d* b. Tom Orosshirn getrennt worden iet. Danach erweiet sich der £in- 
fluss der grauen Substans annichst als nnerlieslieh snr Erhaltung der 
Form und Mischung und somit der Reizbarkeit der Fasern. Naeh einer 
Terletaung des Rückenmarks, die den Zusammenhang desselben mit dem 
Gehirn auflicbt, bleiben die unterhalb der Verletziiug austretenden Nervnn, 
wiewobi für deu Verkehr mit der Seele gelahmt, dennoch anderen Reizen 
gegenüber erregbar und iu ihrer Form unverändert. Vom Rückenmark 
getrennt, verlieren die Nerven bald, was freilich nur an motorischen uoii- 
statirt werden kann, ihre Reisbarkeit und erleiden eine Verunderaug fthnlicb 
n «a 1 OnmdflM d«r AoBtemfai 20 
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der, welche nach dem Tode «ntritL BeiUnfig gttugt, geliSri diai» T«r- 

Sndct iiiig der von ihrer Ernährungsquelle abgetrennten Faeem, die Um- 
wandlung ihres homogenen Inhaltes in eine krümlicbe Masse, su den Mitleliii, 
die Nerven auf ihren periphenBchen Wegen zu verfolo'i't). 

Sodann ist es allein dif rrrniie Substanz, welche die 1 'el>i rtragung der 
Erregung von Kiuer Fa.set aul undere, Reflexbewegung und uhnliohe £r- 
•oheinungen der Sympathie, ermöglicht. 

Endlich ist der graoeo Sabetans und swar heatinrnten und begranstea 
Anhfitifungen derselben, die man Centren nennt, dasYeraAtgen «tsoscfand- 
ben, Gruppen von NerreOt wie die Nerven der Athemmoskeln, des Herzens» 
der BcwegungBOrgane u. Ä. zu geordneter Thätigkeit zu vereinigen. Zer- 
störung der Centren hellt die regel- und zweckmässige Coordination nof, 
währeud die Rei/.b:irkcit aller einzelnen Nerven sich erhalten kann. 

Histologisch betrachtet, enthält die graue Sabstanz, abgesehen von den 
KerTeufasern, die sie durchziehen, dreierlei Element«: 1. Zelkn mit lahl« 
retchen Fortsfitaen, feinkfirnigem Protoplasma, einem hellen blftsehenförmigen 
Kern und glinsendem Kemkörperchen; man nennt rie Her Ten* odsr 
Ganglienzellen. 2. Körner, unter welchem Kamen wir kleiiMrei 
kugelige Körper (bis zu etwa 0,01 mm Durchm.) von wechselnder, stun 
Theil noch sliLitigor Form begreifen. Sie gleichen farblosen Blutköq:»fm 
o(l(r nackten /elleukemen oder Kernen, welche von einer sehr düunen 
Protoplasmaschichte umgeben sind, die sich stellenweise auch in Fasern 
fortsetst. Zellen der letzten Ai-t sind Tidleiohi nnr in ihren D i me ns i o iten 
T«m Hervensdlen Tenehieden; an manchen Orten (a. B. in der Grosshim- 
rinde) finden sich üeberginge awis«dien Körnern und Nerrenaellen, wnlehtt 
CS nahe legen, die Einen als Entwickelungsstufen der anderen an&nfasaen; na 
anderen Stellen (Kleinhiruriude) bilden sie selbständige mächüge Schiebten von 
ganz räthselhafter Bedeutung. 3. Eine diffnoe, feinkörnige Substanz, Xen- 
roglia, die dem Protaplasiua der Nervenzellen gleicht, die Lücken zwiscbt-n 
den Fasern, Zellen und Körnern ausfüllt, aber auch einen der (Quantität 
nach wesentlichen Bostandtheil mancher Localitäteu des Gehirns und ROcken- 
marks bildet. Die Einen schreiben ihr «ine dem atmosphtrischan Kade- 
gewehe fthnliche Fnnetion des Stfttsens und Yerbindens, die Anderen eonen 
Antheil an den Funetionen des Nervensystems an. Vom Bindegewebe ist 
sie jedenfalls schon wegen ihrer chemischen Eigenschaften zu scheiden. 

Die physiologisch interessantesten der aufgeziUilten Elemente sind 
jedenfalls die Nervenzeilen. Von ihnen lässt sich, nachdem »n vielen Orten 
der Zusammenhang ihrer Ausläufer mit Nervenfaberu nachgewiesen i^t, 
am ehesten erhoffen, dass sie dazu dienen könnten, die Leitungsvorgäugti 
im Gentraiorgan erklftrlich sn machen. Ycwwrst aber ist nicht an vergesaen, 
dass an den Tielstrahligen Zellen des Backen- und TerUngcrten Unrlca, 
der<m CommunicatioD mit Nervenfasern zweifellos ist, immer nur je Ein 
Fortsats, der Axencylinderfortsatz, in eine Wurzelfaser übergeht, die 
übrigen Fortsätze aber, die Protoplasm afortsätze, sich fort und fort 
in ini'iier feinere Fäden thcilen. Was zuletzt aus diesen Fäden wird, ist 
unbekitiHit und dadurch der Hypothese ein nur zu weites Feld geöffnet. 

Vüu der Muuuigfaliigkeit der Formen der Nerrensellen erwümo ich 
nur, dass die mit motorischen Nerven susammenhängenden dorcbgängig 
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grösser sind, als die aetiBibelD, wie denn auch dm motoriscben Faiem im 
AUgemdaan die eensibelii an Stftrke übertreffen; ferner, daas die Nerven- 
sellen gewiiaer Regionen Hftnfehen kOmigen, je nach der Oertlicbkeit gelben 
bie dunkelbraunen Pi^niicnts outhalten, worauf die FarbennOancen der grauen 

Substanx beruhen. Die Varietäten der grauen Substanz, die man als ge- 
latinöse und spongiöae bezeichnet, sind fhirrh fleri G^hfilt an Nerven- 
fasern bedingt: eie erscheint um so gallertartiger, jo ärmer au Fasern 
sie ist. 

Ausser im Centraiorgan finden eieh Ansammlungen von NerrensteUen 
regelmiaeig an bestimmten Orten imTerlaafe der peripherischen Nerven. Sie 
ermugen die NerTonknoten, Ganglien, die eich naob ihrer Stellung in 
drri Gruppen theileu lassen: * 1. Spinalganglien, die den hinteren 
Wurzeln aller Rückenmarksnerven nml der ^Rnsiboln Wur/t^l Ji's Tngcmi- 
nus eigen sind; 2. OnrirrlJon des Grenzstraiif^'s des N. sympiithicus, an 
den Stollen, wo dfr Gieuzstrang commnnicireiulc Aeste vom Gehirn und 
Rückenmarit aufnimmt; 3. Peripherische Ganglien der EiugeweiJe- 
nerven, an dmi vom Grenntnng auistrahleodMi Aesten und Gefleehten. Ea 
bleiben «nige Ganglien ftbrigt die nioht mit Bestimmtheit in dies System 
eingereiht werden können. Ton den Zellen der Ganglien ist au Termuthen, 
dass sie in einem ähnlichen Zusammenhange mit den Nervenfasern stehen 
nnd ähnliche Functionen üben, wie die NcrvcnzellcQ der Ceiitrulorcriii". 

"Die Physiologie theilt die Nerven jo naeli der Rieht luiff, in welcher die 
Leitung erfolgt, in centripetale und cpntrifugale ein. Zu* den erateren ire- 
hr>rcn die eigentlich sensibelu und die excitomotorischen, welche ihre Erre* 
gung, ohne dieselbe auf das Organ des Bewnseteeine fortaupflansen, auf 
motoriaehe Nenren ftbertragen. Zn den eentrifogaten Nerven rechnet man 
ausser den eigentlichen Bewegungsnerven die Drüsennerven, insofern sie 
Tom Centraiorgan aus Secretionen anregen nnd die Ilemmungsnerven (<!c8 
llerrens). Die anatomische Darstellung nimmt auf die Verschiedenheit der 
Function keine Rücksicht, sojidcrn lässt alle Nerven von dem Oentiaiorgan 
ausgeben und beginnt deshalb auch die Beschreibung mit dem Ccntralorgau. 



A. Gentraiorgan. Centnim cerebro-spinale. 

Gehirn und Rückenmark füllen die Höhle, in welcher sie liegen, nieht 
vollkommen aus; sie sind von einer Flüssigkeit umgehen, die in einem weit- 
maschigen Bindcgewcbsnetz /wischen Memhrauen enthuUeu ist, von denen 
die innerste, die Gefüashaut, mit der Oberfluche des Centralorgan» uu« 
mittelbar auiammenhftngt und Fortsfttae in daa Innere dessdben sendet. 

Der Bau des Gehirns und Raekenmarko ist darehaus symmetrisch, doch 
sind die beiden SeitenhiUten durch unpaare, mediane Drücken von grauer 
nnd weisser Substanz verbunden, in welchen die Fasern theils quer, theila 
gekroTizt verlaufen. Die Br&ckeu, insbesondere die querfaserigen, werden 
CommiBKuroQ genannt. 

Am Uebergang des Rückenmarks znm Gehirn findet sich ein Gebilde, 
welches nach seiner Fonu, als Anschwellung des cylindrischon Strangs, dem 

20* 
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BOekeiitiiftrk, nach seiner Lig« in der Scli;i(lL>lhöhlo dem Gehirn BOgerecbnet 
SU werden Terdient, das verlfingerte Mark, Medulla oblong ata. £• ist 
üMich, dasselbe als Theil des Gehirns aufzufuhren; dannrh aber ist es tin- 
möglich, die Grenze des Rückenmarks gfgen das Gehiru schürf zu ziehen. 
Linen Anbaitapunkt giebt die Stelle an der Vordcrßuche, die unter dem 
Namen der Pyramidenkreuzang als Anfang des verlängerten Marks be- 
Mhrieben weiden wird. 



1. Rückenmark» MeduUa spinalis. 



Das KiUkenmnrk ist ein cylindrisclier, im sagittalen Durchmesser ab- 
geplatteter, gegen das untere Ende Terjüngter und in einen dünnen Faden 
•velftlifeii^ Strang. Zwei langgestreckte, spindelförmige, dem Ursprünge 
der Extremii&tennerveB entsprechende AnwdiweUnngen liegen, ^e Eine^ 



CCXXVn, 1. AiiflieMeiieta 



im Bwooh der unteren Haltwnrbel, din aiidera, 



CCXXYIJ, 1 
4. 6. 



ItUum. lumhdlts, im Bereich der unteren Brustwirlx-l. Die letztere geht 
direct in die kegclfurmige Spitze des Rückenmarks, Conus t(r»iinalis^ über, 
die dem unteren Rande des ersten Bauchwirbcls? gegenüber liep^t Vou da 
läuft der Endfaden, Filum terminale^ bis zum zweiten Steisswirhel, an 
dessen hinterer Flüche er befestigt i^t. Die Ncrveuwurzeln legen, je weiter 
abwirts lae «itspringen, einen um so Iftngerem Weg zwisohen ihrem Ursprung 
und ihrer AustritteeteUe au« der Wirbelhöhle BurOek. Die Wonwlii der 
Lumbal- und Sacralnerren TerUnfen fatt ▼ertical und umgeben den End- 
CCXXVII, s. faden in Form eine« BOeoheli, daa mau Pferdeich weif, Cmida equmOt 
genannt hat. 

Zwei mediane Spalten, eine vordere und eine hinti m, Fissura mediana 
£L)ü. und JP, J22. ^ust., theilen das Rückenmark hin auf eine verhaltniss- 
mässig schmale Commissur in zwei symmetrische Uäliicn. Beide Fissuren 
werden bie auf den Grund rem Fortiitiun der Gefiltdiaut auegefflllL Der ia 
die vordere Ubbot eindringende Fortaats ist mftcktiger, daher die TOfdare 
ccxxvm, 1. Fbanr breiter, ab die hintere. 

Jede Seitenhälfte des Rückenmarks gleicht einem der Länge nach halbirteo 
Cylinder; die mediale, plane Fläche ist unterbrochen durch die Innertion 
der Commissur, die äussere Fläche durch die in zwei continuirlichen Längs- 
reihen hervortretenden Nerveuwur2''ln Die hintereu Wurzeln setzen sich aus 
stärktireu cylindrischen Bündelu, diu vorderen aus feineren und dafür um so 
sahlreieheren, mehr platten Bftndeln lueammen. Ansigerisaea hiateriaaeon die 
Wursela Reihen Ton Lftohem und Spftitehen, welebe unpaaaend ala worden 
und hintere Seitenfurohe, 8u!cu8 lateralis SaU. und 8, !• ptaL beaehriebea 
werden. Am Dorsaltheil des Rückenmarks, wo die Wurzelbündel in merk- 
liclien Zwischenräumen auatretea, fehlt awiaeben den AuatrittsateUen jede 
Spur einer Furche. 

Die Reihe der Nervenwurzeln und die entsprechenden Furchen dienten 
dazu, jede Rückeumarkshälfte in drei Stränge zu »cheideu, einen inniculus 
ant, JP*. Post, und laiertäü. Die obere Hfllfta dea hinteren Straagea 
wird durch den Stäeus inUrmediut posL noeh weiter in den aarten und 



CCXXVU, 5. 
CCXXVU, 4. 
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Keilstrang, F^umctäus ffracHis und F^. Ouneat getheilt Alle diese Ein- 
tbeilungen baben nur Werth für die OripTitirtüi!^ nn fler Obcrflacho des 
Rückenmarks; es spaltet sich nicht leichter Ton den Furchen aus, als von 
jeder anderen Stelle der Oberfläche. 

Der mediane unpaare Tbeil des RAckeumarka besteht aus zwei Schichten, 
einer Torderen, weiMenConmtitsiir, Chnm, alba« und einer hinteren, graaen, OCXXVDI, 5% 
Oonm, gtttea» IMe graue Commiesnr ist fast doppelt so nXehtig, als die 
weiase, aasgenommen die Cerrical- und Lumbalanschwellnng, wo die weisse 
Coramiesar die graue an Mächtigkeit QbertriSt. Die graue Commissur wird 
in ihrer ganzen L3nge vom Cuyi. Ccnfralis dnrrhrogen, einem milFlimroer- 
epithel ausgekleideten Caual von kreisförmigem oder elliptischem Lumen 
und etwa 0,1 mm Durchmesser. Derselbe endet blind im Beginn des End- 
fadeus, uuchdem er sich eine kurze Strecke vorher der hinteren Oberfläche go- 
nihert nnd sn einon, bis 1 mm breiten Sinns (8*rhomboidali8) erweitert hat 
B«m Menschen wird er hftnfig vermisst und seine Stelle von einem Strang 
kugeliger KArperchen «ngenommen. Am beständigslen ist er im Cer- 
vicaltbeil. 

Dem Centralcanal zunächst liegt eine dünne Schichte gelatinöser Snb» 
stanz, Substantia ffelaiinosa CoufraUs\ im Uebrigeri besteht die graue Com- 
ntlBäur wesentlich aus feinen, marklosen Nervenfasern, welche vor und hinter 
dem Centralcanal transversal oder unter sehr spitzen Winkeln gekreuzt, za 
den Seiten desselben vertioal nnd schrig anfsteigend Tttrlaofen. Die weisse 
Commissar ist ans markfaaltigen Nervenfasern susunmoigesetst» welche Ton 
1 1 I I a Seiton schräg VOr> nnd sugleich aufwärts gerichtet einander kreasen. 
Die Mächtigkeit der Commissur ist überall der Stärke der Nervenwuraeln 
proportional; ihre Form ist verschieden, je nachdem sie beim Uebertraug in 
die Seitentheile von mehr oder minder zahlreichen und compacten lougita- 
dinalen Faserbündeln durchsetzt wird. 

In jeder Seitenhälfto des Rflokenmarks erweitert sich die mediane graue 
Masse su einer Stnle, welche durch Einbiegung der lateralen Fliehe in eine 
Tordere nnd sine hintere Hfllfte, Torder- nnd Hintersinie, Cdumna 
grisea anL imd post.^ abgctheilt ist. Auf Querschnitten des Rückenmarks 
bilden die grauen Säulen beider Seitenhälften mit der Commissur die Figur 
eines TI, dessen wenig divergirende Schenkel (Hörner) vom keulenförmig 
abgerundet, hinten ulhnälig verschmälert und selbst zugespitzt enden. Das 
Volumen der Säulen uud ihr Vurbältniss zur weissen Substanz, die sie ein> 
hAUt, weehselt naeh den Regional des Bttckenmarks: im Dorsalmark sind ccxxviii, 2. 
ne sdimal, an den Ansehwellongen nimmt die Masse besonders derTorderen 
Siole an; in der Cervicalanschwellnng beteigt der Darehmesser der grauen OCXXTUI, i. 
Tordcrsäule fast die Hälfte des iransyersalen Durchmessers der Rückep- 
marlirshälfte, in der LtimhalanscViwi Hang ist die weisse Substanz auf einen CCXXVIII, 6. 

tiin ilen, die Unebenheiten der grauen Säulen auegleichenden Ueberzug 
reducirt Im oberen Dorsal- und Cervicnltbeil ragt, von unten nach oben 
sn Grösse zunehmend, vom hinteren Ende des lateralen Randes der Vorder- 
■ivle der ÜVodiis iaiiermeäio^laimiliB in die weisse Sobetans vor. Un- ccxxvm» 2. 
mittelbar dahinter durohsetaen vielfach anastomosirende BUttw der grauen 
Substana die weisse, ao dass auf dem Querschnitt das Bild eines Netses, 
^^roeetm rdktäara, entsteht Die Vorderanle besteht gani ans spon- 
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CCXXV]lJ,a. giö'jcr Snlistan?:, die ninter^äulL' besitzt eiucu Kern von HpoDgioaer Sub- 
btanz (s) und ciiiua Uebuizug vuu gelatinöser (g)\ im Dorsaltbeil ist noch 
«iio6 dritte Art grauer Substaus zu uuterscbeideu, die Coiumna vesieularis (v), 
die in Farbe und CoDuaiens neb der weisBeo Snbetani n&hert; iat da 
«^Hndriaeher oder priamatiacber Edrper «a der GrMise der Yorder- tmd 
Hiotersäulet aur Seite der bintci u ('ommiaaiir und des weissen Hinter^ 
strungs, von dem er nur durch eine dünne Lage feiner horizontaler Fasem 
geschieden i.st. Was ihn auszeichnet, ist ein grosser Reiehtlium an feinen, 
meist vei ti( ;ih n Fasern und eine eigene Art e:rosser, spindcUürmiger Zeilen. 

JJie grauen Säulen der Rückenmarkshällicu werden, wie erwähnt, rings 
umschlossen von weisser Substanz, die also, abgesehen von einer aehr dünnen, 
nur mikroskopiscb wabmebinbaren gelatinftsen Binde, die ftnaeere Sduebte 
des ROckenmarkB bildet Sie seigt sieb auf Querecbnitten, dOT Abtlieilnng 
der Obcrüilche durob die Seitenfurchen entspreebend, ebenfalls nur unvoll* 
kommen in drei Stränge geschieden dorcb die gegen die Austrittsstellen der 
Nerven gerichteten Vorspränge der grauen Säulen. Die markbaltigen 
Nervenfosern, die den wesentlichen Bestandtheil der weiss^en Substana aus- 
machen, haben in weit überwiegender Menge einen verticalen Verlaufl 
Ilorizontale und schräge Fasern durobeetzen die Stränge der verticalen 
einzeln oder in Bündeln. In diesen Bündeln, wie in den Str&ngen da 
Tertiealen Fasern kommen die TefMbiedaien Kaliber (0,003 bis 0,03 mm) 
neben einander vor; nur die zarten Sf ränge entbalten ausschliesslich fmnste 
Fanern. Die horizontalen Fasern sind von zweknlei Art, Commissuren- xxnd 
Wurzelfi i'^^-nn. Die Fasern der (weissen) Commissur verlaufen längs dem 

CU.X.XV1U, 4. medialen Kunde der grauen Vorileihiaile, verflechten sich zum Theil mit 
verticalen Bündeln der VordeiBtrüugei sie senken sich zuletzt in die graueu 
VordersSulen ein, scheinen aber zum Theil direot in vordere Nervenwurzeln 
überzugehen, vielleicht nuch aufwArts umzubiegen. Von den Fasern der 
Nervenwnrzeln sind die vorderen leicht nnd an Qnersehnitten von Präpa- 
raten aus MüUer^scher Flüssigkeit sogar mit blossem Auge zu den grauen 
Vordersäulen zu verfolgen; daa Mikroskop lehrt, dass sie in die Axsih 
cylinderfortsätze der grossen Nervenzellen übergehen, welche gruppenweise 
in den Vordorsüulen enthalten sind. Der Verlauf der hinteren Wurzeln 
liegt nicht Bu olien da, da sie sich in feineren, vielfach auastomoäiräuden 
Bündeln zwischen den verticalen Fasem der Hinterstränge hindurch winden. 
Die Ansicht, dass ein Theil derselben sich noch innerhalb der weissen 
Siringe direet aufwArta oder anch tbttlweise abwftrts wende, hat aahlrsiohs 
Vertreter. Von den Fasern, welche die graue Hintcrj^aulo erreichen, ist Ca ge- 
wiss, dass sie in feinen Bündeln, durch ansehnliche Zwischenräume getrennt, 
schräg dimh die gelntinösc Rinde der Hintersäulen zum spongiöFtm Kern 
derselben ziehen, und es ist sehr wahrscheinlich, dass sie mit den multi- 
politi-en Zellen, an welchen auch die Hintersäulen reich sind, als der«n 
Axcucylindcrfortsütze zusammenhängen. 

Mit dem Nachweis, daea die Fasem der Nervenwurseln in KervenzeUen 
eintreten, sind wir an der Grenze der ezacten anatomischen Forsdhong an- 
gelangt. Denn da daa Schicksal der übrigen, aus der ZeUe entspringenden 
verftstelten Forteützo unbekannt ist, so läset sich die Frage nach dem Zu- 
sammenhang der Zellen mit dem Gehirn nnd unter einander nur mit Muth- 
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maasBungen beantworten. Die graue Substanz ist anscheinend reich ppmtjif 
an feinen FaHcrn, um die Annahme zu erlauben, d.iss durch diese Fu^cru 
die Leitung zwischen den Nervensellen dur grauen Öäaieu und dem Gehirn 
sich vollziehe. Dann aber fehlte es an jeder Yerweudung für die rerticaleii 
FaMitk der weiMen Strtoge «od mftwten alle phyaiologiaeheii Experimente ver- 
worfen werdeo, die mittelst Trenonng der Einen oder anderen dieeerStrftnge 
LSliiutingon der Einen oder anderen Nervengruppe erzielt haben wollten. 

Um die bcid<. n That Bachen, die Endigung der Wurzelfasern in Nerven- 
zellen, und die Leitung durch die weissi n Ilückcnmarksstränge in Einklang 
zu bringen, mus» dargethan werdfu, ilass fur die, durch die weissen Strange 
in die grauen Säuleu eintretenden 1 asera andere aus den grauen Suulen 
in die weissen Str&nge zurückkehren und in diesen aufwärts umbiegt u. 
SolebeFaeem gielit aber wir haben sie bisher nor in den Seitensträngen 
gelbnden. Damit stimmen die besflglieh der Methode snTerl&sugsten Ver- 
Buche Woro8chiloff*B und die neuesten von Weiss (Wiener Sitzungs- 
berichte, Bd. LXXX, Abth. 3, S. 340) überein, denen zufolge die Suiteu- 
Btrüii^^f fdlcin die Bahnen enthaltt-n, längs welchen von der Haut der 
unterm i^xtremitäten Kellexbeweguntren in den oberen und vom Seusorium 
auB Impulse zu den Muskeln der unteren Extreiuitutun geleitet werden. 

Ueber die Bedeutung der Faserkrennng in der Torderen Gommisanr 
erbattea wir nioht nur durch das Experiment an Thieren, sondern auch 
dnroh einige Fille nftUiger halbseitiger Terwundong des Bftckenmarlui an 
IfenschMi Anskunft. Dadurch , dass die Lähmung der Bewegung in der 
▼erletzten, die Lähmung der Empfindung in der entgegengesetzten Körper- 
hälfte eintrat, beweisen sie, dass die BenKi1)eln F iHorn schon im Rückenmark, 
die motorischen ernt oberhalb desselbua, m der Pyramidenkreoaung, von 
Einer Seite aut die andere übergehen. 

Das Rfiekenmark sehmnt der Sita einer AnaaU von Centren, d. h. 
jHatsen grauer Snbstana an sein, Ton welchen aus Gruppen motorischer 
Nerven in gemeinsamer, geordneter Thitigkeit ai^er^ werden. Ich nenne 
das Cmirum ciUo8pmal€f swischen den Wuraeln des sechsten Cervical- und 
des dritten Dorsalucrven, von welchem die Nerven, die die Pupille erweitern, 
auHpehen sollen; ciu Ccntruin (jcnito-spinale im Lendenmark, welches die 
Nervcu des Rectum und der Blase aussendet; eb<>nfftll8 im Lendemnark ein 
Ct'tUruiH anoapinule, welches den Sphiucter aui bcihurrscht, ciu Ccntruin der 
EreotioninerTen, der Uterosnerrea n. a. 

8. QehlnL 

Man unterscheidet am Gehirn, nach den aiigeufuUjg.'-teu äusseren 
Charakteren, folgende Abtheiluugeu: 1. Das verlängerte Mark, ^cduUa CCXXIX, 1. 
€>bIongaUif die unmittelbare Fortsetzung des Rückenmarks, die auch in der 
ftnsseren Fem dem Rfiekenmark nahe steht; 2. das Kleinhirn, Cbv* 
Ihßum, einen das Terlftngwte Mark deckenden und nach beiden Seiten fiber- 
raj^'enden Körper, densen Oberfläche durch Furchen von uk ist transversalem 
Verlauf in schmale Läppchen abgetheilt i^t; 3. das Gross hirtt» Gcrehrum 
9» A., die beiden durch eine tiefe mediane Spalte geschiedenen i Ton mian- 
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CCXXIX, i. clnschftn Ftu« licD durchzogenen Massen, die das KUinhirn bedecken und 
die vordere und mittlere Scbädelgnibe einnebmeD, uebst den Theilen, welche 
dieie beiden MMtsen, H ein Upb Iren, in der Tieb der ll^innliirdui waA 
an der unteren Flftehe desGehiniB verbinden. Dasn kommt 4. die Brflcke, 
jRmis ein awtaebett dem TerUngerten Mark nnd dem Groeehim an der 
unteren Fläche dos Gehimi gelegener querer Wulst. 

Bei dieser Eintheilung werden kleinere, unter dem Klein* oder Gross- 
hiru vi i stcckte Gebilde, wie Vierhügel, Conarinra u. A., nicht berücksichtigt 
und b:ild dem EiueUf bald dem anderen der genannten Uirutheüe za> 
gerechnet. 

Das mittlere Gewicht des Gehirns wird Ton verschiedenen Autoren bei 
Mftnnem zvt 1863 bis 1570, bei Franen an 1244 bis 1350 angegeben. 

Durehscbnitte des Gehirns leigen eine Beihe unter dnander eommnnt^ 
«arender, Ton aussen zugänglicher Hobbtume, Kammern oder VentrikeL 

Man gewinnt ein Bild des Zusammenhangs dieser RAume, wenn man von 
der Vorstrlli-ng ausgeht, dass der Boden derselben von einer FortsetzancT 
(U-s Kückeumarks gebiklot werde, die Decke aber von FasersQgen, dir aus 
den Kändem des Bodeuä hervorgehen nnd sich über ihm zusammenwolbco. 
Mannigfaltige Bildungen tragen dasu bei, diesen einfachen Bauplan zu ver- 
bergen: am Boden Einlagerung von grauer Substans swiseben die Fater- 
Müge nnd Umhüllung der FaMoraftge mit grauer Substana; an der I>eeke 
Blätter und Wülste, wdcbe von der Fasersubstanz der Decke ausgehen, Ton 
Tersobiedener Form und nach verschiedenen Richtungen, ihrerseits wieder 
▼on mächtigen Schichten grauer Substanz überzogen. Hält rnnti sich aVier 
an den weissen Kern ib r Decke, so lassen sich die verschiedenartigen (ie- 
büde derselben auf zwei Ueberwölbangen zurückführen. Die erste oder 
hintere steht nur an den Seitenrftndem mit dem Boden in Verbindung, zeigt 
rcxxx\'lll,4. also Aea Zusammenhang Ton Boden nnd Decke nur an Frontalsehnitten und 
begrenat mit dem Boden einen oanal- oder tnnnelfiiraiigen Hoblranm mit 
einem hinteren Hingang und einem vorderen Ausgang. Die aweite odar 
vordere Ueberwölbung vereinigt sich mit dem Boden vom und an den 
Seiten in einer continuirlichen Linie, zeigt also ihre Verbindung mit dem- 
selben s<»wohl an Frontal- als au ^Median- und Sagittalpchnitten und deckt 
einen biindsackförmigen Ilohlraum mit Ifinterem Eingang. Zu diesem 
hinteren Eingang kann man sowohl über der ersten Ueberwölbung, als 
unter derselben, durdi den tonnelfilnnigen Ventrikel, gelangen. Man nennt 
den erstgenannten darecten Weg aum Eingang des blindsaekförmigen Ven« 
trikels vordere Hirnspalte,' ^ssi/ra ccrebri transversa BmL, den (hinte* 
ren) Eingang des tunnelfurmigen Ventrikels nennt man hintere Hirn- 
spalte, F'issura ccrebri transv. p^»/. 

Die äussere Fläclu' dos Bodon.s der Ventrikel, die zugleich die untere oder 
die sogenannte Gruuciiiache, Danis, des Gehirns ist, gehört zu binterstdem be- 
reits erwähnten verlängerten Hark (Mo) und der Brücke (P) an. Dem vorderen 
Rande der Brücke entspricht nngeftbr dss vordere Ende des tunneUftrmigen 
Ventrikels, und so beginnt vor der Brücke der Boden des blindsaekfitemigen. 
Den Haoptbestandtbeil desselben bilden die Fasermassen, Qrura eardfri^ 
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die ans dem verlängerten Mark in das Grosshirn flliergelun. T>io picrmthCLm- 
liche Gestali des Bodens des Gehirns vor der Brücke bL^teht aber d u in, dnss 
zwei Abtheilungen dieser Fasermassen, welche im Terläogerieu Mark nnd in 
danen Fortwtsimg durch die Brflcke jederseits über einander liegen, vor der 
BrOoke ans «imuider mnobeo, dergestalt, daet die untere Abtheiliing aehrftg 
lateral-Torwirte, die obere fart gerade wrl&iift und die untere AbtheUnng 
an die laterale Seite der oberen za liegen kommt. Die nntere Abtbeilung, 
J3asis, Hirnschenkeifa 88, ist rein weiss nnd der Lange nach gefurobti OCXLT, S. 
einem mScbtrgen Nervenstrang almürh; die obere Abtlicilnng, Tegmcnfum^ 
Haube, erhält an ihrer unteren iiüche, sobald dieselbe frei wird, einen 
Ueberzug vou grauer Substanz. Die dünne Schiebte grauer Substanz, welche 
die eehmale Spalte swiscben den dicht an einander liegenden Tegmentea 
beider Seiten ftberbrflckt» nennen wir die graue Bodenoommisenr. 

Die Barne dee Groealiimsakenkele ▼ereebwindet unter dem Tractus a^, OCXXIX, 3. 
01'), der Wurzel des N. opt. (II), die sich im Chiasma opt. mit dec ent- 
sprechenden Wurzel der anderen Seite vereinigt und kreuzt. In dem vier- 
seitigen Räume, den die Basen der Grosshimschcnkel mit den Tradm optici 
begrenzen, liegen unmittelbar neben einander diu O* GB.ndi((intia^)\ sie 
scheiden den Kaum in eine hintere Abtheilung, JLamina pcrjurata post.^ 
und eine Tordere, Tuher Cinereum; vom Tnber oinereum, dem tiefsten Tbeile 
dee UiAdeackförmigen Yentrikde, hangt an einem cylindiiseben Stiel die 
^^ßpephffaii berab. Tor dem Traetne opt bestekt der Boden dee Gebime CCXXZ, 1. 
zu beiden Seiten aus weisser Substanz, Suhstantia per/orafa Sinl.\ in der OCXZIX» 8. 
Hitte beginnt über dem Chiasma der vordere Verschluss des blindsackförmi* 
gen Ventrikels mit einer acbr dünnen, zerreisslichen Platte, JLtamina Cinerea CCXXIX, 3. 
"tertninalis; an diese schliesst sich die weit<a€, querfaserige Commissur, der ^'^iiXX» 1 
Balken, Corpus ca2/(^um, der zuerat, von einem scharfen Rande aus an 
Hiehttgkeit sunehmend, TtMnrirte ansteigt, dann spitawinklig umbiegt und 
ale Decke desYentrikeb eicb borisontal von vom naob binten eretreokt und 
mit einem verdickten Band endet Der anfiiteigende Theil des Balkens (Ce^) OCXXX, l. 
wird als Schnabel, Hostrum, die Umbeugungsstelle (Cc") als Knie, Genu^ 
der horizontale Theil (Cc^) als Körper und das verdickte hintere Ende (Cc*) 
als Wulst, Splenium, be<icb rieben. Das Spleoiun begrenzt von oben den CCXXIX, 8. 
Eingang des blindsackfürruigen Ventrikels. 

Die innere Oberfläche des Bodens des tunnelformigen Ventrikels ist 
identisck mit der binteren Oberflicke dw Terlängertcn Marke» die in Folge 
der tJmbeugung des animaliecken Robrs aümilig sur oberen wird. Sie er- 
h&it dadurcb, daes die Fasern des Bodena diTergirend in die Deeke auf- 
steigen, um convcrgirend aus der Decke zurückzukehren, eine rhombiscbe» 
nach hinten und vom Bich zuspitzende Gestalt und wird Rautengrube, 
Sinus rhomhfridetiSy genannt'). Der Roden des blindüackfuruiigen Ventrikels 
verdankt die eigenthümlicbo Configuration seiner inneren Oberllaclie dem 
Umstände, dasa die aus der Brücke hervurgetrcteneu und an der unteren 
FUche des Gehirns su Tage liegenden GrossbimeehwAel aufwirts von swei 



*) C. numiUaria, ^) Von der binteren Zuspitzung rührt die Aehnlicbkeit mit 
^aer Sehreibfeder her, derentwegen dieser Theil des vierten Ventxikels dea Hamen 
Calamas §eriftoHu» erhftit, 
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CCXXXIX, 8. keuleiiforniicren, mit dem dickou Eude vor-medianwärta gerichteten Mftr^^^t n 
grauer äubätuuz verdeckt werden. Das hintere dieser beiden sogenannteu 
Ganglien des GrcMshinui «mkreiit den Grosshimeehenkelt indem es eieh nach 
hinten inm TreeL opt. irerjflngt ; ea HUiri deshalb den Kenten dee Sehli & g e 1 s « 
Thäkumu Opt. Das Yordere GangUoo, der geeeh Winnie Kern, Nudem 
Oaiidatus läuft «nfiMshlateralwrirts neben dem ^alainnB in eine Spiise aus. 
Indem die Docke sich, vom lateralen Rande dieser Gebilde ans, über die> 
selben und die zwischen ihnen befindliche mediane Spalte hinbreitfet, erhält 

CCXUV, L 3* der Ventrikel iin Querschnitt die tiestalt eines T, mit eiuem horizontalen 
Schenkel zwischen der Decke und den oberen flächen der Ganglien und 
einem verticalen Sehenkel awisohen den ahhäDgigcn Fl&chea der letsteren. 

Der tunneUftrnuge Ventrikel aerftUt in awei Abthsilungen, weldie 
dnrdhi die Form sowohl des Lumens, als der die Deeke bildenden Organe 
contrastiren* In der Decke folgen einander vier, schon durch ihre Mächtig« 

CCXXX, 1. kcit verschiedene Tbcile, das Kleinhirn (6*6?), das vordere Marksegel, 
Velum JXlaiuUarc B.nt. , die Vierhügelplatt©, ILiamina cor^rum 
Quadrtgerninoruni , und die liintere Commissur, ClOmniui6. J>06t. Das 
vordere Marksegel ist eine dünne, die Vierhügelplatte eine stärkere, durch vier 
kugelige Erhabenheiten der oberaa Fliehe ansgeseichnete Marklamelle; die 
hintere Commissar ebeniUls eine Platte» die dadareh, dass sie sidi rikekwirts 
einrollt» das Ansehen eines eylindrisdien Strangss erhXlt So weit Klrnnhim 
und vorderes Marksegel den Ventrikel decken» ist er verhiltnissmftasig geräo- 
mig und wird vierter Ventrikel, VeiUric. Quart., genannt; unter der Vier- 
hügelplatte verengt er sich zu einem Hclimalen Gang, dem JLquatductus^), der 

CCXXXJX, 4. unter der hinteren Commissur in den blindsackförmigen Ventrikel niisraündet» 
Auch dieser wird in mehrere Räume geschieden dadurch, dass den 

CCXXX, 1. vorderen Theil desselbw eine mediane Scheidewand, Sepimm JucmIiini, die 
in das Knie des Balkens rnngefügt ist» in iw« symmetrisdie Hüllen theüt. 

CCXUV, 1. 2. Der hintere» nngethsüte nnd nnpaare Banm ist der dritte Ventrikel» Ve»> 
ifitüdui tertius; die zu beiden Seiten der Scheidewand gelegenen Räume 
sind die Seitenventrikel, Vetitriculi laterales. Eine Communication des 

CCXXX, 1* dritten mit dem Seitenventrikel be^f^-lit jederseits durch das Foramcn 
JS^onroi , eine Spalte zwischen m Im rn^nformigen hinteren Rande der 
Scheidewand und dem gewölbten liaude des Thalamus. So beschränkt sich 
der dritte Ventrikd anf den Banm awisdien den ^nandnr sngewandten, 
Twtiealesk Fliehen der Thalami; die oberen Fliehen der Thalami sohauea, 
nebst d«i Streifonhügeln, in «Ue SeitenTontrikd* Der SeitenTefitrikd er- 
streckt sich aber noch weiter nach hinten und unten. Kur in der Mitte, ülx r 
dem Kleinhirn, Bchliesst die Decke des Ventrikels mit dem Splenium ab; 
zu beiden Seiten setzt sie sich mit den Randwülsten , die sie trägt, d<»n 
Thalamus umkreisend, an die untere Fläche bis über den Tractus opt. 
hiuauü fort und verwächst hier, neben der Substuutia perforata ant., mit 

CCXXIX» 8. dem Boden des Gebims (*'*). Sdion die Betraehiung der Oberfliebe des 

CCXL» 1. Gehirns Id:irt, dass die scheinbare hintere Spitse desselben (p) nidkt das 



>) Corpus sMaium, StreifenhDgel. Dieter Nam« begreift aebik dem JV. tarn- 
datu$ die darunter gelegene, von grauen Streifen darclizogene 
Binudumkelbaats, Taf. OüXLUl, Fig. 2B'. *) Agmed. SyMi, 
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«sgentiiche Ende der Hemisphäre, Bondern Dur der Ort einer Umbeugang 

ißt, von welchem aus sie foat wieder die vorfl<re Spitze erreicht. Die 
Fisrnra Ixtieralis post. deutet die Grenze un awischen dem rückwärts ge- 
richteten und dem niu'h derUmbeugang zuruckki-hrenden Zug der Windungen. 
Im loueren des Veutrikeln eulnpricht der ausserea atuiupfen Umbtiuguog eioe 
ipitiwinklige , das hintere Horn, Oomu post, des SeitenTentrikelft. Die CXTXLU, 8. 
abwftrte an der miteren Fliehe des Thalamne sieh hinaiehende Fortaetnuig 
des Seiten^entrikela wird als desaen unteres Horn, Cfomu iafßriu8t bezeichnet. 

Im Unterhorn müssen die Bildungen, welehe im vorderen Theil des 
Ventrikels die untere Fläche des Balkens einnehmen, insofern sie sich 'in 
die Spitze des Unterhorns erstrecken an der unteren Wand des letsteren 
gesucht werden« 



Die Nerven, die im Gehirn ihren Ursprang nehmen, treten aas dem 

verlängerten Hark an den Seitenflächen, ans dem Gehirn an der unteren 
Fläche hervor. Mit swei Wnnebi, einer motorischen und sensibeln, gleich 
den Rückenmarksnerven, entspringt von den Gehirnncrven nur Einer, der 
Trigeminus, die übrigen sind entweder rein tsensibel, oder rein motoriscli, 
oder auch gemischt, jedoch mit ungeschiedeuen Wurzeln. 

Da dieDeutang und Benennung der einzelnen Ilirntheile grösstentheils 
anf ihrer thatsftchlichen oder mnthmaassliehen Besiehung zu den Nerven- 
wuraeln beroht, so empfiehlt es sieh, der detaillirten Besehreibnag dea 
Himhaues die Aufzählung der Himnerven Toransrasehioksm. In der Bioh- 
iung von vom nach hinten folgen einander: 

I. Olfadorius, Riechnervo, entspringt an der unteren Fläche der CCL, 1, 
iltniispbärt» von einem grauen Querwulst, Tuhcr dlfadorium , vor der Sub- 
stantia perfuratu uut. mit mehreren, zu einem grauen dreiseitig prismati'* 
■dien Strang zusammentretenden Wurzeln. 

II. Qplteiia, SehnerTo, ans dem Ghiasma, dsr Verbindnngs- und 
Krennngsstelle der Tkaetus optici, 

III. Oculomotorius, gemeinschaftlicher Augenmuskelnerve; aus 
dem Grosshimschenkel zwischen Fuss und Haube dicht vor der Brfleke; 
ausschliesslich oder doch weit überwiegend motorisch. 

IV. Trochlearis, oberer Augeumuskelnervc, entspringt vom Velura 
medulläre auu uud kommt, den Grosshimschenkel umkreisend, in dem 
Winkel swisehen diesem und dem vorderen Rande der Brücke aum Vorschein. 
Hotorisch. 

Y. IWjWHMfNiS >), dreigethailter Nerve, tritt mit einer breiten, 

sensibeln, gangliösen und einer kleineren motorischen Wursel aus dem 
Seitentheil der Brücke nahe ihrein vorderen Rand hervor. 

VI. Abducens, Aeussorcr Augeumuskelnervc, löst »ich vom vor- CCL, 1. 2. 
deren Strang des verbingerteu Marks an der Stelle ab, wo dieses im BegriJf 

ist, sich unter die Drücke zu begeben. Motorisch. 

VII. Faekäia, Gesichtsnerve, entspringt in gerader Iiinie hinter 
dem fttnften, also ebenfisdls vom Seitentheil der BrQcke, in der Nähe ihres 
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CGL, 1. 2. hinttren Randea. Motorisch. Ein isolirtes, feines Bündel (VTI') zweigt 
Bich vom Facialis ab oder entopringt hinter demMlbeii. Diee iet der 

N, iuteri/tuitU6 

VIII. N. acusticuSf Uürnerve, liegt vom Ursprung an dicht neben 
dum Fadaln, den er in der Regel eemmt dem N. intenne^ni in eine Rinne 
■eines medialen Bandes anfnimmt 

Die rier letsten Paare ndimen ihren ürepmng ans dem Terliageilen 
Mark in swei Reihen, die die Reihen der Rückenmarksnervenwurzeln for^ 
setzen und denselben auch in bo weit entsprechen, als die vordere Reibe 
ausschlieg^lich motorische Fasern enthiilt und in der hinteren Reihe die 
senaibeln überwiegen. Aus Jen Wurzeln der hinteren Reihe gehen hervor: 

IX. Glosso^hartfttyeus^ Zungenschiundkopfnerve, 5 bis 6 Fäden. 
Wesentlich Oesohmaekanerve, wahncheinlich aneh Tast- nnd motoriache 
Kenrenfaeem AÜirend. 

X. Vagutf hernmschweifender KerTe, 10 jbia 15 Flden» die 
erst heim Austritt ans dem Sohftdel sich ma Einem Stamme sammeln* Ge» 
mischt. 

CCL^ 1. XI. Acccsujrius^), Beiner vo, entsteht ans df^m verlunperteTi Mnrk mit 

4 bis 5 Jjüudelu, reicht aber mit seinen Ursprüngen am Kuckenmark bia 
zum sechsten oder siebenten Halswirbel hinab, so dass au dieser Stelle ein 
schräg aufsteigender Faden «itsteht, d«r Ytm Strecke an Stredm qner 
swischen den hinteren imd Torderen Wnneln ans d«n Büekenmark hervor- 

m 

tretende Fäden aufnimmt. UotoriBcIi» 

Pie Wuneln der vorderen Reihe setzen 

XII. den IIt/po(jlossu8, ZungenfleischnerTen, xnsammen, der aas 

lÜ bis 15 Fäden entsteht. 



Das Tsrllngerte Mark geht nns dem Bftekenmark hervor. Ich hahe 
bereits erwähnt, dass zur gegenseitigen Ahgrensong beider die Kreusong 

CCXXXI» 1, der Vorderstränge, JDrru^satio pyramidum^ dient, die die Tordere Median- 
furche, F^issura ZUrdia Q,nt., unterbricht und ans drei bis vier, von jeder 
Seite aufsteigenden und sieb verschränkenden Bündeln besteht. Die obere 
Grenze des verlängerten Marks fiillt an der vorderen Fläche mit dem unteren 
(hinteren) Rande der Brücke {!') zusammen i seine hintere Fläche geht ohne 
Unterbrechnng in den Boden des Orosshims Aber. 

Gleich dem Rfickenmark wird das Terlingerte dnreh ia» vordere nnd 
hintere Medianforehe in zwei symmetrisdie Hftlften, jede Hälfte dnreh die 
Reilien der Nervenwurseln in drei Stränge geschieden. Die Reihen von 

CCXXXI, 2* Grübchen, welche die aufgerissenen Wurzeln hinterlassen, können mit dem- 
selben Rechte, wie beim iiUckcnmark, als Seitenfurohen bezeichnet und zur 
Scheidung der »Stiänge benutzt werden. Damach erscheint als Fortsetaung 

CCXXXI, 1.2. des Torderatrangg des Rückenmarks der Pyramidenstrang, F\micuius 
pyraimätUi», als Forteetanng des Seitenstrangs der Olivenstrang, 



1) MiQ intermedia WriOerffü, *) Acceseoritu WütitÜ, 
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JFMeiAis CfftroHs^ als Fortsetsung dss HinterslnuigB, äer striokfSrmige 
Strang, FuniemhtS TtttifOfTm* Der OltTenstrang hat seinen Namen von 
«ner glatten Heryorrtgitiig seines oberen medialen Theils, Oliva, die sich 
wie der Abschnitt einer aus dem Strenge borvorschaucnden Mandel oder 
Olive ausnimmt. Die den Rand der Uiive säumenden Liuigsfaserbündel hat 
man ala Udlscnätränge, Funiculi siUquae, und zwar als müdialoQ {**) CCXXXI, 2. 
und lateralen (***) unterschieden. Auf den strickförmigen Strang geht 
Toiii*Biokeiiiii«rk dU Sofaeidimg in den J?Vfi. gtaeOiB und SSul CuMdlKS cczxxi, 8. 
Aber; aber der Fun. graoUis endet schon im unteren Theil des TerlAngerien 
Harks mit einer Inn glichen Anschwellangl CßoWt und der Keiletrang zer- 
fallt durch eine seichte Furche in einen medialen nnd einen lateralen Strang 
gleichen Namens. Zugleich weichen dio beiden medialen Keilstränge aus- 
einander und lassen eine graue Substanz zu Tage kommen, die, in ihrer 
Beziehung zum Centralcanal, der grauen Commissur des Rückenmarks ent- 
spricht, aber durch eine mediane Furche ebenfalle in swei symmetrische, 
die runden SIrftnge, FmievH ieretef, abgetheilt ist Zwischen beiden 
CtaTse spannt sieh ein sartes, dreiseitiges Markblftttchen mit Torderem oon- 
estem Bande aus, der Riegel, 0bex, Unter ihm öffnet sich der Central- 
canal des Rückenmarks in den Tierten Ventrikel. Alsbald aber erhalten 
die runden Stränge eine ncxic, quero, brflckonförmig über die mediane 
Forche gespannte Decke weisser Substanz durch die Tatnia plexus chcroiJei 
vaUriculi q_uarti. Sie besteht aus zwei, einander thuil weise deckenden 
Thailen. Der Eine, FOnticuluSt ist ein dünnes, 9chmaleB Flittchen, CCIXXl^ 3.4. 
veldies sidt jedetseits Tom Seitenrande des vierten Ventrikels nnd Ton der 
Aawenfliche des strickiftnnigen Strangea erhebt nnd mit dem medialen Bande 
ebne scbnrfe Abgrenzung in dem mit Zotten bedeckten Fortsats (Plexus 
choroideus) sich Terliert, der von der Gefassbaut in den vierten Ventrikel 
eindringt. Die and»>re Abthrilnuf,^ der Taenia plexus choroidei, das untere 
Marksegel, VcJum lUcäulUt/c in/., läuft vom Boden des vierten Yen- CCXXXI, 4. 
trikcls an der Seitenfläche des KeiUlraugs herab, legt sich mit seiner unteren ^^'"» ^ 
' FUohe aber die Wniaeln der Nn. Tagns nnd glossopharyng. (*) und Ter- 
wlchst bAofig mit denselben. In seine obere, concsYe Flicke nimmt es 
«inen seitUehen Fortsata dea nezns ctodid. {**) auf. 

Auf der grauen Flidie, die den Boden des vierten Ventrikels dar^toUti 
lassen sich Zeichnungen und Unebenheiten unterscheiden, deren Beziehung 
zu den Nervr nursprüngcn sie bcachf<Mi8werth macht, (juer über die runden 
Stränge verl-uifi ii ;uu brt^itesten Tlieil der Ilautenf^rubn die weissen Mark- 
streifen, Striae mcduiiurvs^ die sich in den N. acust. fortsetzen. Unter oder CCXXXI, 3. 
iwiacben den Striae meduU. erbebt sich am Seitenrande der Rantengrabe 
die !E%Mllio?a Oinereo, ein grauer Wulst, der sich auf den etriokftmiigea 
Strang und weiter auf die Wurael des N. acust. erstreckt. Die Striae 
msduUares scheiden den Boden des vierten Ventrikels in eine hintere und 
eine vordere Abtheilung. In der hinteren zeichnet sich unmittelbar vor den 
divergirenden strickförmigen Strängen jederseits ein dunkleres, dreieckiges, 
mit der Spitze vorwärts gerichtetes Feld aus, die JLla Cinerea (Vaguskern), 
Über deren hinteren Rand zuweilen ein schmales Leistchen {Ac') sich erhübt. 
Sie trennt aw«, die Spitien nach rftckwirls kdirende nnd tot der Spitao 
der Aln oineren mit den Basen lusammenfliessende, hdlere dreieckige 



Digitized by Google 



818 Verlängertes Mark. 

CCXXXI, s. Felder, die Ala alba meäialii (GloBeopIwryngemkßrB) irad kUmHi» (Aeiuti- 
euBkern). 

Vor den Striae nio<lMl]nroR lloyt zunSclisl der Medianfurche ein Iloker- 
chon (*), wflrlies einem Knie der unter der Oberfliiclie verlaufenden Wurzel 
dea N. facinlis entspricht, weiter vom eine Bciclito Grube, F^oVm Q.nt.^ und 
am Seitenraude der vorderen Spitze der Rauieugrube ein l&nglicher, dankler 
Strwf, Xtoeus OoerMfeus, der von didit unter der Oberflftche befindliohen 
Inrann pigmeDÜrten NenrenseUen herrOlirt Ton der Forea ant. gelit* eine 
Furche rück- median wärts; sie begrenzt von der Seite eine länglich vier- 
eeitige Erhabenheit, Eminentia teret» An der äusseren Fliebo dee verlän- 
gerten Marks worden die im Allgemeinen longitudinalen Fasern in grösserer 
oder geringerer Ausdehnung verdeckt durch dioFasern der Gürtclschichte, 

CCXXXI, 2. Fibrae Arciformes, welche von der vorderen Medianfurche zur hiuterea 
und in mehr oder minder steilen, abwärts convexen Bogen über die untere 
Spitse der Olive yerlanfen. 

CCXXXU, 1. An einem Queieebnitt Ton der Grense dee Rflcken- und Terlingerten 
Marks füllt zunächst die wachsende Hichtigkeit der weissen Cororaiemir 
auf; aus ihr geht, durch Verstärkung ond b&ndelweise Anordnung der von 
Einer Seite twt anderen übertretenden Fasern, allmälig die mit freiem Auge 
sichtbare Kreuzung der Pyramiden hervor. Die graue Substanz wird durch 
LängsbOndel, die den Proc. rutiuulares des Rilckeumarks entsprechen, aber 
sie an Zahl und Mächtigkeit übertreffen, von den Seiten her eingeengt; die 
grsne Hintereftule wird dadnreh geeebieden in den Kopf und den eebmalea 
Hals, der die Verbindung dee Kopfee mit der eentralen grauen Snbstani 

CCXXXII, 8. erhält Etwas weiter aufwerte wird die letztere durebiogeu von Bündeln 
dnnkclrandiger Nervenfasern, welche aus den Seiten- und Hintersträngca 
▼or dem Centralcanal vorüber zu den Tnrderstrilngen der anderen Seit^? sich 
begeben. So wird die Continuität der grauen Substanz aufgehoben , die 
graue Ilintersuule, immer noch mit ilirom golatinöaeu Ueberzug (g), und die 
graue Vordersäulc {Cga) von der Verbindung mit der centralen grauen 
Masee abgedrängt Dieee debnt eidi im sagittalen Darebmeeser Tonugn* 
weiee gegen die Hintentringe ans, sum Tbeil nur relatiT, dadnreb, daee 
die Hinterstränge ihre Faeem naeb und naeb abgeben und an Tolamen 
verlieren. Unabhängig von der eentralen grauen Masse bildet sich zuerst 

CCXXXli, 2. im zarten Strang ein Kprn praner Substanz, Nwlcus funU iili ffradlis, der 
aufwärts an Umfang zunimmt. Im Keilstrang entsteht eine graue Säule, 

CCXXXII, 3. Nuclcus Cuncaius^ die anfanglich mit der centralen grauen Substanz in 
Verbindung tritt, weiter nach oben aber selbständig wird und, der Theiluug 

ccxxxilt, 1. dee KeOetrangt in einen Wmt^lus QmmüuB meäiätii und P*. O. loferollt 
enteprediend, in awei Abtbeilangen aerftllt 

Durch die von den Hinter- und Seitensträngen gegen die MitteUinte 
Tordringenden Kreuzangsfasem der Pyramiden werden die Fasern d^ 
urRprOntiflichen Vorderatränge des Rückenmarks in unsymmetrischer Weise 
zur Seite gedrängt und zwischen dem medialen Rande der grauen Vordei-säule 
und den Kreuzungsfasern gleichsam eingeklemmt. Indem das Volumen der 
Pyramidenstränge wächst und zugleich die denselben zustrebenden Fasern 
iicb Bwieeben die vertiealen Faeem der V ord ere tr änge eineeldeben, weieben 

CCXXXII» 2. 3. die Reste der letsteren (Ful) immer mebr anrQek nnd Terlftngem eicb auf 
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EoileD ihrM tnuuTsnalaii DnrehmesMff«. Auf Qnandmitten nntenelieideii 
lie Bch durek den gletdiinlang Texüoalen Yvrimf ihrer FaB«m Ton den 
Fynunidensträngen, so lange in diteen noch die FflwnrbAndel unregelmtaig 
gekreost ndh Terfleolitea. 

In der Gegend des Ursprungs der Hypoglosautwnraeln ut die PTra^ 
Bidenkrensnng vollendet, nnd die seitliche Symmetrie des Gentmlorgnni «o 
weit wieder hergesteHt, dasB in jeder Pyramide die Ilauptiuasse der Faaeni 
in verticaler Richtung aufsteigt. Damit haben die Yorderstrangsreste auf- 
gehört, von den Pyramiden uutcrscheidbar zu sein, sie eratrecken sich als 
zungenf5rmige Fortsätze der Pyramiden (Fa') in der Flucht der medialen CCXXXUl, l. 
Flächen der letzteren einander parallel nach hinten, durch einen schmalea 
Streifen heller Zwteehaienbstu», Haphe, getrennt nnd dnroh treneremle 
FMemflge abgetheilt. Die tmntTennlen Zflge eetsen eich theilweiie durch 
die Bsphe von einer 8«tB avf die nndere fott, tbülwase hi^n sie vw- oder 
r&ckwirte nm nnd geiellen sich sagittalen Fasern der Raphe bei, welche 
aus der vordprcn liRnprsspaltu hervor und in die Flhrac arciformos {Fbn) 
üherpf hen. Latoraiw&rts iu diis Innere der Seitenstriinge des verlängerten 
Marks vordringend, theilen die transverBalen Faseiv.üge die dünnen Bündel 
der Terticolen in regelmässige i^uerreiheu ah; so bietet der (Querschnitt das 
Bild einer fein gegitterten oder netiförmigen Snbstanz, SubUmtUardiei^aris, CCXXXITI, i. 
in wddie nch die Proc reticularee, die Seitenatränge nnd weiterhin die ganse ^' ^^-^^^^^t 
Tor der centralen granen Substanz befindliche Kervwimassei die Pyramiden 
antgenommen, auflöst. Die reticnl&re Substani enthält viele, aber ver- 
einzelte multipolare Nenrcnzollen; unter ihren verticaleu Bündeln zeichnet 
sich an der hinteren Greu/f pegen die llintersäule ein scharf umschriebener, 
ncrvenähnlicher Strang (f) aus, von dem man annimmt, dass er Fasern der CCXXXIU, 1. 
drei vorletzten Uirnnerven, insonderheit des N. glossopharyngeus, aufnehme ^* 
(Roller, Archiv für mikroekop. Anat XIX, 347). In iKunaontaler, die 
tnuwvermlen Fasern kreasender Bichtnng wird die leticnlftre Snhetans von 
den Nervenwnrieln (iX, XH) dnrchsogen. 

Li dm Region der HypogloMnswurseln hahen die Pyramiden die grosse 
MehnaU der Fasern der Hintentringe der en^egengeaetaten Seite in neh 
anfgenommen; die entgegeiigeietiten Faeeni der Seitenstränge haben die 
Faeera dei Torderstrangs erst zur Seite und dann allmälig rückwärts ge- 
schoben, 80 dasB der Pyramidenstrang in seinem vorderen Thell als Fort- 
setauD^ des entgegengesetzten Seitenstrangs, in seinem hinteren Theil als 
Fortsetzung dos gluichuamigen Vorderstrangs des Rückenmarks angesehen 
werden kann. Dies Resultat der anatomischen Untersuchung wird durch 
pathologische Thateachen, namentlich durch die eeenndftren Degenerationen, 
bestfttigt: von der Erkrankung einer Pyramide setat sich die Entartung ab- 
wärt« in den Vorderstrang der gleichen und den Seitenstrang der entgegen- 
gesetzten Seite fort, doch scheint die Vertheilung der Pyrumidenfasein auf 
die genannten beiden Rüclcenm;<rk««f r'infre individuell verschieden zu sein. 
Von einem Theil der Fasern der Seitenstriinge und zwar von den ober- 
ü&cuiichaten wird angegeben, dass sie aus den Zellen der ColumniM) vesi- 
cularea atammen nnd dnrch die Fnnionli restifqrmes direct zum Kleinhirn 
gelangen« 
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CCXXXIII, 1. 
2. 



CCXXXIU, 1. 



Wenden wir uns zu der grauen Substanz des verlängerten Harks, to 
sehen wir, neben den bereits erwähnten Fortsetzungen der Vorder- und 
Iliuttiräuulen, eine eigenthümliche Art von Kernen auftreten, die man wegen 
ibrar Admliehkeit mit dem gelatanOeen Uebenng der Hmteninlea 4m 
Rückenmarke «le gel«tinfise beroiolineii kann. Ihr- gemeineamer Cbank- 
ter ist ein negativer, der Mangel der liängafaserbündel, deren Answeichen 
die Durchsichtigkeit der gelatinösen Schichten an Querschnitten bedingt 
Fftserbündol, welche in der Ebene des Querschnitts verhiufcn, fehlen den 
gelatinösen Kernen des verlängerten Marks ebenso wenig, wie den frelatinö- 
sen Ueberzügen der Hintersäulen; vor den letzteren haben die gelaüu*7i>en 
Korne des verlängerten Marks den Reichthum an, wenn auch kleinen, multi- 
polaren Zellen Toraus. Kerne dieser Art sind: 

1. Der Pyramidenkern, Nudeus PffannidaSfB, enilaag dem Wmkel, 
den der hintere Rand des Pyramidenstrange mit dem lateralen Rande des 
Vorderstrangrestes bildet. 

2. Die Kerne der G ü rt el s ch i c h te, NucJei Slrci/ormes, ander 
Vorderseite der Pyrnnnde, dicht unter der Gefaeshaut, und zur Seite der 
Raphe, von wechselndem Umfang. 

8. Der Olivenkern, Nuclem OUvariSt im Inneren des Olivenstranga, 
eine faltige gefitoereiebe Platte, weldie der Qaenchnitt der nnteren nad 
CCXXXIII, 1. oberen Spitse ringfiirmig gesebloseen, der Qnerscbnitt dee mittleren Thefls 
CCXXXIII, 2. medianwärts geöffiiet seigt. Es folgt darauB, dass der Kern im Ganzen die 
Gestalt einer am medialen Rande durch einen Längsschnitt geöffneten 
Mnndc'l«<halo hat. Durch die Oeffnung dringen dichte Nervenfascrrna?5en 
in den von der Platte umschlossenen Hohlraum, durchziehen die Platte ver- 
einzelt oder bündelweise und sammeln sich an ihrer Aussenseite wieder. 

4. Der Olivennebenkern, Tfudeut OUmna SooessurNtf, eine 
firontale Platte hinter dem OliTenkem, ditreh «ne danne Schichte retaenUrer 
Snbetani Ton ihm geschieden. 

Eine ganz andere Art Ton Organen, die man aber ebenfalls unter dem 
Nnmen Kerne, Nervenkerne, begreift, sind die Gruppen multipolarer Zellen, 
zu welchen sich die in das verlängerte Jlark eintretenden Nerven verfolgen 
laHßen. Die Zellen gleichen denen der grauen Säulen des Rückenmarks; hp 
haben grossere oder geringere Dimensionen, je j^achdom sie mit motorischtfo 
oder eensibeln Nerrenmiraeln in Yerbindung stehen ; man darf aanehmee, 
daee sie, wie die «iteprechenden Zellen dee Rückenmarkfl, mit ihren noge- 
tbeilten Fortsätzen in die Axencylinder der Nerrenfaeem flbergeben, dis 
man zu den Zellengruppen verlaufen sieht; man ist ebeneo nngewisa fibsT 
das Schicksal der veräbtelten Fortsätze, die neben d*'n ungetheilten ani 
den Nervenzellen hervortreten. Irgend eine Leitung musa auch von di^en 
Zellen zu den höher gelegenen Theilcn des Grosshirns stattfinden; doch 
dürfte die Behauptung, dass zur Vermittelung des directen Verkehrs mit dea 
Groeabirn ein TbeU der Wnnelfaaem an den Zellen der NerrenkMme ?er^ 
llbergehe, üBr die Gehironerren noch eehwerer an widerlegen sein, als ftr 
die Nerrenwnraeln des Rückenmarks. 

Die Nervenkeme erhalten ihre Namen von den Nervw, deren Fasen 
sie den Ursprun g geben. Ein TlypoglosBuskern, Nuclcus llttpoffhfPy 
XU dem die Wurzeln des üypoglossus zwischen dem Pyramiden- und 
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Olivenkern vordringen, beginnt npbp« der unteren Spitze dos Centralcnnnls 
uod setzt sich, oach Eröffuang des Ceotralcanals, am Pioden des vierten 
Ymirikdls, aeWn der Uedianfnrehe and dieht unter der OberflSche der A]a CCXXICIJI» 8, 
albn medialie fort. 

Der Accessoriuskern hat seine Lage imaeitlichcn Theil der Vorder^ 
sJtule. Die Waradn des Accessorias (XI) treten unter dem Kopf der Hinter- CCXXXIIp S. 
Siitilo rin und errcirlifn den Kern entweder direct odor in die longitudinal© 
Richtung umbiegend (Koller, allg. Ztsclir. für Psycliiatiio XXXVII, 48(j). 

Als Vaguskern, Ni(rlrus Vd/fi, erweist sich die unter der Ober- CCXXXIU, 2. 
fläche der Ala cinerea befindliche ^serveuzelleniuasse; »ie gebt ub- und vor- 
Wirte ohne meiUiehe Abgrenaong in den NMdtUä glussopharyiigei Aber. 

Zn den Striae mednllaree albae (8. 817), in wetchen man ohne weitere 
Präparation Wunsein des N. aeuat. erkennt, geeellen eich Faaem ane mehre- 
ren Nervenkemen. Ein oberer Acneticnskern nimmt die Gegend der 
Alu alba lateralis ein, ein unterer umgicbt die hinteren Fasern des Aeii- 
sticus an ihrer Anstrittsstelle, ein lateraler liegt, scharf abgegrenzt, an 
der lateralen Seite der Nervenwarzel über der Au3tritt'^«'t<>lle. 

I>er mit der Brücke verbundene Tbeil des verläugertcu ^l^Iurks enthält 
•sFaaern: 1. dieForteetanngai der bis dahin aufgestiegenen loogitadinalen 
Bflndel mit Hinautritt der die vier letatenHirnnerren etwa reprftsentirenden 
Fasern; 2. bogenförmige Bündel, deren Verstftrkung den wnlstförmigen Vor- 
Sprung der Brücke bedingt. Dazu kommen 3. die Wnrselfaswm der am 
hinteren Rande und aus der Mitte der Brücke entspringenden Nerven, des 
Facialis, Abducens und Trigeininn'?, Die 1 on g i tu d i n al o n Bündel bilden 
beim Eintritt in die Brücke zwei eomparte Fagennassen: die Eine, Fort- 
setzung des Funiculus restiformis, erhebt sich, zur Seite weichend, über den 
Boden des Ventrikels, um in die Hemuphire des Kleinhirns einsutreten: 
ne ▼erhilt sieh aum Kleinhirn, wie der Stiel desselben und wird deshalb CCXXXIV, l. 
Adtmcttltw OetMM genannt. Die iweite der longitudinalen Fasermassen 
ist die Fortsetsung des Pyramidenstrangs (Fj^y). Den Raum awisohen 
beiden FasermaBsen füllt die reticulfue Sul)staiiz. 

Die bogenförmigen Bündel treten antanglich in zwei gesonderten 
Zfigen auf, dem WascicuJus pontis Sttp. und J**. p. in/., die jederseits den 
Pyramideustraug zwischen sich fassen. Im weiteren Vordringen wird der 
letatere dnreh ^e BOndel der Brftokenfaserstrftnge, die awisohen die Längs- 
fiMonflge eindringen, serUOftet und damit aueh dieSoheidung derBrIloken- CCXXXIV, i» 
fraeratvftnge in einen oberen und unteren aufgehoben. Den Pyramiden- *' 
strängen entsprechen die aymmetrisehen Wölbungen der Brücke, die den 
Gtuicus hdsilaris begrenzen. CCXXXIX, S. 

Von den Nervenwurzeln, welche durch die Brücke aufwärts ziehen, er- 
scheinen iiiü des Facialis {VII') und Abducens (17') auf dem näinlieben CCXXXIV, 1. 
Querschnitt. Die Wurzeln des Abduceus steigen fast gerade auf zu ihrem 
Kern, der dioht neben der Raphe liegt-, die Wuneln des Facialis haben 
einen sehrftg median -Torwirts gerichteten Veriauf; den Boden des vierten 
Yentrikels erreichen die Iftngs dem lateralen Rande des Fasoiculus teres, 
biegen in demselben rückwärts und nach kurzem Verlaufe abermab abwärts 
tun and enden in einem kugeligen Kern, NueJeits fari(ili.<, der in der Tiefo 
des -verlängerten Marks, an der unteren Grenze der reticularen Substanz 
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liegt, lntern1wrii-ia neben dem Nudeus oUvaris 8üp,^ einem gleich der unie' 
ren Olivu gefalteten, nur kleineren Blatte gelatinftser Sabstanx. 

Was endliob den Trigeminna betrifft» eo gehen seine buden Wnraefai, 
CCXXXiv, 6 die sensible (V^) nnd die motorische (T^, gesondert swisehen den Briioksn- 

fasern in die Höhe, rttckwftrts und angleioh nedianwirts» die sensible ge- 
rade, die motoriüche gewöhnlich in vorwärts convexem Bogen. Der Kern 
dos Trigeminus, aus grossen, gelb pigmcntii-ten Zellen bestehend, lie^t in 
geringer Eutftiuung vor dem Abduceuskern , etwas zur Seite gerückt m 
dem Winkel, in welchem Boden und Decke des vierten Ventrikels suaam- 
menatossen. Ob in diMem Kern sensible Fasern enden, ist iveilelhmft; 
jedenfalls übersehretten ihn sowohl sensible, motorisebe Fasern. län 
Tbeil derselben, der sieh medianwftrfs wendet» erreicht Tielletcht din Zellea 
<I< s Locus eoeriileus; motorische Fasern gehen über die Raphe hinnua bot 
Kreuzung mit entsprechenden Fasern der anderen Körperhälfle; von der 
sensibehi Wurzel wenden sich zwei compacte divergirende SträntTP, der 
Eiue, diu hintcro oder uuteru Tilge miuuawurssel, rückwärts, bis zur Ge- 
gend der Pyramidenkreuzuug uachweitibar, der andere, die vordere oder 
obere Trigeminoswarael, «um Torderen ¥ierhügelpaar. Der Quanohnitt 
der Torderen Wunel erscheint auf einem Fnmtalsohnitt des Gehima an der 
Grense des Bodens und der Seitenwand des vierten Ventrikela in Fom 
eines mit der Goncavitftt gegen das Lnmen des Ventrikels gerichteten Hnlb- 
CCXXXIV, 8. monds (V"). 

Wir sind in der Verfolgung des verlängerten Marks bis zum vorderen 
Rand der Brücke und an die vordere ürenze der ersten Ufborv. illjung ge- 
laugt und haben nunmehr die Beschreibung der eiuzelnuu Abtbeüimgen 
der letsteren nachsnholen, suerst des Kleinhirns. 

Ein weisser Kern, der sogenannte Markkern des Kleinhirns, «etat 
sieb jedexBcita aus drei vSdHigntt Faserstrilngen xusammen, welch« ab 
ebenso viele Schenkel oder Stiele die Masse des Kleinhirns mit der Umge- 
bung verbinden, wahrend die beiden Seitenliälften dic»CB Markkema dnrdi 
eine in jeder Dimension verjüng^te Connnis'^tir ziisammcnhängen. 

Die Stränge sind: 1) Das Crus tcrditiii ad mediillam oblo)n/atam, auch 
CCXKXVII, 3. Pedunculus cerebelli genannt, identisch mit dem i^ umculus restiformis (irj, 
der TOm Terlingerten Mark aum Kleinhirn aufsteigt. 8) Das Orm Oen- 
beiz« ad corpp. ^titadriffmma, welohea an Volumen dem Pednnenltts oerebelK 
ihnlich aus* dem Kleinhirn snm Boden des inerten Ventrikels median-Tor» 
wärts niedersteigt. 3) Chru9 CtrebelH ad pontetn, weldies aus dem Klein- 
hirn seitwärts hervor- und in die Brücke übergebt. 

Wie die Fasern, die aus drei Quellen hier zusanimcnflieasen, sich zu 
einander verbalten, ob insbesondere eine Verbindung besiehe zwischen d-^n 
au8 dem vurläugerteu Mark auf- uud den zu den Vierhügeln abüteigeudtuii 
ist wegen des aunerordentlloh Ysrwocrenen Verlauft der Fasern nicht an 
entscheiden. Sie bilden nach ihrer Verehnignng im MArkkem eine gleich* 
förmige Masse, die nur durch einige gelatinöse Kerne unterbrochen wiid. 
CCXXXVII, 1. Einer derselben, das CtfTpuS Aentaium cerebeUi^ ist eine gleich dem 
CCXXXVUI vielfncb eingebuchtete Platte , di ren Durchschnitte einem 

^_3^ * zackigen Bande gloicheu; sie umschliesat einen gestreckt cifürmigen 
Kaum und liegt, mit dem längeren Durchmesser median-vorwärts gericht^ 
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and an der medialen Spitze nach vorn nnd unten offen, jcderseita zunächst 
il«m tdiinaleii, die SeitonbftUlaii dflt liftrUtema verbindeDden Mittelftü«k. 
Aoderei weniger gefsn die weine Sabstani absteohende, randliehe oder 
lingliehe Anhftufungen grauer Substaos folgen einender vom Gorpui den- 
taium gegen die HiUe dee Harkkems, der Pfropf- (Embdlus)^ Kngel- 
vnd Dach kern. 

Die Configuration der Oberfläche des Kleinhirns erklärt sich nns der 
B^^r.Tchtung der Dürch<iclinitte desselben. An einem der Obcitliiche 
parallelen Durchschnitt spricht sich in dor Biscuit- odor richtiger ßrillcn- 
form das M^ikkeras dad Ueberge wicht der Settenthüile über den CCXXXVll, l. 
mitüeren Theil aus. Dasselbe erhellt aas der Vergleichung eines Median- CCXXXVI, i. 
•duiitts nit einem senkredit gegea die Oberflftohe des Seitentheila geftthr^ CCXXXVll, 2. 
ten Schnitt. Auf diesen Sohnitten erscheint der Markk^m als Stamm einer 
baumformigen Verzweigung der am Medianschnitt kaum stftrker, am 
seitlichen Durchschnitt aber um Vieles mächtiger ist, als die von ihm aus- 
pehpn<1on Zweitre. Die letzteren sind Durchschnitte von Leisten, die sich 
Tüu d« n riächeu des Markkerns erheben, vielfach theilen nnd an ilircn 
freien iinudem und Flächen mit einer zusammenhängenden Lage grauer 
Snbstans bedecken. Die primären Leisten stehen durchgängig senkrecht 
oder nur wenig geneigt sar Oberfläche des Harkkerns; mit der ^eilting 
adadert sieb sngleiob die Hftchtigkeit d«^ Lmsten; die feinsten oder End- 
IsBiten bilden die Randwülste des Kleinhirns. Die grosse Mehraahl der 
Leisten Terläuft von Einer Seite zur Anderen transversal oder in vorwärts 
roT)C!»vpn Porri-n, demgemüss haben auch die Randwülste an der Oberfläche 
den Kji iiihii n>^ und die Furchen zwischen denselben eine vorwiegend trans> 
versale Richtung. 

Man vergleicht das Kleinhirn einem platt gedrückten Elli}is()i(l mit 
transversal gestellter grosserer Axe. Der vordere Ilaud ist über dem hiu- Cl'XXXV, 1. 
tsreo VievbQgelpaar balbmondlltemig ausgeschnitten; der hintere Rand bat 
•inen tiefen medianen Einsobnittf so dass der mediane Theil des Kleinhirns, 
der der Commissur des Harkkems entspricht, beträchtlich kflrzer ist^ als 
die Seitenibeile. Der kürzere mediane Theil der OberflAebe wird Wnrm» 
Vermia^ genannt; er verbindet die beiden Hemisphären. 

Die Randwülst« der Oberfläche des Kleinhirns sind gruppenweise durch 
mehr oder minder tiefe Furchen von einander cffschicden, je nachdem die 
Tbeilungswinkel der Leisten, deren GeLi< t diö Randwülste angehören, mehr 
oder minder weit unter der Oberfläche liegen. Die tiefsten Furchen gehen 
bis auf den Markkeru und scheiden Systeme von Randwülsten, die man als 
Tertweigungen je Einer primIren L^ste ansammenfassen kann. So wird 
annlebat der Wnrm, allerdings nioht ohne einige Willkar, in Abtheilnngen CCXXXVI, 1. 
gesondert» dersn Abgrensnng der Mediatischnitt rechtfertigt. Indem die 
Furchen sich von dem Wurm auf die Hemisphären fortsetzen, zerlepeu sie 
die letzteren In Lnppen, so dass jeder Wurnilheil das mediane Verbin<lun!7«- 
stück eines Lappenpaare« bildet. Dadurch, dass wich die Leisten nif lit nur 
vom Markkern gegen die Oberfläche, sondern auch vom Wurm gegen die 



'j Arbor vitae» 

21* 



Digitized by Google 



324 



Kleinhirn. 
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CCXXXVf, 1. 
8. 



ccxxxvj» i 

3. 



D'.XXXV, 1. 



CCXXSV, 9. HenuBpliftren dnroh Theilmig Temelftltigear gewianm die HsniapliifaB 

Uebergewinht über den Wurm. 

Die ßandwülste des Wurmes umziehen im Kreise die Oberfläche dm 
Kloiulnrns, nur durch den Austritt des vorderen Matksegels unterbrochen. 
Wir tbtili'n pif ein in den oberen, hinteren und unteren Wurm. Der 
obere Wurm, Wintiii Sup., beginnt über dem vorderen Marksegel (Vntn) 
und liegt mit einem Theile seiner Randwülste nuf demselben uud dem hiu- 
terei^ Vierhügelpaare ; der hintere Wurm, "Verms posL besteht aiu eini- 
gen Randwfileten im Grunde des hinteren Einschnitts; den unteren Wnm 
scheiden zwei Furchen in dreiTheil«, JPyromis, TJi-uJa und Nodfäuä^ Yon 
denen der letste wieder Ton unten her nn das Ydum medulläre ant» nn< 
grenst. 

Die zu diesen Wurmtheilen gehörigen Uemispbärenlappen sind folgende: 

1. Zu beiden Seiten des oberen Wurmes der obere Lappen, der die 
untere Fläche des Kleiuhirns über dem vorderen Marksegf»! ff'^ uad die 
oberü I'läche {&) bis zum Grunde des hintereu Einschnitts eiuniinrnt. Eine 
Furche (*), welche vom Grunde des hinteren Ausschnitt« zum Brücken- 
sdiemkel sieht, scheidet den oberen und hinteren Luppen. Dem Tordectn 
Aussohnitt und dieser Furche im Gänsen eoneentriseh TerUnf«! die Band- 
wOlHtc der oberen Flüche Ton Einem Brückenschenkel sum anderen; Wnrm 
und Hemisphären sind nur undeutlich durch eine etwas steüwa Krftmmang, 
die den mittleren Theil der Bandwülate ausaeichnet, gegen «inandar al^ 
gesetzt. 

2. Der hintere Lappen (p) begrenzt mit seinem medialen Runde 
den hinteren Einsclmitt des Kleinhirns und bildet die hintere Hegion der 
oberen und den grösseren lateralen Theil der unteren Fläche der lieuu- 
Sphäre. Eine Iftngs dem hinteren Rande des Kleinhirns verlaufend« Fnrdie 
theilt diesen Lappen in eine obere und untere HftUte*); Afters erstredkt lie 
sich über den hinteren WurmCFjp), der die hinteren Lappen yerbindeA» und 
löst von denselben ein oberes, düunea Merkblatt (Fp') ab. 

3. Im u n t e r e n Lappen (t), dem sur Pyramide gehörigen Homiaph^ 

reiiibeil, erhalten die Randwülste Bchon eine mehr saj^Ittale Riehiunsr; der 
Lappen ist keilförmig, mit dem spitzen Ende gegen den Wurm gerichtet, 
au der äusseren Fläche mit einem Fandruck, Iniprrasio Jui/ularin, versi-heii, 
der dem Tubcrculum jugulare des Hiutcrhauptäbeiud entspricht, au der 
medialen Fläche auagehöhlt snr Aufnahme der TonsiUa. 

4. In den Tonsillen (To), den HemispHrenthdlen der UTula, ist 
der Verlauf der Randwalste Yollkommen sagittal. Die TonaiJlen und ellip> 
tisch mit sagittd gestelltem Ungstea Durchmesser. Zwiachea ihren binta» 
reu Spitaen ist die Uvula an der Decke des. vierten Ventrikels sichtbar; 

weiter nach vorn schlagen sie gleichsam über ihrem Wurmtheil zusaouaen: 
sie legen sich mit medialen Flächen an einander und begrenzen nvt ihreo 
unteren Flüchen die Auäliüblung, die zur Aufuahme des verlängerten Markes 
dient« Mit den vorderen Spitzen divcrgireu sie «wieder, um den Nodulos 
(A ) hervortreten tu laasan. 
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5. Von ck-n Peitontboilcn des Nodulus, den Flocken, F^locntli, kunn CCXXXVI, 2. 
man sagen, duus sie, wegen Mangels an Raum in der Decke des vierten ^* 
Ventrikels, von ihrem Wurnitheil abgedrängt und an den hinteren Rnnd des 
Brückenschenkels verwiesen sind. Ein dünnes Markplättcbeu mit vorwärts 
etmwwla vAuahm Bimde, das Vdum lOeehißare post.^ vfirmittelt jeder« 
■eits die Verbindung ^ Wami' nndHemieplilrentheils. Ber letxtereeehUgt 
sieh« mn böden Seiten mit einer Reibe schräger Bandwülste wie mit BlAt- 
lern besetzt, um den hinteren Hand des Brückenschcnkels an dessen untere 
B'lncLe. Als NeLennocken, F7<uri(li scrundarii (F'), beschreibt man tuber- CCXXXVI, 3. 
kel- oder blattförmige, einfache oder sretheilto Lfl]>pclien, welche 2ur Seite 
der Flocke unmittelbar auf dem Brückenscheukel üiixtsn. 

In der grauen Substanz, welche die terminalen Markblätter des iüuin' 
hima überudit» untemheidei du unbewaffnete Auge jswei Schiebten Toa 
ungeflhr gleieher Mftohtigkeit, eine ftneaere, rein graue, und eine innere^ 
gelbliche oder rostbiraune, und zwischen beiden einen feinen weiseen Strei- 
fen. Die innere, Körnerschichte, enthält kleine bipolare Nervenzellen 
und lässt, nach Auflösung der Kürner durch Kalilauge, ein Netzwerk fei- 
ner, markhaltiger Nervenfasern erkennen, die mit den parallelen Fasern 
der Endleibteu zusammenhängen. Der feine weisse Streifen, der die Kör- 
nerschichte umsäumt, enthält ebenfalls Nervenfasern, deren Verlauf duu 
Verlauf der Fasern der Marklamelle rechtwinklig kreuzt, und swiaehea die- 
len Fasern eine einfache Reihe groMer, keulenförmiger Nerrenaellen 
welche von entgegengesetzten Enden Fortefttze auasenden, gegen die Kör* 
nerschichte einen einfachen Axeneylinderfortsata, gegen die äussere graue 
Schichte einen feinkörnigen , vielfach verzweigten Furtsatz, dessen feine 
Aeste die Raudwülsto der Quere nach durchzielien und sich bis in die Nähe 
der Oberfläche erstruckeu. Die äuääere Schichte bebteht aus galatiuöser 
Subbtauz, welche ausser den Ausläufern der grossen Nervenzellen spärliche, 
regelloa aeratrente Kdmer und einen groaaen Reichthum an Capilhirgeftaaen 
enthilt 

Die zweite Abtheilung der enten Ueberwölbung ist das Tordere CCXjCXlV, 4. 
Marksegel, Vätm meiuMar^ Bniieum, eine vierseitige, mit dem vorderen qcxxxvui 
Rand abwärts geneigte, von einer Seite zur anderen etwas eingebogene 5, * 
Markplatte von 0,2 bi« <X 4 mm Mächtigkeit. Rflckwärts hängt sie mit dem 
^larkkern des Kleinhirns zusa)umen, vorwärts grenzt sie au die Vierhügel- 
plattti und zu beiden Seiten au die Vierhügelschenkcl (Cc^), von welchen CCXXXIX, !• 
sie, wie ein Bfld von seinem Rahmen, eingefasst ist und dnrch deren Coa- 
yergens sie «ich nach tom etwas veijüngt Aus der Mitte ihres Torderen 
Bandes steigt zur Vierhflgelplatte ein flacher Markstreifen auf, das Fretiu- CCXXXVII,8. 
Jum Veli wedulL antiei. Zu beiden Seiten desselben treten die Nn. troch- 
leares (IV) hervor, auf deren weiteren centralen Verlauf ich zurück- 
komme. Der hintere, unter dem oberen Wurm vorsteckte Theil ihrer 
oberen Fläche trägt die Litiffula, eine Reihe, meistens lunf, nach vorn an CCXXXVI, 4. 
Breite abuehmtinder querer Raudwülste, deren Bau an die RaodwQlst« des CCXXXIX,!. 
Kleinhirns erinnert, indem auf die untere Nervenfasersehichte (3) eine Kör- CCXXXIV, 3. 
nerschichte (3) und eine gelatinöse (1) folgt. Aus den Seitenrftndern der 
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CCXXXVl, 4. Lingula gehen die F'roiula linffuJoG hervor, die aicli auf der oberen Fl&che 
des ßrückonschüukels befestigen. 

Die dritte Abtheilang der ereteo Ueberwölbung, die Lamina quadri" 
gendnOt b»t ihren Namen Ton vier eymmetrieoh «nd paarweiie geordneten 
CCXXXIX, 1. grauen, mit einem weissen Ueberaug vefsehenen Wftlbnngen, wekke ane 
der oberen Fliehe der Platte hervorragen , während die untere Fläche der 
letzteren nur mit t-itiem schmalen medianen Streifen als obere Wand des 
CCXXXIX, 4. Aquaoclucts frei liegt, Boitlich aber mit den VierhrigelRcheiikflü , die sich 
unterdesBcn der ^littcUiuie geuiibert und mit dem Boden des V'^utrikels 
vereinigt haben, verwachsen ist. Der vordere Hügel ist niedriger, aber 
bi'uiter, als der hintere; beide setzen siob lateral» vorwärts in je einen 
CCXXXIX. 1. sehnalen llarkstreif, den Bindearm, Anaeftt'nm Oom'wieNo. potL und 
jB. O. Attt, fort, der eiob nnter dem Thalamna yerbirgt 

In der weissen Decke der hinteren Vierhügel henteben sebrige, den 
Verlauf des Brach, coignnet. post. parallele Fasern vot; das vordere Vier- 
hügelpaar durchziehen an der Decke wie am Boden vorzuorsweiBe tran»- 
vcraalo Fast rn, welche gegen den vorderen Rand der Platte immer dichter 
werden und su den Uebergang bilden zu den mächtigen Bündeln der vierten 
CCXXXIX, 3. Abtheilung der hinteren Ueberwölbnng, der OOmmimara posL IHeieCom* 
ccx LV, 2. 3. g, jganf igt ^ine anfwirta nmgwraUte, swiadien den Thalami ausgespannte PlatlOt 
an der eonvezen Fläche glatt, an der eoncaven durch einige Qaerfurehen 
CCXXXIX, 1. wie gefaltet. Sie wird tbeilweise verdeckt durch das Oollanum 1), 



"^CCXLV 8 räthselhaften Körper von plattgedrückt eiförmiger Gestalt, tief graa-rötb* 
* * Heber Farbe und meist höckeriger Oberfläche, der in der Vertiefung zwi- 
CCXXiX, 2. fichen den beiden vorderen Vierhügeln ruht. Er liesrt, von der Gefkssbaui 
CCXXX, 1. umhüllt, frei in der vorderen Hiruepalte, die er wie ein Pfropf^ jedoch un- 
vollkommen, verschliesst; befestigt ist er nur am vorderen £nde und awar 
CCXXXIX, 8. durob Markstringe, welobe jedereeits, der Eine, JRBdunetihis dakini, -waa 
der hinteren Gommissnr, der Andere vom Rande des ThaUmns (Tic) mA 
ablasen und von beiden Seiten her einander im Yorderrande des Conarium 
begegnen. Aber keine Nervenfaser biegt aus diesem queren Verlaufe ab, 
um in die Siih-tanz des Conarium einzutreten. Diese besteht-, iancrlialb 
einer bindegewebigen liüUe, nur aus P'ollikeiu, welche am uiöistea Aebn- 
lichkeit mit den Follikeln der Lyinpridrüsen zeigen. Im reiferen Alter iät 
das Conarium meist reichlich mit Coucrementen, dem sogcuaunten Hirn- 
■and, erlült. Die UnschSdlicbkeit dieser Degeneration läset ▼ermnthen, 
dass es an den Tbeilen gehöre, die nnr fOr eine frohere Entwiekelnnga- odor 
eine niedere Thierstnfe Bedeutung haben. 

Kehren wir zurQck zu den Längsfasern, welche, nachdem sie die Br&cke 
d nchsetzt haben, am vorderen Rande derselben wieder austreten, so Beben 
wir dic«elbcn, wie bereits erwähnt, in zwei strangformige Massen, Basis 
und Tt gmentum, geschieden. Die Dusis ist au ihrer oberen Fläche, in 
welche sie das Tegmentum aufnimmt, «muldenförmig vertieft; die Grens« 
der beiden Abtbeilungen gegen einander bezeichnet jedwseita ein dnrdi 
C('Ni i\', 2. grosse, dunkel pigmentirte Zellen anffallender Streifen grauer SubotanSt 
ccxLV, 2. Substaniiu nigra. Die Basis ist im Wesentlichen Fortietsung den F^m- 
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midentinoges, der beim Aaatritt aus der Brftcke mne sersbreuten Bflndel 
wieder Mmmeli; dM Tegmentnm fögt sich auf dem Wege sum Graaehim 

. aus Längsfasern der retienlftren Substanz und aus Fasern der Vierhägel- 
Bchenkel (Cci) susammen, welche sllmfilig von der Seitenwand des vierten CCXXXIv,2.d. 
Ventrikels zum Boden desselben niedersteigen. Zugleich wechseln die obe- CCX^XIV, 
ren und unteren Partien Fasern gfgen einander aus. Aus der Furche ** ^ 
zwischen der Brücke und dem Vierhügelscbenkel tauchen die Fasern des 
Zjmniteits^) liwrror, welcAie ■ebräg'vorvirto su den Yieiliigelii atifiteigeii CCXXXnr, 6. 
und einen platten l»eiten Wulst an der Seite dea YierhagelaehenkelB er- CXJXXXIX, l. 
■engen. Aua der nindicben Fnrebe windet eioh «n aobmaler Marintreif, ^ 
llWta pontiSy am vorderen Rande der Brttoke abw&rte um die Basia dea CCXXXIX, 2. 
Oroeshimschenkels. 

Während die Rophe durch Fasern, dio in der Mitteliinie einander 
kreuzen, verwischt wird, sammeln sich am Boden des vierten \ entrikela 
und weiterhin des At^uaeduct» unter einer HnteLhuheheu Decke grauer Sub* 
ataaa miohtige longitndinale Merrenbflndel C)')- Unter diesen endlieb CCXXXIV, 3. 
entateben im Innern der Tegmente die sogenannten rotben Kerne der- 
selben, Nu<3ei tegntenH, die sich bis unter die Xbalami Terfolgen lassen, ccw.i, t. 4. 
Es sind im Querschnitt rundliche oder dliptisebe, vielfach durch transver- ^^^^i 
aale Bündel zerklüftete, sagittale Fascnnassen, deren röthlicbe Farbe von 
eingestreuten pigmentirten Zellen und reichlicher Neuroglia lierrührt. 

Im unleren Theil der grauen Masse dea vorderen VierhugelpaarcB liegt 
eine langgestreckte Gruppe grosser Nerveuzelleu, die zusauuneuh&ngenden 
Kerne der Nn. trooblearia und oenlomotoriai. Die Troobleariswurael 
siebt Ton der binteren Spitae ibres Kerns rück-anfwärta, anüsngs in Form 
eines medianwirta eoneaven Streifens, dann eines cjlindriseben Stranges| 
als soleber erreiebt sie das Velnm medulläre ant. und durchsetzt dasselbe 
der Quere nach, um, mit dem symmetrischen Nerven gekreuzt, alsTrochlea- 
risstamm der anderen Seite auszutreten. Die Oculomotoriuswurzel durch- 
setzt in einzelnen Bündeln vorwärts absteigen 1 <len Kern de« Tegnteutum 
und die Subätantia nigra und kummt am mediaicu Kaude der Basis zum 
Yorscbein. 

leb babe erwftbnt (S. 81$), dass die Grossbirnsobenkel, Tegmentum 
vnd Basis, nicbt so bald Tor der binterMi Gommiianr ina Freie gdangen, 

als sie nach einander von zwei keulenförmigen, mit dem schmaleren Ende 
rück- seitwärts gekehrten Wülsten, dem Thnlninus Opt. uud JVut./. Cdudahm, CCXXXIX, 3. 
verdeckt werden. Von den einander parallel verlaufenden Tegmeuten bleibt 
nur ein schmuler Streif der medialen Fläche sichtbar, der den uut4^r8tun 
Theü der Seitenwand des dritten Ventnkcla bildet. Der Sukua ISdlanroi CCXXX, i. 
bedeutet die unterste Grense des ersten der genannten Wülste, dtst von da CCXUV, 2. 
an den Orossbimsebenkel wie mit einer scbrftgen Cirkeltour umgiebt Die 
divergirenden Basen erhalten sich an der unteren Fläche des Gehirns län- 
ger in Sicht, weil der Wulst in seinem kreisförmigen Verlaufe sich nicht 
nur verjüngt, sondern auch mit seinem verjüngten Ende vorwärts wendet. 
Dieser Verlauf lässt sich durch Ablösung des Thalamus sammt dem Trac- CCXLV, 3. 
tus opticus veranschaulichen, wobei man freilich, wegen der die Subätauz 
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Thalamus. Corpp. genknlata. G. atriat 



CCXXXIX, 3. 

CCXLIV, 1. 

CCXl.V, J. 

CCXXXIX, 3, 



dcB Tbiilauius duichsützundea Faseiu, sehr uuregelmässige liruchflächea 
erhftit. 

Der Thalamos ist an teiner oberen Flidie aut einer anMlmUelieii . 

CCXUI» 2> Schichte weisser Sabetauz, Stratum Zonale, belegt uod daher in eciner 
Farbe dem Nervenraark noch fihnlicher, als die Vierbügel. An der vor- 
CCXXXiX, 3. deren, abgerundcteu Spitzo beginnt die Tücnia thalami Opf.^ welche all- 
mälig BcbSrfcr vorspriugcud auf die Stielis des Couanuin (s. o.) übergebt 
und die Obtüiläche des Thalamus in eine vcriicule und horizontale Region 
scheidet. Die verticalen Flüchen begrenzen den dritten Ventrikel, ein en- 
ges Thal , deBBen Wände nngeführ in der Mitte seiner Höhe und Lftnge 
durch eine frei ausgeepannte, weiche nnd seneisdiehe Cmnmiemr von grauer 
Substanz, Commlssura media , unter einander yerbunden werden. Die 
obere, horiaoutale Flüche des Thalamus ist im sagittalen nnd transyersalen 
Durchmesser gewölbt; über dieselbe verläuft, der Längsnxc des Wulstoa 
parallel, eine Hache Furche, Abdruck dea Plexus clioroid. lateralis. Zur Seite 
derselben macht bich in der Kähc dcü vurdtreu llaudes ein platter ellipti» 
scher Höcker, Tuherc. Sup^ bemerklich, die Ursprungsstätte des absteigenden 
Schenkels de« Fomtz (s. u.}. Der hintere Theil de« Thalamn« flberegt mit 
einem platten abgerundeten Torsprung de« medialeo Bande«, AitVIfnar» 
den Seitenrand der Yierhflgel. Verfuigt man, indem man das Gehirn mit 
der vorderen Spitze abwärta neigt, diesen Vorsprung nm die hintere auf 4ie 
CCXLV, 1. untere Fläche des Grosshirnschenkels , bo stöset man auf zwei spindelformigfe 
Knötchen, Corpp. poiindafu, das Eine, O. ff. UlrfUale, unmittelbar mediAn- 
wärts neben dem Pulviaar, das andere, C. ff. lutet alc, weiter vor- und seit- 
w&rt«. In die hintere Spitze des medialen C. geniculat. senkt «ich der vom 
vorderen Vierhügel stammende Bindearm (Bea) ein; au« den vorderaa 
jBpitxen beider G. genieulata eeheint die Faaerung de« Traet. optica« (IT) 
hervorzugehen. Der Antheil des medialen ist nicht so allgemein anerkannt» 
ab der des lateralen; auch ist die Textur der beiden gleichnamigen Körper 
ganz vc!f«rhirden : der racdiale Ist undeutlich gegen die Substaii^ dpg Tha- 
lamus abgesetzt, Rchwach gefärbt, und enthält nur rudimentäre Zeilen, dt-r 
laterale dagegen ist durcli einen auiTalleud weissen Markütreifeu vom Tha- 
lamus geschieden und von mehreren Faserschichte u durchzogen, die in die 
Optieoflwnrsel eintreten; er ist femer dicht erfüllt von gelben, ästigen, meist 
spindelförmigeu Zellen. Theils durch Termittelnng der Cc genieulata, theil« 
direct hllngt der Tractus opticus mit den Brachia conjunctiva und den Vier« 
bügeln zasammen; er bezieht Fasern von der Oberfläche und aus der Tiefe 
des Thalamus opticus und erbtreckt sich nach J. Stllling fUnters. üV>er 
den Bati der optisehpn Centraiorgane, Tbl. I, Cassel and Berlin 1002) in 
das verlängerte Mark hinab. 
CCXXXIX, J. Der Nud. Oaudatus liegt mit seinem vor- und median wärts abgerundeten 
gleichm&aaig grauen und gewölbten Körper vor dem Thalamua, etwa« weiter 
«ur Seite. Sein gerader lateraler Rand, der mit der Decke des Ventrikels 
iu einem spitaen Winkel zuaammenstSaat, vereinigt «ich mit dem medialen» 
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Stria terminalis. Latnina cm. teniiin. Hypophysis. C. callü». o2U 

längs dem Thalaraua verlaufenden dem X^ulvinar gegenüber in eine lang 
ausgezogene Spitze 

Auf der (ireuzt) zwischea Thalamus uud C. siriat. zieht die Stria ter* 
mhMiiis ^) biu, tan tdimnler Stnilen weisoer Substans, der eine Rinne zu 
ftberbraeken Mbeint und in der Tbat ein« Yene bededct, die den Streifen 
an aeiDem vorderen Ende dorobbriebti nm in den Plezoe cbemid. einiu* 
münden. Von dem durcfaschimmemden Blutgehalt dieier Vene hingt ^» 
mehr odor minder dunkle Färbung des Streifens ab. 

Der Boden des dritten Ventrikels senkt sich, von der vorderen Mün- 
dung des Aquaeducta au, bteil abwärts uud erreicht die grösste Tiefe nu CCXXX, 1. 
der SteUc, von welcher aussea die Uyijophyse (//) herabhängt. Diese Stelle 
wird Triehter, JnfutMvUtim, genannt; sie wird der Trichterform um so 
Ibnlicher, je weiter abwärta der Stiel der Hypophyse aich auabQblt Vor 
dem Trichter liegt eine sweiie, fthnliehe Vertiefung, Heee$ait8 dUasMdtfi^ 
welche hinten vom Chiasma und vorn TOn der Zjamhia Cinerea termhtalia^ 
begrenzt wird. Der Stiel der Hypophyse, wie diese selbst, besteht ans awei 
Abthoiluügen oder Lappen, welche äusscrlich nur undeutlich von einander 
abgegrenzt sind, sich aber um so mein* durch das Gewebe uuterscheideu. 
Der Tordore Lappen enthält gewundene Schlauche, welche am meisten 
desen der HarkmibataM der Nebenniere Ahnebu nnd «di gerade und pa* 
raUel «a dem Stid hinanfaiehen. Den hinteren Lappen und den hinteren 
Theil des Stiels bildet ein Fasergewebe, das keinem der bekannten völlig 
gleicht und wohl am ehesten f&r ein in rückachreitender Jietamorphoee be- 
griffenes Ncrvenfasemetz gehalten werden mag. 

"Wie der Boden des dritten Ventrikels, als Kostrum des Balkens mit 
scharfem Rande begiuutud, und alhuuiig au Mächtigkeit zunehmend, vorw&rts 
aufsteigt, dann mit einer knieförmigen Umbeugung zur Decke wird und 
ftber den Vierhftgeln mit einem Qaerwnlat endeti wurde oben (8. 313) he* 
aehrieben. Bier ist nur noch hinauzulttgen, daas diese Decke die Bolle «ner 
Commissur spielt, d. h. dass sie in ihrer ganaen Dicke aus Queifasem be- 
steht, die sich beiderseits in die Hemisphären verlieren. Lftngsfaserzüge 
kommen nur auf der äusseren Fläche des Balkens vor und von geringem Um- 
fange : es sind die I^cdunculi Corporis CaUobi, welche an der unteren Fläche CCXXIX. 3. 
des Rostrum des Balkens dicht neben einander vorwärts ziehen, an ihrem CCXLII!, 1. 
Ursprung durch einen weinen Queretreifeu, Cfimmiimara htueos Hiba^ vor- ccxxix, a. 
hnnden; Bodann die Forteetsungen dereelben auf die obere Fliehe dea Bal- 
kens, die Shriae loHgiiudinäle$ mediales, Daa XAgammium teäum, ein Llnga- OCXU, 1. 
ikeerbQndel, welches nach Ablösung der Uemisphäre an der Grenze derselben 
auf dem Balken liegen bleibt, gehört dem untersten longitudinalen Band- 
wolat der Hemisphäre an. 

Zwischen den beiden Nviclei candati erhebt sich innerhalb der Conca- 
vitat des Balkenkuies vom J^oden zur Decke die senkrechte Waud, welche 
die vorderen Abtheilungen der Seitenvcntrikel Ton einander Bchttdet (S. 314). 
Sie besteht ana awei dftunen aymmetriachen Platten, welche mit ihren hin- 
teroD Bindern versehmolsen sind, vom aber einen spalteofönnigen Ventrikel, 
Vcftlr. Sefii Mueidi^ awisehen sich fassen. Von der eigentlichen Platte ccxxxix, 3. 

CCXLllI, 1. 2. 

Strut Cornea, 
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CCXUII» 3. 
CCXLVI, 8. 



CCXUV. 1. 



CCXLIIJ, 2. 

OCXLI, 3. 4. 
CCXUll, 2. 



CCXLIIJ, 1.2. Lumina Scpti lucidi, die aus weisser Substanz mit einem düanen grauen 
Beleg auf beiden Flächen besieht, uDterscheidet uiaa den cylindrUcheA, 
ftaarigea Strang, der den freien Bend dee Septum bildet 

Dieser 8i»ng iet Tbnl eines, daa Gehirn in nuinniglkelien Biehtangve 
durehriehenden Gebildee, des Formx, Er nimmt seinen Ursprang sft der 
Oberfl&ohe des Thalamus aua dem Tuberculum sup. (S. 328) und zieht, zs- 
vörderst als Radix descendens fomicis ') auf FrontalHchnltton leicht unter- 
acheidbar, etwas geschlingeU durch den Thalamus herab zum Boden drs 
GehiriiH. S hlin<]fpnformi!T umkehrend prÄfnigt er das übt*r die untere Fläche 
des Gehirns hervurrugcude llüokurchuu, weiches als C C&ndicuni be- 
schrieben wurde, und wendet sich von demselben «n nnf- und ▼ervlito 
wieder durch die Substaus des Thalamus, bis er am verderm Bande dendbca 
ins Freie gelangt und mit dem gleichnamigen Strang der anderen Seite cm- 
ireigirt. Der im Thalamus enthaltene aufsteigende Theil des Foniax wird 
dessen au f s te i g en d e W u r z el genannt; ton der Stolle an, wo er frei 
wird und mit seinem oberen Rande der 1 auiina septi luciili zur Anheftuog 
dient, stellt er die Columna füriiicis ■) dur. Die Spalte zwischen den un- 
teren cou^ergirendeu Theiien der Säuleu Terschliesst eine YOr denseliMS 
▼orübeniehende strangförmige Commissnr, Ck}mmi8$,BinLt die in einer 
genau frontalen Ebene durch beide Hemisphftren sich erstreckt und aur 
mit ihreu Enden rüdcwirts abweidiend in die Decke des nntsren Hom 
des Seitenventrikels ausstrahlt. • 

Yon der Mitte ihrer Höhe an, wo die beiden Säulen des Fonix ss* 

sammenatossen, verschmelzen sie in der Eegf 1 zu Einem Strang, der an 
Stärke den beiden Säulen gleicht, sonst aber durch nichts oder bSchstea« 
durch eine seichte Längsfurche die Zusammea-setzung au«; zwei svmme- 
CCXXXIX, S. Uischen Hälften verräth. So biegt dieser Strang, der Ii ö r p u r des Fornix, 
rllckwftrla um, anfangs etwas steiler gekrfimmt, als die Tordei« WöllNnig 
des Thalamus, so dass er mit dem Thalamus das spaltHIrmige FeraBes 
CCXUV, 1. S. Honroi (S. 314) begrenzt, dann in Gestalt eines dreiseitigen Prisma (Fx) 
Termittelst einer oberen Fläche an die untere Fläche des Balkens ange- 
wachsen und durch stMiip nbwarts eonvergir»'nden Flachen in trenaner Berüh- 
rung mit den oberen i lächcu der beiden Thaiami. Gegen den hinteren Rand 
des Balkens wird der Fornix breiter und platter und löst sich mit dem su- 
geeohftrften Seitenrande TOm Balken ab ; zugleich weichen die beiden Hilf* 
ten des Fomix wieder in awei Schenkel, OPnm fornici» ans einandsr 
und folgen der Oberflftehe des Thalamus an den Boden dee Ventrikels, wo 
wir rie sp&ter wieder aufsuchen werden. Das dreiseitige rstrei6ge Feld 
an der unteren Fläche des Balkens, welches von den diTergirenden Gniri 
fomicis umfusst wird, wird FSalterium *) genannte 

Von den Querfasern des C. callosum sngte ich, dass sie sich in den 
Hemisphären verlieren; es ist in dcrThat unujuglicb, zu entscheiden, ob sia 
in gerader Richtung weiter z\x den Kandwüläteu der Hemisphären ziehen, 
oder ob sie mit Fasern susammeuhängeu, die aus den Grosshirnscheukeln auf- 
steigen oder ob sie in irgend einer anderen Weise endigen. MurTomSpUninai 



CCXLVU, 1. 
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Nucleus lentiformis. Claustruni. Amygdala. 331 

aus sieht man die Fasern nacli beiden Seiten, den Armen einer Zange ihlip 
lieb, in die IlinUi läppen unibicgeu. Daher der Name »'?vy/!^j. 

Trägt mau die Hemisphären bis auf das Niveau des ( . chUosumi ab, 

nun eine Flftohe wtitu&t SnbstanSi daa Ccntrutn semiovale die ccxu, i. 
•ich gloielimiBsig bw an die Rinde der RendwtÜete aoedehnt. Dereh tii^ 
fara Herisontalsehnitte, die man ▼emuttelstDuMheehnitten in anderen Keh« 
kangen eomkroliren moM, lanen uch in dem mächtigen Markkem der He- 
miephäro graue MtiBsen nacliwciscn, die in ihrer Textur den gdatinötea 
Kf^ni' n f1i>« TerliinrTertcn Marks näher btehf-n, fils den Nervenlcemen und 
die, witi bie st li st i urrh Marksubstanz gegen einander abgegrenat werdeo» 
die Alarksubstaux ubzulheiiua diuaen. 

Seitw&rta Tom Thalamne und N. caadatoi liegt sooftobst derLineen- 
kern, NueleittLmlifitrmiat der im Frontal-, HorisonCal- und Sagittalachnitt CCXU. s. 
biconvex oder, indem sioh der Eine der bogenlSnnigen Contnren in eine ^qJ^I'U^^; 
gebroehene Linie Terwwiddtk drriteitig erscheint. Er wird hinten vom Tha- CCXUV, li 
lamua, vorn vom N. candatus überragt, seine grösste Breite erreicht er in der 
Gegend der mittltTen Commissur. An dieser Htrlli! ist der im horizontalen 
Durchschnitt stumpfe, im Fruutalüchnitt spitze W inkel des Dreieck» uiedian- 
wärta gerichtet. Zwei dem lateralen Rande .concentrischc und in aiemlicb CCXUli, 2. 
gleiehen Abettnden siiiseben diesem Rande und der gi genaberliegenden 
S^taeTerlanfende hellere linien eebeidenden miehtigeren Thell ^Linsen* 
kerne in drei Zonen, die sich dttreb geringe Unterschiede der Farbe nnd 
Structur gegen einander absetzen. Die iosserste Zone ist dunkler, als die 
beiden anderen , die innerste durch einen Stieb ins Rötbliche den Kernen 
des Tegnif iitum ähnlich, und während die beiden ituuh n Zonen eine ziem* 
lieh gleich massige F&rbuug haben, ist die äussere m radiärer liichtosg von 
feinen, hellen Streifen durchzogen. 

An der lateralen Seite des Linsenkeme folgt die Vor man er, Oiau- crxu, 2. s. 
Stfum, an horiiontalen nnd frontalen Schnitten ein nach dum (usswenCon- ^^^i 
tur des Linsenkems gekrümmter schmaler Streif, demnach eine dftnne« nach 
der Aussenfläcbc des Linsenkerns gewölbte Platte. Vun der convexen Fläche 
derselben erheben sich hier und da niedrige Leisten, die auf dem Durch- CCXLUl, 1,3. 
schnitt sich wie kurze Zacken ausnehmen. Die schmale Schichte weisBer 
Substanz, welche Lmaeukcru und Clauätrum trennt, wird äussere Kapsel, CCXU, 2. 3. 
Gbpsii/a, genannt, CCXLUI. a. 

Ein dritter graner Kern von nnregelmftsaiger Gestalt, Mandelkern, CCXLIU, S. 
^JX^gdoJOt erscheint an Frontalschnitten des vorderen Theile des Linsen- 
kems isolirt unterhalb desselben. Die Isolirung ist nur scheinbar; die 
graue Masse hängt mit der grauen Rinde eines Rnndwubtes SUSammen, der 
sich von unten her an die Substautia perforata ant. anlegt. CCXLUI,:}. 

Aber anrh C] uiatruni, Nucl. lentiformis und caudatua gehen aas einer 
sasammcuhuugcudcu graueu Mause hervor, die an der nnterm Fliehe dee 
Groeshims emfach an Tage liegt, weiter oben aber Ton dorehsiehendeo Fa- 
sern abgetheilt wird. Ein dicht am Boden des Gehinis gef&hrter Horixon- 
talsohnitt deutet die beginnende Trennung des Nucleus caudatus und des 
K. lentiformis darch eine tiefe Einbiegung (*) dee vorderen Randes der grauen CCXU, 4. 
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Masse an. An einem etwas höheren Ilorizontalschnitte hat sich ans dieger 
Einbiegung bereits eine vollständige, die beiden Kerne scheidende wci&se 

CCXLI, 3. Zwiscbenwand (*) entwickelt. Die Vcrgiuicbuug der beiden augeiuhriea 

0C3CU, s. DnroIiMliiiitttt mit «nem Aoeh höher, dnrcll daa Knie dea C oaUoaam ga- 
legten liefert logleicfa den Beweia, .daaa die micbtige, der Qaere nach in 
platte BOadel' abgetheilto weiaae llaaae» weldie aieh anletit swiaeheo Nu- 
olena eattdatna und lentiformis eiudrün^t fi?'), die aogenannie innere 
Kapsel, eine directe Fortsetzung der Tiusis* des Grosshirni^cheakels ist. 

CCXUVy 2. Ein Frontalschnitt des Gehirns durch den vorderen Theil der Brücke liefert 
dasselbe liesultiit : man trüYt hier auf den zc-i kiuftrtt n hiutereii UanJ des Nu- 
cleus lentiforiuu (A7j und die hintere Spitze des N. caudutus (Ac) und sieht 
die Pjranudeitfaaern (B) dnrob die BrftelM an der latwalen Mte dea TW 
lamna (Tho) emporsteigen. UnaweifeUiaft endlieh Uaat aieh di« Continmfcit 

CCXUI, 2» an einem dnu FaaerTerlauf der Hiinechenkelbaaia parallelen verticalen 
Durchschnitt des Gehirns erweisen. C [rrn die vordere 8pitae der Hemi- 
sphäre ändert sich das Ausüben dieser Fortsetzang der Hirnscbenkelbasis 

CCXUll, 1. dadurch, dai'S sich zwischen die platten Bündrl derselben Streifen grauer 
Substanz einschieben, durch welche der geschwänzte und Linsenkern wieder 
mit eiuauder in Verbindung treten. Das streifige Ansehen dieser Region ist es, 
welohea ihr, indem man aie mit der darOber liegenden rmn granen Schichte 
snaammenljMBt% den Namen C atriat, Streifenhagel» eiogetiagen hat. 

Die auf anatomischem Wege ermittelten Beadiangen der inneren Kap- 
ael snm Fyramidenstrang werden durah Thataaohen der Physiologie, ins- 
besondere aber durcb die secundftren Degenerationen, die der Erkrankung 
der inneren Kapsel folgen, bestätigt. Sie setzen sich in der Regel auf die 
Pyramiden und die Pyramideubahnen des Hückenmarks fort. Streitig ist 
nar, ob das mittlere Drittel der iuneren Kapsel allein, oder ob die vorderen 
swet Drittel derselben den Pyramidenstrang im Crrosshim repräsentiren. 

Mau hui keinen Grund, zu bezweifeln, dass die Fasern der inneren 
Kapsel sieh bia an den Randwübteu de« Groashima erstrecken. Ob auch 
durch die Ganglien dea Grossbims Fasern derHiraadkenkel ihren Lauf mr 
Hirnrinde fortsetaea? Am erhftrtoten Gehirn l&aat sich eineFaaemag dar* 

CCXXX, 2. atellen, die Corona I^adiata, welche TOn dem seitlichen Rande des ThaU» 
mu8 und Nucl. leutiformig divcrgirend in die Randwülste ausstrahlt. Ans der 
mikroskupischtn L'nttrsuchung der Himganglien dagegen ergiebt sich, dass 
zwischen ihalamus einerseits und N. caudatus und Linsenkern anderer' 
seits eine wesentliche Verschiedenheit besteht. 

Der Thalamus wird aUerdtngs Ton Nervenbflndeln durchzogen, die aus 
den Tegmenten einaudringen scheinen, sich im Innen des Ganglion theilen, 

CCXUI, 2. verflediten und jenseita desselben wieder sammeln ; er enthält mnltipolaie 
Nervenzellen, Von denen, wie Ton den Zellen der Kcrvcnkeme dea Terlfin- 
gerten Murks, angenommen werden kann, dass sie den Uebergang peri- 
plitrischer Fasern in centrale vcrniitteln; die unterste Region des Thalamus 
nimmt ein platt gedrückt maudflf.irmiger, durch eigenthürolich hellbräun- 
üche Färbung uubgeüeichutler iiurper, C. öuUliuhtmicuiH 'j, ein, welcher 
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fttne Bfladol an die BMen der Groadiiniaeliftdel «bfftelvt md Tutxn m 
dem TraoL opt. anfsonelimeii eeheint. 

Auch in den NneL eauLlatus nod den Linsenkern dringen, in jenen vom 
■eitlichen, in diesen vom medialen fiaade her, fioine Ncrvenfaserbandel ein; 
aller sie treten niobt wieder aus, sondern enden zn gespitzt mehr oder ininf^or 
enth rnt von der Oberfläche in der feiukörnigen Sul)stanz dieser Xerveu- 
kcrne. Vom K. caadatua ist dies leicbt sa zeigen, weil seine uiediulu 
OberflAcbe frei liegt Aber aneli der Linsenkem kann mit seiner, dem Ein- 
tritte der Karren gegenftberttegenden Oberflftdie aua der weissen Sobatans 
aasgasehilt wttdeo, <Ane dass man Fasern an aerreiasen bitte/ Deranaeb 
sind die Angaben, welcbe eine Nerrenleifung awisoben diesen KOrpem und 
den Randwülsten des Groeshirns aor Yoraiissetaung baben, mit Misstrauen 
anfaonehmen. 

Die Hand Wülste des Grossbims liegen in jeder IToniispbRre in zwei 
Scbicbten. Die tiefere Schiebte, die in ihrer Gesamintheit den Namen Insel, CCXU, 8. 
IHsuIü, führt, nimmt die äussere Fläche der Wand des Scitenvcntrikt^ls in CCXLIIl, S, 
der Ausdehnung ein, in welcher aus derselben nach innen Thalamus und 
Nvel. lentiformia berrorragen. Die graoe Rinde dieser Bandwfllste ist TOm 
Claustrum dareb eine Schiebte weisser Sabstans gesebiedea, die die ftassere 
Kapsel an Mricbtigkoit kaum übertrifft. Die Randwfllste der Insel yer- 
lanfen, fünf bis sechs an der Zahl, durch seichte Faroben geschieden, ÜMt CCXL, 2. S. 
peipendicolAr, aufwärts an Breite zunehmend. 

Sie werden ToUständig yerdeckt durch die Randwülstc der obcrfl&eb- 
Heben Schiebte, die ein Lajipen trägt, welcher einen mehr als voU^tändig'en 
Kreis um die Insel beFrLri ibt, vor derselben au der unteren Fläche der 
Ilemispiiäre hecnnnt und wieder au der unteren Flüche vor dem vorderen 
Hau de der Imci mit einer abgerundeten Spitze endet. Dem ringförmigen 
Lappen gehören atte an der Oberfläche des Gebims sichtbaren Windungen 
»Q, ausserdem aber auch Windungen, welche medianwArts gegen die Lasel 
(gerichtet sind und erst sichtbar werden, wenn man die von allen Seiten 
fibar der Insel ausammcnscfalageaden Rfindcr des ringförmigen Lappens CCXL, 2. 
aus einander zieht und uaeb nassen urascblilgt, oder die Hemisphäre nach 
Entfernung der Insel von innen betrachtet. In natürlicher Lage sind diese CCXL, 4. 
Ränder einander so sehr genähert, dass der von der Concavität des Kings 
umschlossene Raum auf eine schmale, sagittale, leicht abwärts gebogene 
Spalte redncirt iat. In die sagittale Spalte mftndet, nahe ihrem Tordereo CCXL, t. 
Ende, eine tou unten her sohrftg rflckwlrts aufsteigende, die der BerQh- 
ruDgslinie des Anfangs und Endes des ringförmigen Lappens entspricht. 
Sie tbeilt die sagittale Spalte in einen vorderen kürzeren, mehr schräg atif- 
steigenden Asf, P^s.wra InfernJis Eint., und eiii»'» Innteren, längeren, fast 
horizontalen Ast, F'i.^sura later. post. Es erhellt aus dieser Beschrei- 
bung, dass das, was man vordere und hintere Spitze der Hemisphäre nennt, 
einer Umbcugung der auf die Decke aufgetragenen Randvülste entspricht, 
die dort im Bogen, hier in einer scharfen Knickung erfolgt, gemftas der ab« 



Die verfcicale Spalte mit dem hinteren Ast der sagittalen Ut die Fossa 
8g1mi aut. 
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Lappen und RandwiÜste des Grosaliirna. 



CCXl., 4. 
CtXLVI, 2. 

CCXL, 1. 



CCXI., 4. 

ccxLVi, a. 



CCXLIV, 3. 

ccxLvr, 1. 



OCXLn, S. garimdeteii Form d«t TtHrdereii, der lagetpitsten Form des hialerai Horn 

des 8eit«nTentrikels. 

Die erwübutou Spalten werden benutzt, um den ringförmigen T^app<»ii 
weiter abzutheilen. Die Region vor der verticalen und der vorderen hte- 
CCXL, l. ralen Spalte stellt den vorderen Lappen (a)^) dar; demselben ztmäcbit 
folgt über dem hinteren Theil der lateralen Spalte der obere Lappen 
dBSMiidieliiBal bedeokoider Theil insbeiODdere QperaJMH, Kl«ppdeek«l, 
genannt wird. Ben oberen Lnppen begrenst naeh hinten eine Spalte, JFV 
sura OodpUaXis Jhrpendictdaris, welche -von der Gegend des Spleniam d« 
Balkens an der medialen Fläche der Hemisphäre aaf-rAckwäria zieht, abor 
an <Mnem Finorbnitt des oberen Randes auch auf dor nusseren Fläche kennt- 
lichist. Die hintore Spitze der Hemisphäre bildet der h i u tere Lappen 
der unterhalb der hinteren Seiteofurche gelegene Theil der Hemisphäre ist 
der untere Lappen (t)^). An der medialen Fläche der Hemisphäre cooTei^ 
girt mit der unteren Spitae der pcrpcndioiilftrai Occipitalfarehe eine hori- 
lontale, S^aaura Oee^alts ItoriäonUiliSi bmde Farchan eehlieaeen ehMa 
keilförmigen Lappen, den Zwickel, CuucuS^ ein. Die horizontale Forche 
i.st so tief, dass sie die mediale Wand des hinteren Homa dea SeiteaTentnkell 
als cinrn Wulst, Calcar SiVis, vor sich horfrfMbf. 

Durch inidSre Furchen wird die Oberiluchc des Gehirns in Rand* 
Wülste, Windungen, Gyri^ gesondert, deren Zahl und Verlauf swar 
grossen individuellen Schwankungen unterworfen bt, nnter denen aber dodi 
einadne beständig genng aind« um sie aar Orientimng an verwenden. 

Dia Hanptriehtong der Windungen des lingfitrmigen Lappena ist öae 
der Cirkeltour, die dieser Lappen beschreibt, conoentrische* Eine entschie- 
dene Unterbrecbung aber erfahren die concentrischen Zöge ungeffihr in drr 
Mitte der äusseren Fläche der Hemisphäre durch zwei einander parallele, 
in weitläufigen Zickzackbiegungen von oben nach unten mit geriug-T N't^i- 
CCXL, 1. guug vorwärts verlaufende breite Randwülste, den Ggris Central. &tU. uod 
GF. C. Post, die der Sulcus OmtraHs trennii 

Die Windungen vor dem vorderen Centralwnlet lassen sidi anf dici, 
dem oberen lUnde parallele, mehr oder mindor gesohlSngelte Zage, GfH 
fronttüea, aurückfübren und nur am unteren Rande des vorderen Lappeai 
Bchliessen sich 7^ve^ oder drei kurze verticale Randwülste, Gyrus tran^- 
Ums, an. Nach hinten von der hinteren Centraiwindung macht sich die 
Störung des concentrischen Verlaufs vorzugsweise in der oberen Fläche der 
Hemisphäre bemerklich. Den Raum zwischen der oberen Hälfte der bin« 
teren Centraiwindung und der Fissnra occip. perpendio. nehmen nnregd- 
mftssige Windungen ein, welche in ihrer Geaammtheit ein dreieckiges, mit 
der Spitae vor- und abwärts gekehrtes Läppchen, ^PaeCuneus, darstellen. 
Einige verticale kurze Randwülste, die sich an die, die hintere laterale 
Soitcnfurche abschliessende Windung anreihen, bilden den Lohulus ttiberis. 
Die übrigen Windungen bis zur hinteren Spitze der Hemisphäre, veränder- 
lich un Zahl, werden als Gyri occipitales beschrieben. Die äussere Flache 
des uutereu Lappens ist gewöhnlich in drei parallele, die sogenanoten Crjrn* 
lemfOfäleSi getheilt, von denen die unterste anf die mediale Flfteha flhsr- 



Stimlappea. ^ Scheitellappen. *) Blnterhauptdappen. *) Bohllftlappen. 
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grsift. Ab der trateren Fllobe doe Torder)app«ii« smefanet neh die tiefe CCXXIX, 8. 
Furche, S. oJfactorius, mm, in der der N. olfactorios (1) TerUaft; vod den 
Windungen, die sie einfassen, setzt sich die mediale an die mediale Fläche 
der Hemisphäre fort, die latenile und die lateralwärts folgenden bum\ häufig 
durch Querfurchen unterbrochen, so dass es den Anschein erhält, als ob 
die Windungen vun der Mitte des Lappens radienförmig auisti ahlten. Beim 
Uebergang auf die mediale Fläche des oberen Lappens iliesseu die i\aud> 
wQleta dee vorderen, ao viele ihrer Min mögen, in iwei msammeo, Ton 
dunen der untere, Chfrus fornkatm, noh. geuAU an den Balken aneohlient, ccxu 4. 
m^M der obere, Qyna muuyhuäit^ in eteilen Sditingelnngen ▼erUnft und 
Millers, wenn die obere Vereinigung der Centraiwindungen sich auf die me- 
diale Fläche hinaberbiegt, durch ein Tierseitiges Lftppchen, Lobuhts paira- 
centralis^ unterbrochen wird. 

Von der Steil* an, wo der Gryrus fomicatos um das Splenium des Balkens 
Bich herumbiegt, um als oberste Windung der medialen Fläche des unteren 
Lappeni tww&rta zu yerlaufen , erhftlt er den Namen C^iffus hippocampi. OCXLVI. 8« 
Er eretreokt eidi über den Tractut apL binaai und endet mit einer haken- 
ftrmigenümbiegOQg, Vneue (Oh'}, dergestalt, daee deraulwftrtt nmgeecbla- CCXLVI, 2.8L 
gene Schenkel det Hakens sich dicht auf den unteren Schenkel anlegt, den 
er medianwärts fiberragt. Dem Tract. opt. entlang ist der obere Sehen* 
kel des Hakens nebst dem latcralwSrts angrenzenden Theil der Spit^p; d^t? 
unteren Lappens (**) an die untere Fläche der Hemisphäre angewachsen CCXXIX, 3. 
und 80 Bchiicsst sich nach vorn die Spalte, durch welche der Grosshim- 
■ohMikel in den Ventrikel ein-, der Traetos opt. aus demselben hervortritt. 
Vor<^ allen ftbrigmi Bandwflleten dea Gelunis ist der Gjrms hippocampi da« 
dnroh SQigeieiehnet, daaa SMue OberflAebe sieh gegen den medialen Band 
mit einer Schichte weisser Substanz belegt; einen eigenthömlichen Wechsel 
grauer und weisser Substanz, kleine weisse Kreise von schmalen netzfönni- CCXXIK. ?,. 
gen grauen Streifen geschieden, zeigt die untere Fläche dea unteren 
Schenkels des Hakens. Dies ist die SubstarUia reJticuhiris alba. 

So weit das C. callosum reicht, scheidet es den über seine äussere 
FUche siehenden Buidwulst von dem an seiner unteren Fläche angewach- 
senen Fomiz; hinter dem Splenium fallen diese beiden Gebilde snsammen. CCXLVl, S.«. 
So igt hier der Ort, auf das hintere Ende des Fomiz aurlloksnfcommen und 
damit die Besehreibnng der Winde des SeitenTentrikeb und des Gyrus 
hippocampi zu vervollständigen. 

Ich habp erwähnt (S. 330), d ass die hinteren Schenkel des Fornix. 
G^I*Mra foniicis, sich divergirend vou der Decke des Ventrikels ablösen und, CCXLVI, 1.3, 
der Wölbung des Thala muä folgend, abwärts wenden. Hinter ihnen ver- 
längert sich der Ventrikel in das hintere Horn, eine dreiseitige, gegen 
das hintere Ende mehr querspaltförmige Bucht, deren Boden, Tapdum^ CCXLVI, i. 
eontinnirlich iu den Boden des unteren Horns flbogeht. Des CfaJear B!Vi9, 
der Wölbung, welche der tiefen Fissura occipit. horisoutalis entsprechend 
sich am medialen Rande des Bodens des Hinterhoms erhebt, wurde bereits 
vorübergehend gedacht; auch die mediale Wrui l des Hohlraums stellt 
eine in das Lumen vorragende Wölbung, Bulbus cor)>n poskritffis, dar. CXJXUV, 8. 

Folgen wir jetzt dem hinteren Scbonkd des Fornix in da? untere CCXLVIl, S. 
Horn dea Seiteuveutrikciä , tso schexi wir liiu ala einen platten ^suuiii, der 
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CCXtVI, niminehr den Kamen WiiSÜtriQ erbäU, mit zngeschtlrfiem Rand eich an den 
GjruB bippocainpi fügen und denselben bis zur Spitze des Hakens begleiten, 
mit der er verwäcbst Ein richtiges Bild des Zusammpnhntigs kann aber 

CCXLVll, 2. nur der Frontalschnitt desGyrus bippocainpi sammt derFlüibria ^ewiibren. 

Er zeigt, dass der wulstige lüiud duü Gyrus hippocampi (Cr/i^ der Rand 
einer Falte ut| die Ton iirei diobt Aber Moander liegenden BlAUern gebildet 
wird, und daas daa ober« dieaer Blätter, wdehea aleo nach der Umbevgung 
latemlwlrte Unit, abermeb nnd dieemol in einem WMtlftafigwren Bogen, da- 
bei immer an Mlehtigkcit abnebmend, medianwärts nmbiegt, am zuletzt 
nochmals und zwar spitzwinklig in die schmale und zngpschärfte Fimbria 
lateralwärts umztibiegfn. Vom stumpfen Rande des Gynis bippocampi nn 
bis in dieNähe der Fimbria besteht die eingerollte Platte aua einer Schicht^j 
grauer Substanz (*) zwischen zwei weissen; die im Anfang der Einrolluog 
obere weiira Sohiehte ist die Forteeteung der weiiaen Deeke des Gjrns, die 
nnprünglieh nntere wird ron Tapetnm geliefert ; im angewaebsenen Bande 
der Fimbria flieaaea beide wei«a«i Sdiiohten xnsammen. Die weite, median- 
wärt« offene Binne der zweiten Umbiegung füllt eine eigeatbümlicbe grave 

CCXLVI, 2. Substanz aus, die Fascia €Unt(t(a, ein gelatinöser Strang, welcher auf der 
CCXVU, 1-3. äusgercn Flüche dcsSplenium entspringt und mit vai ikiisen Anschwellungen 
oder engen zickzacktörniigen iJiegungen bis an das untere angeschwollene 
Ende der eingerollten Platte reicht, dessen Beschreibung sogleich folgen 
■olL Ea lat nur noidt in bomerkmi, daaa die grau» Sehiebte der nmgerdl- 

CCZLVn, 8. ten Platte (*) Iftnga ibrer Endigong die nntere weisse Scbicbte dordibridit» 
nm mit der Fascia dentafa in Verbindung sa treten« 

Gegen das vordere Ende nimmt die eingerollte Platte des Gyn» bippo* 
campi an Breite und Höhe zu und erhält durch drei bis vier seichte, der 
Axe des Wulntea parallele Eindrücke einige Aehnlichlteit mit einer in 

CCXLVU, 8. stumpfe Zehen getbeilten Klaue. Die Klaue, Hipjx^catnpuü, füllt das blimle 
Ende des Unterhorns aus; ihr medialer Rand ist es, der tou aussen gesehen, 

CCXLVn, 4. als oberer Sobenkel des Hakens (Cr A') erseheint, an dem die Fimbria ( Fi) 
endigt Anch der Bau des Hippocampna wird durcb den Frontalsebnitt 

CCXLVU, 5. aufgeklärt: die Wülste nnd Eändracke, die der oberen FIftebe des ober» 
8ebenkels des Hakens das klauenformige Ansehen geben, finden sich eini* 
germaassen entsprechend auch an der unteren , der Concavitlit des Hakens 
zugekehrten Fläche dieaea Schenkels. Demnach unterscheidet sich das Tor- 
dere Ende der umi^erollteu Platte von dem übrigen Theil durch grössere 
Mächtigkeit und wellenförmige ivrauselung. In der Dicke derselben wech* 
sein weisse nnd graiM Sdiicbten mehrmals mit einander ab^ 

Was die Textur derRandwfllste derHemispbiren betrifft, so dringen 
gaas allgemein die markbaltigen Fatem in feinen Bündeln senkrecht nur 
Oberfläche bis etwa zur halben Höhe der grauen Rinde Tor. Hierauf beruht die 
Unterscheidung einer äusseren rein grauen von einer inneren mehr weisslicben 
Schichte, wozu noch ein schmaler äusBcrster, von netzförmigem Bindegewebe 
dsirchznirpner Saum kommt, der sich durch weisse Farbe auszeichnet. Die 
charuktet ihitische Form der Zellen der Hirnrinde ist die einer gestreckten 
Pyramide ; solche I^ramidenaellen kommen in mehr oder minder i^* 
reieben Reiben nnd in Terschiedenen Grössen gewöbniidi awiseben sw« Lagen 
rundlicher Zellen Tor. Sie wenden die Spitse nach aussen nnd senden voa 
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derselben einen Fortsatz, Spitzenfortsatz, auB, der sich in der Nähe 
der Oberllucbe verliert; von der Baais der Pyramide entspringen seitliche 
FortsAtze, die sich verästeln, und ein mittlerer, der gegeu diu Markleistc 
der Windung Terlftuil und wAhmheitiHch sa einer Nervenfaser wird. Die 
Bimeittionea der Pyrftinidenzellen, die in TencMvdenen lUgionen dee Ge* 
biniB Tenoluedeii, am grfiesten im Lobulns fiaraeentralis eind, deuten vid* 
leicht auf eine functionelle Verschiedenheit. 

Die Raudwülste der medialen Fläche des Ilinterlappens von dessen 
SpltTie bis etwa zur Mitte seiner LSnge haben das? Eigcnthümliche, duss die 
graue Kinde überall durch einen der Oberfläche parallelen wei sen Streifen 
getheilt ist. Die Ursache dieser Zeichnung ist nicht aufgeklärt. Eigen- 
tiiflmlicih nnd sehr eomplioixt durch seine Verbindung mit der Fascia den- 
tata ist der Bau des Gyras hippocampi. In der grauen Substans desselben 
mnd drei Seliiobtsn an untersdieidm , von dwen wieder die Schiebte der 
Pyramiden Zellen mitihrou sehr langen Spitzenfortaätzen die ansehnlichste ist. 

Während von anatomischer Seite die Continuität der in der Hirnrinde 
endenden Nervenfasern mit den peripherischen Nerven zu einem hohen 
Grad von Wahrscbeiulici keit erhoben ist, bestiebeu sich I'hyiologie 
und Pathologie, den Zusammenhang der einzelnen Raudwülste mit den be- 
sonderen peripheriBcben Organen topographisch festzustellen. Den Anstoss 
dasa gaben die IBrfabrungMi ftber Sprachstörung , Aphasie, als deren Ur* 
aacbe sieb regehnlssig Desorganisation der dritten Stimwindiing nnd der 
benaobbarten Randwülste der Insel, meistens der linken Hemispbire, heraus- 
stellte. Experimentell wurden lähmungsartigo Erscheinungen anderer Mus- 
kelgebiete diircb Zerstörung anderer Regionen der Gchirnoberfliicho con- 
Btatirt. Zu Schlüssen uln r den Fiiservt'rliiui' alntl die cnuittelten Xhatsachon 
einstweilen weder beständig, noch durchsichtig genug. 



8. HüUen des Gentralorgans. 

Gehirn und Rückenmnrk sind in ihrer knöchernen Höhle, der Wand 
der letzteren zunächst, von einer derben, weissen, fibrösen Haut. Dura 
nmter, umgeben, die sich in der Schädel- und Kückeumarkshöhle verschieden 
Terhält. 

In der Sdiidettiöble ist ne identiscb mit dem inneren Periost der 
ScbftdeUcnoeben; beim Uebergang aus der Scbftdel- in die Wirbeibdble 
■paltet sieb aber das Periost der'ersteren in zwei und nu hr Lamellen, von XXXVItl, t. 

denen die äussersten in das Periost und die Bünder der Wirbclhöhle über- 
gehen, während die innerste (äm) sich in das eylindrische Rohr fortsetzt, wel- 
ches das Rückenmark umscbliesst. Deu Kaum zwischen diesem IJoln- und 
den festen TJitndern der Wirbelhöhle füllt ein lockeres, feuchtes und fett- 
reiches Bindegewebe. 

Yon der fibrösen Auskleidung desScbAdels geben Fortsfttae naeb innen, 
welobe die Höble unToUkommen in sw« symmetrisdie Hallten nnd der 
Quere nach in einen oberen und unteren Raum abtbeüeu* Die mediane 
Scheidewand wird durch die guere in eine obere und untere Abtheiinng 

8*bU, QmndiiM d«r A«>tiMiri*i 22 
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CCXLT1II,1.2. geschieden. Die obere AbtlicHung, faJx Ccrebri, ragt in dio tiefe Spalte 
zwischen den iiemisphüreii des Grosshirns bis zum C. callosuin. Sie liat die 
Gestalt einer Sichel, deren R&cken an die Schädeldecke angewacbsen i&t 
und deren Sdmttde frei liegt; sie niht mit dem breiteren hintoen Bnnde 
auf der Iiorisontftlen SoheideirMd und eeUieeet mit dem eebmelen Torderae 

CCXLVIII, 1. Randü die Crista galli (3) ein. Die untere Abtbcilung der medteaen Schei- 
dewand, falx OerehcVi, ist niedriger, aber breiter, eis die obere, oft der 
Länge nach gerippt oder hoblkeblcnartig vertieft. Die quere Scheidevrani, 

CCXLVIII, 1. tentorium, legt sich in die Spalte zNs'ii^clien den hinteren Lappen des Gross- 
^* bims und der Oberfläche des Kleinhirns; mit ihrem freien Kaude erreicht 

eic den Grund der vorderen queren Uirnspalte und nimmt in der Mitte die» 
See XUndes die .eua dem Gehirn hervortretende Y. cerebri int. oonun. 

CGXLYIII, 1. (2) auf. 

Ich habe an einer fräheren Stelle (8. 288) die venösen Sinus be* 
scbrieben, die in der Substanz der fibrösen Hant oder zwischen ihrem MMh 
einanderweiehenden Lamellen enthalten sind. Ausserdem verlaufen inner- 
halb derselben die Vasa meringea und die Stämme einzelner Nerven. 
Der dritte his scchet^ * rve sind, auf einem Theil ihres Wcgei 

CCU. durch die Schädelhöhle, ' fibrösen Ilaut bedeckt und ziehen neben 

einander über der' Garotie und durch den Sinne eavemoens oder fibnr den' 
eelben den AustritteOffnongen an. Auch Aber die Hypophjee (J9) spannt 
iioh die fibröse Haut ale eine leicht Tortiefte Deck^ die der Stiel der Hy- 
pophyse durchbohrt. 

Da Gehirn und Rüclccnmark sich in einer luftdicht geschlossenen Kap- 
sel befinden, muss der Kaum zwischen den Wänden und dem Central- 
orgnn von einer Subatunz eingenommen sein, die in alle Lücken des Orgaas 
vordringt und alle Unebenheiten seiner Oberfläche so ausgleicht« daea diese 
tieh ToUkommen an die innere Oberflftehe dee Sehftdde anaehlieaet 
Dieeer Forderung wird genflgt durob mn eehr lockeres, aus fidnen BiUnben 
zusammengMetstes Bindego wcb^netz, dessen weite, untereinander commoni- 
cirende Räume von Flüssigkeit crfällt sind. Um das Serum zurückzuhal- 
ten, ist es cfpfron die fibröse Haut durch eine zwar zarte, aber feste Membran, 
die Arachnoidea, abgegrenzt, die unmittelbar iin der fibrösen Haut an- 
liegt; die Flüssigkeit, ein verdünntes, eiwcissarmes Blutserum, wird Sub- 
arachnoideal- (oder Gerebro8pinal>)Flil8Bigkeit, das wasserhaltige 
Bindegewebe wird Snbaraohnoidealgewebe genannt Vird die 
Sehidel- oder Wirbelhdhle ohne besondere Voniebt geöffinet, eo entleert 
sich die Flüssigkeit und das Subaracbnoidealgewebe eollabirt; doch bleibt 
die Arachnoidea über den Vertiefungen des Gehirns, an der hinteren Quer- 
spalte, an der unteren Fläche xwieohen BrOeke und Chiasma n. A. anags* 
spannt. 

Von der äusseren Flüche der Arachnoidea erheben sich die Arachnoi- 
dealzotteu <)i Büschel kolbenförmiger, gestielter Fortsätze von verschiedener 
IHmennon und Zahl, am bestftndigsten längs dem Sinns sagiti sup^ welebe 
in HohlrUumen der fifarOeen Haut aufgenommen w«den und, wmin si« dae 
gewisse QrBsee überschreiteni die fibrOse Haut TerdOnnt vor sieh heitreibeB 



1) i'accUioni'sche Dräaen. 
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imd die ScbldeUoBOcilien grubenftrmig aiuhöhleiL Die Hoblrfteme und Er^ 
weiternngeo der Yenen der fibrOwa HirnlisQt, die theilB mit Zwmgen der 

Tr. meningeae, thdli anl den Smos iu Communication btoKcn. Die Zotten 
Rcheinea mit Oeffnimgen verseben, durch welche die Flüssigkeit des Sub- 
arachnoidealrauniB in die Hoblriume der fibrösen Haut nnd weiter in die 
Venen abgeleitet wird. 

Wie nach auäaen, so verdicUtut sich das hydropische, das Centraiorgan 
ombilllende Bindegewebe auch nach innen, an der Grenze der Nerrensub' 
Btnns, stt einer Membran, der Qeffteshant, Piamateff in welcher dieYer- 
Bwelgungen der Arterien nnd Yenen enthalten eind, Ton wekhen die feinen, 
in die NerrenBubstana mndringcnden Gefässe ausgehen. Einzelne derbere 
fiindegewebsplatten spannen sich zwischen Arachnoidea und Gefasshaut 
aus; in der Scliüdelhohle sind sie unbestftndig, in der Wirliplhöble bilden sie 
dm Uig.deniicidatum, ein Band, das, vom Rückenmark jt cifrseits ausgebend, CCXXVll, 2. 
die Wirbelhöhle in frontaler Richtung theilt und mit gpitzen Zacken sehr ^* 
regelmässig zwischen den Austrittss teilen der Spinalnerren an die innere 
Fliehe der fibrfieen Haut befestigt ist. 

Yen Forfesfttten, die eicli ven der Oefteshaut in das Innere des Gen- 
tralorgans erstrecken, war bereits gelegentlich die Rede. Am Rfl(^nmark 
dringt in die vordere Medianfissur ein Septum ein, welches mächtig ge« 
nup i^t, um mit freiem Auge demonstrirt zu werden. Kin ähnliches, feineres 
Septum wird durch das Mikroskop auch in der hinteren Medianfissur nach- 
gewiesen. Am verlängerten Mark, in der Gegend der Pyramidenkreuzung, 
wird das hintere Septum stArker, das vordoro dflnner. Mit der Eröffnung 
des Centraleanals desRüekenmarks gebt die Flimmereptbslauskleidnttg des- 
selben auf den Ifoden des Tierten Yentrikels und weiter durdi den Aqnae* 
duct in die Seitenventrikcl als sogcnnnnteB Epcndj/nia des Gehirns Über} 
doch verlieren sich im reiferen Alter die Cilien und häufig selbst die Zellen 
des Epithels und es tritt an iiire Stelle eine Membran aus Terfilztcm Binde- 
gewebe, welche sehr innig mit der Oberfläche der nervösen Gebilde verwach- 
sen ist. 

In dieYentrikel desOebims setsen sieb Tondnr unteren Fliehe derGe* 
ftssbant selbstindige,gef&flsreiebeBlitter fort, die Teilae ekoroulftie, frei über 
den Boden ausgespannt und mit den Kenrengebilden der Decke nur lodcer 
Terbnnden. An bestimmten Stellen sind die Telao choroideae mit Reihen 
niedriger, ästiger Zotten besetzt, deren Riiuder Gefiissschlingen enthalten» 
dies Blöd die sogenannten Plexus chwoidci. Ihr Bau erinnert an die Ci- 
liurfor+Rät/p der Choroidea und walirscbeinlich ist auch ihre Function eine 
verwandte, die Ausscheidung der Cerebrospiualilüssigkeit. 

Man untersdieidet sine Tela choroidea des Klein- und des Grossbinw 
und an jeder derselben mn Paar Plexus cboroidei, je einen medialen nnd late- 
ralen. Die Tela choroidea des Kleinhirns begrenzt die Oeffnnngen, CCXLIX, S. 
doreb die vom Subarachnoidealraum Flüssigkeit in die Ventrikel gelangt 
und umgekehrt. Eine mediane Oefifnung, Apcriura in/., wird dadurch ge- 
bildet, dass die Gefasshaut, die den Obcx (Ob) einhüllt, sich von dickem 
jederscits mit einem scharfen Rande un die untere Fläche des unteren Wuim« 
begiebtf längs welchem die Tela choroidea des vierten Ventrikels mit den 
beiden« dicht neben einander Terlaufenden Plexus i^wro^im IXleduüet mehr 
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CCXm, 2. oder minder itniff angelieftet ist. Ein FL Öhoralä. JaieräKt, you Iteoleii- 
fttrmiger Gestalt, windet sieb um den etriokförmigen Strang und kommt 
an der unteren Flüche des Gehirns, zwiedben der Flocke und dem N. yagm^ 

vom Vulum nicdullaro Inf. uniRcblosson, 7um Vor^clicin. Auch über dii^eem 
Plexus fiüdot ßich eine Spalte, Apf^rfj'ra lateraJis vcntricxiJi qmirti, durch 
die der vierte Ventrikel mit dem bubarai hnoidealruum comuiunicirt. 

Die Tela choroidea des Gruashirus lügt eich au der vurderea 
queren Hirnspalte ans dv G^erimni der untarm FlSehe des Gross- nnd 
OCXUXj 1, der oberen Fliehe des Kleinhirns insammen (**), Sie hat an ihrem 

Sprunge eine nicht geringe M&chtigkeit| indem sie den Raum swisehen dem 
Splenium und den Yierhügeln ausfiillt und die Y. cerebri int. comm. (*) 
und das Conarium (Cn) umBcbliesst. Nach vorn und nach den Seiten rer- 
diinnt sie sich; zwischen den beiderseitigen Taoniae thalami optici ist sie 
frei über den dritten Ventrikel ausgespannt; zur Seite verliert sie eich in 
das Kpendyma des Thalamus. Der I^lextis Choroid, medial, des Gross* 
hims ist ein sehmaler Zoitenstreif, der an dem den dritten Yentrikd be> 
deckenden Theü der Tela ohoroidea gerade ▼onTom nach hinten liuft, dicht 
neben dem gleichnamigen Zottenstreif der anderen Seiten Der I^exvs Chor, 
lateral, ist bei weitem st&rker; er läuft am Seitenmnde der Tela cboroidea, 
gelangt durch das Forampn Monroi, Ant er im bluterfüllten Zustande wahr- 
scheinlich auäfüllt, iu den Seiteuvprti ikel und bogleitet die Fimbria in das 
Unterhorn bis zum ilippocampus iJJj)), 

B. Peripherisches NervensTstem. 
1. Oehlnmervea. 

1. N. olfactorius. 

CCUV, 3. Der dreiseitig ]>i ismatische Stamm (J), der am Tuher olfactorium nüt 

mehreren Wurzeln entspringt und im Snlcns dfaotorins des Torderiappess 
der Hemisph&re vorwirts gebt, weicht von allen übrigen eerebrospinalea 
Nervenstfimmen durch seinen Gebalt an graner Substans ab. Eäae «eine 

Ncryenfaserschicbte, in welcher die von der medialen und lateralen Seite 
cin;indei' entgegenkommenden Wurzeln bicIi vereinigen, nimmt anfänglich 
nur die untere Hälfte des Nerven ein, iudi-ss die obere aus grauer, von lou- 
gitudinaleu und spitzwinklig gekreuzten Fasern durchzogener Substanz be- 
steht. Allmälig greift die weisse Schichte immer weiter aul die Seiteuüächea 
des Kerpen Ober nnd schliesst sich endlidx snm ToUstftndigen Bohr. 

Auf d«n Tordersten Theil der Lamina cribrosa des Siebbmns dehst 
sieb der K. olfacturius in Breite und Dicke zum Bulbus ot/actorius ans, ssi 
dessen unterer Flüche die Fila ölfactoria hervorgehen, Bündel markloser 
Nervenfiisern , welche durch die Löcher der Lamina cribrosa zur Nasen- 
schleimhaut gelangen. Die Zunahme der Dicke erfolgt durch Einlagerung 
einer grauen Masse, welche aus abwechselnden Schichten kurner- und zelko- 
baltiger Sabstana besteht, svrischen die obere nnd untere Nerrenfitteflsga 
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Der unteren Faserscliichte ziinäclist enthält der Bulbus die sogenannten 
GlomcruU, welche von jManchcn für Nervcnknauel «nd för die ürßpninga- 
Stätten der marklosen Elemente der Fila olfactoria gehalten werden. 

IL N. opticus. 

Nachdem der Tractus opticus bii mm Chiasma bei der Beschreibung 
dt s Gehirns. derN. opticus vom Chiasma an bei der Beschreibung des Auges 
geschildert worden, ist hier nur noch des Faserverlaufs des Chiasma zu ge- 
denken. Die äusserste Schichte bildet eine dauue Faserlago, Comissitra 
ansata, welche von der Lamina terminalis cinerea gerade abwärts über die 
fordere und untere Fliehe des. Cbiasma verUoft und Bm Tuber eine- 
ream neli TerEett. Den hinteren Winkel des ChiasmA runden Fasern ans, 
die sich ohne Abgrensnng an CommissurenfasM» anscbliessen, welche im 
Boden des Gehirns enthalten sind. Bftthtelbafter Katur sind Faserzflge, 
^^^(lche im vorderen Winkel des Chiasma von Einem Nerven zum anderen 
umbiegen; man Icann sie nnr als Connnissnrcn zwi-^chen den Nervenzellen 
beider Netzhäute bctrncliten, Das Innere dos ChiuBiua nehmen Fns< rii ein, 
welche einander in platten Üundeln kreuzen. Während demnach die linke 
Ww«d sieh mit einem Theü ihrer Fasern in deii redit^ Netrenstann fort- 
■eist und nrogehehrt, geben an jedem seitlichen Winkel des Chiasma Fasern 
nngekrenat TOn dem Tractus auf den Nerven seiner Seite fiber. 



in. N. oculomotoriaa. 

Bew^pEUigsnerre der animalischen Muskeln der Orbita mit Ausnahrao 
des Bectoa lateralis und des Obliquus sup.; durch Yermittelang des 6gL 
dfiare Bewegungsnerre des Sphincter iridis und des M. ciliaris. 

Tritt an der medialen Ecke der Fissura orbitalis sup. in die Orbita CCLTI, J, 
und theilt sich, zuweilen schon vorher, in einen oberen und einen unteren Ast. 
Der obere, dünnere Ast versorgt die Mm. levator. paljiehr. (Lp) und rect. 
oculi snp. (lis); der untere theilt sich in drei Zweige für die Mm. rectus 
medialifi {lim)^ rectus inf. {Iii) und oblic^uus iui. (Ot). Der Zweig des 
lelsteren rieht eine lange Streeke am Boden der Orbita hin und giebt als- 
bald nach seiner Trennung vom Stamm die kurze Wurzel zum 6gl. ci« 
liare {Geh) ab. 

IV. N. trochlearis. 

Bewegungsnerv des M. obli«|uuä uculi sup. Gelaugt ueben, dann über 
dem N. oenlomotorius in ^e Orbita und senkt sich unmittelbar unter der 
Decke der letsteren in die OberflAehe seines Muskels. 
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ccu. 



V. N. trigeminva. 

Entspringt aus dem Brückcnschtinkfil mit eiuor breiton ecnsibeln unl 
einer, voa der Ktiusiboln bedeckten, schmalen motoriachea Wurzel, welche 
beide über der oberen Kante des Scbläfenbeins sich unter die übrüse liiru- 
haot begeben. Man moss diese abpräpariren, am ma sebeti, wie die sanaiblo 
Waniel in ein balbmendf&rmiges GitngUon, Gfß, 9emüitnare{V*)^ ontritti 
aus welchem nach der anderen Seite drei Aeete herrortreten, der aste (F*) 
gerade vorwärts zurFisaura orbit. sup., der zweite (F*) Tor-witwärts san 
Cnn. rofuüdus, der diltte (F^) seitwärts zum Foramen ovale. Mit 
dritten verbindet sich jenseits des Ganglion die motorische WorzeL 



A. Des N« trigeminns «nter Ast. 

CCUl, 3. N. ophthalmicus (K^). 

Giebt vor »einem läntritt in die Orbita den N. recorrene ab und 
ftllt akdann in drei apitiwinUig diTergirende Aeete, npraorbitalie, 
tociiiaris nnd laofymalie. 



1. N, TeeurreHS iOjpMkalmiei)» 

Ein feiner, einfacher oder aus mehreren Wurzeln gebildeter Faden, d» r 
sich rückwiirts weudet, meistens eine Strecke in der Scheide des N. troch- 
learii Terlftofb imd im Tentorinnit an den Wftnden der in demeelben est» 
baltenen Sinns, «idet. 



ccun» 1. 



2. K. SttpraOrbitatis, 

Verläuft unter dem Periost der Decke der Orbita gerade Torwftris snr 
Incisura supraorbitalia und unter derselben zur Haut der Stime; giebt ia 
der Orbita zwei Aeste unter spitzem Winkel niediftii-vorwärta ab: 

1. DeniV. SupratroddmrU, der über die Trochiea hinweg eine schlin' 
genförmige Verbindung mit dem N. infratrochlearis eingeht (a. u.). 

3. Den N, iVon^olt«, weleber die Orbita mit der gleicbnaangea Ar- 
terie dnrcb die gleichnamige Inoisor TecUcst nnd swisohen den am Stttn- 
bein entspringenden Zacken desM, orbicolaria oculi eeine Zweige inr UmxA 
der Stirn sendet. 



cculi,!. 8. natooaiaris. 

Oiebt meist noch ausserluilb der Orbita die hinge Wurzel des Ggl. ci- 
liare ab, dauu, während er über den N. opticus hinwegschreitet, einige ^n. 
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cillftTM longi und spaltet sich anter dem medialen Rande dei M. ncttts 
OOuIi 8up. rechtwinklig in die Xn. cthmoidaliB und infratrochlearis. 

1. Die lange und dünne Wurzel desGgl. ciliare (Gel) verbindet sich 
mit der kurzen und stärkeren aus dem OculoniotoriuB (s. o.) zu einem vler- 
Boitigen Knötchen, welches au der lateraleu Seite des Opticus und hinter CLLl, 2. 
der Uiito leiner Linge (rom Emtritt in die OrbiU gerechnet) gelegen ist 
Den Wandn gegenüber Tom Torderen Bande dei Genglion gehen die Ci« 
linmerreiiv JSn, e&iarea hreves, ab, sechs bis sehn an der Zahl, dareh fort- 
getetateTheilang eich anf awdif bis achtzehn vervitlfMltigend. Sie driogen 
bis auf Einen, der am vorderen Rande des Bulbus die Sclera durchbohrt, 
im Umkreise der Eintrittsstelle des N. opticus in den Bulbus ein und ver- * 
laufen ub^ i bittet auf der äusseren Fläche der Choroidea zum M. ciliaris, 
aur Iris und Cornea. 

8. Jfn. OHiares longi, gewShnlioh sw«i, nnteraeheiden mch in ihrem ccmi, i. 
Wttteren Yerlanf nioht Ton den aua dem Ganglion stammenden Nerven. 

8. Ni BUmwdaHt* Terlfast dnreh dos For. efhmoidale ant die Or» CCLOI, l, 3. 
bita und gelangt in die Schadelhöhle; wendet sich vorwärts und zieht unter 
der fibrösen Hirnhaut auf der Siebplatte zu der am vorderen Kando der- 
selben befindlichen spaltförmigen Oeffnnng (*), die aus der Schädelhöhle in XV, 1. 
die Nasenhöhle führt. In der Nasenhöhle theilt er sich in einen medialen 
Zweig für die Scheidewand und einen lateralen Zweig für die Scitenwand 
der Nase. Der Endait dea kisteren dringt daroh das Bindegewebe, das CCUX. 
den Knorpel des Naeoirflekens an den Band der Apertura pyrifinrmis be- 
festigt, h^vor und Tortheilt sieh an die Cutis der Naaenepitie und des 
Nasenflügels. 

4. N. in/ratrochlearis, läuft unter dem M. obliquus oculi sup., dem CCLUJ, 1. 
N. supratrochlcaris parallel und vereinigt sich mit ihm in der orwnhnti n 
Schlinge, aus welcher Uautäste zur Gegend des medialen Augenwinkels her- 
vorgehen. 

4. N. ISLcrymaliSt 

Geht an der lateralen Wand der Orbita über dem M. rectus oculi latcr. 
direct zur oberen Thränendrüse und mit mehreren Aesten durch dieselbe 
und an derselben vorüber zum oberen Augenlid und dem der Orbit* näch- CCUX. 
sten Iheil der Schläfengegeud. 

In der Orbita giebt er einen anastomotischen Ast {jo) zum N. orbi- 
ialis (s. u.). 

Yersttche, um au ermitteln, ob die die Tbrftnensecretion anregenden 
NervenfiMem im N. lacrymalia enthalten seien, haben noch kein aberein- 
atimmendes Besultat ergeben. 

B. Des N* Trigeminas «weit» AsU 

N. supramaxiliarifl (V). CCliV, 1. 

Giebt ebenÜsUs einen B. recurrens noch innerhalb der SchädelbSLle 
ab, verläset dieselbe durch den Can. roiundus und theilt sich in der Foitsa 
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sphenomaxillnria in zwei Stränge, einen stärkeren cylindrischen, N. infrn- 
orhffaJis, der in der Flucht des Stammes znr Fissura orbitalia inf. zirht, 
und einen schwächeren, platten, N. ^jthfuofmldlinus, welcher unter rechtem 
^Vinkcl voiuStaraiuu abwürts geht uud in das Ggl. nasale aaschviui^ dessen 
Aeate aus der FoB8a sphenomaxillaris rückw&rto durch den Cut* vidiamn, 
nedianwftrts durch daa For. &pheuopa]atannnii, abwftrts durch den Gau. f*»- 
rygopalatiniit herrortreteD. 

1. N. reeurrens (SufTamaxStari^* 

Verläuft gerade oder im Bügen zum Stamm oder vorderen Aste der 
A. meningea media und begleitet deren Zweige. 

2. N, LifraOrhitalis. 

Begiebt sich, nachdem er durch die Fisgara orbitalis inf. in die Orbit» 
getretm ist, am Boden derselben in den Can. infraorbitalis und durch das 
Furnraen infraorhitale ins Gesicht; die Endäste, in die er beim Austritt 
aus der genannten Oeffnung zerfällt, werden nach den Regionen des Ge- 
sichts, in deren Ilaut sie endigen, bezeichnet als Xtu pal2)cbrnJis Im/., 
nasales SübOutanei und labiales Supp. Sie werden gitterförmig gekreust 
von Zweigen des N. fadalia und anaatomonrea vielfach mit denaelben. 

An Gollateralen Aeiten entsendet der H. infraorbitalis: 

1. Noch vor dem Eintritt in die Orbita unter spitzem Winkel des 
If. Orbifalis^). Derselbe thcilt sich in zwei Zweige, die an der laterales 
Wand der ürbita in Furchen und stellenweise zuweilen in Ganälchcn m- 
luufen. Der obere Zweig, 11. {rniporalis (pt), giebt eine schlinf^euförmige 
Anastomose zum N. iacrynudis {la) ab und verläuft mit dem liest seiner 
Fasern durch den Can. zygomatioo4emporalis aar Sohläfengrube and dwdi 
den vorderen Anheftungsrand der Fascia temporalis anr Bant der SohUfea* 
gegend. Der untere Zweig, £. nudaris (ojm), geht durch d«i Caa. ^gosnr 
tico- facialis znr Haut der Wangengegend. 

2. Xii. alveolares sxtpp. Es sind gewöhnlich drei, ein N. BiveoJ. Sup. 
poi,l., a/r. Si'p. med. und £Uv. Sup. auf. Der mittlere kann fehlen, der 
vordere niul hiuteie können vom Ursprung an in zwei und mehr Fäd<?n 
zerfallen. Der hiutere zweigt bleu vom N. infraorbitalis noch vor dessen 
Durchtritt dnrdi die Fissura orbit» snp. ah und geht durch daa oder die 
Forr. alveolaria postt. supp« in die Kieferhöhle, nachdem w feine Zwdft 
an die ftnssere Fläche des Oberldefers anm Zahnfleisch abgegeben hat. TU» 
beiden anderen Nu. alveolares supp. trennen sich innerhalb des Can. infrip 
orbitalis vom Stamm des gleichnamigen Nerven. Alle drei liegen unt«r 
der Schleimhaut der Kieferhöhle in Furchen oder Canälchen der Seiten* 
wand derselben, hängen durch fcchliugeufürmige Anastomosen unter ein- 
ander zusammen und schicken von diesen Schlingen aus feine, getiecbtartig ' 
Ycrhundene Zweige in die Zahnwurxeln und durch hesondere Knoches- 
cao&lchen aum Zahnfleisch. Vom N. aUeolaris sup. ant. geht ein Zweig ts 
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die Nasenliöhle, dar dio Sohleimhaut derselben in der Umgebung der MiXn- 
duog des Daet iMtymalia Twneht. 

B. N. sphcnopaJaihmf, 
Ctfß. nasale- 

"Der einfache oder in mehrere Fäden zerfallene N. sphenopalatinus CCLIV, 1. 2. 
Schwillt nach kurzem Verlauf in ein plattes, dreiseitiges Ganglion an, wel- 
ches im l'cUü der Fotssa t^pheuumaxili. eingebettet liegt. Die you dem 
Ganglion ausgelienden Narren nnd die fblgenden: 

1. N. "Widianm, Tom hinteren Rande des GaagUon in den CSan. vi- OCUV, a. 
disnns, in welehem er frfther oder spftter in swei Ae»te, N. pdfüsue Mfier* 

fie. maj. und petros. pro/, waj., zerfallt. Der erste stellt eine Ywbindnng 
mit dem Ggl. geniculat. des N. facialis, der andere mit dem Plexus caroticus 
her; bei derBescbreibang dieser Nerven werde ich auf die Muthmaassungen 
über den Faserverlauf in den Verbindungsästen zurückkonimen. Oefters 
lösen sich vom N. vidianus feine Aestcheu ab, die dorüb eigene Knociien- 
osnftlehen in die Nasenhöhle gelangen. Es nnd in die Bahn des Dianas 
eingeschloesene Fasern der folgenden Aeste. 

2. Nn» Ikuailes AtJRp. Vier bis fänf stärkere oder eine grössere Zahl OCUT, 1. 8, 
leiner Aeste geben von der medialen Fläche des Ggl. nasale und vom An» 

fange des N. vidianus durch Lücken der sehnigen Membran, die im For. 
sphenopalatinum ausgespannt ist, in di« Nasenhöhle und veriisteln sich auf 
der Decke, der Seiten- und Scheidewand der Nase. Unter den Scheido- 
wandasten erstreckt sich Einer, N. Jhisopalatinus^), in einer Furche deg 
Hügseharbeins bis «am Gan. ineisirns nnd Terbindet sidi in diesem Ganal 
mit dem entsprsehenden Nerven der anderen KArperhftlfte an einem fernen 
Geflecht, aus welehem die Aeste inm vorderen Theil der Gaumensehleim- 
liant hervorprhrn. 

3. Kti. palntini. Mit dem grössten Theile ihrer Fasern das Gan- CCLIV, 1. 
glion ununterbrochen durchsetzend, ziehen sie senkrecht zum Can. pterygo- 
palatinus herab als ein Stamm, der sich bald in drei, derXheilung des Can. 
pterygopalatiouB entsprechende Aeste iheilL 

Der Haäptaat, N. pataHnus anl^ geht durch die untere Oelfnung des OCUV, 8. 
Haapteanals tum Gaumen, schidct durah Löeher der Tertiealea Platte die 
Nn. UnsaHtB pottt. inff. in die Nasenhöhle und theUl sich am Gaumen in 
swei Aeste, von denen der Eine längs den Backzähnen, der andere zur me* 
dian<>n (rnumennaht und gegen die Schneidezähne yerläufb Der grössere 
der beiden Nebcnäste, N. pala(ini(S JX/sf., giebt den Mm. petrostapbylinus 
und palatostiipliyliuus Zweige, der kleinere, palatiniis lateralis, verzweigt 
sich in der Gegend der Tonsille und im unteren Theile des Gaumensegels. 



1) N. nasopeißtimu Searpae, 
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C. Dcß N. triperainu« ilritt«r AsL 
CCLV, t. K. ioframaxiUaiia (K^). 

Znm N. iiiframaxillaris vereinigen sich ein Theil iler sensibeln und dia 
motoriscbo Wurzel iu einem complicirten Geflecht, vua dem nach dessen 
Auftritt «IM dtm For. ovale im oberen Tbdle der Foee* infimtemporelie fuft 
mit Einem Meie die eftmmtlidien Aeite dee Neiren nach vevMhiedMien 
Itiolitungai nuflitrnUen. An der medialen Fliehe des Stammes oberhilb 
Beiner Theilung liegt das Ggl. oticum. Die Aeste, in welche der Stamm 
unterhalb dcbselben zerfällt, scheideü sich in motorische und in rein oder 
wesentlich sensible; 2U den ergteron gehören die Nerven der Kaumaskelo', 
die H II ilxlu VLiBorgen die Schläieugegendi die ZungOi den Unterkieüar und 
die Waugeu und Lippeu. 



Geht unter dem Foramen oyale von der eensibeln Wurzel ab and durdi 
daß Foramen spinosum in die SchAdelllöhle snrüek, nm aieh mit der A iBe> 
ningea zu Ter&etelo. 



CCLV, 3. 2, Die karsen Worxeln des Q^. Oticum and dea GangUon. 

Das GgL otioam, didit an die mediale Fliehe deaNartenalammaa dnnh 
ein Paar feine, nui demselben hervortretende Fidehen angeheftet, hat eine 
elliptiach^ mit dem lingsten Dnrchmeeaer eafpttal geriebt^ platte Geeldt 
£a bedeckt den Ursprung des N. pterygoid« intb (pt) nnd wird bäu£g ron 

demselben durchsetzt. Unter den Aesten, die aus dem Ganglion entspringen, 
gehen die ansehnUchsten von der hinteren oberen Kcke nach hinten, der 
N. pdroaus ötqxrjkialis minor in die Sl iiiidelhohle und in eineu Canal 
des Schlül'uubeius zum Plexus tynipau. und dicht unter ihm der N. tenaoris 
iympani, der Bewegungsnerve des genannten Maskela> Ein' noch feinerer 
motorisoher Ast geht von der vorderen EdM ans anm JL aphenoetnphyli- 
Dus {Ss). Auch mit dem N. aunculo-temporalis nnd mit der Qiorda ^m* 
pani (s. n«) verbinden sieh Fiden ans dem Ganglion. 

CCLV, 1. 8» mAssderieuSt 

am hinteren Uaude des M. temporaUs seitwärts durch die Inciaor des Unter- 
kiefers 2u seinem Muskel. 

4. i\r. tem^oralis j^f, j^st. (t^r^) 

nnd 

ö. N, (etnporaiiß pro/, auf* (tpr^), 

an der Decke der Fossa iufratempuralis auXwüi'ts zum M. temporalia. 



Digitized by Google 



Nn. pterygoid., bnccinatorius, liuguaKs. 



347 



6. N. pierygmd. ejrf. 

Aas dem Stamm oder flinem der aaderea KaiimiiduliBte direci aeiiwftrta 
stt seinem MuakeL 

7. ptergifoid. iiU^ CCLV, i. a. 

wie «rwfthiit, vom Tordeven Baade des N. inframazUlaria diudi dae QgjL 
otioom Tor-abwirta. 

ccux. 

An der lateralen Fläche des M. pterygoid. ext. borabsteigend, langt er 
auf dem M. buccinator an, an dcsseuFascie er eammt seinen Verzweigungen 
durcb straffes Bindegewebe befestigt ist. Seine gegen den Mundwinkel 
divergirenden Aeste bilden schlingenförmige Anastomosen unter meh und 
mit Zweigen dei N. facialtB, und enden in der Haut und Sebleimbaut der 
lippen. 

9. N, Unguäfis, 

Läuft RH der medialen Seite der A. mnxninins int. zwischen dem M. 
pterygoid. int. uml flem Unterkiefer herab und verstärkt sich noch oberhalb 
des gcnanaten Muskels durcb einen Ast vom N. alveularis inf. und durch 
die Gllorda tympani^ einen Zweig des K. facialis, der aus der Fibäura CCLV, i. 
petrotympaniea herrortritt. Vom vorderen Bande des M. pteryg. int. an <^CLVI, 1. 
lieht der N. lingnalis am Boden der Mundhöhle vorwirts, snerst auf der OCLVI, i. 
Glend. 8 ubm axillaris (4), dann auf dem M. mylobyoideus (JfA). Hinter der 
Sablingualdrüse (6) kreust er sich spitzwinklig mit dem Duct. submaxill. (5) 
und zerfflllt alsdann in yier bis fünf Aeste, die sich rasch durch fortgesetzte 
epitzwiiiklige Theiiuug vorvielfäUigen und zwischen den Miu. hyoglossus 
und geniügloBsua (Gg), grüsstentheils durch die Bündel des M. lingua- 
lia, in die Zuge eindringen, in der eie sich bis zur Schleimhaut verfolgen CCLX, 2. 
lassen (F). 

CoUatersle Aeste des N. lingualis sind: 

1. Nn» jaUmdibiäareSt swei bis vier feine Zweige anr inneren Fliehe OCLVI, 1. 
des Alveolarrandes des Unterkiefers. 

2. y. StihlinfitiaHs, verlauft an\ lateralen Rande der Gland. sublingua- CCLVI, l. 
Iis und giebt dieser Drüse und der Öchleimhaui des Bodens der Mundhöhle ^l^i 2. 
Aeste. 

3. Die Wurzeln dos Gangl. linguale und das Ganglion. Am vorderen OCLVI, i. 2. 
Bande des M. pterygoid. int. wird der bis dahin iqrHndrisdie Stamm des 

N. lingualis platt und erweist «loh nach £ntfemung des Neurilemms als ein 
lockeres Geflecht, in welchem die ursprOngUohen Nervenbflndel mit den durch 
die Chorda zugeiührton ihre Fasern austauschen. Aus diesem Geileehte 
gehen parallele oder abwärts convergirende Fäden henror, an welchen das 
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Nn. ftlveolans inf. , auriculo-temporalis. 



CCLVl, l, 2. spindelförmige Ganglion hiingt. Die aus der abwärts gerichteten Spitze 
dea Ganglion hervortretenden Nervenfaden Terlierea üch in der Gland. sab- 
maxillaria. 

CCLVI, 1. 4. 2f, eommunkaHS am N, hypogJoeso, ISn von den biDtenUn End« 

isten d«s K. lingaalts sii Endlaten des HypogloMOS vsiUiifender Zwag (*), 

anf welchen ich bei Beschreibung des N. hypog^onns zurückkomme. 

Der N. lingualis ist der Tastnerve der ganzen Zunge and der Ge- 
schmfickanerve der Zungenspitze, letztere«; durch die ihm mittelst der Chorda 
tympani zugefiihrteu Facialisfasem. Auf demselben Wege erhalt er die 
secretorischen Fasern, die er durch das Ggl. linguale an die GL submaxilla- 
ru MudeL Dar TonrSrte gerichtete Verlauf der vorderen Wurzelftdan dee 
OaoglioB gewftbrt den Ansdiem, als ob auch au dem Ganglion Ilden wa 
peripherischer Terbreitang eicli dem Torderen Tbrile des Lingnalis bdr 
gesdlten. l^lleioht sind es die Drasennervai der Gland. snblingoaliB. 



10. N, alveotariß h^. 



CCLVU, 1. 
OCLYI, 2. 



CCLVII, 1. 

ccux. 



Begiebt sieh in Begleitung der gleichnamigen Blotgefilsse dnrcb das 

For. mandibulare in den Can. maadibnlaris, den er der ganzen Länge aaeh 
durchläuft, den Wurzeln der Zähne und dem ZahnBeiseh feine Zweige sen- 
dend. Vor dem Eintritt in den Canal giebt er den N. mtfloll!foid. ab, der 
an der unteren Fläche des gleichnamigen Muskel» in einer nach ihm be- 
nannten Kinne vorwärts geht und diesem Muskel {Mh), sowie dem vorderen 
Bauch des BiTMitar (Bm^), zawrilen auch der Gland. sabmaxillaris einen 
Art aosehidit. Ein anderer Seiteasst des N. slTsolaris in£, der die Fort* 
setsung des Stammes an Ksliber ftbertrifft, irt der N, Zlleiitalts; er wendet 
sieh darch das For. mentale ins Gesidltti am die Haut der ünterfcaefeig e g e nd 
mit sensibeln Nerven sa Tersehen. 



11. N. BurictäO'temporaJiB, 



CCLV, 1. a. 



CCLVII, 2. 
CCIJX. 



CCLVII, 8. 



Mit zwei, die A. meningea media umfassenden Wnrsdn entspringend, 

verläuft ilieBor Nerve zuerst in horizontaler Richtung an der medialen 
Fläche des M. ptervgoid. ext. rückwärts, dann um den Hala dea T'ntrrkiefors 
fieitwurts und zuletzt durch die obere Spitze der Parotis mit der A. tem- 
|>üraiis aufw&rts. Vertheilt sich an die Haut des vorderen Theils des Ohra 
nnd der Sehlifengegend und giebt an collateralen Zweigen: 

1. Mf, arUeuiares, lur Kapsel des Kiefergelenks. 

2. Nn, lOeatus Buditorii exf., in der Regel swei, einen onteren nnd 
Mnen oberen. 

3. N. Comnmnicans facialis^ setzt sich, während der Stamm aufwärts 
umbiegt, in der anfänglichen horizontalen Richtung desselben, meist in zwei 
Zweige gethoilt fort; diese verbinden sich, noch innerhalb der Parotis, mit 
Aesteu des N. facialis, denen sie sensible Fasern beimischen. 

4. Jj^n. liOToHäH, feine Fasern aar Drfisensabstena der Parotis. 
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VL N. abducens. ccuj, i. 

Der BttwegangsntTTe du IL feetat oeoli laterefie, dnreliboliri in der 
lunteren Sehidelgrobe die fibrSie Hirnhaut und gelangt durch dw Sifma 
cayernoB. mr Fiaetira orbitalie inp. nnd aar medialen Fliehe dee genannten 
Huekels. 

Die anseluilichcn Zweige, die ihn im Siuus cavornos. mit dem Plexus 
carot TerbindisQ, werden mit diesem Plexus beschrieben werden. 

Vli K. facialis. 

Der N. facialis führt urBprünglich kerne seusibelu Fasern uiul gewinnt 
seusiblü Eigeuschafteu erst durch seine Anastomosen mit Zweigeu des N. 
trigemiuus, YieUeioht aaeh dei Vagus. Er enthÜt aber Tom Ursprung an 
neben «genttich motorieehen Faeem eeoretoriaehe der Speicheldraeen nnd 
in einer Strecke seines Verlaufs die Oeeehniaekiluem der Zungoiepitie. 

Aus dem Brücken Schenkel geht der N. facialis mit zwei Wur/.eln 
hervor; die feinere, N. in(rrmcdht$ (s.o.), hängt aber auch mit dem N. acust. 
xusamnicn. Mit diesem senkt er sich in den Poms acust. int. ein nn(^ ver- 
läuft, nach der Trennung vom N. acust., in deni eigenen Caual anluufjB in CCLVUi, l, 
genau transversaler Richtung; über der Paukenhöhle wendet er sich unter 
reehtem Winkel rüekwftrte, dann ling« dem oberen und hinteren Rande der 
PankenhAhle im Bogen abwftrta. An der Stelle der rechtwinkligen Umbeo- 
gung, Genu n. /acialis, besitst er eine graue, Nerreniellen enthaltende An- 
schwellung, GgJ. ffenicuJatum. Vom Foramen itjlinnaitoideam an, mit 
welchem der Can. facialis nnsmündet, ist der Nerve snmmt seinen Verzwei- 
gungen in der Parotis vergraben. Noch innerhalb der Parotis theilt er 
sich in zwei Aeste, deren jeder in eine Anzahl von Zweigen zerfällt, die 
zwischen den Läppchen der Parotis und vor derselben einander Anastomosen 
■Ölenden. So entsteht ein plattes, dreiseitiges Geflecht, HexuB pairoiideiu*)^ 
aas welchem am Torderen Rande nnd an der obwen nnd nnterenSpitoe der 
genannten DrOse die Nerven hervorgehen, die Bich, wiederholt gabiig ge- 
spalten, radienförmig theils subcutan, theils zwischen den Schichten der 
Gesichtsmnskeln Ober die Seitenfl&che dee Gesichts nnd Halses ausbreiten. CCUX. 

Die eollateralen Aeste, 

die der N. facialis auf seinem Wege durch das Schläfenbein und unmittelbar 
nach dem Austritt ans dem For.stylomastoid. aussendet, sind die folgenden: 

1. Br» eonmumieantes c nervo aautt s. AcnstioaB. 

8. N, pdrosus Stipefßeialis major. Verliolt Tom GgL genicnlatum CCLVllI, l. 
snerst parallel der Aze des Sdilftfenbeins median -Torwirts in einem Ganal 
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CCLVin, 1. dieses Knoehena, der moh Mf der inanen Tordeveii Fliehe deesdbea nü 
dem Hiaiaa eanalis leetelis öffaet, danii in gleieher Biohtong in einer 

Knochenrinn« unter der fibrösen Hiraheat snm For. lacerum. An der 
lateralen Seite der I.ingula gphenoid. verlässt er die Schädelhöhle, um an 
der Scliädelbasis sogleicli in die hintere Oeffnung des Can. vidianns zu ge- 
langen. Vor dem Eintritt in denselben tnft er mit dem N. petrosus prol 
maj. zum K. vidiauuB zusammen, der eich in das Ggl. nanale einsenkt. 

]>erN.Tidian US wurde oben (S. 345) als ein Ast des Ggl. nasale besehiie- 
ben. Experiment nnd pathologische Thateaohen machen es wahrscheinlich, 
dass auf den wesentlieheii Xhetl des Nerven die hier gegebene Beechreiboag 
passt, d. h. dass smne Fasern zum wesentlichen Theil motoriBohe sind, die 
vom Facialis zum Ggl. nasale gelangen und sich von diesem aus in die Ko. 
palatini, als bewegende Nerven der Gaumenmuskeln, abwärts fortsHxen. 
Ks erklärt sieb so die bei Vereiterungen des Schläfenbeins zugleich mit der 
Lähmung der Gesichtamuskeln Torkommende halbseitige Lähmung des 
Oanmensegels. Ob der N. petreens snperfic maj. neben diesen motorischea 
Fasern noeh andere, vom QgL nasale snm Ggl. genionlatom liehende nnd 
Ton diesein peripheriaoh ansstrablettde enthalte» ist nngewiss. 

8. R Oommmnieans c plm tffmpmiieo. 

Ein NervenfUdchen , welches von der Decke der Paukenhöhle herab m 
dio Anastomose swiachen Ggl. oticum und N. giossopharyugeus ftbergoht. 

4. N. st&pedius. 

Dringt durch die weite Gommunicationsöffnang iwischen dem Can. 
fiunalis und der £minentia stapedii unmittelbar in den H. stapedins ein. 

6« Chorda tympani (cht) 

Terlftuft in aofwftrts eonvezem Bogen iwisehenFaeialis und Lingualis, indem 
me anter sj^tnem Winkel vom Stamm desFaoialis, nahe Aber der unteren Mfin* 
dnng des C3analts facialis, aufwarte abgeht und sieh unter ebenlklls anfirirts 

spitzem Winkel an den K. lingualia unweit seines Austritts aus dem For. 
ovale anlegt. Der aufsteigende Theil des Nerven verläuft eine kurze Strecke 
CCLVIU, 2. durch ein eitronps Canälchen des SehlMfcnbeins; die Paukenhöhle durchsetzt 
er, von der Scblcinibaut derselben cingi hüllt, indem er zwischen dem Stiel 
des Hammers und dem langen Fortsatz des Amboses über die Sohne des 
M. tensor tympani hinweggeht; er verläset die Paukenhöhle durch die 
Fissura petrotyinpaniea. Zwischen dieser Oefibung und der Anlagerung sa 
den N. lingualis nimmt er, am OgL otiemn ▼oraberstreiohend, die oben 
(Sk 846) erwähnten Füdcben ans demselben auf. 

Die grosse Mehrzahl der Fasern der Chorda verl&ufb am Facialisende 
central, am Lingnalisende peripherisch, darf also so angesehen werden, als 
ob sie mit dem Facialis aus dem Gehirn entsprängen und dem Lingualis xu 
peripherischer Verbreitung zugeführt würden. Und wirklich regt lUizuog 
des Facialis aber dem Abgang der Chorda die Secretion der Submaxillsr- ' 
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drQcie an und luhmca Zeratörungen der Chorda in der Paukenhöhle den 
Geficbmack der Zungenspitze. Demnach giebt der Lingaalis die ihm duroli 
di« Chorda ing^hrten FMeni durch Mnen Theil d«r Aesta der Zungen- 
wpU» und dordi die Aeeto itim Ggl. liogaale wieder »b. 

Ein klein i 1 TluA] der Fasern der Chorde fobl&gt aber von der Stelle, 
wo er mit dem Facialis zusammenstösst, die Richtung nach der Peripherie 
ein und auch von den central wärtH gerichteten Fasern ist es nicht gewiss, 
ob sie bis znm Gebimende des Facialis m dem Stamme desselben ver- 
bleiben. Die peripherisch verlaufenden Fasern fänden durch die Anasto- 
mosen des Faeialie mit dem Auzieulo-temporaliB, die central Terlaofisudok 
dnreh den N. petroa. euperfio. migor oder durch die Comniimication mit 
dem 6gL otieom oder dem Plexue tympanicae Gelegenheit, in Trigeminna- 
oder Gloaeopharyngensiweigen snm Gehirn m gelangen. Den iheoretischen 
Anscbanungen entspräche es mehr, die Geschmacksfasem der Chorda mit 
einem der letztgenannten, als mit einem übrigens motorischen Nerven aus 
dem Gehirn hervortreten zu seheu. Die Yersuclie, die man zur physiolo- 
gischen Lösung dieser Frage unternommen, befinden sich noch im Stadium 
der Controrenai 

6. N. Communicans c. rnmo auricnJari n. tagt b. \ugu8. CCLVill, 1. 

7. N» Auricularis post. 

Vom For. stylomastoid. aus an der latertüen Fl&che des hinteren Bauchs 
dei BiTenter mandibulae snm Torderen Band des Wanenfortaatses« wo er 
nch in swei Aeste theilt, Eänea für den U. ocoipitalie, den anderen Ar den 
II. anrioilaris poet nnd die hinteren eigenen Muskeln des Ohrs. 

8. N. StyloideitSt 

ein StämmchPTi, das vom For. pt ylomastoid. gerade n>iw;irts läuft und sich CCLXI. 
in drei Zweige Bpalt«jt, den motorischen Nerven de» lauteren Bauches des 
Bivcnter (bv), des M. siylohyoid. (sth) und einen Communicatiousasi zum 
Ggl. petrOlVm des K. glossopharyngeus (ccg). 

Die terminalen Aeste CCUX. 

des N. facinli'^ bezeichnet man nach den Regionen, denen sie angehören, als 
Jir. tcmporaiis , ziinfmuit ici , imrcales^ die vom oberen A^te ausgehen und 
als eitvf-n N. bubcuiuHcnb mandibulae und subnttaiu'us colli mp., in die der 
uutcre Aät sich theilt. Der N. subcutaneus colli sup. anastomosirt schlingeu- 
fiinnig mit einem N* anbentanens oolU inÜ aus dem Plexus eerrioalis* Dnreh 
die gesammte Nerrenansbrntung werden, nebst der vorderen Hüfte des 
M. epicranius, sämmtliche Qesichtsmmkeln mit Ausnahme der Kaumuskeln 
nnd ein Theil des M. sabcutaneos eoUi innervirt. Doch führen alle Facialis- 
zweige in Folge ihrer Verbindung mit den in das Gesirht hervortreten- 
den Zweigen des ersten und zweiten Astes des Trigeminua und mit dem 
iL communicans facialis des dritten, auch sensible Fasern. 
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VIII. acustieat. 

So weit derselbe im Meat. acusi int. mit dem Facialis zusammen lu gt, 
ist er '^ur Aufuahme des letzteren &n seinem medialen Rande riuneufürmig 
ausgehöhlt. Auch Moden in jiiesem Canal beide Nerren einandAr direet 
oder daroll YermitlelitDg dee n! intwmediiu feiiw Fftden sa, die wohl nur 
einen seitweiligen Verlauf tob Fasern dee Einen Kerreo in der Bahn des 
anderen bedeuten. Der Theilung des Acusticos in die Rr. Testilndi and 
coehleae wurde bei der Beeohreibung des Gehörapparats gedacht 

IX. N. gloBBopharyngeai. 

Die Wurzelfuden dieses Nerven vereinigen sich zuerst in zwei Stämm* 
eben, daim in Einen Stamm durch Vermittelung eines elliptischen Ganglion, 
CCLX, 1. Gf/l. pdrosum, welches am Ausgang der vorderen Abtheilung des For. 

jugularo liegt, vom vorderen Winkel dit sor Oeffoung durch die V. petroea 
iüf., vom N. vagus durch eiuc Lamellu der übrösen Hirnhaut gGschieden. 
Zuweilen ist die hintere der beiden Wurzeln noch in der Schädelhöhle mit 
einem besonderen Ganglion rersehen, welches das obere genannt wird. 

Das Ganglion petrosun sendet nur MMstomotisohe Aeste ans. Unter 
demselben lÄuft der N. glossopharyng. fast gerade abwärts vor der V. juga- 
laris und an der lateralen Seite der Carotis und zeHallt bald spitzwinklig 
in F^'ino beiden Ae«te, pharynf^eus und lingnnliR. Der R. pharyngens rer- 
folgt die Richtung des Stammes, der R. iuiguulis v>( nd»«! sich, an die latt»- 
rale Fläche des M. stylopharyngeus augeheftet, im Bogen vorwärts stur 
Zongenworsel. 

Dass der N. gloesophaiyngeoa wesentlieh Geschmachsnerve ist« dar&ber 
liaat seine Beiiehiing m den Papulae vallatae der Zunge keinen ZweifsL 
Oh er ausserdem Tastsensibilität besitsti oh die Darch.schneidung desselben 
Schmerz erregt, darüber sind die Meinungen getheilt Ebenso widersprechen 
sich die Ancnhen über die motonschea Functionen des Nerven. Die Schling- 
bewrgungeu werden durch Section der Nn. glossopharyngei nicht beein* 
trächtigt. 

1. Conununicationa&ste des Ggl. petrosum. 

1. N* t^pameiif, Ptoms ipiipameiu. Der K. tjmpanicns gdit Tom 
Torderen Rande des Ggl. petrosum vor- und aufwärts zur unteren Oeffnoog 
des Can. tympanicus und durch diesen Canal in die Paukenhöhle, durchsetzt 
XVJII, 8^. die Paukenhöhle in einer Furche oder einem Canillchcn ihrer i'nn»^ren Wand 
und zieht aufwärts dem N. petrosus superfic. minor entgegen, der vom Ggl 
oticuin her durch die obere Oeffnung des Can. tympan. iu die Paukeuhuhle 
eindringt. Die einfache Nerveuschliugo ^) zwischen GgU petrosum uad 
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oticum bildt t die Grundlage eines auf der inneren Wand dor Paukenhöhle 
{^elegeuLii Nurvengcflechta, in weiclics ron oben her der M. CütHiHunicans c. CCLX, 1« 
piesBif tympaik dM IWalii, tod ostoi her, m» dem Flexoe caiolioua, die 
2f»» OaraNeO'tjßmpamei ^nflr oder svei) und der N. pOroB. prüf, 
minor einstrahlen. Unter den peripherischen Aesten des Plexus, die die 
Sobleimhaut der Paukenhöhle versorgen, seichnet sich durch seine Länge 
und vcrhiiltniBsralissic^p Stärlcc r 2?. tuhne au3, dor hin zur Rachenmün- 
dung der Tube verfolgt werden kann. Der Fasenrerlaof innerhalb des 
Plexus lässt verschiedene Deutungen zu. 

2. B. conmunicans n. facialis et glossospharyngei (ccg). Es ist der 
«ben enrihnto Alt des N. etjlmdeoi ▼om FMielis, vielleidit dazu he- 
stimint, dem Oleeef^heryngeui moftoriiebe Faaeni (Ar den IL etylopharyn* 
geas?) mitzaiheOen. 

3. Br. <}ommunicanUt c nervo "Vago, Zum Stemme des Vagos nnd 
la deaeen B. enrioolariB. 



2. IL phartfngeta, CCLXI. 
Betheiligt noh ao der BUdiug dea Plexus pharyngeal. 

3. B. lingualis. 

Tritt in die Zunge ein unter dem hinteren Rande des M. hyogloßsui OCLZ* 1* S. 
und in der halben Hfthe desselben and sendet seine Zweige an den PapiUae 
vallatae. 

Seine collateralen Aeste, durchgängig von ffc iniL^i m K ililn i. sin l: 

1. ün. pXXarifngei Imgualis, direct zur iimtercu Wuud des i'iiaryux, CCLXI. 
an der da, swisdieii dea Mosk^ aar SoUamhant Tordriagen. 

2. JT. S^oJpAarynfm, der Nerre dea gleichnamigen Uoshela, der 
aber abenftlla swiaehen den Bflndehi desselben den grOssten Theil seiner 
Fasern zum Pharynx sendet. 

3. Nn. tousillares, Zweige, die sich auf- und abwärts von den eigent- CCLX, 1. 
liehen ZuugentiBten in der Schleimhaut der Seitenwand der Mundhöhle bis 

sur Wurzel der Epiglottis ausbreiten. «, 



X. N. Vagna. 

Die Bündel dieses Nerven gehen alsbald nach ihrer Vereinigunc und CCLXU. 
noch innerhalb dea For. jugulare in ein BpindelfSrmiges Ganglion, Gr^/. ^^1"» 
Jugulare, überj dicht unter demselben folgt eiue zweite Anschwellung, 
JPlemu ffanglioformis, die tob eiaer Lodcerang des Nerren dordi Einlage* 
nag voa fttllialtigem ^dewebe swisehen die PrimitaTbfindel and tod 
einer neuen Yerfteehtnng der letzteren herrührt. Es ist die Stelle, an 
welcher der N. aooessorius mit seinem inneren Aste (s. u.) in den Vagns 
eintritt , wofür er einige Fädchcn von dem letzteren erhSlt, Auch vom 
Hypoglossus und Sympathicus mischen sich Fasern dem Ph xus ganglio- 
formis oder dem Stamme des Kerven ober- oder unterhalb des Plexus bei. 
BealSt < 
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354 Aeste des Ggl jugulare. 

CCLXII. Der St&mm läuft Bodanu fast gerade abwärts auf den tiefen Hals- 

muBkeln, rar Seite dM Pharynx, an d«r liiiitam Wand d«r Carotia oomb. 
Am oberen Bande dea Thorax we&dit er efewaa aar Seite, um Aber der 
Wnnel der A. subdaTia sich in die BmaUiöhle ttnaoaenlcen, and wandet 
flieh dann allm&lig wieder, hinter Bronchus und Poricardiam, der Mittellinie 
zu, die der Huke Vagus am unteren Eudc des Oesophagus fast erreicht, 
der rechte überschritten hat, indem jener auf der Torderen, dieser ntif «1.>r 
hinteren Fläche des Oesophagus den Hiatus oesophageus des ZwtrciiltilB 
durchsetzt. In der Bauchhöhle enden die Nerveu beider Seiten mit Zwtiigen, 
die inmTheal von dw oberen Carratar dea Magens ana eaeli Uber die Wände 
deseelbeD yerästeln, anm Tbeil in die aympathiaohen Gefledhte der Bnoeb 
hdhle übergehen. 

Auf diesem Wege versieht der Vagus einen Theil des Gaumens, den 

Phurynx und OesopLa'^m«, den Kehlkopf uud die Triichcn. Hers- und I^ung«, 
eudlich den Magen uud die Leber und durch Verinitteiung des Sympathicus 
auch die tieferen Baucheiugeweide mit motorischen, sensibeln und secreto- 
riflchen Fasern. 

Vli Rackaieht auf daa Ganglion de* Vagna und die entMfaieden moto- 
riaelM Natur des Aeeeasorina lag ea nahe, den Stamm, dw apa dem nnprftng- 
lieben Tagoa nnd dem inneren Aste des AoeesBorioa aieb aosammeiiBetat, 
einem ROckenmarksnerven an die Seite zu setzen und den eigentlichen 

Vagits einer sensibeln, den Antheil des Accessorius einer motorischen Wurzel 
KU vergleichen. Das pliysiologische Experiment aber hat fr!?<»ben, d;iss der 
Vagus vor der Aufnahme des Accessorius motorische I' asern euthält, die 
den Gaumen-, Schlund- und einem Theil der Keblkopfnnak^n augefikbrt 
werden nnd ao bleibt niohte flbitg, als jeden peripheriaehen Aat experinten- 
teil auf aeino Abstammung an prOfen. 

1. Aeste des QgL jugulare. 

1. iV. m<!ningeus. Kehrt vom vorderen iiando des Ganglion in die 
SebftdelhöUe aurftek nnd theilt eicfi in awei Aeetehen, ein kleineren wtm 
Sinui oceipitaliB, ein atftrkerea, welebee mit der A. meningea poit» nnm 

Sinus tran 8 versus gelangt. 

CciAII. 2. JB. &uricularis "Vagi. Wendet sich vom Ggl. jugulare aus, nach- 

CCLXm, 1. dem er sich durch ein reines AeBteheu mit dem Ggl. petrosum des Glosso- 
pharyngeus in Verbindutitr c'esetiat, schräg seit- rückwärts an die üuisvro 
Fläche der lateralen ^Vaud des Bulbus der V. juguUns int, uud läuli 
längs derselben fast horisontal in einer Furche der Fossa jugulaiis anm 
Eingang des Can. mastoidena. Dieeen Canal durebaiebeBd, krennt « 

OCLXUI, 1. den K. faeialia kura Tor dessen Austritt ans dem Foramen algrimnaatoid. 

rechtwinklig; er Terbindet sich mit ihm durch ein auf- und ma abtlei* 
gendes Fädchen und theilt sich, nachdem er in der Fissura tympanico- 
mastoideri ins Freie gelangt ist, oder BcJion vorher in zwei Aeste, von 
denen der Eine mit dem N. uuricular .h post. dfs Facialis (S. 351) zu- 
sammenfliesst, der andere sich in der iiaui dcä äusseren Gehorganga und 
der Ohrmuschel verliert. 
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Iii BMb der Weise seiner periphenschen Endigang für sensibel za 
halten; Torßuht Tifllcicht auch den Facialis mit sensibeln Fasern; doch ist 
die Anastomose mit dem letztgenannten Nerven nicht ganz constant. 

3. E. communicans c. nervo glossopJtarifngeo, Ein unbeständiges Faduhea 
swiachen den Ganglien beider Nerren. 

8. Tarbindttngsftste des Plextu gangUoformu. 

IGt den Nn. aooeBSorius, hypoglossus, sympath. (s, il). 

8. R, J^harj/nsems, Heasiu pharyngew» 

Die Fasern, mit wolcben der Vagus an der Bildung des Plexus pbaryn- CCLXXXI, 2. 
gens sich betheiligt, gehen in Einem Stämmchen oder mehreren vom Plexus 
f?augHolormi8 oder unterhalb deBselbeii vor -abwärts ab. Der Ph-xua liegt 
uu der Seiteuwand des Pbarjnx in der iiöbe des M. byopharyng. und eut- 
■endtt seine Aeste atrahlenfStarmig gegen Sohliind nnd Gaumen. Bd Thieren 
bewiikt Reisvng der Tagnswimel Contraetionen der Um. eephalopbaryng^ 
palatopharyng., petro- und palato-staphylinos. Dmb beim ICenseben ein mi- 
Mihnlicber Theil der Fasern dee B* pbaryngeus ans dem Aooessorius stammt, 
wird durch die Varietät bewiesoi, wo der Aooessorios den B. pbaryngens CCLXin, i. 
{ph') abgiebt. 

Ein Ast des Plexus gebt fast gerade aufwärts zum M. petrostnphjli- 
nuB (ps). Ein Ast, Ii. Unguulis n. vagi, verbindet sieb mit dem N. bypo> 
glossos» 

Entspringt unter dem vorigen, gebt, steiler als dieser, an der inneren, rri xii. 
seltener an dt-r äusseren Seite der Carotis iut. herab, nimmt Zweige aus dem 2, 
Plexus pharyng. und dem Ggl« cervicaie supr. auf und tbeüt sich in einen 
äusseren und einen inneren Ast. 

Der äussere Ast (Irs') läuA; auf der äusseren Flache des M. laryngo- CCI.XIII, 2. 
pbaryngeus sebrig Torwirts berab, sendet einen Zweig (c) gerade abwärts ^^^^t l* 
snm Pkzns eardiaeos, feine Fidoben snm IL lacyngopharyngeus nnd endet 
in den Mm. cricothyreoid. rect. und obli [ ins. 

Der innere Ast Qrs") tbeilt sich au der Seite des Lig. byotbyreoid. 
laterale in drei Aeste, die sich sogleich und wiederholt gfabelfSrmtg spalten. 
- Der obere versorgt die Plica aryepiglott. un<l diu nRchst aiijyreiizt.-nilf lu'gion 
der Znngenwurzei, der mittlere die Seitenwaud dos Keblkoplä iunerbulb der 
Cnri tbyreotdeai der untere Teraweigt sieb, fast gerade absteigend, in der 
hinteren Fliobe des Kehlkopfs nnd sebiokt einen Zweig einem aufsteigenden 
Zweige des N. laiyngeos inf. entgegen. Die in den Keblk()2)f eindringenden 
Zweige des inneren Astes des N. laryng. snp. lassen sich awisoben den 
Hoskelbandeln. snr Schleimhaut verfolgen. 
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ft. Sr, eardiaeL 



CCLXll. 



CCLXIV, 1. 



CCLXII. 
CCLXIV, 2. 



Dfbine lange FSdeo, nm lo BpIrUdker und haneatt je etiifEer der B. 
des K. laryng» rop. Yerbmden sieh theilwdae eebon am Habe, fhol- 
weiie am Eiugaug des Thorax mit Zweigen des Sympathieua mm Piene 
eardiacBS (s. diesen), 

6. N. laJ*ifngeus inf. 

Wendet sich, nachdem der Stumm des Vagus über die A. subclavia in 
die BruBthühle eingetreten ist, rechts um die genannte Arterie, linka zor 
S«te des Lig. arteriosom un den Aortenbogen, den Gefassstamm jcderaeite 
scbUngenfSrm^f amfiusend imd steigt in der von der Trodiea xaaH dem 
OeeophagQB b^rmsten PWshe empor. Ans der SoUinge entspringen Aeste 
zum Ggl. eerrie. inf. des Sympathicus and zum Plexus cardiacas, Nn. COT- 
diaci inff.y aas dem aufsteigenden Theil Br. trachealcs und oesophagei supp.\ 
anter dem unteren Rande des M. laryngo-pharyngeus, hinter der Articuiatio 
oricothyreoidea zerfuilt der Kerve lu die Eodäste, von denen Einer (*) die 
Anastomose mit dem abwärts laufenden Ludas^e des N. laryug. aup. ein- 
geht, indess die tibrigen sich in sämmtliebe KeUkopfmuakeln, mit Ausnahme 
der Mm. oricotbyreoidei, Yersweigen. 

Das Boenltat äw anatomisohsn üntersnebuig, dass der K. laiyng. ibL 
die motorischen Nerven der inneren KdlUcopfmuskeln liefert, die sensibdn 
Zweige der Kehlkopfschleimhaut dagegen im inneren Aste des N. laryng. 
sup. enthalten sind, wird dnrcli das physiologische Kxpu riment bestätiget» 
"Was aber den Anthcil des Vagns und Accessorius au der lunenratioa der 
Kohlkopf mutskelu betrilTt, so machen physiologische uud pathologische Elr- 
labmngen es wabrsdiainHdi, dass beide NerwnMftmme den HvalEslftateii 
Fasern snfUurmi, dass aber im Aeeessorios allein die Fasern TerlaoliBii, die 
ans dem Centmm der Stimmbildung ihre Wnneln empfongen. 

Der anastorootische Ast der beiden Nn» laryngei enthält lediglich «of- 
\rurts laufende Fasern. Eine Anastomose und ein Austaascb der Fasera 
beider Seiten findet an der änsscren Fläche der hinteren Wand des Kehl- 
kopfs statt, Würaus es sich erklärt, Uubä nach Lähmung der Nerven einer 
Seite die Muskeln dieser Seite reactiuusfähig bleiben. (Mandelstani m, 
Wiener Bitanngsberiebte. Hatbemat. aatarw. CL 8. Abtblg. Bd. LXXXY, 
8. 88. Weinaweig, ebendaa. Bd. LXXXVI, 8. 33.) 

7. Piexus pulmonailis Ont, 

Ein weitl&afiges G^echt an der Yorderfläche der Trachea, in wdebem 
Nerven beider Körperseiten mit einander anastomosiren. Aus demselben gehen 

kurze Fäden, Er. trachealcs inj}'., zur vorderen und hinteren Fläche der Trachea, 
und l&ngere Aeste, Mr. ttromhiales anU., mit den Loftröhrenfiaten zur Longa. 

8. J^Snms jutimontäts patt. 

Wird von drei bis iüuf starken, platten Aesteu gebildet, die in der 
Gegend der TbeilnngBStelle dw Tiadiea diebt Aber einander ans den Vagua- 

N. recurrens. 
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•ttiniiimi hmofjgdieD md noih «nfer mok und mit Aflvieii devPlaxw eardia- ^ 
«u und dM nntonten Cenrioalganglion de« Sympaihioiis Terfleoirtfla. 

9« Itesms tfesophageus» 

Diesen Namen führt dM Neti der unmittelbaren Yagaszweige, die den CCUiU. 

untoren Theil des Oesophagus umgeben. Der Austausch der Fasern beider 
Stumme führt schliesslich zu einem Ucbcrgcwicht des Fnaergehaltes des 
rechten (hinteren) Vagus über den Unken (vorderen). 

10. Flextu gastricM, 

Nach dem Eintritt in die Bauchhöhle liegt der linke Vagus auf der 
▼orderen Magenwand und bildet unter der oberen Gnrvfttar ein Geflecht, 
Flexus ffa^rwus Bmlt mu welehem u faat gldclier Zahl Aeste nur Torderea ' 
MAgenwaad and, im l4g. liepatico-gaatrioam, aar Leiter Terlaafen. 

Der linke Vagai erzeugt den JE'lexus ffastr. post. über der oberea 
Curratur des Magens. Aua diesem Plexus gehen absteigende Fäden zur 
linken Hälfte der hinteren Magenwand (der rechten IlHlfte fllhrt die A. 
coronaria sympathische Zweige zu); der grössere Theil der Aeste des rechten 
Vagus geht hinter dem Magen abwärts zum Plexus coeliacus und in Be- 
gleitaag der Arterim aar Leiter, UUai aam Dflandana and Paaoreas, aa 

den Vieren aad Nebenmerea« 

..... 

XL N. accessorias. OCLXV, i. 

Theilt eich, nachdem er noch in der YTirbeihöhle unbeständige Ver- 
bindungen mit den Waneln der obersien Gerviealnenrea eingegangen hat, 
in eiaea Torderea ianerea Ast, der eioh in den Flexas gangliofonats des 
Yagas etiueakft, and eiaen hinteren Sasswen Aet, der im Verein mit Aestea 

der oberen Gerriealnerven (s. Plexus cerTicalis) die Hm. sternoclc idomast» 
tmd trapeziuR vcrsnrgt. Der innere Ast wird vorzagsweisp, vielleicht nus- 
Bchliesslich, von den aus dem verlanj^'orten Mark BtaTrirnonden Wtirzeln, der 
HiiKsere aus den Rückenmark^wurzelu gebildet. Der au^.scre Ast wendet 
eich zwischen der \\ jugularia int. und der A. occipit. »ehritg ab- und seit- 
wftrls Aber den Qnerforteats des Atlas, geht swiseben Bflndela des Stemo* 
olcidomastoideas hindareh, durebsetat in immer gleich sehrftg absteigender 
Richtung die Fossa sapradaTienlaris and endet unter dem Torderea Rande 
des Trapesias. 

Xn. N. hypogloBSUS. CCLZV, 2. 

Bewegungsnerve derZungenmoskeln mitEinscbloss derMm.geaiohyoid. 
und thyreohyoid. 

Er umschlingt, nach dem Austritt aus dem Schädel, den Vagus so, dasB 
er um dcuauu äussere Fläche steil absteigend TOT dsaselbea gelangt , geht 
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OCLXv, 2. dann, vom M. Biylobyoid. naA dAnk hintortikBAiiolt dai Kventar maaäSMM» 

* gedeckt, an der Carotis ext. (1) vorüber und in einem »bwirta eonvraen 

Bogen, über welcbem die A. styloinasloidea (2) sieb 8chHngenf5rmig binweg- 
schlägt, znrrt M. bj-oglossus, auf welcbera er sich in eine Anzahl divergiren- 
der Aeste autlöst, von denen Einer, 7?. fJntreo-h //"iilrus, abwärts. Einer ztira 
M. styloglossuB rückwärts geht, indesa die übngeu in die Zunge eiadnugeu. 
Auf d«m Wege bot Zunge Maelomorirt der N. hypogWeiOt: 

1. IGt dem 6gl. eenrieale sapr. 

2. Mit dem Plexus gangliofonnis deeTftglu dorch nnige feine Fidea. 

3. Mit den drei oberen Cervicalnerven , namentlich mit dem mwtiUn 
und dritten durrb einpn R. dr^rendcm (dh), a. Plexus cervic. 

4. In den Anfang des Bosens senkt sich der B. liDguadis vegi, der 
aus einem R. pharyngous des Vagus hervorgeht 

. 5, Einer der Aeete^ in welohe der N. hypogloseos »of der Aneeenfltdte 
dee HL liyogloesas serOllt, bildet mit einem rOekwIrte lenfondeo Aele dee 
( f i x 2. N. lingnalis «ne leUingenförmige Anastomoie, um welcher Aeetehea mm 
CtLXV, 2. Zungenrücken aufsteigen. Vielleieht erhält der Stamm des ITypogU 
niif diosem Woprn riukläafigc Fasern, die im Can. hyporflnptii a|g 
JhLuocheimerven und unter demselben als Gel&ssoerven aostroten. 



8. Spinalnerren. 

Es sind in der Regel 31 Paare, n&mlich, mit Einschloss des zwischen 
TTinterhauptsbein und Atlas austretenden, 8 Paare Nn. cervicales, 12 Nn. 
dursales, 5 Nn. Imnbalf s, 5 Kn. sacrales und Ein N. coccygeus. Sie werden 
gezählt und benannt nach dem Wirbel, unter welchem sie austreten; davon 
machen nur die Cerricalnerven eine Ausnahme, weil der unter dem ffimtec^ 
bauptsbein austretende den Namen eines ersten CerrieafaiMTmi ftthii. 

IKe Tordere nnd hintere Wnrsel eines jeden Kervenstammes gehen ge> 
sondert durch die fibröse Rückenmarksbaut und vereinigen sich eni im 
Foramen intervertcbralo, in we]cb=^m auch das Ganglion der hinteren ^TiT-re! 
liegt. Der N. cocoygeus ist der Einzige, dessen hintere \N'urzcl noch inncr- 

CCXNVII, 6. hnlb der fibrösen Kückoninarkfibaut das Ganglion {**) trägt and sich mit 
der vorderen Wurzel verbindet. 

* Noch innerhalb des For. interrertobrale thdlt sieh jeder 8]nimlii«rve 
in einen TCHrderen und «nen hinteren Ast, deren jeder sensible nnd mol»> 
rische Fasern enthält Aus der sensibeln Wuriel gehen aber andi Fan etn 
m die motorische Wurzel über, nra in der letzteren oentralwfirts zu ver- 
laufen. Sie sind Ursache der sogenannten reeurrirenden Sensibilität dtr 
vorderen Wurzel, die sich dadurch äussert, dass nach Durchschneidang der- 
selben der peripherische Stampf sich empfindlich zeigt. 

CXLXXV, 1. Die vorderen Aestc der Spinalnerven gehen je einen B. oommnsieaas 

snm Qrenistrang des Sympathicns ab und Tersorgen die Winde nnd fim- 
geweide des vegetativen Rohrs, so weit diese nicht ihre Nerren ans dem 
Gehirn empfaugen, sodann die Extremitäten mit Einschluss der von d« 
WirbelsAuie entspringenden Moskeln derselben. Das Gebiet der hinteren 
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Aeste btscbriiukt sich auf die eigentlicheu longitiulinalen Uucki inuuskeln 
und den dieselben bedeckeudeu Theil der Haut. Deshalb sind im Allgemei- 
nen ^6 void«reD Aesto betiielitiioli stArker, «b die hintfoeo, und nnr »n 
den beiden obenten Cerfiealnerren tlberirifit die Stftrke dee Idnteren Aatee 
die dee Terderen. 

Am einfachsten und gleichförmigsten verhalten sich die Dorsalnerven 
und ihren hinteren Aesten gleichen, mit geringen Abweichungen, die hinte- 
ren Aeste der ührif^en Spinalnerven. Die vorderen Aeste der Nerven aber, 
die ober- und unterhalb der Dorsalnerven austreten, hängen unter einander 
durch Schlingen zusammen und bilden mehr oder minder complicirt« Ge- 
flechte, aus welchen die peripheriechen St&mme in Termelirter Zdbl and mit 
neuen Comlnnationen der Fasern herrorgeliai. Diesoi Geflechten nnd den 
Nerven, weldie ans den Geflechten entspringen, gegenflher Terhalten sich 
die Stamme der Spinalnerven als Wurzeln. Es werden uniersehieden : 

1. Der Plexus cervicalis, als dessen Wurzeln die vier oberen CervicaJ- 
nervon betrachtet werden, an dem aber auch die Nn. facialis, accessorioa 
und hypoglossus Theil nehmen. 

2. Plexus bracliialiSt zu welchem die vier unteren Cervicalnerven mit 
dem grössten Theil des ersten und zuweilen mit einigen Zweigen vom iweiten 
Dorsalnerren nisammentreten. 

S. Plexus eruraKB, Wnneln dessslbeD sind der erste bis dritte und 
ein Theil des vierten Lnmbalnerren, snweilen anoh ein Theil des leisten 
Dorsalnerven. 

4. Plexus sacrdlis, dessen Wurzeln der untere Ast des vierten Lumhal- 
nervcn, der fünfte Lumbalnerve., der erste bis dritte und ein Theil des 
vierten Sacral nerven bilden. 

D. Plexus coccifyeus, aus dem unteren Theil des vierten und dem 
f&nften Sataralnerven nebst dem N. eom^gens, 

L Nn. cervicales 1 bis iV. Plexus cervicalia. 

Ich habe des von d*'n übrigen Spinalnerven abweichenden Verhaltens 
der beiden obersten Spinalnerven gedacht, deren hinterer Ast den vorderen 
an Stärke üheririfft Ans diesen hinteren Aesten gehen ^e motorisehen 
Nerven der tiefen Nackenmnskeln hervor; der swMte gtebt ansserdera einen 
staihen Hantast, N, OOctpätüit nnajor^ ab, der den M. semieinnalis capitis CCLXVI. 
nnd die ^hne desTrapezius durchbohrt, in der Gegend der oberen Nackcn- 
linie, 8 bis 4 cm von der Medianlinie entfernt, unter die Haut gelangt und 
mit spitcwinklig divergirenden Zweigen am Ilinterliaupt aufwärts geht. CCUX. 

Die Anastomosen, die die Cervicalnerven zum Plexus verbinden, sind 
zwischen den drei obersten Stämmen (und dem Hypoglostsus) einfache, dimne CCLXVIl. 
Fäden, und erst vom dritten zum vierten Stamme erstreokt sich ein stirkerer 
Nervenstrang, der öfters in mehrere, gefleehtartag verbundene Fiden lerflUIt 
Die peripherischen Aeste des Plexus lassen sieh in folgende drei Gruppen 
tbeilen: 
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fb Kurse (Xuakel-) Nerven. 



AuB den Worieln und Zweigen des Plezni in den tiden mUacen 
HaUmnakeln , aus dem vierten Gerncalneryen in die obere Zecke im IL 
■eelenne nnt, in die Mm. sealenns media« nnd levator ioapnUe. 



CCLXm b. Laange oberflichUehe (Haut») Nerren. 

1. N. OOctpttofw minor. 

Am h&afiggten ana dem dritten, nicht selten ans dem zweiten oder ms 

einem Verbindungszweig zwischen dem zweiten und dritten Cerricalnema; 
CCUX. steigt auf dem hinteren Rande des M. sternocieidomastoideus und über 

doshcn Inscrtionssehne zum Hinterhaupt i-mpor und verbreitet sich an dem- 
selben zwischen dem N. occipitalis m^. und dem folgenden. 



3. N, auriatiaris lOagmu. 

CCLXVU. Meist aus dem dritten oder eiuer Schleife zwischen dem dritten und 

vierten Gervicabierven; tritt nngefthr in der lütte der Höhe dee H. «tecno- 
eleidomastoideni nm den hinteren Rand dieses Muskels auf dessen imssN 

OCUX. FUohe, läuft gerade aufwärts zum äusseren Ohr und theilt sich in 

Aesle, einen hinteren, der in der Rinne zwischen Ohr und Schädel aufsteigli 
und einen vorderen, der die untere Tlnlfte des äusseren Ohrs und den äusse- 
ren (rpborgang Ycraorgt und feine 2^weige durch die Parotis zur Uaut der 
Wauge sendet. 



3. N, Subcutaneus Goßt in/ 



Ans dem dritten Cervicalnerven, anter dem N. anrienlaris magn. an 

den Rand des Sternocieidomastoideus; theilt sich in einen oberen Ast, der 
die Sohlinge mit dem Saboutan. colli sup. aus dem Facialis büdet, und einen 
unteren, gerade vorwärts verlaufenden. Ana beiden entspringen zahlreiche 
Ilautnerven zur vorderen Ilalsregion; beide geben dem M. subcutaneuti colli 
feine FädcLen. Oeft( rs ^vhi eiu Ast vom dritten Cervicalnerven rück- 
CCLWIl. ttbwurtb zar Haut des llalseß (**). 

4. Nn. SupmOJapiculares. 

Zwei und mehr Stimme, welche ans der Schleife des dritten nnd risrUs 
nnd aus dem vierten Cervicalnerven entqimigeni serfallen dnreh spits» 
winklige Theilung in eine grosse Zahl von Acsten, die zwischen den R&nden 
der Mm. sternocleidomast. und trnpezius die oberflächliche Halsfascie durch- 
bohren und über dem Schlüsselbein im Haut der oberenBrnst» nnd untoreo 
Nackengegend herablaufen. 
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Q» Laave tief!» (ICiMkel-) ITemn. 

1. 2f, eer9iedli$ deseenäma. cclxvu. 

Setst «ch sttsenimen aue dem R. desoendene hypoglomi nnd Aerten 
aus dem zweiten und dritten CervicnlnerTen. Der Hauptvcrbindungsasi 
ans dem Plexus ccrricaliB verläuft ab- und modianwärts über der Scheide 
der Halggt-fässstäinme und tritt mit dem R. descendons hvpogloBsi in Form 
einer langgezofjc'nen Schlinge ') zusammon. Aus dem HypoglosBUs-Zweig und 
aus dein Gipfel d«r Schlinge eutstebeu die Aeste zu den Mm. sternobyoid. 
(Stnh), steraotbyreoid. (St) nnd den beiden Biaehen dee M. omohyoid. (Oh). 
Doch maclien phsrnologieehe Vemehe ee wehnoheinlioh, daas ancb die Zweige^ 
die derR> d^endens hypoglosei aboagebenBohemtiaiiaClerrioalnerTenatam- 
ineu oder dem Stamme des Hypoglossus vorher dorcb die Anastomosen mit 
den obersten Cerficalnarai xngefährt worden seien. 

Aeste der Mm. stemooleidomast und trapenos. 

Der ftnssere Ast des N. aocessorios, der diese Muskeln innervirti erbält 
Zuwachs SD Fasern durch Zweige vom sweiten nnd dritten CerTicalnerren, 
die bald TOr dem Eintritt des N. aooessorins in den ersten der genannten 
Muskeln, bald erst iwisoboi beiden steh binsngesdlen. 

3. J^. phrenhu*. 

Seine HaupiursprungsstÄtte ist der vierte Cervicalnorve; es kommen CCLXVIl. 
Fasern binzu, am häufigsten vom dritten, zuweilen auch vom fünften ("ervical- CCLXVilJ, 
nerven. Unter der Fnscie des M. scalonns ant. gelangt er an den medialen Rand 
dieses Muskels und zwiftchcn A. und V. subclavia iu die Brusthöhle. Hier 
liegt er, vor dem Stiel der Lunge, swiscben dem Perieardinm nnd der an 
dasselbe angewachsenen Lamelle des Mediastinum. Auf der oberen Fläche 
des Zwerchfells serfUlt er in seine, meist rechtwinklig zum Stamme ausstrsb- 
lenden Endäste. Von diesen wendet eich der stärkste im Bogen rückwärts 
S6um Vertebraltlieil des Zwerchfells, indess die anderen divergircnd Torw&rts 
ausstrahlen und zwischen den ]Muf?kclbündeln in die Tiefe dringen. 

Die Nn. phrcuici lieider Seiten zeigen geringe Vpn?cbiedenheitcn des 
Kalibers und des Vcrlauis. In der Regel sendet der rechte alLiu uiu Aeat- 
cben sur Vordwflidie des Perieardinm. Etnselne feine Fftdchen gehen nur 
Pleura und durch die Lücke zwischen dem Stemel- nnd Costaltheil des 
Zwerchfells tun Peritoneum der Torderen Baucbwand* Von dem Endaste, 
der sich dem Vertebraltheil zuwendet, gelangen die feinen i?r. phrenico-ab- 
dominales dexi. und sin. an die untere Fläche des Zwerchfells, rechts durch 
das For. vcnae cavae, links durch den Hiatus oesojdingeus oder durch eine 
der Zacken des Yertebraltheils des Zwerchfells} der rechte lässt sich in den 
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Peritonealftbonrag and dtm lig. suspenaoriom dtf Leber vexfolgen; beide 
Nerren treten mit Zweigen dee SympethionB ra einem gaagUdseii Gefledit^ 
Plexus phrmtieiUt «uanimen. 



n. Nu. cerTicaUB V— VUL N. dorsalis I. 

Plexus brachialis. 

OCunx. 1. Die binteren Awle der genmnnten Nerven verhalten rieh wie die der 
oberen CervioelnerYeii. Von den vorderen Aasten gehen die der Gerrieal* 

nerren yollständig in den Plezne über; der vordere Ast des ersten Dorsal- 
ncrven theilt sich in einen dünnen R. interrdst ili«!, der nach Art der ühri- 
geu Intercostuluerven in Hör Wand df»« Thorax verläuft, und die viel stärkere 
unterste Wurzel des i'lexus brachialis, die sich über die erste Rippe 
auf- und tteitwärts schlägt. Meistens steht auch noch der zweite Dorsal* 
nerre mit dem Plezos in Verbindung durch einen feinen Zwrig, der eich an 
die V^onel dee Plezna vom ernten Doraalnerven anachlieeat Aoe der Vei^ 
fleebtung dsg zwischen Scalenua ant. und medius faervorlretenden Nerrra 
entstehen gewöhnlich drei Stränge, ein oberer, ein unterer und ein zwischen 
beiden in einer tieferen Schichte gelegener hinterer Strang; zu dem letz- 
teren tragen alle Wurzeln des Plexus, jedoch die oberen mehr ale die un- 
teren bei. 

Die Aeste, in welche der Plexus schliesslich eich auflöst, theilt man in 
knrse, die aicb am Rumpf und Sehuliergflrtel venweigen, und in lange, 
die der eigenüiehen Extremität angehSren. Von den letsteren vmrbroten 
sich zwei ausgchlieBslich, ein dritter vorzugsweise in der Haut; wir theüen 
aae demnadi in oberflftohliehe und tiefe Nerven. 

♦ 

CCLXIX, 2. ' a. Kurze Nerven. 

1. N. donalis aoagnlM. 

Aus der obersten Wurzel des Plexus; wendet sich, den M. scalenns 
medius durchsetzend, nach hinten, wo er zwischen dem M. Icvator Rcnpu- 
lae unH den tiefen Nackenmaakeln absteigt. Verästelt sich imLevator and 
den Khomboidei. 

N. SttpraScapularis, 

der motorische Nerve der Hm. supra- und infraspinatus, eutapringt weiter 
unten vom fQnften oder vom fünften und sechsten Cervicalnerven und bfr* 
giebt aioh über den Uraprung des M. omobyoid. sur Inoianra aeapnlae^ 
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ff Aa. oirenmflezae hnmerL 
1. A, Oireimflexa Mtumeri BniL 

Kin feines Aestchen; windet sich unter dem oberen Ansatz des Sehnen- 
b«>f»pns des M. cornr(ii-1)rachialiB voiwüHb um den Armbeinhals, zieht quer 
durch den Sulcus luiertuberculari« iirtd -paltet sich jenseitü desselben in 
einen auisteigenden Ast zum Schuitcrgcieuk und einen absteigenden, der 
sich im Pmoat im Annbsint verliert. 

3. A, Oirem^lexa hmim pott, (it). 

Entspringt in gleicher Höhe mit der vorigen, schlingt sich vor dem 
M. anconeus loug inn f!i»' hintere Klache des Armbeins und endet im M. del- 
toiden», mit einigen Zweigen auch im M. anconeua long, und im Ansatz des 
M. latissimuB. 

ttt Aa, aubscapulares 

■ 

Es sind zwei bis drei obere, welelie gans im M. subscapularis aufgehen, 
und eine stärkere untere, du h am äns^^eren Rande des Sehnlterbltttts in 
zwei Aesto tJu-ilt. Eine .-1. t]l<trari< n-(l<n->-<ilis liiuft hinter der A. thorac. 
longa, mit ihr ana^^tomosireud, zwischen M. serrat. aiit. und latissimus an 
der Seitetiwuud des Ihorax herab. Eine A. Cucmiijitxa SCapnIae schlagt 
sich, medianwirts vom M. anconcus long.» auf die Rückseite, sendet den 
Mm. ellcollem^ teres min. und maj. ond dem hinteren Rande des Deltoideua 
Zweige und Tertheilt ihre EndAete in der Foeea subacapnlaris und in der 
Fossa infraspinata, in der ne mit der A. transveraa acapulae ein weitlftofigea 
Kets bildet. 



e. Brachialis (ii). 

Nach dem Anetritt ans der Achselgrube liegt die Arterie der oberen 
Extremit&t, die nunmehr Brachialis genannt wird, mit swei begleitenden 
Yenen und dem N. medianus an der medialen Seite des M. biceps vor dem 

I/ig. intennusculare mediale. Gegen die Ellenbogenbeuge folgt sie dem 
Rande des M. biceps auf dem M. brachialiä int. zur Mittellinie des Arms 
nnd gelangt unter der ohorÜiichlichcn Sehne de« Biceps in dio abwärts zu- 
gespitzte Grube /wischen den Mm. brachioradialis und pronator teres, in 
welcher sie sich in ihre Eudäste spaltet 

Ihre QoU*ieralen Aeste sind, neben einer giüseeren oder geringeren 
Zahl kurier Muskekweige: 



Digitized by Go ^v,i'- 



I 



264 ' Aa. brachialis, radialis. 

CXCiX, 2. l. A, CoJÜatcralis radialis Sujp, 

Auf vorderen FUUsbe des Armbeiiu in tramvenaler ^litnng vor 
Ineertion des M. deltoideos. 

2. A, Prqfunda Jbradtii (ir). 

Wendet sieh mit dem N. radialis anf die Rückseite des Arms in die 
Lücke iwisdien den Mm. aDOoneus long, und int., giebtrüddaafende Zweige 
dem ersten dieser Muskeln und serAUt dann in swei Aeste, A* Oditakralü 
media und OoKaieräUs radialis inf. Die erste geht in der' Subetsas des 

M. aucoueiis int. abwärts stun Rete cubitalo (s. u.); die andere tritt unter 

dem wntcrcn Rande den M. nnronoii= l)r luTvor und geht an der Rürkseite 
de« Arms üln r (kn hücrnlen Kpi'-onciylus hinweg sum Unterarm. Giebt in 
der Kegel diu A. nutritia des AriubeinB ab. 

3. A. CoUateralis ulnaris Sup. (iv— v). 

Eintspringt in fast gleiober Höhe mit der Profunda bracbii, giebt auf- 
steigende AeBte zum M. anconeus longus and eine AnzaLl absteigender 
Aetite, die sum Theil hinter dem Lig. intermoioulare im M. anconeus int 
enden. 

fl 

4. A* Oollateralis tütmris inf, (t). 

Gebt über dem medialen Epicondjlus rechtwinklig aus der A. bracbia- 

Us hervor und theilt siob sogleich in auf- und ab&tt igende Aeste zu den 
Mm. brachialis int. und pronator teres und einen auf die hintere FUebe des 
Arms Übertreteaden Geleukast, 

1. JEittdiam& (it). 

Der oberflSobliehere der beiden Theilungsüste der A. brachialis yerlSufl 
Aber der oberflftehlicben Schiebte der Bengemuskeln sum Handgelenk, wird 

aber bis zum unteren Drittel des Unterarms vom Bauch der Radlahmi.skt- In. 
namentlich des Brachioradialis gedeckt, den die Fascie auf der Vorderfläche 
des Unterarms festhillt. Ueber dorn Handgeknk ist die Arterie, zwischen 
der Sehne des M. radialis int uad den vereinigten Sehnen der Mm. abducfor 
CCXIX« 2. pollicis longus und extensor poll. brev. nur von llaut und Fascie bedeckt 
und vom Knochen nur durch die Insertion des M. prouator qaadrat ge* 
scbieden. 

Unter den beiden letstgenanaten Baumenmuskelsehneo, unmittelbar auf 
der Kapsel des Handgelenks, wendet sich die Radialis auf den Rücken der 
CC, 1. Hand, auf welchem sie abwärts verläuft bis Stt dem Winkel, den die Basen 

der beiden ersten Mittelhandkuoclif n mit einander bilden. In diesem Win- 
kel, zwischen den Köpfen des M. intero.sseus ext. piimus, kehrt sie in die 
UohlUuud zurück, wo sie sich lu ihre Eudäste theik. 
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Kurse Muskelästc cnispi ingen aus der lladialiä ia grosser Zahl während 
ihres gansen YerUnfs aas Unterarm. CoUaterale Aesto ron einiger Bedeu« 
tttng giebt'sie nnr am oberen nad unteren Ende ab. 

1. Ä, Ttewrem TadiiaHs (▼). CXCO, % 

Gfebt unter dem Ellfnliofrengelenk aus dem radialen Rande der Ärtorio 
hervor und im Bogen auiwartä; sendet Aeate zum M. Bupinator, den Radial- 
muskeln und dem Ret« cubiiale. 

2. A, Oarpea Molaris (JPoi.). 

Längs dem unteren Rande des M. pronator quadrat. den gleichnamigen 
Aefeten der Ulnaria entgegen rar Bildung des Bete carpeum volare. 

8. mäacarpea Volaris Subiimis {rad.). 

Ein Zweig von weehselnder, doeb in der Regel geringer Stärke, der 
entireder mit dem gldcbnamigen Zweig derUlnaris den Areus Yolaria subli- 
uis bildet oder neb in den Muskeln des DaumenbaUens Terliert 

4. A, Oargea donafis (Tod,}. 

Aus dem über dem Handrücken verlaufenden Stück der Radialis xom 
Rete carpeum dorsale. 

6. Au, XOelaearpeae dorsales (rad.). cc, i. 

Drei einzelne oder gemeinschaftlich ebenfalls aus dem Dorpaltheil der 
Radialis entspringende Arterien, welche au der Rückseite der bt idt n R:ludfr 
(i( s ersten und des radialen Rande«; des zweiten Mittelbaudknocbens und 
üeu entsprechenden Fiugerriüulern lierablaufen. 

Die Endäste der in die liohlhaud zurückgekehrten Radialis sind: 

I. A, digiiulii» cmnm. volar is prima (dc^y). CC, S. 

Spaltet sieb nnter dem Daumenballen, dem er Zweige giebt, in drei 
Zweige zu den beiden Rändern des Daumens und dem Daumenrande des 
Zeigefingers, die sich Übrigens wie die Arterien ans dem Arcus Tolaris snbL 
verhalten. 

' II. Ä. xactacarpea volar in prof. {rad). 

Tritt mit dem gleichnamigen schwftohecen Aste der Ulnaris ram Areoi 
ToUr. prof. msammen (s. n.). 



)) A. princep» pcUids It indieis. 
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J7. tT/norif (m)i). 

Begiebt sich vom Ursprung an unter die Masse der oberflächlichen 
BeugemuBl<(>]f) uml ist aucli noch am Ilnndgck-nk von der Sehne des M. «l- 
naris int. bedeckt. An der medialen Seite des Erbsenbeins gebt sie in »iuem 
Cana!, den das Lig. oarpi comm. mit dem Lig. carpi volare propr. begreozt 
%LYf 1. zQi* Hand und spidtet aieli in swei im Bogen radiftlwiito Tnrlmbiide 

Endftste. 

Gleioli der Radialis lendet de «um AdmU koiwr Aerte Tomgnrette 
zu den Bengemnskeln, ansebnlicbereAeeto aber aar am oberen und untereo 
Ende aoi» Et sind die folgenden: 

1. Ä, recurreits UJnaris (y). 

CXCIX, 9* Tbeüt nah vom Ursprung an oder bald nach demselben in einen tov 

deren und Hinteren Ast; der Tordere gebt in der Forche swisehen dca 
Mm. braebialis int. und pronator teret der A. ooUateralis uln. sup. entgegea; 
der hintere wendet sich durch die Lücke zwischen den Ursprüngen des 
M* uloaria int. zur Ruckseite und sum Bete oubitale. 

2. Ä. LUerossea {aniibradlui) COmm. (it). 

Tbeilt sieh, naobdem sie swisoben den Mm. flexor dig. prof. and flesor 
polL long, auf das Lig. interosseum gelangt ist« in awdAeete, eine^. inkr-^ 
OCSSapoS^.» die das Ligament durcbbohrt und die ^1. interossea rourrcns 
aufwärts zutti Hf te cubitale sendet, und eine A. inferosseu Stuf., dir auf der 

Vordp!-flä(4)f tlcs Ligaments zum Handgelenk herabläuft. Aus ihr, :6invriku 
auch aus doux Stamm der Clnaris eatapringt die A, JUcdm.K't. in der Kegel 
ein düiiuer, den N. luedianus begleitender Zweig, der aber uu^nabuisweise 
die Stärke der normalen Arterien des Torderanns errmeben und siob an der 
Bildong des Arcus volaris superfie. betheiligen kann. Unter dem oberen 
Bande des M. pronator quadrat. theilt sieb die Interossea ant. in zwei Aest«, 
von denen der stärkere, A. i^'fn-r,<:sca B.nL itontüts, auf die hintere Fläche 
des Lig. inteross. übertritt und das Rete carpeum dorsale bilden hilft. Der 
donne vordere Zweig, A. interossea Oni, Volaris^ verliert sich im Kcte cax^ 
peum volare. 

3. Aa, Carpeae Volares (uln,). 

Zwei bis drei ferne transversale Aeste, die an der Bildung 4e8 Bat» 
carpeum volare Theil nehmen. 



^) A* eubüaiü. 
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FingernerTen. 

Aus der Torhergehenden Beschreibung ergiebt sich, dass jeder Finger CCLXXII, 2. 
Tier Kerren erhllt, die am den Bindern derselben, je swei iUrkere (r) an 
der Yol«^, swei ÜBUiere {d) an der Dorsalfliehe hinsielien. Aber nur an 
Daumen erstrecken nah die dorsalen Nerven bis in das Nagelgllod; an den 

übrigen Fingern enden sie au der Mittelph alange und wird die Endpbalange 
▼on Zweigen der volaren Nerven aucb an dcrRackseite versorgt. Feinere, 
hier und dort anastomosirende Aesto kommen schon an den beiden ersten 
Gliedern aus den volaren St&mmcn und wenden sich tbeils zur YorderÜäcbe, 
UiflUs inn Seitenrande der Finger. Die dichteste Yersweigung findet aieh 
in der Yolarfläehe der Fingerspitze; geflechtartige Yerbindnngen der ein- 
ander eD^egenkommenden Aeste finden aber erat Im Gewebe der Cutis, ala 
sogenannte Endplezns, statt. Die Schnelligkeit, womit sich nach Ycrletzungen 
derHand- imd Fingernerven die Sensibilität in den anfangs anäßthetischen 
Theilen wiederherstellt, macht es wahrscheinlich, daaa in den Anastomo- 
sen der Nervenst&mme und Zweige die Fasern eich gegen einander austaU" 
sehen, so dass jede Hautatelle ihre sensibeln Fasern aus verschieduuen Quellen 
besieht 

An dos Fingerspitaen enden die PrimitiTfSMem InTastkthtperchen; von 
den Nervcnstammen der Hohlhand und der Fingw sweigen uch Faaem ab^ 
die in paoiniache ^iparehen eintreten. 



Folgt eine üebersicbt der Yerbreitong der Aeste des Plexus bradiialis 
in Hnskeln nnd Bant: 

Yott den Brustmuskeln erhalten der SabclaTins nnd Serrat ant jo 

einen eigenen Nerven, Pectoralis maj. und minor werden von den Kn. tbo- 
rao. antt. versorgt. Supra* und ini'raBpiuat. beziehen ihre Aste vom N. bu- 
prascapularis , Teres minor und Deltoideus vom N. axillaris, Subscapularis, 
Teres mi^. und Latissimus dorsi von den Nu. subscapulares. Die Muscu- 
latnr der Beugeseite des Oberanns Tersieht der N. cutanens lateralis, die 
Muscnlatnr der Streekseite der N. radialis. Am Unterarm filhrt den Mus- 
keln der Beugeseite der N. median. Aeste an, den Ulnaris int nnd den me- 
dialen Theil des Flexor digit. prof. ausgenommen, die ihre Nerven vom Ul- 
naris empfangen. Der Musculatur der Rück- und Radialscite ist »Ter N". 
radialis bestimmt. In der Hand werden die Muskeln des Daumenli ill. 
mit Ausnahme des Adductor und die zwei bis drei ersten Lumbriualea vom 
N. medianus, alle ftbrigen Muskeln vom N. ulnaria Innwfirt 

Yon der Yertheilnng der Hautnerren sollen die achematisch«»! Figuren 
auf folgender Seit« ein ungelkhres Bild geben. 



Digitized by Go ^v,i'- 



368 



Hautnerren der oberen Extremitiit 




't^t des AxiliariB. ej»j, epi Nn. ott- 
Uuiei postt. su]>. und inf. et««/, 
cm, Nil. cut.tiiti itu'tliitlis, toe- 
dius and liitrraliü. c/< N'. cut:itteiic 
pftlmarla (Medtani). pm K. patm»- 
rü ulnvi». mt N. mediana^ 
m N. vImiIi» r« N« imdidii. 
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III Nu. dorsales I — XIL 

IMa Rftttkenftit« denwlbeii lerfallen dnvobgingig in awei Zweige, 
▼on denen an den sieben bis aebt oberen Dorsalnerren der laterale^ an den CCLXXV, 2. 
vier bis fünf unteren der mediale der stärkere ist Von den oberen liefert 
der mediale , von den unteren der laterale Zweig die die Moskeln peifori- 
renden IlautuervcTi. 

Von den vorderen Aesten, Jir. i)ttt'rOostaJeä, ist, wie oLon (S. 3<i2) 
angegßben, der ipH eibtun Dorgalnerveii hu der Bildung des Plexus lu neliialis 
betheiligt und giebt nur einen feinen Zweig m duu ert^leu lutercoütuhuuin ; 
der sw6lflte & intereostalis verlftnft am nnteien Rande der swfiUlen 'Rippe. 
Im Uebrigen gleioben die Rr. intereostales einander darin, daae sie naeh 
Abgebe des R, eommnmeane (s. Sympath.) und feiner Aeete zu den Mm. CCLXXV, I. 
transT. thoracis poet. nnd serrata poait. zwischen die Interonstalmaskeln 
treten. Sie tbeilen sich meistens in zwei Aeste, welche längs den Rfindern 
der beiden, den Iniercostalrsum begrenzenden Kippen bis zum Brustbein 
verlaufen. Sie geben motorische Zweige den Intcrcofttalmuskeln, demTransv. 
thuracis aut. und dem oberen Tbeil der Bauchiuuükelu und versorgen die 
Bant des Thorax mit sensibeln Nerren , die in zwei Reihen naeh anssen 
treten. Die Bf, perfimmiea laterales dnrohbohren dieBmstwand iwisohen cci.xxiv. 
den ZaekMi des Serrst. ant. und weiter aaten des Latissimus dorsi; der CCLXXV, i 
swMte trigt in der oben (S. 363) geschilderten Weise zur Bildung des X. cu» 
taneus raedialia der oberen Extremitiit bei; die nächstfolgenden verbreiten 
sich in der Haut und in der Substanz der Mamma; die untersten geben 
den Zacken des Übliq. abdom. ext. je einen uiotorigchen Zweig, 

Die Itr. jper/uranies Q,ntt, sind die vorderen Eudeu der luteroostalncr- CCLXXIV. 
von; die oberen begeben sieh anr Bant, tndmn sie Ungs dem Sterunm die 
Ursprflnge des Peetoralis msjor dnrebsetaen; die nnteren dringen ^om la- 
teralen Rande her in die Scheide des Rectus und zwischen den Bündeln 
dieses Maskeis mm vorderen Blatt seiner Scheide nnd endlieh dnreh das- 
selbe aur Bant 



IV. Nn. lumbales I— IV. Plexus cruralis*). 

IKe hinteren Aeste dieser Nerven werden allmälig dttnner, sodass der 
letzte die Haut niebt mehr «rreioht» Die Hantaerven der Gesflssg^nd, 
Nn. iuftcMtenel g^Mkit stammen ans abwärts geriobteten Zweigen der drei 
oberen Lumbalnervcn. 

Die vorderen Aeste nehmen dagegen von oben na< b itinfen an Starke CCLXXVI, l, 
zu; sie treten mit einander in Verbindung durch einfache Anastomoaen, 
welche, wie die Wurzeln des Plexus, zwit>ohea dem medialen un 1 lateralen 
Kopfe des Psoas maj. liegen nnd so entspringen snoh die pt npberiseben 
Aeste des Plenns innerhalb dieses Hnskels nnd treten, insofern sie nicht in 



>) PI. lumbaUs. 

Baal«, OmSfte dar A— tparia. jH 
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Kurze Nerven des l'lexub cruraUa. 



CCLXXYI, 1. demselben enden (*), swisohen doMen Bändeln nnd dnrch dessen 
hervor. 



CCLXXTI, 1. 
8. 



Kirne Nerven. 

Ich stelle unter dieser Ueberschriftf wie beim Plexus brachialis, die 
Nerven zusammen, die sich vnr7;iip;8wei8e am Gürtel der Extremität Ter« 
breiten. Sie sind ziij^leich d!<' obei-fiächlichen , und zeichnen eich durch 
ihre, im Yerhältnibä zur Lange, auffallende Feinheit aus. bie varüren viel- 
faofa in Ursprung und Zaihl and die folfMide Anfitiilimg «teilt vklkidil 
aieht die hftnfigete, wohl aber die regelmSseigate Anordnung dar« sofvddM 
neh die Tuietiten leicht niurüokftlliren leeaen. 



1. Ä 



Die directo Fortsetzung des ersten Ltimbalnerven , zieht lat«'ral-a!>- 
wärts gegen den oberen Beckenrand, durchliohrt die Ursprungssehno des 
XrensY. abdom. und endet in Muskel- uud iiautüsten. 



CCIAXIV. 



2. N. £i<histguinäli$. 

Yen der Sohleife dee ersten und zweiten oder vom zweiten Lumbal- 

nerven, dem vorigen parallel zur Gegend der Spina iliaca ant sup. Tbeilt 
sich in zwei Acstc, von denen der Eine direct vorwärts zur Haut derHOite 
tritt, der andere längs dem Scheukclbogen und durch den äusseren Leisten* 
ring oder den medialen Pfeiler desselben den Muns veneria erreichte 



3. N. Itimbo^nguinalis. 

CCLSXVI» 8. Geht atudem zweiten Lnmbalnerven oder ana derSeUeife som drittea 

hervor, Iiluft auf dem Psoas herab und verlässt unter dem Schenkelbogea 
die Duucbbühle, um sich, spitzwinklig getheilt» in der Bant der voiderea 
Fiä«ho des Oberschenkels zu verzweigen» 



4. N. Spermaticus ext. 

Tom eiaten oder iweitenLnmbalnerren oder von der Schleife swimIwd 
beiden; kreost die Schenkelgef&sse unter Bpitsem Winkel und giebt einen 
CCLXXVt, 1. Ast der A. cruralis {**) \ legt sich an den Samenstrang (das Lig. uteri tem) 
und beglebt sich mit ihm auniScrotum (den Labia majora) und der aogiea* 
zenden ächenkelHäche. 



KntspriDgt hftuflg mit dem vorigen aus Einem Stamm» dem N* gtmtO' 

cruralts. 
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b. Lange Nerven. 
1. If. Oufameitf femaria laleraL 

Entspringt ans der Schleife des zweiten und dritten TiUmliaIncrTen, 
geht auf oder unter der Fascie des Iliacus int. zur Spina iliaca ant. sup. 
und in einer eigenen von den Biattern des Lig. inguinale ext. (S. 85) 
gebildeten Scheide vor Yorderfl&obe des Oberschenkels. Er durchbohrt 
die Faaoie des Sartoriuf mit swoi oder drei Aesten, die sieh an der hinte^ GCLXXVII» t. 
Ten nnd Seitenfläche dee Schenkels Ins sum Knie Terbreiien. 

2. jr. cruräKs. 

Der ans Bämmtlichen Wurzeln Plexus, vorzugsweise aus den un- CCLXXVI, 2* 
teren, zuflammengesetzte Stamm zieht abgeplattet, 1 cm breit, über den Becken- 
raud au die Vorderfläche des Schenkels, von der Fascia iliaca bedeckt 
nad durch diese vom Schenkelring geschieden. Im Becken sendet er late* OCLXXVU, 1. 
xalwiits feine quere Aesfce mm. Iliacns int. nnd einen medialen queren Ast 
nnm Peotineus. Beim Anstritt aus dem Becken aerfUlt et unmittelbar oder 
durch rasch wiederholte Theilung in seine zahlreichen, spitzwinklig «iUver* 
girenden Endftste. £s sind Haut- und MuskelfiBte: die ITautaste, JVtl. CKlo- 
vrt (intt. und medfafr^, versrbicden an Zahl, je nach dfin Vcrbreitunqfpgebiet 
des N. lumbo-inguiualis höher oder tiefer aua der Fascie hervortretend. 
Der medialbte derselben (*) begleitet und umkreist stellcuweiüy deu Stamm 
der Y. saphena; die lateralwärts sich anschliessenden, auf den Adductoreu 
gelegenen Aeste biegen oberhalbi suweilen Einer unterhalb der Patella vor- 
wirts um snr Yorderfliche des Kniegelenks* Yen den vorderen Hautisten 
durchbohrt der Eine oder Andere den Sartorins nnd ipebt ihm zugleich 
einen motorischen Ast, Ein starker Ast, N. 30,phemts verläuft in der 
Tiefe des Oberschenkels mit <lpn Vr^ji cruralia, bleibt aber diesseits des 
Adductor mapnus, wenn die Gelassstamme durch den Schlitz dieses Muskels 
in die Kniekehle eintreten, und setzt, die P'ascio durchbrechend, seinen Weg 
mit der V. saphena im subcutanen Bindegewebe der medialen Fläche des 
Untersohenkda bis «um medialen Fassrande fort« als Hantnerve dieser 
Beginn. 

Von den Muskel&sten des Cruralis laufen die stärksten , dem lateralen 

Kopfe des Vastua bestimmten, in der von diesem Kopf bedeckten Rinne her- 
ab i die übrigen senken sich von der Vorderiläche her in ihre Muskeln ein. 

3. ü, Ohturatorins. 

Bemeht seine Fasern von allen Wureeln des Plexus, vorsngsweise von CCLXXVl, 3. 
der dritten. Durchbohrt die Fascie des Psoas an dessen medialem Rande 
und geht längs dem oberen Rande der Sdtenwand des unteren Beckens 
Aber den Yasa obturatoria an dem gleichnamigen CanaL 

^) N. iaph. major. 

24* 



Digitized by Go -^v^i'- 



372 Plexus sacr. Kn. glutei sup. uiui inf. 

CCLKXVl, 2. Beim Durc^ifriti durch denselben spaltet er sich in zwei Acsto. Ein 

tiefer Aat giebt dem Obturator ext. Zweige und verliert «ich im Adductor 
miuinius und magnus; der oberflächliche Ast theilt sich in drei oder Yier 
Zweige fär die übrigen Adductoren mit Einaohlaas des Pectineua und Gra- 
cilia und giebt einan Httutnerren (*) ab, der tot dem Xhreeilia sam Knie 
henblfiiift. 

V. N. lumbalis V. Nn. sacraUs. I— V. 
Plexus sacralis^)^ 

Die feinen hinteren Aeste dieser Nerven bilden, ane den Fonr. neor 
lia hervortretend , ein weitläufiges Geflecht» dessen Aeete In der Hast des 

CCLXXVUI, 1. Gcsässes ans^tmlilen. Die vord^^ren treten zum Plexus sacralia znsammen, 
nachdem der laufte Luinbaluerve eiucn absteigenden Strang vom Tieften 
aufgeuommeu, der letzte äacralnerre einen Zweig an den N. ooocjgeos ab- 
gegeben hat. 

Die Wnnehi des Plexus eaerslis nebmea von oben naob unten «it 
langsam t dann rasoh an StSrke ab; sie eonvergiren gegen die Inemit 

isehiadica maj. und vereinigen sich zu einer durchbrochenen Platte, die wk 
geradezu in den Hauptast des Plexus, den N. iscbiad. , fortsetzt. Aus des 
Wurzeln des Plexus entspringen noch innerhalb des liteckens kurze Zwei?« 
zum M. pyriformis, zur innerstpn Lage der Pt n tiealtuuskeln und zu dea 
Biickeueiugoweiden {Xn. luicinuiik. mcdii, rcöiaiics i/ijf. , ra<fitmlc^). l>ie 
aua dem Beckeu hervortreiendeu Aeste theileu wir in demselbeii Sinne, vie 
die Aeste der Plexus biaehial. und lumbaUs, in kurae und lange. 

a. Xuna Narren. 

ccLxxviii, 2. 1. ffliUeus SUj). 

Entspringt mit iwm Vurseln von dem letsten Lumbal- und dem obtt* 
stsn Saeralnerven, wendet sieh um den oberen Band der Inmaura isdiiai 
nuq. naeb aussen und sieht swischen den Um. glutei med. und minusWi 
denen er Aeste giebt, gerade seitwärts inm Tenser Üssoiae. 

2. ü, 0uteu8 in/, 

Eutatebt mit mehreren Wurzeln aus dem ersten bis dritten Saenl- 
nerren, sendet dem Obturator int einen Ast (der aneh suweilen aelbettafig 
aus dem Plexus oder aus demN. isehiad. entsteht) und strahlt mit anfwiiti 
um den Band des Pyriforniis umbiegenden und mii abwicta gariehteUs 
Zweigen in den Gluteos mazimus ans. 



i) PtexuB «tefttoiftCM« und pudendäHa, 
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8. j^tdendo-hamot rhüidalis, 

Sellen «iii MnÜMliflr Strang, meist ein platt«! engmMcbigM Nerv«ii- 
geflechti in welchem sich ein A^t dei sweiten, der untere Ast des dritten 
Sacralnerren und der vierte Sacralnervo nach Aufnahme eines Tbeils des 
fünften vereinigen. Er verläast mit derA. pudenda comm. die Beckenböhle 
über dem Lig. sacrospinosum, um vor dem Lig. Baorotaberosum an die in- 
nere Fläche der Beckenwand zurückzukehren. 

Aus diesem Geflecht gehen nach einander, von hinten naeh vom go- 
aSUt, lietTor: 

1. JSf. Jlamorrhoid. BsL, mit spitawinUig diverginnden Fasern snr 

Hftnt und Musculatur der Aftergegend. 

3. N, J^O r mm ß, sendet einen Ast Uteralwftrts mm Ursprnsge der Mm. 

ischiocavemos. und transv. pprin, Bnpf»rfir,, und zerfallt sodiiiin in oberfläch- 
liche und tiefe Zweige. Die oberÜ;ichiichen breiten Bich in der Haut der 
Perinealgegend nnd in der hinteren Wand des Scrotnm (im hinteren Theil 
der Labia majora) als 2in. Scrotalcs pOstt. {labiales postt.) aus; die tiefen 
TariaoliBB Bwisclien Bflndeln des U. tronsr. perin. snperfie, aar vorderen 
Spitae desSpbineter ani nnd snm Bnlbocavemosns, die sie anm Theil durek» 
atttaea, um zur Schleimhaut der Uretra (und Vagina) vorzudringen. 

8. N. dorsälis Penis (cUtoridÜ), Ihurchsetst, in Begleitung der gleich- 
namigen Arterie, das Dinphrapma urogenitale und tritt mit ihr, zur Seite 
des Lig. Buepensonum, aul' die Rückenflnrhe des Penis (der Ciitoris). Iiier 
theilt er sich in zwei Aeste, einen sturkeren medialen, der geraden Wegs, 
in mehrere Aeste gespalten, zur Oberfläche der Glans vordringt, und einen 
• lateralen, der seine feinen Aeste nm die Seitenflftehe des Gliedes abwarte 
in die Bant bis anm Prftpntiam sende! 

Im Diaphragma urogenitale schickt derN. dorsalis penis demM. transT. 
perin. prof. feine Zweige nnd lings dem Kücken des Penis durchbohrt er 
die fibröse Hülle des C. caTemos. mit einigen Fädchen, die der Schleimhant 
bestimmt scheinen. 

An den Endzweigen desN. dorsalis d«8 Penis und der Ciitoris kommen 
pacinische Kurperchen vor. 

b. Langa Nerren. 

1. jS\ CtUancus posU, 

Entspringt ebenfalls gefleebtartig an der hinteren Fläche des N. ischia- 
dicns; mediale Aeste dess«-lben verzweigen sieb in der Haut über dem Tuber 
ischii nnd am oberste!! 'I'heil der inii«'ren Schenkelfläche, darunter der N. 
pudeml. lotiff. in/., der auf die laterale i liiche des Scrotum reicht ; laterale 
Aeste, Nn. suhcutinui (jJufei inj)., gehen um den unteren Rand des Gluteua 
max. aufwärts zur Haut desGesässea. Der Stamm reicht, früher oder später 
spitswinklig gctheilt, an der hinteren Fl&che des Oberschenkels bis aur 
KmekeUe» mit Einem Aste in Begleitung der T. sapbena parra bis anr Wade 
herab* 
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N. ischiadiccifl. 



8. N. iSOMadicitB, 

GCLXXVm, 9. Der Nerre, tn welcbeni die gross« Melmahl der FMeni «ller Wurzeln 

des Plexus sacr., die letzte an ««genommen , sich verpinifren , vcrlässt , 12 
bis 14 mm breit und 5 mm dick, unter dem M. pyriformia dn^^ Bf cken 
und ziobt ungefähr mitten zwischen Trocbanter und Sitzbein bucker ge- 
rade herab. Gewöhnlich in der Mitte des Oberschenkels spaltet er »ich 
in seine Endftete, die Jfik peronetu und ÜbiaUs. Doch ist die flpaltnqg nur 
ein DiTergiren der beiden Aeste, die schon geeoBdert ans dem Pleacna her- 
Torgehen, oft auch von Anfang an geschieden nehen^einander laufen. 

Aus dem Anfang des Stammes enti«pring«i aAweilen die Nerven zun 
Obturator int. und Quadrat, femorl" Die Nervpn zu den Maskeln der hin- 
teren Fläche des Ohorschenkela gehen nebst einem Ast zum Adductor ma^- 
CCLXXiX, 1. uus, wenn auch oben, doch schon von dem getheUten Stamme ab and zwar 
sämmtlich Tom N. tibialis, den motorischen Ast des kurzen Kopfs des Biceps 
aUdn aiugenommen, der ans dem, dem J91 pormeua entspredMadenTbeU 
stammt. Dieser gieht ferner einen im Terhiltniss in seiner Llage sehr 
feineu Ast, N. adicularis ffenu Bup., ab, der sich in der lateralen Wand 
der Kapsel des Kniegelenks Terbreitet Reicht der N. cutaneus fem. pocL 
nicht über das Knie hinaus, so übernimmt die Versorgung der hinteren 
Fläche des llnierschenkels ein vom Perouealtheil des Ischiadicus au^ehen- 
der N. Outamus cruris posi. I22cdius. 

Von da an, wo die Nn. peroneus und tibialis auseiaanderweichen, stellt 
der letstero, stftrkere Kenre die Fortsetmug des Stammes dar und linft 
durch die lIBtte der Kniekehle hinter denGeflssen gerade abwirls, wihrend 
der K. peroneus sich gegen das Köpfchen der Fibula und unter dem Ur- t 
apmng des M. peroneus long, auf die Yorderfl&ohe des Unterschenkds 
wendet 

Der N. pcrona(S gicbt auf dem Wege zum M. peroneus long, eirifn Ast 
zur Kapgeldes Kniegelenks, Ä'.urticuJaris <;c»u «n^, und den N. 0)mmu)iiains 
peroneus ab , welcher in Gemeinschaft mit dem entsprechenden Aste des 
N» tibislis d«n lateralen Fassrande anstrebt. Bm Eintritt in deulLiienm. 
long. serftUt der K. peron. in zwei End&ste von nngefilhr gletdiem Kali- 
CCLXXIX, 2. her, einen oberflächlichen und einen tiefen. Der N. penn, tuperfic {per'} 
giebt hoch oben die Aeste für die Mm. peron. long, und br. ab und l&oft 
alsdann , allmälig der Oberflache sich nähernd und schliesslich die Faseie 
durchbohrend, /.um Fuss heruh. Auf dem Fussrückeu endet er mit zwei 
Aestcn, einem medialen, der längs dem Grosszehenrande verläuft und 
mit dem N. saphenus zusammenfliegst, und einem lateralen, der mit drei 
Aeaten, die sich abermals gnbelig Iheilen, die Rftckseiten der einander so* 
gewandten Ränder der zweiten bis fünften Zehe Ters(»gt DBt-N*peron*pri^* 
(per") ist der Mnskelnerve der Vorderseite des Unterschenkels; den Exten- 
soren der Zehen und dem M. tibialis ant. Aeste sendend, geht er längs 
dem letztgenannten Musl^cl und vor den Vasa tibialia antt. nnf dorn Lig. 
interosseuui hi rab und tbeilt sich auf dem Knöcbelgelcnk in /.wt-i Zweige, 
■von denen der laterale die I^Iuskeln des Fussrückens innerrirt, der mediale 
in der Flucht des Stammes gegen die Zehen vor- und in dieLflcke, die der 
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Peron. Bupcrflcialis gelassen hat, eindringt, um den einander zugewandten 
Rindern der grossen nnd zweiten Zehe ihre dorsalen Aestc zu ertbeilen. 

Aus dem 2i\ tibialis stammen im oberen Xheil der Kniekehle Nerven 
Sur Ofllenkkapsel und sn d«n WadesnraakfllB mit EiB«chloit dea If. plan- 
taris, sodann dar dam Commonioans porond eniapreeliende H*iitnwTe, JY. CCLXXIX, i. 
Comunmieans tUtiaXitm IHasM* Unit auf dem Sehnenstrcifon, der die Küpfa 
das OMtrocnemius trennt, zuweilen in einem fibcosen Canal eingeschlossen, 
gegen den lateralen Rand der Achillessehne herab, ninimt drn Conimuni- 
cans peronei oder einen Zwei<^ desselben auf, wendet sich unter dem late- 
ralen Knöchel im Bogen vorwurts, versieht die Ferso mit llautilbt«'U und 
siebt am i< uasraode hin bis zum Eudgliede der fünften Zehe und weiter 
auf den Foaarüeken, nm mAQgelnda Zweige da« lateralen Eodaatea dea N. 
peron. snpMfie. au vertreten. 

Von dem Zwöge dea N. tibialis, der im M. poplitena endet, entapringt 
der JT« Jiffamenti interossei, welchw »wischen den Lamellen des Lig. inter- OCLXXXt 1. 
osseum und zuletzt auf dessen hinterer Fläche «bw&rta l&uft und den Ar* 
terien und dem Lig^rxmrnt feine Zweige sendet. 

Unt<>r dem SL'liiiriibügen, von welchem die Fasern des Soleus zwischen 
Tibia und libuia eutspringen, geht der N. tibialis in die Tiefe und mit 
der A. tiUalia poat. anm medialen KndeheL Am Unteraohenkel giebt er 
die Nerven an den tiefen Bengemnakeln, »n der Ferae den JÜT. Cutaneus 
pUmiariB proprius ab und theilt sich dann in swei Aaste von nahean glei- 
cher Stärke, die Nn. plantares wcdlalia ond lateralis. 

Der N. plantaris medialis hiuft nm medialen Kunde des Flexor dig. CCIXXX, 2. 
br. Torwärts, versieht diesen Muskel und die Muskeln dea Grosszohcn- 
ballens und endet in zwei Aeste, einen für den medialen Kund der gro&seu 
Zehe, der zugleich einen oder zwei Lumbricales versorgt, und einen zunächst 
in drei Nn. digUtäteB eonm, nnd dnnn wiederholt gabclfönuig getheilten Ast 
für die Zehenrinder Tom lateralen der groaaen Zehe bia anm medialen der 
vierten* 

Der N, plantaris lateralis^ der sich mit den gleichnamigen Gcfössen 
Aber dem Flexor digit. hr. laleralwürts wendet, sendet einen Zweig df*m 
Abductor dig. quinti und Einen dem Caput plantare des Flexor dig. comm. 
long, ond spaltet Bich in drei in verschie«l»'ner ^Veise couiliinirte Aeste, den 
N. digit. comm. quarlus, den lateralen Ivauducrven der iunltca Zehe, uua 
einen den tiefen HnAeln der Fosaaohle beatimmten Aat, der aich bia an 
den bmden Köpfen dea Addnctor nnd anm lateralen Kopf dea Flexor hal- 
Inda erstreckt Von dem Einen oder anderen dieser drei Nerven kommen 
die motoriachen Aeate der Uterai on Lumbricales nnd dea Flexor und Op- 
ponens dig. quinti. Aus allen ent.springen Hautnerven der Fussgohlc, die 
zahlreichsten aus dem lateralen Randnerveu der kleinen Zehe und aus einer 
Bchleifenformigen Anastomo«»e zwi«chen dem dritten und vierten X. digitalis 
comm. au der unteren Flüche des Flexor digit. hr. 

In ihrem weiteren Verlauf verhalten aich die doraalen und plantaren 
Bandnerv^Q 'der Zehen, wie die enteprechenden Fingemenren. Paeinische 
Körperchen finden sich am reichlichsten an den Bindern der Fttsssohle, am 
Ballen nnd in den Winkehi awisohen den Zehen. 
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Plexus coccygeus. N. sympatb. ' 377 

Stellen wir überaiehtlieh ditt Besiehiing der Nerven der unteren Extre- 
mität SU den Muskeln zosammen, bo ergiebt sich Folgendes: Die Muskela 
der Yorderfläcbe des Bprken« und des Oberscbenlcels erhalten, mit Aub- 
nabme des M. teneor fasciae, den der gluteuB sup. versorgt, ibre motori- 
schen Aeste Tom N. cruralis. Von den äusseren oder hinteren Ilüftmuskeln 
besiehen ihre motorischen Aeste: der M. gluteus maximus vom N. gluteus 
inf^ ditHin. glttievs medinB und miniiniM vomN. gluteiui tup^ derM. pyii- 
fonnü Ton einein direeten Atte daa Plexna iaehud., saweüeii aveb Tom N« 
glateas sup. , der H. obtnnitor int. direet vom Plexus ischiadicus oder vom 
K. gluteus inf. oder vom N. pudendo - baemorrhoid. oder vom Stamme des 
N. ißcbiadicus, der M, obturator ext. vomN. obturatorius. Den M. quadrat, 
femoris und die Muskeln der Beuffpseite des Oberscbenkels versieht der N. 
ischiadicus. Die Zweige zur Älusculatur der Adductoren des Oberschenkt;!« 
mit iiiuiHcbiuäs desM. gracilis stammen aus dem N. obturatorius; doch wird 
der M. pectinena aueh, und sttwdlen aaaaeUieeaUdi, Tom N* eruralia, der 
M. «ddaclor magniia «nah rom TX, iachiadiana innarvirt 

Dar N.' peroneiu Teraorgt am Unteracbeiikel die Muskeln dar Vorder- 
Qnd Peronealeeite, am Fnaa die knnen Streckmuskeln und einen oder einige 
Mm. intcroBsci dor^^alc?, vom ersten an ; den Muskeln der Rückseite riee Unter- 
Bcbenkels und der Fusssoble nebst den übrigen Mm* interosaei liefert derN« 
tibialiR ihre motorischen Aeste. 

Ein Bild der Vertbeilung der liautnervun gebuu die nebeuättiixeniien 
Figuran* 

VJL N. and Plexus coccjgeus. 

Der Plexus coccygeus setzt sich zusammen aus dem unteren Zwdg 
daa T a tdaren Aataa daa fOnftaa Saaralnarrai und dam TOidaran Aai daa N. 
aoa c y ga na« Ana dam Winkel, in waleham aia sDaammantreffen, gelit ein 

TarbAltnissmässig starker Nerve anf die Rfiokseite des Steissbeins, nimmt 
hier den hinteren Ast des N. coccygeus auf und zerfallt strahlig in Fftdaut 
welche in der die Spitxe dea Steiaabeina bedeckenden Haut endigen. 

G. N. sympathicus. 

a. Grenzßtrang. 

DerGrensatrang dea Sympatbicna bealebtana der Kette derGrenzgang- 
Iten nnd den dieaelben verbindenden , einfachen oder getheilten Nerven- 

atrfmgen. 

Wir betrachten ihn ala eine Art Centrum dea tqrnpathiachen (organi- 
schen oder v*'?etativen) Nervensystem?, das von den cerebrospinalcn Nerven 
seine Wurzeln, die Kr. couimunicautes, empfangt und dafür peiipherischo 
Aeste, vorzugsweise au üefiisse und Eingeweide, aussendet. Es ist ein 
symmetrischer, verticaler, von gangliöseu Au&chwelluugeu unterbrochener! CCLXXXI, 1. 
aiemlich wiiaaar Nervenatrang, jedeneita vor den Qnerfortaitien oder anf 
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Grenzstrang des Sympathicus. 



CCLX X XI, I. der Yorderflacho der ^Viibelkörper gelegen. Die Zahl der Worzeio, wie 
der Ganglien, die sich regelmässig an den EintritisBtelleii der Wart ein 
finden, entapricht im Allgeiaeinea der Zahl der Spinalnerren; AufiBthmen 
yoü di«wr Beg«l erUiren sich mis der YenwIiinelBiiiig benaebbsrler 6«d^ 
lien ; dtlftr sprecli«ii die auf swei oder drei redueirteii Gaogtim der Bib- 
gegend, die dnroli ihre Grösse und durch die Conyergens einer Aosahl m 
Wurzeln gegen das combinirie Ganglion sich auszeichnen. 

Ob der Grenzstrang auch in dem Sinne Centrulorgan genannt su werden 
verdiene, dass die Nerzen^ellen desselben FaBcru den Ursprung geben, die 
in den peripherischen Aeeten zur Peripherie oder gar in den Wurzeln gegen 
dee B&f^nmark und Gehirn verlaufen, ist eine offene Frage, deren idk 
bereite en einer firftheren Stelle (S. 304) gednefate. Zwnr eiehi man van 
kleinen Theil der Faaem dee R» commnnieana, iram man ne vom Greiii- 
Btrang gegen die Interceetalnerven verfolgt, in den letzteren gegen die 
Peripherie umbiegen und von diesen kann man nicht umhin, anzuneh- 
men, dass pie an? 'lern Grenzstrang in die Cerebrospinalnerven nborfjoheii, 
um eich mit ihnen, vielleicht als Gefassnerven , in den äusgeren Körfx^r- 

theilen zu verbreiten. Doch bleibt es 
immer ungewiss, obeie nicht dem Ortne- 
etrang durch andere, hfthere oder tie- 
fere Br. eommnnicantea ans dem Rüek«ii> 
maik sngef&hrt seien. Unzweifelbafl 
lassen sich Fasern aus dem Kückenmark 
durch die Wurzeln und zwar durrli vor- 
dere und hintere in den Grenzstranp 
und durch diesen in die peripheriscbeo 
Nerven deeselben verfolgen und Thet* 
Sachen der vergleiehenden Anatomie wie 
der Fhynologie machen es wahrMhein- 
Uch, daes der Grenzstrang selbst, gemi« 
dem nebenstehenden Schema, sich aus 
Fasern zusRrnntPnsetzt , die nnch dem 
Eintritt in deiibelben eine Strecke weit 
in verticaler Richtung verlaufen, bevor 
sie ihn als pcripherisdie Aeete wieder 
verlassen. In der Bogel ist der Yeilauf 
im QrenBstraugein abeteigender; darauf 
ist an Bchliessen , wenn die Reizung 
einer cerebrospinalen Wurzel eiob auf 
einen tiefer auatretenden Eingeweide- 
nerven überträfet. Aber es giebt Aus- 
nahmen , welche die Regel erläutern 
(5,5'), wie wenn 8.B. die sympathischea 
Fasern, welche die Popillo erweitem nnd ihr Gentmm im CervicaltheU des 
Rackenmarks haben , in den Rr. commnnicantes unterer Halsnerven nach- 
gewiesen werden. 

DcrCrciizr^f rang beginnt vor dem Quorforteatz des zweiten oder dritten 
Ualswirbels hinter der Carotis int mit dem Ggl. ocrvicaU supr^ einer plat- 
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ten , fipindelfSrmigeii , in der Regel etwa 2cm langen AnBcIiwellung. Ihre 

obere Spitze, deren Abstand Tom Eingang des Can. carot. 2 bis 3 cm 

mint, setst sich in Fftden Üort, welelie mit ffinmegnr«a Yorbiiidangen dn* 

gehea, auf derttn Bedratnng iob inrflekkoiDme. Der biaieraRand dMGang» 

Hon niromt Rr. commaDicantes der drei oder vier oberen Cervioolnorvon nofi 

der vordere giebt einer Anzahl periphonaoliMr Aostc den Ursprang. Ana 

der unterf n Spitze geht der Strang hervor, der, gerade absteigend, die Vcr- 

bindnng des oberen mit dem unteren Cenricalganglion herstellt. Häufig, 

doch nicht constant, ist dieser Strang durch eine gaugliose Anschwellung, 

Ogl Cermcale medium, naterbroobeo; er ist mitunter von Anfang an oder CCLXXXLU, i. 

•rat imweiteran Yerlanf in aweiFiden gatheilt, die in Form einer Seblinge^) 

dieA. anbelaTia oder die A.Tertebralis nmfaMon. Der einfaobe Strang, oder, 

wean deren awei find, der at&rkere Iftnft binter der A. eubclaTia berab. 

Das Ggl CertieoXe is^* ist platt, iteml&rmig wegen der nach ver- 
schiedenen Seiten von ihm nuf^strahlenden Nerven ; cb liegt auf dem Gelenk 
des Köpfclicus der er^'fpn Kippe mit dem ersten Brustwirbel. Das erste Dor- 
palgunglion (Cr (/') betindet eich etwas weiter eeitwürt« auf dem oberen Rande 
de» Köpfchens der zweiten Rippe und zeichnet sich vor den folgenden durch 
•eine Grösse aus. Häufig verschmilzt es mit dem unteren Cervicalganglion. 
Die ftjgenden Dorsalganglien liegen auf den Köpfeben der Bippen, bia aof OCLXXXI, 1, 
die beiden unteraten, die an die Seitenflftobe der WirbelkSrper baraatraUn. 
Die Lnmbalganglien haben ihre Lage aof der Torderfläche der Wirbel- 
körper, an der medialen Seite der Urspmngszaoken des Psoas. Auf dar 
inneren Fläche des Kreuzbeins läuft der Grenzetrnnrr längs dem medialen 
Rande der Forr. sacralia antt. herab; die Ganglien sind unbedeutende spin- 
delförmige Anschwellungen des Grenxstrangs, deren Zahl oft hinter der 
ZaU der apinalen Nervenstämme aorückbleibt. Der AbschluMi des Grena- 
ttraags erfolgt gewObnlieb dnrebeine abwftrta oonveza^ daa letale Ganglien- 
paar Terbindeada Seblinga, aeltener dnrcb ein nnpaaiaa Kndteben, Offi. 
eoccygeum, in v, rlchem die ont^rechenden Fäden beider Seiten einander 
unter spitzem Winkel begegnen. Doch kann auch der Grenz.strang jeder 
Seite aelbatftndig mit divergirenden peripheriacben Aeaten enden. 



h»' Rr. communicantes. 

Sie zeigen, wie die Ganglien, das regelmässigste Verhalten am ürust- 
tbett des Sympathicoa. Sie geben vom B. intereoataBa nnter qntaem Win- OCLXXV, l. 
kel median-ab-rorwirta nnd aenken aicb in den lateralen Rand der niebat 
aateren Ganglien, aalten in den Grenastrang ober- oder untarbalb dea 
Ganglion ein. Am Halse vertheilen sieb, wie erwähnt, die Br. commnniean- 
tes an die beiden Ganglien oder treten an den Grenzstrang zwischen d« n- 
selben. In der Lendengegend legen sie den langen Weg zwischen J'or. 
intervertebraie und Grenastrang in transversaler und selbst in aufsteigen- 
der Uichtuiig zurück. 



*) Ama Viemsenii, 
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iit>0 Eopftheil des Sympatliicus. 

Noch die ßie den Grenzstrang erreichen, sfehen die Rr. eommunicantes 
zahlreiche, meist sehr feine Aeste ah, die in dem Fett der Forr. interverte- 
bralift peflechtartig anastuisiusiren , auch mit kleinen unbeständigen Gan- 
glien an den Knotenpunkten Tersehen sind. Aus jeeincm in die Wirbelhöhle 
mrfkdkkebrendeB IlÜclieo in Terbindung mit einem Aeotchen ans dem In- 
teroostalneiTen entsteht der 2L ^mtmerttMlit, der sieli an die Htute und 
YenenplezuB der Wirbelhdhle nnd an die Wirbel Tertbeilt 



c. Peripherische Aeste. 
1. KopftheiL 

Uan begreift unter diesem Namen die ans der oberen Spitse des GgL 
eervicale snpr. benrorgebenden, mit der Garotis anfwlrts, mit denKopfiteUs 

derselben vurwilrts verlaufenden Zweige. Ein Theil dieser Zweige begUi* 
tet die Gefitose su Drflsen und anderen Organen, ein Theil gebt Anastomosen 
mit Himnervcn ein. Wenn die anastomotischen Aeste hier ebenfalls dunh- 
gftngig als penpheripche anfq'efiihrt werden, so liegt der Grund darin, d&m 
bei den Verbindungen der Ilirnucrven mit dem Sjmpathicus nicht, wie bei 
denen der Rückenmarksnerven, der Verlauf zur Uutei*8cbeidung Ton Warsdn 
nnd peripherischen Aesten benntst werden kann. Es liest sieh, nach Aoa^ 
logie der Rr. oommnnieant«« der Spinalnerven, nnr vermnthen, daas «nsebe 
der swisehen Himnerren und Ggl. eerricale supr. hinziehenden Nerven den 
Sympathicus Himnenrenfasem zu peripherischer Verbreitung zuführen. 
Insbesondere gleichen den Wurzeln des Sympathicus oder den Rr. comma* 
nicantes die sogleich 2u beschreibenden Verbindosgsäste des Ggl. eervicale 
supr, mit den letzten Hirsnerven. 



a. Obere Aeste des Ggl. cenricale snpr. 

Mit dem N. hypoglossos hingt das Ggl. eervicale eupr. durch einea 

weissen Xirvenzweig zusammen, der vom hinteren Rnnlr <1er Spitse d« 
Ganglion aufsteigt, mit den Nn. vairiis uml glosBopbaryug. durch einen 

CCLXXXI, 2. grauen Nerven, N. Jiiyularis, der von der .Spitze des Ganglion oder vom 
CCLXXXU,3. jj^ carot. int. entspringt und sich aufwärts in zwei Fäden zum GgL petro" 
snm nnd snm Ggl. jugulare spaltet Aneh der Plexus ganglioformis des K. 

CCLXXX]I,8. Tagns erhält anweilen einen feinen Ast (*) Tom Ggl. eerv. snpr. 

Der jy. CaroL int. geht aus der oberen Zuspitzung des Ggl* cervie. 
snpr. hervor nnd nimmt sich wie eine Fortsetzung des Grenzstrangs aus, von 
dem er sich aber durch die mehr tTfl itinose Beschaffenheit unterscheidet. Er | 

CCLXXXII, 1. tritt in den carotischeu Canal ein hinter der Carotis iut. und theili sich in 

zwt'i untereinander anastomosircnde Aeste, die die Arteric mit einem weit- | 
liiuiigen Geflecht, P^erus carot. int.^ umgeben; aus ihm entspnngen die Aeste» 
dnrch welche das Ggl. oerric. snpr. mit dem Plexus tympan* oommnnioirt, | 
2fn, CaroticO'tgnypaiucus nnd pefros. pn^* lOinor (8. 853) nnd der Ter^ , 
bindnngsast mit dem Ggl. nasale, N, pdr. Prof, major. (S. 345). W^tcr 
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Torn, wo der N. abducent (Vi) an der lateralen Wand dar CWotii Torübar* 
gellt, erhftlt auch er einen graaen Ast aus dran Plexna oaroticus. 

Vom Ausganof <^en cHrotischen CnTinl? an vrird das die Carotis umspin- 
nende Geflecht enger und feiner and erhält den Namen eines JPlexus Co- CCLXXXII, 3. 
vemostis. Die durchgängig feiueuFädeUt die dieser Plexus aussuudet, führen 
theüs den vorderen, namentlich den durch den Sinus cayernosus Terlanfen« 
dan Himnerren Faaara so, theils gekugan aia ialbaUndig oder mit Aaatan 
dar Carolia so pariphariachar Yarbraitimg. Uatar dan latitaratiiat dar aa- 
aahnliebste die sympathiache Wurzel des Ggl. ciliare, die zwischen der kor» CCLXXXII, 2. 
mtn and langen Worzel in das GangUoti aintntl and demselben, wie man 
ntmimmt, die Bewegungsnerven des Dilatator pupillae zuführt. Feine, vom 
l'k'xua caveruos. ausgehende Fädchen sanken sich in den vorderen Lappen 
der Hypophyse ein; andere begleiten und uiustrickea dte Aeste der Carotis 
int., Aa. cerebri ant. und media. 

h, Tordera Aaata daa Ggl. carria. aapr. 

Es sind dioGefuBsnerven der Carotis ext. und ihrer Aeste, die nach den 
Arterien, mit denen sie verlaufen, als Pfrrxs curat, ext., thifnovl. sup., lin- CCLXXXI, 2. 
tjualis, hUixiilaris ext. u. s. f. beschrieben werden. Im Verlaufe aller dieser 
Gefkssnerven kommen unbest&ndige mikroskopische Ganglien vor; ein gros- 
aaras, spindalftnnigaa, Ggl. temporale^ liegt regelmässig auf dar iiunaren CCLXXXU, 4. 
Fliehe dar Garotis axt an dar Abgjangaatolla dar A. «urionL poat 

9. Uala- nnd obarar Bruatthail. 

Dem Ilalstheil iTisbesondere gehören an: 

1. Die Auale des öywpathicus 2uui Plexus pharyngcus, die sich von CCLXXXI, 2. 
daiiG^kaaBarranablflaanodw aaUialftndig aua damG|^. oarria. anpr.konuBan. 

2. Aaata glekiian Urapnunga «am N. laryng. aop* 

3. Ein Aat daa Plez. aarot ext stur Gland. aarotiaa (7). CCLXXXII, 4. 

4. Zweiga snr Gland. thyreoidea (5) mit den Aa. thyreoid. sup. und in f. CCLXXXI, 2. 

5. Fäden vom untersten Cervical- und oberKten Dorsalganglion, welche, 
als Plexus vertebraliSf mit einem aehr feinen Ketse die A. vertebralia um> 
geben. 

Am ilaiäu entspringen, aber m d;o Brusthöhle reichen hinab die Zweige, 
walaha daa aoialiDliclia mediana Oefleeht dar Hamarran, tUxut cardiaems, CCLXXXIll, i. 
bilden balfen, in waleham dar B. ext. dea N. laryng. sup., dar Vagi» aalbat 
und dar K. laiyng. inf. oder dar Plexna pnlmon. beitragen. Sympathiache 

Heranerven werden drei aufgezählt, welche oft auf beiden Seiten verschieden 

sind und von denen der Eine oder andere fohlen kann : ein N. Cardiacus 
Stt])., au3 dem Ggl. ctT-^ic. sup. Oikr dicht unterhalb desselben aus dem 
Grenzstrang, ein N. rnriiiurns ruedius nua dem Ggl. cervic. med. und ein N. 
Oardiacus Inj. aus dem uutereu Cervical- uud dum oberen Dorsaiganglion. 

Gegen dan £iiitritt in die BraatkOUe oonvergiran die Na. aardiaci 
beider Seiten; daa Gdleoht, in waldiem ue aidi vereinigen, sefftUt in eine 
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Unterer Bmst- und Bauohtlien. 



CCLXXXIII, 1. oberflächliche und eine tiefe Schichte. Die ohorflachliche, mehr nach Imka 
gelegene, bedeckt deu coacaveu Haud dca Aortenbogens (6,6'*') und die Bi~ 
fimiktiofi der A. poluonalu (8); sie soblieest suveiUii «iiieoder s«w GftBg- 
lim ein. Die tioib Sehielite^ die melir nach ivehiiliiDlIber reidit, fiegl iwi- 
eehen der Aorta und dem unteren Ende der Trachea und Bendet Aeste di> 
reot in die Wand der ArteriAn. Von beiden Schichten gehen Gtiflechie mit 
den grossen Gof^ssstamnien in peripherischer Richtaog und mit deu Aa. co- 
ronariae, ein I*lexus Coron. dext. und ein JPif. O. Sinister, zu den Yen« 
trikeln. 

Die Yensweigungen der Kerken in der Substans des Herzens sind 
reidilieb mit Ganglien Tendien. ESne Ketle von Ganglien in dar Ho- 
risontalAuehe dee Hemens dieht unter dem Perieardinm, eine änderet tenk- 
reebt in dieier, Unga dem iniaerai Umikng det Septnm atriemm« 



8. Unterer Braii- nnd BanebtbeiL 

Linga der Aofta deeeendeni nnd eine Stradce weit abwIrts Aber die- 
selbe binaui vereinigt neb der grtaita Tbeil der peripberiaeben Aeete des 
Grensstrangs beider Seiten in einem medianen Gefleobt, in welcbem drei 
dnroh ihre St&rke contrastirende Abtheilang^n unterschieden werden. 

Die oberste Abtbcilnn^, Plexus aoriicus thoradcMa^ nmgiebt mit eebr 
Karten Fäden die gleichnamige Arterie. 

CCLXXXVL Die u n te re Abtheilung, JPtexua SUJrticus Ubdumvmiis ^ besteht ans 

atftrkeren, aber weitläufig anaatomoeirendenAesfien, welche den unteren Tbeil 
der Aorta umgeben nnd nnterbalb der aogenannten Biforoation dweelbeik 
an der Torderflftebe ä&t Bandiwirbel bis sum Promontorinm reieben. Ana 

OCLXXXIV,!. diesem Geflecht und zum Theil von einem Ganglion, Ggl. XXleseiüericmm 
inf.^ an der Wursel der A. mesenterica inf. entspringt der ghricbnamige 
Plexus, der sich am linken Colon und am Rectum ausbreitet. 

Das bei weitem stärkste durch eine Anzahl ausebuiicher Ganglien aas- 
gezeichnete Geflecht, welches seine peripherischen Aeste über fast alle Bauch- 
eingeweide erstreckt) ist die mittlere Ablbeilung des medialen Gefleobte» 
der Plexus coeliacus, 

Tom aiebenten, snveilen sobon vom aeobeten Dorsalganglion an geheii 

CCLXXXin, 2. unter der Pleura Aeste medianabwäris , aus deren Zusammenfluss die ÜH,. 

SplancJmici entstehen, ein oberer stärkerer, N. spJafirJin. tnaj., und ein un- 
terer schwächerer, N. ^lanchn. min. Die beiden Nn. splanchnici Einer Seito 
verbinden sich ßchon in der Brust- oder in der Bauch n jalc oi!f>r «ie treteu 
gesondert durcii die VurtebraLiackeu des Zwerchfells in die iiauchhuhie und 
in den Plerue eoeliaeua ein. 

IMe Nn. eplancbnia nnd die wiebtigeten Wnneln des Plexna; neben 
ibnen betbeiligen eicb an der Bildung desaelben die Analinfer des Plex. aeiü- 
ens thorac, die Endäste des Yagus (S. 357) und Zweige ans dem letzten Dorgal* 
und obersten Lumbaiganglion. Der J-'/eX'?^^' COfZ/a^n^S umgiebt die l'n^irQngc 

CCLXXXIV, 1. derA. coeliaca \\n'\ mesenterica sup. ; seine Form ist sehr mannigfaltig, aus 
platten oder gewölbten, einfachen oder durchbrochenen Ganglien zusammen- 
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gesetzt. An tinigannausen symmetrischen Exempliren Iftsst sich die Zahl 

derGanglien auf Mohs zurückführen, zwei paarige zur Seite der Aorta imd 

ein unpaares oWros iir l unteres. Von flen paarigen heisst das obere, in das 

der N. splatichiii ua ninj eudet, Ggl. Spiatidtnicum ^ das untere, kleinere, 

in das der iS. splauchuicua minor {spV) überzugehen pflegt, OgL Venali- 

Mfüeum. Das obere unpaare, wenn auch nicht genau mediane, ist das 

CtgL phrmdamf du untere unpaare daa Ggh meamler. aup. Die Tom 

Plexna eotdiaona ansehenden Oefleohte aind, je nach den Artaien, mit denen 

sie yerlanlen, fheils paarig theils unpaarig. Zu den unpaaren gehören; der 

Plexus coronariü3 ventrkuU {cos), hepat, lienalis und XXlGSeniericus mp»^ CCLXXXT. 

an den paarigen die Plexus phrniiH, snprarenaJes, renaJcs und spermf ftrf. 

An deu Norvenzweigen, welche die Verästelungeu der Vasa cochaca 
und mefieuierica begleiten, finden sich bei der Katze beständig und in groa- 
■er Zahl, beim Menschen minder regelmiaeig und minder zahlreich paci- 
niaehe Kftrperohen* Ganglien kommen in den peripherischen Ketaen nnr 
anmahmeweiae, conatant nnr im Plttcua renalia m. Daa Keta dea Plexoa 
meientericuB zwischen den Platten dee Meaenterinm iat aehr weitlftnfig CCLXXXIV.S. 
und aus sehr feinen Fäden gebildet. 

In der Darmwand dagegen sind zwei dichte, an den Knotenpunkten 
reichlich mit Nervenzellen versehene Netze enthalten, da» Eine, I'h'xus ini^en- 
iericus ext.y zwischen der Längs- und liinglaserschichte der Muskulhaut, 
das Andere , PL myenier. int. in der Neryea an der äusseren Fläche der 
Moaenlaria mnooaae. 



4. Beckentheil CCLXXXVL 

Am Promontorium theilt sich der Plexus aort. abdom. in ein paariges 
Geflecht, I^lexm llypoga^r^ welches, anfänglich dicht unter dem Peritoneum, 
in heiden Seitm dea Beetnm berahiiehtt Aeste von den Saenlnerven und 
den Sacralganglien anlnimmt nnd die Kenren in den Beokeneingeweiden 
nnd den caTemflaen Körpern der Genitalien liefert Ea aind paarige, in der 
Mittellinie anattomoairende Züge, die man , einigermaassen künstlich, naeli 
den Organen, zu denen sie verlaufen, in folgende Geflechte trennt» 

1. Plexus ha€morrhinif!'J}s\ zum Rectum. 

2. PlcJ'its dcferentkiiin und uin-L^-f uii/nnJis, beim Manne zarte Geflechte, 
welche die Sameoblasen umspiuuea und sich von ihnen aufwärts auf die 
Taaa deferentia, abwftfia avi die Prostata eratreokeni an deren Seite einige 
Ganglia proatatica aieh finden. 

Der Piexoa ntero-Taginalia iat mächtiger und ganglienreicher, ala der 
entsprechende männliche und nimmt wtthrend der Schwangeraohalt noch an 
Stftrke und AuBdehnung zu. 

3. Plexus vesiculis, grösstentheils Ausstrahlung des vorhergehenden. 

4. Plexus ciit eriiosus p'-nis (rlHoridis) , beim Manne Fortsetzuug des 
proatatischeu Theils des Plexus deiuruntiaiis und seiner Gauglien. DieNer- 

1) Uttlaaaei'icbaa Gefleeiit» 
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ven liegen im Diaphragma urogenitale, zum Tlu il in der Substanz des M. 
trauBv. perinei prof., nehmen Zweige des N. pudendus auf und gehen, ein 
N. cuvarnos. maj. und mehrere Nn. cavernosi mtnorcs, auf deu Peuis aber; 
die ietstarea durchbobrak das 0. etvernoa. penis ed der Wocael; der N. e»- 
▼eraoe. mig. geht auf dem BOidceii des Penia naoh toih, ftaaetononit mit 
Aesteu des N. doraalis penia und Terietelt eieh in den cavernfleen Kfirpeni 
des Poniä und der Uretra. 

Aus der Eudschlingo der Grenzstrtnge entspringen feine Fäden, welche 
die Sohneubaut swiscben den Mm. ieobioooocjgei durcbsetsen und in der 
Steiesdrüae endigen. 
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Anhang« 



Die Lage der Eingeweide und die serösen Häute der 

Brust- und Bauchhöhle. 

1. Brusthöhle. 

Die BnufhSble theilimn aa^ttales, niclit ganz genau mediaiietSeptiiin, 
JUediastinum y in swoi gr^cn einander abgetcliloBiene Riame, wekb« tob (HCXI. 

dea Lungenflflgeln miRgcfiillt werden. CXXIL 

Die äussere OberÜücbn der Lungenflügel, sowie die innere Oberfläche 
der Höhle, in welcher dieselLon enthalten sind, lu Hitzen einen serösen Ueber- 
zug, der ftn der Stolle, wo die lirouchieu und (jeiuuuu 2ur Lunge treten, von 
ätr Wand auf das Eingeweide flbergeht Ale eine aelbstAndige, in sich ein- 
gertülple Membran gedaehi^ erhält erden Namen Brnetf el 1, I^tura und 
wird in einen visceralen und einen parietalen Theil, Pleura puhnonälis und 
Pleura parietalis, gesriiieden; der parietale Theil zcrftiUt nach den Regionen 
der Wand, die er bekleidet, in die Plmrn cosfulis, diapliraffinafica und nie- 
diasfinnlis {jMmwn tnrdiastmi). Die Falte der Pleura, die das viscerale 
Blatt mit dem parietalen verbindet, hüllt den Stiel der Lunge ein, erstreckt 
sich aber über denselben hinaus als Lig. pulmonis (5) bis in die Nähe des cxix, 2. 
Zwerchfells, dem es einen seharfm Rand sakebrt. 

Die Plenra eostalis geht Aber die Rippen, die Interoostal- und inneren 
Bmstmui^keln hinweg nnd bedeckt die nnf der inneren Oberflaehe der Emst* 
wand freiliegenden Gefiiss- und Nervenstämme (Vv. aiygos, hemiazygos, 
Grenzstmiig dos Sympathicus). Beim Ueberpanj^'e von der T?rustwand auf 
das Zwerclifell rundet die Pleura den spitzen Winkel aus, di u die Ursprujigs- 
zacken des Zwerchfells mit der Wand des Thorax bilden. An der Spitze 
des Thorax setst sie sich über die innere Fliehe der ersten Rippe nnd die CXIX, 1. 
untersten Wuneln des Plexus braehialis anf die innere Flftche der Insertion 
desH. scalenus nnt fort, um sodann gegenüber dem ersten Rippenkdpfchen* 
golenk umsubtegen und hinter der A* und Y. subclavia (5,6) abwärts zu, 
verlaufen. 



*) Bippenfell. 
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Brusthöhle. 



Bas MediastiBiim lint noh in «ne oben und eine untere Abtheiliing 

soh^den, deren Abgrenzung durch den oberen Raad der Langen wnnel ge* 
geben ist Die obere Abtheüung aohliesst die groeeen Gefässstämme , die 
CXVUI. . untere das TIcrT; ein. An der oberen Abtheilung zeigt die linke Wand 
dicbt über der Lungcuwurasel die dem Aortenboj^en (5) entaprecbende Wöl- 
bung; über dia Aorta zieht die V. intercostali» supr. (13) zur V. anonyma 
brochiocephal. (9). Am hinteren Rande bezeichnet ein verticaler Wulst die 
Lage der A. eubclaTia (10); von derY. anonyma und derA. enbelaTia gebeo 
^rvirts die Y. nnd A. mammaiia int. (6, 7) ajps, anfimge duroli eia» aa- 
sehnlicben Zwiaobenraum g trennt. Der N» phrenicus (4) kreuzt die T. 
intercostaüs supr. und läuft vor der Lungen wurzel an der Seite desPericar- 
diiiin herab. Zur linken Seito der A. subclavia steigt der Ductus thorae. 
(12j empor. Einen im V^olumen wechseindeu Bostandtheil der vorden'n lie- 
giou. des oberen Mediastinum bildet bei Kindern, zuweilen auch bei i:.r wach- 
eenen, die Thymus. In dw Regel sind bei Erwaohaenea die Beete derThy- 
mue, wenn flberhaupt nachweisbar, auf den Banm vor dem Ferieardinm 
beeehrftnkt 

CXZ| 1. Die rechte Wand des oberen Mediastinum zeigt eine vor der Lungen» 

Wurzel berablaufende cylindrische Erhabenheit (2), welche von der V. cava 
Bup. herrührt und je nach der Füllung derselben mehr oder wcnicrer vor- 
ßpriugt. Eine schwächere, über die Lnngenwurzel hinziehende liervori ar^ung 
(12) bezeichnet den Lauf dvv Y. azygos. Vor der V. cava schimmert der 
N. phrenicofl (1), hinter ihr der Oeeopbagos (7) darbh. IKeThymiia verliilt 
aieh gegen die ünke Lamina mediaatini wie gegen die reehtew 

Dae untere Mediastinum schlieset das Pericardiam und in demselben 
das Hera ma» indert also seine Form mit den Zusamrocnziehungen des 
Herzens. Ein schmaler Th eil des unteren Mediastinum enthält hinter der 

CXXI. Bnsi» des Herzens den Oesophagua (11) und die Aorta descendcns (12) iu der- 

seiben Ordnung, iu welcher sie durch das Zwerchfell treten. Vor dem Herzen 
schliesst das untere Mediastinam bei Kindern die Thymus, bei Erwachsenen 
Bindegewebe und Fett in sehr Terschiedener Menge ein, oft nnr so viel, ala 
hinreicht, die beiden Platten des Mediastinttm mit einander an Terbindea. 

CXXtl. Im letzteren Falle sind beide Pleurahöhlen vor dem Pcncardium nur dundi 

eine sehr dünne, in der Regel auch kurze, sagittale oder aehräge, mit dem 
vorderen Rande nach links abweichende Scheidewand von einander getrennt, 
EU d»uen beiden Seiten die vorderen Ränder der Lungenflügel bei vollstän« 
diger Füllung der Lunge znsammenstosscn. In anderen Fällen erreicht 
oder übertrifft sogar der transTersale Durohmesser des Mediastinum awisohen 
Pericardium und Brustwand die Breite des Stemuaa. Li der Bcgel ftber^ 
sebreitet die Pleura costalis der rechten Seite die Mittellinie^ befor sie in die 
Lamina mediastini umbiegt, während die Umbeugung der linken Pleura co- 
stalis in die entsprechende Lamina mediastini am linken Rande des Brustbeins 
oder links neben demselben stattfindet. Von der Gegend des vierten Rippen- 
brustbeingelcnk» au abwärts divergiren meistens die Ansatzlinien beider La- 
minae dergestalt, dass die der rechten sich in gerader Linie fortsötzt, die der 
linken aber schräg seitwIrts gegen die Mitte des sechsten Bippenknorpela 
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zieht. In riie«(>Tn Falle ist et möglich, swiMben beiden Pleurasäcken snm 
PericRrdiiim zu gelangen. 

Waa die Beziehung der Brnsteingeweide zur Thoraxwand betrifft, so CXVIJ. 
geht in der Leiche , also im Zustande TöUiger Exspiration , der vordere 
lUnd det LnDgenfl&gels binter dem Mebiten und nebräten Eippenbriutbein* - 
gdenk IndennaterenRand ftber; die tieftteStdle des AnMebmttt der linken 
Lunge, der einen Tbeil der Yorderfiäche des Pericardium sichtbar werden 
l&sst, fällt in die laterale Ilfilfto des fOnften Bippenknorpels. Die unteren 
Binder beider T.urtjreuüügfl verlaufen von vorn nach hinten sehnig ahwärts 
nnd erreichen am Eückeii den unteren Rand der zehnten Kippe. Es bleiben 
zwischen dem unteren Umschlag der Pleura und den Lungenrftndem , dio 
nicht scharf genug sind, um den Winkel zwischen Brustwaud und Zwerch- 
fell gensn aneinfftllen, eohmale RAume, die Sinua jpUuraet die tod Flflssig- 
keit Angenommen werden mttuen« 

Das erechlalTte Herz, von dem gleicb einem nassen Gewände dicht an- 
liegenden faltigen Pericardinm nmgoben , nimmt einen Raum ein, dessen 
grösster Durchmesser sich vom sternaleu Endo der Äfittp des zweiten Inter- 
costalraums rechter Seite bis zum vorderen Ende dea funiten Rippeuknochens 
der linken Seite erstreckt. Der rechte Endpunkt dieser Linie entspricht 
der Einmündung der Y. cava sup. in das rechte Atrium und liegt hinter 
der Mitte einer in äet Medianebene dei Thorax gezogenen Horisontalra ; 
der linke Endpunkt ftUt mit derSpitne dee Heraens sosammen. In gleieber 
Höhe mit der Einmündung der Y. cava sup. liegen zur linken Seite det 
Brustheins die Semilunarklappen der A. pulmonalis. Die Semiiunarklappen 
der Aorta entsprechen dem Sternalende der dritten linken Rippe nebst einem 
angrenzenden Theil des Brustbeins. Die linke Atrioventricularklnppe liegt 
gegenüber dem Knorpel der dritten linken Rippe. Die Basis der rechten 
Atrioventricularklappe ISsat sieb durch eine vom Sternalende dee iünflen 
rechten Kippenkuorpels snm Sternalende des dritten linken Interoostalranms 
gelegene Linie beseichnen. 

Ks versteht sich, dass beim Einathmen das Herz und die unteren Lun- 
genränder weiter abwärts zu liegen kommen. Ob dal lien noch in anderer 
JKcbtnng Terscboben wird, ist aweifelhaft» 



2. Baachhöhle. 



Wenn man dieT5atuhdcc!vcn dnicli »'inen rurl inken des Nobels hcrab- 
pefQhrtcn verticalen und ('inen hori/.outaleu Schnitt gespalten und die vier 
Lappen, die man auf diese Weise gewonnen, zurückgeschlagen bat, so prii- 
aentiren sich zuerst unterhalb des Zwerobfells Leber, Magen und Milz und 
darunter die ywworrenen Windungen des Dünndarms, theilweise bedeckt 
dnrebdas grosse Nets, Omentum «ti^'MS, eine geikss- und fetthaltige, vom 
imteren Rande des Magens herabhAngende Platte, deren Länge individuell 
▼ersohieden ist. Oft reicht sie, wenn man sie zwischen den Darmschlingeu 
benrorgesogen und ausgebreitet hat, mit ihrem freien Bande bis in das 

86* 
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Becken hinab. An ihre hintere Flüchti ist, in geringer Entfernung fom un* 
teren Rftnde des Magens, da« C!olon tranavenani augowaohMD. Km b»- 
kommtdMwlbe (6), aowittdie btntora Wand .dM Hagena (3)siiQMi«ht, w«bb 

man das grosse Netz aufwärts umediUigt» Damit legt man zugleich den 
Anfang des mit einem Mesenterium versehenen Theils des Dünndarms frei, 
dessen Grenze pegen die untere Flexur des Duodenum (14) durch die unter 
dem Kupf des Pancrcas (3) und über dem Danudarm bervortretendtn Vssa 
mesenterica (5, 11) bezeichnet wird. Lässt man von da au den Dünadiirui 
durch die Finger gleiten, so langt man schliesslich bei der Einnünduug 
desBdben in den Dickdarm (12) in der rechten Foaka iliaca an and bal du 
Ueaenlerium (10) ansgebreitei vor neli. Sdn innerer Band, die logoianale 
Wurzel (Radix me$tHt9rH)j erstreckt sich an der Rückwand der BauchhSble 
von der Gegend des zweiten Bauchwirbels bis zur rechten Articulatio s&cro- 
iliaca -, sein äusserer Rand ist, nach Art des freien Randes einer Manschette 
reich gekräuselt, am Darm befestigt. Vom Coeoum an, das uut dem Proc. 
Termifurmis unter der üiuxuüuduugästtillti des Dünndarms in den Dickdarm 
liegt, steigt das Colon dextrum an der Bauchwand bia snr Umbeuguug ia 
dae Gclon transTere. aufl Vom linken Ende des Colon transTers. kann mUi 
indem man den Dünndarm nach reofata umlegt, das Colon sin. l&ngs der 
Bauchwand abwärts verfolgen. Dem Coecum gegenüber liegt über den 
linken Rande des Fk-ckena die Flexura sigmoidea (20), die durch ein liin- 
gcres Mesenterium ausgezeichnet und daher gleich dem Dünndarm befauigt 
int , ihre Lage zu verändern. Sie nähert sich mit ihrem unteren Ende der 
Mittellinie und setzt sich vor dem Promontorium in das Rectum (21) fori 
Den Boden der BancbbOble bilden beim Manne, dnrcb eine tiefe Bucht ge> 
trennt, der Anfang deaBectom und der Gipfel der Blase (23); im wmUudieB 
Körper liegt swiscben beiden der Uterus mit seinen Anhingen. 

Hinter den aufgezählten Organen, die entweder an Mesenterien h&ngen, 
oder doch mit einem kleineren oder grösseren Thcile ihrer Oberfläche in 
die IJauchhuhle vorragen und, so weit dies der Fall ist, eiueu reritoneal- 
Uuberzug erhalten, liegen die übrigen Contenta der Bauchhöhle, die Nieren 
mit den Kcbeunioren , die Ureteren und die grossen Gefässstämme dicht an 
der Rückwand des Unterleibs. So weit das Peritoneum mit denselben ia 
BerAbrung kommt, sieht es &st eben Uber sie hinweg; man sagt deshalb 
Ton ihnen, dass sie ausserhalb des Peritonealsaeks gelegen seien. Ebenso 
▼erhalten sich der absteigende und der untere quere Theil dos Duodenum 
und das Pancreas. Diese aber schauen in eine vom Peritoneum ausgeklei* 
dfto Uöhle, dereu vordere Wand von der hinteren Wand des Magens ge- 
bildet wird. Die Höhle, Barna omentalis^ communicirt mit der eigeutiicbcu 
Uuterleibshöhle durch eine kreisrunde Oeffnung, Or^iemn epiploicum (14) 
deren Torderer Rand dio von der Leber aum Duodenum veriaufenden Ca« 
nfile (13) einsohliesst. 

Wir stdlen uns das Peritoneum als eine von der Körperwand auf die 
Eingeweide, von einem Eingeweide auf das andere übergehende, geschlossene 
Membran vor, w-lche streckenweise mehr oder minder lest mit der Ober- 
fläche der (Jrgaue verwachsen ist, zwischen den Organen aber, wo sie über 
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lockeres Bindegewebe und Gefässe sich binspannt, mehr selbständig in der 
Form von B&adem and Netsen arBoheint. Folgt van san&ohat den Ver- 
lauf des parietaloit Blattei vom Nabel aafwftrts, ao neht man daaaelbe fon 
der Torderen Banehwand auf die untere Fliehe des ZwerehfiBUB übergehen, 

mit dessen sehnigem Theil es besondert fest verbunden ist. Hier trifft ea 
auf die durch das Centrum tendineum aufsteigende Y. cava inf. und etwas 
weiter nach links wnd hinton auf den Oesophagus und steigt vor diefien 
beiden Organen auf Leber und Magen herab. Das vom Nabel zur unteren 
Fluche der Leber sich erstreckende Lig. teres (die oblitcrirte Nabelveuü^ CXXIX. 
umgeht et, indem ea daeselbe (4) in «ne Falte, das Lig, su^pemorhim 
paiis (1), etnsdbltesst, welches in Form einer sagittalen Scheidewand den 
oberen Theil der Bauchhöhle durchsieht. E9 hat eine sichelförmige Gestalti 
mit oberem convexcn, unterem concaven und einem beide verbindenden ge- 
raden Rande. Der convexo Rand ist an die Bauchwand und das Zwerch- 
fell, der concave an die obere Fläche der Leber bcfeetigt; der gerade Rand, 
der das Lig. teres umhüllt, ist frei; von ihm aus breitet sich daa Peritoneum 
über die untere Fläche der Leber aus. 

Das Lig. snspensoriun hepatis stdsst reohtwinldig anf das Idg, coro- 
narhm (4), dem Tom Zwerchfell Tor der V. cava int in frontaler Ebene ab- CXXXl, 1« 
steigenden Tluil des Peritoneum, das sodann, vorw&rts umbiegend, über 
den grötsten Theil der überen mid einen Theil der unteren Fläche der Leber 
mit EinschlusB der Gallenblase hinzieht. Eine Bcharfrandige Falte (8), in 
die das Lig. coronariuui gegen den linken und recliten Rand der Leber endet, 
•vf hdLiff. triaiufulare vs//i. und dcxtr. genannt. Der vom Zwerchfell vor dem 
Oesophagus zum Magen absteigende Theil des Peritoneum ist das Lty. phre- 
nico-gastr. (11), die Tom Zwerchfell auf die Mila übeigehende Platte (14) 
ist daa lAg. j»Arait€o4ftMa2Se. Ton der Xramsversalforche der Leber sor 

oberen Garvatur des Magens verlftuft das Peri* 
toneom als vordere Platte des Lig. gasiro-hcpat. ^) 
(7) Tom Magen sor Müs als Lig, gaUro-limale 
(12). 

Von der unteren Tläche der Leber geht 
das Peritoneum gerade oder mit einer, den ireien 
Band nach rechte kehrenden Falte, Lig* hepatieo* 
rmaie (15), auf die Niere und Unga der Spitae CXXX. 

der Gallenblase and dem AuBführungsgiuig der 
Leber auf us Duodenum über. Von der unteren 
Curvatur des Magens (A dw scbematiscben 
Figur) häugt es, naclideni es desseu vordere 
Fläche überzogeu, frei herab als vordere Platte 
des grossen Netzes {JJ), wendet mchYom unteren 
Bande des letatoren roder auf Wirts, Tersieht 
im Anbteigen die hintere Wand des Colon tnuw 
Tcrsum (0) mit einem fest anhaftenden Ucber- ' 
sug und erreicht die hintere Wand der Bauch- 
höhle, Yon der es sich alsbald über den Mesen* 




Vcrhntf 4fs ?critonenm *v 
einem MsdlMlicbnitt dcrBsncb* 

eingcwei'ie. A Magen. B 
gro»Ma Netz. C Culwu traiuv. 
D Leber» E Dttodenam ud 
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teiialgefäaaen als obere Platte des Meßenterium wieder vor- und abwärt» 
wendet. , H&a6g entreckt sich die Wnnel des gnrasen Ketsee Uber dn 
Magen hilUMis naeh linke, indem sieh «n derselben eine Fslte hefheiügt, die 
▼on dem parietalen, den Bippenvrspnuig des Zwerchfells beklMdenden Blatte 
ausgeht. Dies ist d&a Lig. phrcnietheei4cum (15). Anf seiner oberen Flidw 
raht die untere Spttie der Miis. 

Aua dem Lialier gesohilderteu Verlauf des Peritoneum erhellt noch nicbt, 
wie der hintere Thcil der unteren Fl&che der Leber, die hintere Wand de« Ma- 
geng, die vordere des Colon trnnBversum, das Pancrea« und die erste Flexurdes 
Duodenum zu ihrem Peritouealüberzug gelangen, Flächen, welche ein Blick 
in die geöffnete Bursa omcntalis serös bekleidet zeigt. Man wird iich dtü 
Zusammenhang dieser, den erwähnten Raum austapezierenden AusstOlpiuig 
mit dem Haupt peritonealsack am besten dadurch TerstftndUch machen, dasi 
man von der Fietion ausgeht, das Pmtoneum sn ursprünglich breit nnd 
eben vor den Canäleu, die von der TransvcrBalfurehe der Leber gegen ds* 
Duodenum verlaufen, herabgezogen, habe aber dann, so weit es zwischen 
der Niere und dem Strang der genannten Cacälc hohl lag, einen Eindruck 
empfangen, durch den es nach rechts ausgebuchtet und zwischen dem 
Magen und den vor der Wirbelsäule gelegenen Organen bis au die Milz vor- 
geschoben wurde. Es bleibt nur hinsiuufügeu , dass diese Ausbacbtung 
auch in die Falte des grossen Netaes {B der schematisohen Figur der vor. S.) 
niedersteigt, welche bis sum «weiten Leben^ahr <^en ist und vomOrificiea 
epiploicum aus aufgeblasen werden kann. 

Der von der vorderen Banehwand nach beiden Seiten vOTlaafeada 

Theil des Peritoneum schlägt sich über den grOssten Theil des Colon dextr. 
undsinistr. so hinweg, dass es einen breiten Längsstreif ihrer hinteren Fläche 
unüberzogen lässt und sie demnach fast unbeweglich an die Bauchwand an- 
heftet. Vom medialen Rande des Colon zieht es jederseita medianwärt?? über 
die Nieren, die Uret^jren und die Vasa sperraat. bmweg. Vor den grosseo 
Gefassstämmon fliessen die von rechts und Uoks einander entgegenkommendss 
Züge SU dem parietalen Blatte der hinteren Bauehwand susammen. Ani 
diesMs geht das Mesenteriom so hervor, dass dw von linka ktmunende Zog 
in die untere Platte, der von rechts her kommende in die obere Platte des 
Mesenterium umbiegt Eine grössere Freiheit der Bewegung erhält das 
Colon beiderseits ara untoTen Ende. An der linken Seite entfernt sich die 
Flexura sigmoidoa von der Lcibcswand und zieht eine Mcsenterialfalte nach 
sich. Bechterseits ist daa Coecum ringsum voiistaudig vom Peritoneum uui* 
hallt, ebenso der Proc vermiformis, Aber dessen vordere Fliehe eine sebatf 
randige Falte, MesmUMum proc rermiformit (JlT), vom MesMitetinm dm 
DOnndarms aus sieh forisetst. * 

Vom Nabel abwtrts an der vorderen Bauehwand bedeckt das paristsle 

Blatt des Peritoneum die I^igg. vesicalia medium (5) und lateralia (4, 8^ 
weiter zur Seite die Vasa epignstrica (9) und daneben den inneren Leisten- 
ring (10) mit den durch denselben aus- und eintretenden Cannlen, Va» de- 
ferens (13}, beim Weibe Lig. uteri teres, und bei 1 ei lt n Geschlechtern die 
Vasa spermat. (12). Unterhalb des Scheukelbogens, mcdiauwärts vom inut)- 
ren Leistenring schlägt es sich Uber den inneren Sohenkelring hinweg. Die 



Digitized by GcJpgle 



BanchliöUe. 



891 



unter dem Peritoneum verlaufenden Stränge erheben dnuelbe in mehr oder 
iiiiider Torsprittgende Falten, P/iOM Miwaltf und epigastrica] in cUeLOoken 
(inaenni Lebten« und Sehenkefanag) senkt ee ndi mehr oder weniger tief hinab: 
je atniTer die Falten, je nachgiebiger die Graben, tun ao grOaaer iiit die 

Disposition zu Hernien. Die Plica vesicalis lateralis scheidet die iniiere 
Fläche der vorderen Bauchwand in einfe Fovea inguinah's iitf. und externa] 
in der Fovpa inr^uinali" ext. liegen die Bruchpforten dirVit beisamnien : zudem 
inuercn Leiuten- unii Schenkelring, den Bruchpforten der äusseren Leisten- und 
Schenkelbrüche, kommt noch die Bruchpforte des inneren Leistenbrucha 
(7), die dQnne Stelle der Bandiwand an der medialen Seite der Plioa epi- 
gHtriea, welebe dem ineseren Leiatenring gerade gegenüber liegt 

Wie wdi daa parietale Periteoenm an der vorderen Bauobwand in dA 
Becken sich hinab erstreckt, bingtvon dem FflUongagrad derHaroblaae ab. 
Ist die letztere leer und zusammeDgezogen , so kann das Peritoneum bis CLVIL 
unter die Mitte der Höhe dt^r SrlmTiiheinRynchondrose hinabsinkf-n. Bei ge- 
füllter Blase verlasst es die vordtne Bauchwand schon über der Schambein« CXLVI, 
syneboodrose , um sich auf den Scheitel der Blase hiuuberzuschlagen. Von 
d«r Seitenwand det Beokena, wo e« auf dem Levator aui mht , gelangt es CLiv, s. 
Aber die im Qninde derBeokenhMile gelegenen Yenenplexni inr Seitenwand 
der Qlafle. 

Den Gang des Peritoneum vom Scheitel der Blase auf die Rflckwand 
des Beckens betrachten wir zuerst beim männlichen Geschlechte. Hier senkt 
es sich, als Auskleidung der Fossa rccto-vesicalis, tief zwißeben Blase und CXLVL 
Rectum ein , festgehalten durch ein von der Fascie äi'V Yesiculae serainalea 
aufwärts ausstrahlendes Blatt (28). In der Tiefe der Fossa recto-vesicalis 
findet sich bei Kindern eine Querfalte des Peritoneum, iVicfl redo-vcsicalis, 
dem eoneaver lebarfer Band dem Rectum zugewandt ist; beim Enracb- 
lenen iii na in der Regel, indem der mittlere Theil feblt, in awei eymme- 
triiebe, mit den freien, geraden oder etwas concaven Rindern einander 
lagewandte, von der Blase zum Rectum ziehende Falten 0 zerfallen. 

Im weiblichen Becken schiebt sich zwischen die Peritoncalbeklci- 
dungeu der Blase und des Rectnm die frontale, vor- oder rückwärta ge- 
uoigte Peritonealfalte ein, die den Uterus mit seinen Anhängen eiuschliesst CLVII. 
und die einfache Ferna reeto*Te>icalia des Mannes in awei Gruben, Fossae 
vetSeo-^iterma und reäO'UUriita^ seheidet. Die Tiefe der letaleren ist in- 
diridaell Terinderlieb, indem das Peritoneum in manchen Fftllen die hintere 
Wand deaUtciiiK schon in der Gegend des Os uteri int. verlässt, in anderen 
noch einen Theil der hinteren Wand der Vagina bekleidet. Die I^J'icuc CLIX, 2. 
2*edo-lIterinae, die die Fossa recto-uterina von der Seite begrenzen, erb dt- n 
ihreGestalt dnrcli ein von glatten Muskelfasern durchzogpnesBand, Luj>im. 
Pecto-Uterinum, welches sich von der Blase und dem Uterus gegen die hin- 
tere Beckenwand erstreckt. Mit der Musoulator des Uteraskörpers ist das 
Peritoneum untrennbar Terwaobsen. Die Ligg. lata, sur Seite des Uterus, CLVIll, l. 
lassen rieh Ton nntso auf in swei, durch lockeres Bindegewebe verbundene 
Platten trennen, von denen die vordere das Lig. teree (3), die hintere in 
einer seeundlren Falte das Ovarium (6) einaohliesst. 
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Es sind nocli einige kleinere und minder beständige Einstülpungen des 
Peritoneuni ^) m erwChnen, clio »am Tkeil tli AnlSsse innfliwr EinUeBuiinpgM 
Buebtimg Ywdieiuni. 

1. In 8chr versclnedenenDinkOBsioiieii «»ber fast bei dorllülfle der «F* 
wacbsenen Individuen befindet sieb an der unteren Fläcbe des Zwercbfeüs 
eine Tasche, Fossa phrenico-hepafü ff , die sicli rechts vom linken T?ande der 
Leber öffnet und parallel dem Lig. coronarium nach liuks erstreckt. Sie 
kommt dadurch zu Staude, dass der vordere, seltener der hintere Rand des 
Meli der Gebmi tbeilweise yerödendeii rechten Leberlappent mit dem 
ZwerdkfdU ▼«rwAcIut. 

CXXxn, 1. 3. Die F^fsaa dModeno-J^umUat äie tm hltifigfkeB den BroebMck 

itnerer Hernien bildet, bat ibre I«gt «b Anfong der Wurzel des MeMole- 

rium und wird sichtbar, wenn man das grosBe Ketz mit dem Mesocolon »nf- 
wärts und die Diunidurmschüngen nach der rechten Seite hinüberschlfigt 
Ihren Eingang begren:2t rechterseits der üarni, linkergeita eine halbmond- 
fürmige Falte, welche iu der unteren Hälfte vom Ölamm der A. colica sin. 
in der oberen tob der Y, memterie» Inf. gestütit wird. 

Cxxxn, 2. 3. F\>88a OitbOoeetttfa. IhreMOndong wird leitwärte durch dien» 

lliO'Coecalis, eine muskelhaltige, «a der vorderen Fl&obe des Denm euf du 
Coecum berabaieheade Falle, racdianwärts durch das Mesenteriolnra (if') 
des Fror, vermiformis begrenzt Sie führt in einen bis 7cm langen Blind- 
sack, der iu dem Mosocolon dcxtr. emporsteigt, oder, wenn die Plica iiioroe- 

CXXXII, 8. calis breiter ist uud sich auf den Proc. vermiformis ausdehnt, hinter die&er 
Falte mit dem blinden Endo abwärts gerichtet ist. 

cxxxn, 4. 4. Fosia huienigmoidea, liegt mit ibrer Mftndwig (*) m derlCUe der 

uitereD Flftebe der Wnnel des Meeenteriam dw Flexnra eigaioidea, Bit 
ihrem blinden Ende hinter dem parietalen Peritoneum der hinteren Baucb- 
wand an der TheilimgeateUe der A. mesenteriea int in die Aa. eoÜca no* 
und haemorrh. int. 

Um die Bezieh uniren der Lage der Bancheinge weide sur Körperobcr- 
fläche und iusbesoudcre zur vorderen Bauuhwand so geuau su bestim- 
men, als es die mit den Athembewegungen, mit der weohsebiden 
FflUnng des Hagens und Barme und mit den mgwien Bewegungen diemr 
Eingeweide Terbnndenen Yeriademngen snlaeBen, hat man eich fther & 

CXXVI» Eintheilung der vorderen Bauehfliobe in Felder Terst&ndigt, die durch will- 
kfirlicli gezogene Linien gegen einander abgegrenzt werden. Durch zwei 
Horizontalen , von dmen Eine die tiefsten Punkte der Ränder der zehnten 
Rippen , die andere die höchsten Punkte der Darmbcinkümme beider Seiteo 
miteinander verbindet, wird die liauchregion in drei Gürtel, die Jiegiones 
epigadriea^ mesogastricet nnd hypogasir, (Ober-, Mittel- und Unter- 
bauehgegend), abgetheill Zwei vertieale Linien, von den vorderen Enden 
der neunten oder zehnten Rippen abwIrte gezogen , theilen jeden der drei 
Gürtel in je eine mittlere und zwei symnictriscbo seitliche Beginnen. Das 
mittlere Feld des oberen Gürto)<^ ist die licyio cpigasfrira im en£/->rpn Sinn'', 
das mittlere Feld deö mittleren Gürtels die Iit''ivi nnihilirnlis , das mittlere 
Feld des unteren Gürtels die Mcgio jpubis. Die Regio epigastrica spitzt sieb 
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«iMrto sor Magea<* od«r Herzgrube, Scrdbkiäua earäis, die Regio 
pnbis fthwSrtt nun Mm» mmi» so. Die eeitlieheii Felder des oberen 6ar> 
tels heisseii Begionea hjfpochondriaeaet die aeitlicben Felder der mittleren 
Zone Begi&nes hmMes, Weielien, die der lAiteren Zone Regimes ingm* 
Males, Leistengegenden 

Eine uormale Leber lullt (bei mittlerem Stande des Zwerchfells) das 
rechte Ilypochondrium , zieht mit ihrem f?chnrfcn Rande schräg BufwArts 
durch die epxgaatrische Kegion und kann sich Je nach der Grösse des linken 
Lappens noeh dae Streeke weit in das linke Ilypochondrinm ausdehnen. Die 
Oallenblate (12) entsinrieht mit ihrem Gnmde nngefiihr der Grense der reeh* 
ten hypoohondrischen gegen die epigaatrieohe Region. Der mftsaig ansge- 
dehnte Magen fallt mit seinem Blindaack die linke H&lfle der Concavitat des 
Zwercbfella und reicht mit der unteren Curvatur ungefähr bis in die Gegend 
des Anschlusses des zehnten Rippeuknorpcls nn (h n »K-unten hL-rnl); die 
Cardia liegt in gerader Richtung hinter dem siebenten bteruocostalgeleuk ; 
die Pars pylorica überschreitet um Weniges die Medianebene nach rechts 
nnd lieht aioh in den Hintergmnd der Bradihdhle nnrflek, ao dan rie vom 
hinteren Lappen der Leber hedeekt wird. Bas obere Stfiok dei Dnodennm 
geht wegen der relativen Unbeweglichkeit dee Tertioalen in dem Haaue, 
wie der Pylorus nach rechts rückt, aus dem transversalen Verlanf in den 
sagittalen über. Durch die Lage des Duodenum wird die des Pancreas be- 
stimmt. Die V. mescnterica sup. (6) tritt unter diesem und über dem unteren CXX,XVn, 2. 
transversalen Theil dea Duodenum in der Medianebene hervor; etwas nach 
links von derselben setzt sich das Duodenum in das Jejuno - ileuui fort. 

Die Uils ragt, bei normaler GrOsse, kaum bis an den oberen Rand der LXVJI, i. 
swdUlen Bippe hinab; ihr längster Dnrehmesser ist, parallel demLaule der 
Bippen, mit dem unteren Ende lateral -abwärts gerichtet; ihre obere Spitae CXXVI. 
nähert sieb, von hinten her durch die longitudinalen Kiickenmuskeln ge- 
deokt, dem Körper des zehnten Brustwirbelg bis auf 1 odur 2 cm. 

Das Colon transversum kann sieb abwärts nicht weit vom Magen entfernen, 
steigt aber öfters bis dicht an die untere Curvatur herauf oder legt sich so- 
gar mit seinem oberen Rande au die vordere oder hintere Waud des Magens 
MBU Seine Umheugungen in die vertiealen Schenkel des CSolon gehören an 
den hewei^cheten Stellen des Darms; sie reichen in mehr oder minder 
ateOen Sehlingen» rechts an die Leber, links an die Mila hinan. Das rechte 
Colon liegt immer vor der Niere, das linke fast regelmässig am lateralen 
Rande der Niere. Da» Coecum nimmt den untersten Theil der rechten 
Inguinalgegend ein und debnt sich im angefüllten /ustande mit seinem 
blinden Ende bis an die mediale Grenze dieser Gegend aus. 

Die Nieren stehen mit ihren Flächen nicht eigentlich frontal, sondern 
bnlten die Mitte iwisehen frontaler nnd sagittaler Stellung. Ifer Hilns liegt 
der Greue des ersten und »weiten Banehwirbels gegenfiber. Der Anfang 
des rechten Ureters liegt hinter dem unteren Fu de des vertiealen Tbeils des 
Duodenum, der Anfang des linken hinter der Flexura duodcno-jejunalis. 

Bezüglich der Lni^e des Uterus besteht ein Zwies|>;ilt zwischen den 
nesultuteu der Untersuchung an Leichen und au Lebenden, der noch nicht 
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gelöst ist. Die Gyn&kologen schreiben auf Grund ihrer Explorationon dem 
Utenis cino mit dem FuuiUis vorw«rts geneigte Rtellnng xu und erklären die 
Rückwärtsneigung dessellu n für eine seitene, ja für- ritie anomale Er«ch«- 
nutig. In der Leiche aber*Uegt der Uterus häufig lu dem unteren Theiie 
der KniubwnMudiöhlung und demuMlk mit dem oberen Ende nadi luBten 
genagt Pe, wie allgemein ingegeben wird, die hintere FUehe des Utenu 
nnd die TMdera Fllidie dee Raotom lieh in beit&adigerBerfihnmg hefind«n 
und die Fossa recto-ntenn» unter normilmi Verhältnissen keine DCUmdenn* 
■chlingen enth&lt, so muss der Uterus, wenn das Rectum loer oder aus der 
Medianebenc gerückt ist, nach hinten sinken; ob er dann mit dem Grunde sich 
rück- oder vorwärts neige, hängt nur von der Ilülie seiner Lage, d. h. da- 
von ab, ob er dem unteren oder oberen Theil der Kreuzbeinausböhlung ge> 
genttberliegt. £■ iet möglichf dasi er in der Leiehe» in Folge derE!neU«f> 
fang der Porineelmnakehi, tiefi» ateht, ale im lebenden Weihe; ee ktent» 
•her »«oehBein, dais er durch dielfawpnlatien der Untersnchungem lebenden 
Weibe gehoben wärde (Holstein, UeberLage und Beweglichkeit des nicht 
echwangcren Uterus, t Zürich 1875. Kölliker, Rintr. ?.ut Anntomic nT.<^. 
Embryologie von Henle's SchülerOt 53. Kanuey* american Joum. of 
obstetrics 1883, p. 225, 350). 

Dass die Anhange des Uterus, Ovarium und Oviduct, im unteren 
Becken nicht Raum genng finden , um io nn liegen , wie man nie nach der 
Heransnahme anagebreitai darstellt, nnteiliegt keinem Zweifel BieOvidMle 
heben einen bogenförmigen, meist mit dem abdominalen Ende medianw&rla 
gekehrten Verlauf. Bezüglich der Lage der Ovarien beBtchen vcrHchiedene 
Annfaben; ihre LängBaxc bat nach UaBse (Archiv für Gynäkol. VIII, A02\ 
eine diagonale Richtung, von hinten median- nach vorn lateralw&rta; nach 
His (Archiv für Anat. 1881, S. 398) und Schnitze (Pathologie und The- 
rapie der Lage Veränderungen des Uterus. Berlin 1881, S. 8) steht ue 
Terüeal, nadi Kttlliker (a. 0.) sagittaL 
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